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der franzoͤſiſchen Revolution. 
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Er ſtes Kapitel. 


Lage der Regierung im Winter des Jahres V. (1797). — Eharakterſchil⸗ 


derung und Uneinigkeit der fünf Directoren Varras, Carnot, Rewbell, 
Letourneur und Laredellieresfepaur. — Zuſtand der öffentlichen Meinung, 
Efub von Clichy. — Raͤnke der royaliftifchen Partei, Entdecktes Com⸗ 
plott von Brottier, LavillesHcurnois und Duverne de Presle. — Wahs 
ten des Jahres V. — Bli auf die tage der auswärtigen Möchte bei” 
Erdfinung des Feldzugs von 1797. 


Die legten Siege von Rivoli und. Favorita und die Einnah- 
me von Mantua batten Frankreich feine frühere Weberlegenheit 
wiedergegeben, und dad Directorium, biäher mit folcher Gering- 


ſchaͤtzung behandelt, wurde fortan den Mächten ein Gegenftand 


der lebhafteſten Beſorgniß. „Die Hälfte von Euro- 


2a, — ſchrieb Mallet-Dupan, *) — liegt vor die— 


fem Divan auf den Knieen, und feilfhbt um die 
Ehre, ibm zinsbar zu. werden.”  Diefe funfzehn Mo- 
nate einer fräftigen und glänzenden Negierung hatten bie. fünf 


Directoren in ihrer Macht befefligt, aber auch ihre Leidenfchafe 
ten und ihren Charakter mehr an’s Licht. gebracht. Die Men⸗ 


®) Geheime Sorrefpondenz mit der Regierung von Venedig. 


———— — — — — 
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ſchen koͤnnen nicht lange mit einander leben, ohne daß ſich der 


Eine von dem Andern bald angezogen, bald abgeſtoßen fuͤhlte, 


und ohne daß ſie ſich nach Maßgabe ihrer Neigungen an ein⸗ 


‚ ander anſchloͤſſen. Carnot, Barras, Rewbell, Lare— 


velliere-Sepaux und Letourneur bildeten bereits ver⸗ 
ſchiedene Parteiungen. Carnot war ſyſtematiſch, ſtarrſinnig und 
ſtolz, und es fehlte ihm voͤllig jener umfaſſende, ſichere Geiſt 
und jene Biegſamkeit des Charakters. Er war durchdrin⸗ 


gend und ging jeder Sache auf den Grund; war er aber 


einmal in einen Irrthum verfallen, ſo hielt er denſelben 
auch feſt. Er war brav, muthig und emſig in ber Ars 
beit, aber er verzieh niemals ein Unrecht, oder eine feiner 
Eigenliebe verfegte Wunde; er war geiftreih und - origie 
nel, eine gewöhnlihe Eigenſchaft verfchloffener Menfchen. 


Fruͤher hatte er fih mit den Mitgliedern des Wohlfahrtsaus⸗ 


fhuffed entzweit, denn ed war nicht möglih, daß fein Stolz 
mit dem Robespierre’d und Saint-QJufl’s fympathis 


firte und daß fein hoher Muth fich unter ihren Despotism 


beugte; daher konnte es auch nicht fehlen, daß jene frühere 


‚Entzweiung ber Grund feiner jetzigen Aufnahme ind Directos 
rium wurde. Abgeſehen von ben häufigen Anläffen, die ihn bei 


feinen Gollegen anitoßen ließen, da er ſich gemöhnlid) den 
ſchweren Regierungdforgen uͤberließ, welche fo natlrlih Mei 
nungsverfchiedenheiten herbeiführen, nährte er, vorzüglich ge— 
gen Barras, alten Groll. Alle feine Neigungen eis 
nes firengen, rechtfchaffenen und arbeitfamen Mannes entfern« 
ten ihn von diefem verfchiwenderifchen,, ſchwelgeriſchen und träs 
gen Gollegen, den er jeborh noch mehr ald dad Haupt ber 
Thermidoriften, der Freunde und Raͤche Danton’s und 
Verfolger des alten Bergs verabfchente.e Carnot, welcher 
einer der vornehmften Urheber von Danton's Xode gewe⸗ 
fen. war, und beinahe fpäter ein Opfer der gegen die Berg« 
partei gerichteten NWerfolgungen geworden wäre, Tonnte ben 
Thermidoriften nicht verzeihen; eben fo hegte er gegen Bar⸗ 
ras einen tiefen Haß. 

Barras hatte früher in Indien gedient und daſelbſt den 


Muth eines Soldaten bewieſen. Er war geſchickt, bei Unru⸗ | 
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ben, zu Pferde zu fleigen, und hatte wie wir gefehen ha⸗ 
ben, auf diefe Weife feinen Platz im Direckorium gewannen. 
Auch fagte er, bei allen ſchwierigen Gelegenheiten, man folle 
fih zu Pferde zeigen und die Feinde der Republik niedermegeln. 
Er: war groß und fchön. von Perfon, aber fein Blick hatte 


“etwas Düfteres und Unheil Verkuͤndendes, welched wenig mit 


feinem Charakter, der mehr hitzig als niedrig war, übereine 
ſtimmte. Obgleich aus vornehmem Stande entfproffen, hatte. er 


doch nichts Ausgezeichneted in feinem Betragen, welches viel 


mehr barfch, dreift und gemein war. Er befaß einen richtis 


‚gen und durchdringenden Verſtand, welche Eigenfchaften, wären 


fie mehr ausgebildet worden, fehr ausgezeichnet hätten werben 
tönnen; aber träg und ummiffend wie er war, wußte er höch- 

ſtens, was man in einem vielbewegten Leben lernt, und zeigte 
bei den Gegenftänden, über die zu entfcheiden er alle Tage 


- aufgefordert wurde, einen Geift, der eine forgfältigere Ausbildung 


fehmerzlich vermiffen ließ. Zudem liederlih und cyniſch, hef⸗ 
tig und falih, mie die meiften Suͤdlaͤnder, welche ihre Dop⸗ 
pelzingigfeit unter einem barfchen Betragen zu verbergen wife 
fen, Republikaner vermöge feiner Gefinnung. und Stellung; 


‚aber ein Mann ohne Treue und Glauben, der in feinem 


Haufe die heftigften Revolutionsmänner der Vorſtaͤdte fowohl, 
als alle nach Frankreich zurückgekehrten Ausgewanderten aufs 
nahm, angenehm den Einen durch feine gemeine Heftig⸗ 
feit, den. Andern durch feinen Geiſt der Intrigue, war er 
zwar in Wirklichkeit ein warmer Patriot, gab aber im Ges 


heimen allen Parteien Hoffnung. Er allein repräfentirte bie 


Baction Danton, mit dem Geifte des Oberhauptes begabt, 
welcher nicht in feine andern Nachfolger übergegangen war, 
ganz volfländig. — Rewbell, früher Advokat zu: Colmar; 
hatte fich vor den Gerichtöfchranten und den verichiedenen Nationale 


verſammlungen $ranfreichd eine große Gefchäftögewandtheit er⸗ 


worben, und verband mit. ber feltenften Einficht und einer vom 
größten Scharffinne zeugenden Beurtheilungsfraft audgebreitete . 
Kenntniffe, ein ungemein treues Gedaͤchtniß und eine feltene ' 
Ausdauer in der Arbeit; alles Eigenfchaften, welche ihn zu eis 


. nem Manne machten, ber würdig war, an der Spige bed 
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"Staats zu ſtehen. Er discutirte über bie verfchiebenften Gegen« 
flände. vortrefflih‘, obgleich etwas fpikfindig, welche Gewohn⸗ 
heit ihm noch von ber Gerichtöftube her anhing. Er verband 
‚zwar mit einer ziemlich fihönen Geftalt Befanntfchaft mit der 
Welt, aber die Lebhaftigkeit und Härte feiner Sprache gab 
ihm etwas Beleidigendes, jedoch befaß er ‚ungeachtet der Vers 
leumdungen der. Gontrerevolutionaird und Niedriggefi nnten eine 
auenehmende Redlichkeit. Ungluͤcklicherweiſe war er ziemlich 
"geizig und pflegte oft fein perſoͤnliches Gluͤck zu feinem Vor⸗ 
theil zu benußgen, was ihn bewog, fih um bie Gunft ber 
- Sefchäftsleute zu bewerben, und was der Verleumdung fcharfe 
Waffen in die Hand gab. Er gab fi viel mit den audwärs , 
tigen Angelegenheiten ab, und zeigte fich dabei Den Sntereffen 
Sranfreichd fo innig ergeben, daß er dadurch leicht zu Unge⸗ 
rechtigfeiten gegen die auswärtigen Nationen verleitet wurde. 
Marmer, aufrichtiger und fefter Republikaner, gehörte er urfprüng« 
lich zur gemäßigten Partei des Convents und empfand einen gleichen 
MWiderwillen gegen Carnot, ald gegen Barrad, gegen je 
nen ald einen Anhänger der Bergpartei, gegen biefen als ei— 
‚nen Dantoniften. So verabfcheuten fih Carnot, Barras 
und Rewbell, ale drei verfchiebenen Parteien angehörend, 
gegenfeitig; fo war ber während eined langen und graufamen 
Kampfes entftandene Haß unter der verfaffungmäßigen Negiea 
rung nicht verlofchen; fo hatten fich die Herzen nur vereinigt, 
wie Fluͤſſe zufammenfließen, ohne ihre Wafler zu vermengen. 
So ſehr fie fih indeß auch verabfcheuten, bielten doch alle 
ihren Groll zurüd, und arbeiteten. mit Uebereinitimmung an 
dem gemeinfchaftlichen Werke, 

Die beiden andern: Larevelliere-Lepaux und Letour— 
neur hegten gegen Niemgnden Groll. Letourneur, ein gu- 
ter und eitler Mann, deſſen Eitelkeit jedoch erträglich und wenig 
laͤſtig war, und ber fich mit den aͤußern Beishen der Macht und 
den Ehrfurchtöbezeigungen der Schilowachen begnügte, zeigte gegen 
Garnot eine ehrfurchtsvolle Unterwürfi igkeit. Wie ſehr er 
auch bereit war, ſeinen Rath zu ertheilen, ſo war er doch 
eben fo bereit, denſelben zuruͤckzunehmen, ſobald man ihm bes 
wied, daß er Unrecht. habe, over fobalb Carnot ſprach, mit 


Le 
dem er auch bei allen. Gelegenheiten votirte. — Larevel—⸗ 
liere, der rechtſchaffenſte und beſte unter ihnen, verband mit einer 
großen Mannichfaltigkeit von Kenntniffen einen richtigen und 
beobachtenden Verſtand. Er ließ es fich angelegen fen, unb 
war auch dazu fähig , weife Rathfchläge über Gegenflände aller 
Urt zu ertheilen, und gab deren vortreffliche ; doch warb er oft von . 
Taͤuſchungen befangen, und die Skrupel feines veinen Sinnes hin⸗ 
derten ihn energiſch zu handeln. Er hätte zuweilen gern Unmögliches 
gewollt, und wagte es nicht einmal, das Nothwendige zu 
wollen; denn es gehört ein großer Geift dazu, zu berechnen, 
was man den Umftänden ſchuldig iff, ohne feinen Grundfägen - 
zu nahe zu treten. Da er ein guter Redner war, und. eine 
feltene Feſtigkeit beſaß, ſo war er von großem Nuten, wenn 
es darauf ankam, gute Rathfchläge zu unterflügen, und - 
‚er nübte dem Directorium viel durch fein perfönliched Anfehen. 


— Mitten unter Collegen, welche ſich gegenfeitig verabfchenten, 


war feine Rolle eine ſehr beilfame. Unter den vier Dis. 
rectoren zog er den vechtfchaffenflen und fähigften, nämlich 
Rewbell, vor; vermicd jedoch eine innigere Unmäherung an 
ihn, die zwar feinem Geſchmacke zugefagt, ihn aber von fei- 
nen übrigen Collegen entfernt hätte Er befaß noch einige. 


Reigung zu Barras, und würde fih auch ihm genähert has - 


. ben, hätte er ihm weniger verdorben und weniger falfch gefun⸗ 
den; doch hatte er über diefen Gollegen, vermöge feined An⸗ 

ſehens, ſeines Scharflinnes und feiner Zefligfeit, eine gewifle 
— Gewalt. Die Rouf’s machen fich ziwar gem über die Tu⸗ 
gend luſtig, fürchten fie aber, wenn fie mit dem Scharffinne, 
‚welcher fie durchfchaut, den Muth verbindet, welcher fie 
nicht zu fürchten braucht. Larevelliere benuste feinen Eins 
Ruß auf Rewbell und Barras, um fie in Eintracht unter. 
fi und mit Carnot zu erhalten. Er und der gemeinfchaft« 
fihe Eifer Für die Intereffen der Republik, Tießen die Direk- 
toren. in ihrem gegenfeitigen Betragen nie den Anſtand ver« 
legen, fie lebten ihrem Berufe, und theilten ſich gemein⸗ 
ſchaftlich im die Aufgaben, welche fie zu löfen hatten, mehr 
nah) Maßgabe ihrer individuellen Meinung, als ihres Haſſes. 
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Barras ausgenommen, lebten bie Directoren, von des 
nen ein Jeder eine Wohnung im Luremburg inne hatte, im 
Schooße ihrer Familien und legten dabei wenig Lurus an den 
Tag. Indeß empfing Larevelliere, welcher die Welt, bie 
Künfte und die MWiffenfchaften liebte, und fich für verbunden 
hielt, fein Eintommen auf eine für den Staat nügliche Weife zu. 
verwenden, in feinem Haufe Gelehrte und wiffenfchaftlich gebildete 
Männer, mit denen er auf eine einfache und herzliche Weife ums 
ging. Unglüclicherweife hatte er fih einigen Lächerlichfeiten aus⸗ 
gefeßt, ohne unmittelbar die Schuld davon zu tragen. Er befannte 
ſich nämlih in allen Punkten zw der Philofophie des 18. Jahr⸗ 
hunderts, wie fie in dem Glaubendbefenntniffe des Savoyardis 
fhen Vicar's  auögefprohen war, wuͤnſchte die Abfchaffung 
ber Fatholifchen Religion, und hoffte, ihre baldige Ende 
zu erleben, wenn bie Regierungen nur die Klugheit befä- 
Ben, fih gegen diefelbe Feiner andern Waffen, als ber 
der Sleichgiltigfeit und der Nichtbeachtung zu bedienen. Er 
wollte nicht eine abergläubifche Verehrungsweiſe der Gottheit 
und materielle Vorſtellungen von berfelben, glaubte aber, daß 
die Menfchen Vereinigungen nöthig hatten, um ſich gemeinfchaftlich . 
über Lehren der Moral und über die Größe der Schöpfung 
zu unterhalten. Gegenſtaͤnde folchen Inhalts müffen in der 
That in Verfammlungen abgehandelt werden, denn die Men⸗ 
fhen find dafelbft leichter erregbar und erhabenen und hochher⸗ 
zigen Gedanken zugänglicher. Er hatte biefe Ideen in einer 
Schrift entwidelt, worin er fagte, daß eined Tages den Ges 
remonien des Fatholifchen Cultus Vereinigungen folgen müßten, 
welche denen der Proteſtanten ziemlich gleich, aber noch ein⸗ 
facher und von aͤußerem Gepränge noch mehr befreit wären.“ 
Diefe Idee wurde von einigen wohhvollenden Geiſtern aufges 


nommen und fogleih in Ausführung gebracht. Ein Bruder 


des berühmten Phyſikers Hany- errichtete eine Gefellfchaft, 
welcher er den Namen Theophilanthropen gab, und des 
ven Bufammenfünfte moralifhe Ermahnungen, philoſophiſche 


Lectuͤre und fromme Gefänge zum Zwecke hatten; fo bildeten 


fih nach und mad; deren mehrere. ie ließen fih in ges 
gemietheten Sälen, auf gemeinfchaftliche Koften der Mitglieder, 
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und unter Beauffichtigung der Polizei nieder. Obgleich num 
Larevellicre biefe Einrichtung für gut und für paffend. hielt, 
den Fatholifhen Kirchen viele folcher zarten Seelen zu entrei⸗ 
fen, welchen es Bebürfniß ift, ihren religiöfen Gefühlen 
in Gemeinfchaft mit Anbern freien Lauf zu laſſen, fo huͤtete 
er fih doch, bafelbft zu erfcheinen, fowohl er felbft, als feine 


Familie, um ſich nicht das Anfehen zu geben, als fpiele er die 


Nolle des Hauptes der Sekte, und ald rufe rRobespier- 
re's Pontificat zurüd. Ungeachtet diefer Vorſicht Larevel-. 


liere's aber bewaffnete fich doch die Bosheit mit dieſem Wor« 


wande, um auf eine allgemein geachtete Magiftratöperfon, wel⸗ 
che nicht eine Blöße für die Verleumdung gab, den Schein 


einiger Lächerlichfeit zu werfen. Wenn übrigens die Theophi⸗ 


Ianthropie zu einigen keineswegs geiftreichen Scherzen bei Bar- 
ras ober in den royalifiifchen Sournalen Veranlaffung gab, fo 
309 fie doch nur eine ‚geringe Aufmerkſamkeit auf fih, und ver⸗ 
minderte keineswegs die Achtung, welche Larevelliere⸗Le— 
paur allenthalben zu Theil ward. 

Derjenige unter den Direcforen aber, welcher dem Anſehen 
der Regierung wirklich ſchadete, war Barras. Seine Kebend« 


weiſe war nicht einfach und beſcheiden, wie die feiner Genoſſen; 


er trug einen Luxus und, eine Verſchwendung zur Schau, wel⸗ 
che nur aus feiner Zheilnahme an dem Gewinne der Gefchäftd- 
leute erklärt werden Eonnte. - Den Sinanzen flanden zwar mit 
einer ftrengen Rechtlichkeit die Mehrheit des Directoriumd und 
der ausgezeichnete Miniſte Ramel vor; aber man konnte 
Baryas deöwegen boch nicht hindern, Lieferanten oder Wechs⸗ 
ler zu empfangen, welche er mit feinem Einfluffe und mit be= 
traͤchtlichen Wohlthaten unterftüßte. Er hatte noch taufenderlei 
Mittel, feinen Aufwand zu beftreiten: Frankreich wurde ber 
Schiedsrichter von fo vielen großen und Tleinen Staaten, fo daß 
viele Fürften fih um feine Gunft bewarben und mit beträchte 
lichen Summen eine Stimme im Directorium bezahlen muß« 
ten. Wir werben fpäter fehen, wie weit man in dieſer Hins 
fiht gegangen ifl. Der gefellige- Luxus. welhen Barras an 


den Tag legte, hätte zwar ſeine Vortheile haben Fünnen, denn bie 


— 


Haͤupter des Staats mußten mit ben Leuten viel umgehen, um 
| | 1* 
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fie zu beobachten, fie Fennen zu lernen und auszuwählen ; aber 
er umgab fich, außer mit Gefchäftsleuten, auch mit Raͤnkemachern 
aller Art, mit liederlicken Frauensperfonen und anerkannt ſchlechten 
Menfchen, fo daß in feinen Salons eine fhändlihe Schamle- 
figfeit herrſchte. Diefe geheimen Verbindungen, die man in ei» ' 
ner vwohleingerichteten Gefellfchaft mit einem Schleier zu bede— 
den fi) angelegen fein läßt, waren hier öffentlich bekannt. Man 
überließ fih in Gros⸗Bois Orgien, welche den Feinden der Re— 
publif mächtige Anklagepunkte gegen die Regierung in die Hand ga⸗ 
ben. Barras verbarg übrigens nicht im Geringflen feine 
Aufführung, er liebte eö, im Gegentheile, wie alle Wüfllinge, 
feine Sittenlofigfeit zu .veröffentlihen. Er erzählte felbft - in 
- Gegenwart feiner GCollegen, welche ihm einigemal darüber hef— 
tige Vorwürfe machten, feine Heldenthaten von Gros - Bois 
und vom Luremburg; er erzählte, wie er einem berühmten 
Lieferanten eine Maitreffe, welche ihm laͤſtig zu werden an⸗ 
fing, und deren Aufwande er nicht mehr genuͤgen konnte, aufges 
drungen; wie er ſich an einem Sournaliften, dem Abbe Pon- 
celin, wegen der gegen feine Perfon gerichteten Schmähun- 
gen, gerächt hatte; wie er ihm in den Luxemburg gelocdt und 
durch feine Dienerfchaft habe durchprügeln laſſen. Dieſe Le- 
bensweiſe dieſes unmürdigen Hauptes, ber Nepublif, fcha= 
dete dem Directorium ganz vorzuͤglich, und würde es ganz 
um die Achtung Anderer gebracht haben, wenn nicht der Ruf der 
Zugenden Carnot's und Larevelliere's dem fehlechten 
Eindrude der Sittenloſigkeit Barras das Gegengewicht ge⸗ 
halten haͤtte. 

Das Directorium welches an dem’ auf den 15. Bender 
miaire *) folgenden age eingefeßt, im Haffe gegen die Eon- 
trerevolution gebildet, aus Königsmördern zufammengefeßt wor: 
den war, und mit Muth von den Royaliften angegriffen wur 
de, mußte zwar feiner Natur nach eifrig republifanifch fein; 
aber jedes feiner Mitglieder war mehr ober weniger bei ben. 
Meinungen, welche Srankreich entzweiten, betheiligt. Larevel— 
liere und Rewbell befaßen jenen gemäßigten, aber firengen 
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Republikanism, ber eben fo fehr dem Ungeflim von 93, als 
ber royaliſtiſchen Wuth "von 95 .entgegengefegt war. Sie zu 
gewinnen, war der Contrerevolution nicht möglich, denn der fo 
fidyere Inſtinkt der Parteien lehrte fie, daß fie von ihnen nichts, 
weder durch Verführung, noch durch Schmeicheleien in Zourna- 
In, erlangen koͤnnte. Auch verfolgten fie diefe zwei Directoren. 
mit dem bitterfien Tadel. Was Barrap und Garnot 
- betrifft, fo verhielt es fich mit ihnen anders; denn obgleich 
Barrad mit aller Welt Umgang hatte, fo war er doch 
in Mirklichkeit ein eifriger Revolutionair. Die Vorſtaͤdte hat- 
ten für ihn große Achtung, und erinnerten fi immer daran, 
daß er der General des Vendemiaire geweſen war, und bie 
Verſchwornen des Lagerd von Grenelle ihr Vertrauen in ihn 
geſetzt hatten. Auch Pie Patrioten dberhäuften ihm mit 
-Zobfprüchen ,„ - und die Royaliften uͤberſchuͤtteten ihn mit 
Schmähungen. Einige geheime Agenten ded Königthums, bie 
fih ihm vermoͤge eines gemeinfchaftlichen Geiftes der Intrigue 
-genähert hatten, fonnten wohl, indem fie auf feine Werderbtheit 
zählten, Hoffnungen ſchoͤpfen; aber diefe Meinung war nür ih» 
"nen eigenthümlich, denn bie Mehrzahl der” Partei verabſcheute 
ihn und verfolgte ihn mit Wuth. 

Carnot, ausgeſtoßen von der Bergpartei, früher im Wohl⸗ 
fahrtdausfchuffe, und nach dem 9. Thermidor der Gefahr ausgeſetzt, 
ein Opfer der royaliſtiſchen Reaction zu werden, mußte gewiß 
ein entſchiedener Republikaner ſein, und war es auch in der 
That. Im erſten Augenblicke ſeines Eintritts in's Directorium 
haste er nachträglich alle Wahlen, welche in der Bergpartei ge= 
fßehen waren, unterflüßt; aber nah und nah, in dem 
„Maße, als ſich die Schrecken des Vendemiaire milderten, änderten 
fich auch feine Entwürfe. Carnot batte, ſelbſt im Wohlfahrtd« 
ausfchuffe, niemald den Schwarm der ungeftümen Revolutionairs 
geliebt, und mächtig dazu beigetragen, bie Hebertiften zu ver 
nichten. ‘ Seitdem er Barras, welcher König ber’ Kanaille 
zu bleiben ftrebte, ſich mit den Reſten ber jakobinifchen Par⸗ 
tei umgeben fah, war er feindfelig. gegen diefelbe geworden ; er 
hatte viel Energie bei dem Worfalle im Lager von Orenelle an 
den Tag gelegt, und did wirkte um fo mehr, als B arras dabei et⸗ 
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was compromittirt war. Did ift aber nicht Alles; Carnot 
wurde auch von Erinnerungen beunruhigt; ihn peinigte der ihm 
gemachte Vorwurf, die blutigften Acte des Wohlfahrtsausſchuſſes 
unterzeichnet zu haben. Er fühlte dad Ungenuͤgende der einfachen Er⸗ 
klaͤrungen, bie er gegeben, und hätte gern auf jede Weiſe bewie⸗ 
fen, daß er fein Ungeheuer wäre, und kein Opfer hätte ihm 
zu fchwer gedunft, diefen Beweis zu liefern. Die Parteien wiſſen 
Alles und errathen Alles; fie find nur ängftlih in der Wahl 
der Menſchen, wenn ſie ſiegreich ſind; ſind ſie aber beſiegt wor⸗ 
den, ſo ergaͤnzen ſie ſich auf alle Arten, und laſſen es ſich 
vorzüglich angelegen fein, den Anfuͤhrern der Armeen zu ſchmei⸗ 
heln. Die Royaliſten hatten bald die Gefinnungen Carnots 
binfichtlih Barras und ber royaliftifchen Partei erfannt; fie 
erriethen fein Verlangen, wieder in feine vorigen Rechte einzu- 
treten; fie fühlten feine militairifhe Bedeutung, und beftrebten 
fih, ihn anders, ald feine Genoffen zu behandeln, und von 
ihm in einer Weife zu fprechen, die, wie fie wußten, am ge⸗ 
eignetften war, ihn zu rühren. Während das Gefchrei ihrer 
Journale fih nur in groben Beleidigungen gegen Barras, 
-Larevelliere und Rewbell erſchoͤpfte, enthielten diefelben für 
dad Ermitglied des Berges und‘ den Königsmörder Carnot 
nur Lobreden. — Indem fie übrigens Carnot gewannen, .hät« 
ten fie zugleih auch Ketourneur auf ihrer Seite, und beide 
Stimmen erwarben fie durch) eine. zwar gewöhnliche, aber wirf- 
fame Lift, wie jede , welche auf die Eigenliebe berechnet if. 
Carnot befaß die Schwachheit, diefer Art von Verführung 
nachzugeben, und ohne. feiner innerften Weberzeugung untreu 
zu werden, bildete er mit feinem Sreunde Letourneur, im 
Schoße ded Directoriumd, eine Art Oppofition, derjenigen aͤhn⸗ 
Ih, melde daS neue Drittel in den beiden Rathsverſamm⸗ 
lungen ausmadte. In allen Tragen, die der Entfcheibung 
des Directoriumd unterworfen waren, ſprach er fih für die Ans 
ficht aus, welcher die Dppofition huldigte. Er flimmte alfo 
“ bei allen Fragen, wo es fih um Srieden, oder um Krieg 
handelte , für den erftern, nach dem BBeifpiele der Oppofition, 
welche ſich fellte, als forbre fie ihn ohne Aufbören. Er 
hatte fehr darauf beflanden, daß man dem Kaifer die größten 
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Dpfer braͤchte, und daß man ben Frieden mit Neapel’ und Rom 
uunterzeichne, ohne fi) an zu harte Bedingungen zu floßen. 

Solche Zwiſtigkeiten find oft Faum entflanden, fo machen fie 
auch reißende Fortfchritte. Die Partei, welche davon Vortheil zie⸗ 
ben will, lobt diejenigen, welche fie zu geroinnen fucht, unmä« 
fig, und überhauft die Andern mit Tadel. Diefe Taktik hatte 
auch hier ihre gewöhnlichen Solgen. Barras und. Rewbell, 
bereitö Feinde Carnot's, wurden noch erbitterfer feit den Lobs 
reden, deren Gegenſtand er war, und legten ihm den Haß 
zur Laſt, dem fie felbft audgefeßt waren. Larevellicre 
gab. ſich vergebliche Mühe, folchen Groll zu flilen; bie Uneinig« 
keit machte nicht8 deftoweniger betrübende Forkfchritte, und das von 
dieſen Vorfaͤllen unterrichtete Publikum unterfchied in dem Die 
rectorium eine Majorität und eine Minorität, Larevellicre, 
Rewbell und. Barras auf der einen Seite, auf der ans 
bern Carnot und Zatourneur. 

Man claffificirte auch die Minifter. Da man ed fich fehr 
angelegen fein .ließ, die Verwaltung der Finanzen einer fcharfen 
Kritif zu unterwerfen, fo verfolgte man auch den Minifter Ramel, 
einen ausgezeichneten Geſchaͤftsmann, welchen der Elägliche Zus 
ftand, in dem fih der Schaß befand, zu Maßregeln zwang, 
welche zwar zu einer andern Zeit Tadel verbient hätten, aber 
unter dieſen Umſtaͤnden unvermeidlih warn. Die Abgaben 
gingen,. wegen der entfeßlihen Verwirrung in der Erhebung, 
nur unvollkommen ein; er hatte die Abgabe auf das Grundeis 
genthum herabfegen müffen, und der Ertrag ber indirecten 
Steuern war viel geringer, als man anfänglich vermuthet hatte. 
Dit. fehlte das Geld in der Schagfammer, und man deckte, 
bei diefen dringenden Faͤllen, mit den ordentlichen Tonds dus 
was Durch außerordentliche zu befreiten war, oder man nahm 
wohl auch die Einnahme voraus,, und gerieth in alle jene 
mißlichen und druͤckenden Händel, wozu die Umftande diefer Art . 
Gelegenheit geben. Man fchrie damald uͤber die Mißbraͤuche 
und Unterfchleife, während man im Gegentheil die Regierung 
hätte unterflügen ſollen. Ramel, welcher die Pflichten feines 
Minifteriums mit eben fo großer Rechtſchaffenheit als inficht 
erfüllte, war allen Berleumdungen bloßgeſtellt, und wurde von allen 


Cd 





— 4 — 


Journalen angegriffen. &o erging es auch dem Seeminiſter 


Truguet, welcher ald ein freier Republifaner, als ein 


Freund von Hoche, und ald die Stübe aller patriotiſchen 


Offiziere befannt war; fo dem Minifter der auswärtigen Anges 


legenheiten, Delacroir, welcher zwar Fähigkeit zu einem gu⸗ 
ten Gefhäftsmanne befaß, aber übrigens ein ſchlechter Diplomat 


und zu pebantifch und rauh in feinen Verhandlungen mit ben 


Gefandten der Mächte war; fo Merlin, welcher in feiner Ge» 
rechtigfeitöpflege den ganzen Eifer eined republifanifchen Anhaͤn⸗ 
gerd des Berges entwidelte Was die Minifler des Innern, 
des Kriegs und der Polizei, Benezeh, Petiet und Cochon 


betraf, fo fonderte man fie von Obigen gänzlih ab. Benezech 
war deswegen, weil er vorgejchlagen hatte, zum freien Handel 


mit den Lebensmitteln zuruͤckzukehren, und Paris nit mehr mit 


Lieferungen zu verfehen, fo fehr den Angriffen ber jakobiniſchen 


Partei audgefegt, daß er dadurch der contrerevolutionairen Par⸗ 
tei - angenehm geworben war. Ein gefhidter Geſchaͤftsmann, 
aber unter der alten Regierung, die er ſehnlichſt zuruͤckwuͤnſchte, 
erzogen, verdiente er zum Theil die Gunſt ſeiner Lobredner. 
Petiet Kriegsminiſter, fuͤllte zwar ſeinen Geſchaͤftskreis gut 
aus, theilte aber, als Kreatur Carnots, deſſen Achtung oder 
Nichtachtung bei den Parteien. Was den Polizeiminiſter Co— 
chon anlangt, ſo war auch er durch ſeine Verbindung mit Car⸗ 
not empfohlen; die Entdeckung der Komplotte der Jakobiner, 
die durch ihn geſchehen, und ſein in den gegen dieſelben gerichteten 
Verfolgungen bewieſener Eifer, erwarben ihm die Gunſt der ent⸗ 


gegengeſetzten Partei, die ihn mit Uebertreibung lobte, 


Ungeachtet dieſer verſchiedenen Richtungen war die Regie⸗ 
rung noch einig genug, um ihre Operationen gegen die euro⸗ 
paͤiſchen Mächte mit Nachdruck betreiben, und mit Ruhm ver— 
folgen zu fünnen. Der Oppoſition wurbe immer durch Die 
Majorität im Gonvente, welche im gefeßgebenden Körper zuruͤc— 
geblieben war, dad Gegengewicht gehalten. Indeſſen nahte bie 
Zeit der Wahlen heran, und es trat der Augenbli ein, wo 


ein unter dem Einfluffe des Augenblids gewähltes Drittel. ein 


andered Drittel im Gonvente erfegen ſollte. Die Oppofition 
ſchmeichelte ſich, alsdann die Maejorität zu erlangen, und aus 
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dem Zuſtande ber Unterwürfigkeit, in welchem ſie ſich bishet 
befunden hatte, heraus zu treten; ſelbſt ihre Sprache ſtimmte 
in den beiden Verſammlungen einen hoͤhern Ton an, und ließ 
ihre Hoffnungen durchſchauen. Die Mitglieder der Minoritaͤt 
vereinigten fich zu Tivoli, um ſich dafelbft über ihre Entwürfe 
zu befprechen und den von ihnen einzufchlagenden Weg zu ver⸗ 
abreden. Diefe Vereinigung von Deputirten, war einer ber hefs 
tigften Klubs geworden, befannt unter dem Namen Klub von 
Clichy. Die Journale nahmen an diefer Bewegung Theil, und 
eine Menge junger Leute, welche unter ‚der alten Regierung 
Heine Gedichte. verfertigt' haben würden, beclamitten in 50 oder 
60 Bogen gegen die Exceſſe der Revolution, fo wie gegen den 
Convent, welchem fie biefelben zur Laft legten. Man habe da= 
‚ mit, fagten fie, nichts Feindfeliges gegen die Republik im Sinn, 
fondern nur gegen diejenigen, welche deren Wiege mit Blut 
befleckt hätten. : Das waren Durchaus die Sprache, der Geift 
‚und die Leidenfchaften ded Wendemiaire; das war diefelbe red - 
liche Abficht und dieſelbe Zäufchung in der Maffe des Volks, 
berfelbe Ehrgeiz bei einigen Individuen, und Diefelbe Zreulofig- 
keit bei einigen Werfchworenen, melde im Geheimen für bie 
Wiederherſtellung des Königthums_ arbeiteten. | 
Diefe fo off gefchlagene, aber immer wieder mit Hoffnuns 
gen erfüllte und raͤnkeſuͤchtige royaliftifche Faction, entftand ohne 
Aufhören von Neuem. Ueberall, wo ſich von. ficheren Geldmits 
teln unterftüßte Anfprüche erheben, finden ſich Intriguanten, 
welche benfelben durch elende- Entwürfe . zu dienen bereit find. 
Obgleich Lemaitre zum Tode verurfhil die Vendee uns 
terworfen und Pichegru des Commando’ ter Nheinarmee 
entfeßt worden war, fo hatten doch die Raͤnke der Contrerevos 
Iution nicht aufgehört, und wurden im Gegentheil mit der Aus - 
ßerſten Thaͤtigkeit fortgeſetzt. Alles hatte eine andere Geftalt 
gewonnen, Der, wechſelweiſe Graf von Lille oder Ludwig XVIII. 
genannte, Prätendent hatte, wie wir gefehen haben, Verona vers 
laſſen, um zur Rheinarmee abzugeben, und fich kurze Zeit im 
Lager des Prinzen von Condé aufgehalten, wo ein Ereigniß 
fein Leben in Gefahr brachte. Als er nämlic in einem Fen- 
fter ſtand, erhielt er einen Flintenſchuß und wurde leicht von 
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der Kugel geſtreift. Es konnte nicht fehlen, daß dieſe That, 


deren Urheber unbekannt blieb, dem Directorium zugefchrieben 


wurde, obgleich diefes nicht fo thöricht war, ein vortheilbringen- 
bed Verbrechen allein um beö Grafen von Artois willen zu begehen. 
Der Prätendent blieb nicht lange bei dem Prinzen von Condé 
dem feine Anmefenheit. bei der. öftreichifchen Armee mißfiel dem 
Kabinet von Wien, welches feine Anerfennung verweigert hatte, 
und wohl fühlte, wie biefe Anmwefenheit noch den Zwieſpalt 
mit Frankreich verfchlimmerte, welcher bereit nur zu Fofts 
ſpielig und zu verheerend war. Man bebeutete ihn, abzurei= 


fen, und ließ, bei feiner Weigerung, "eine Abtheilung marfchiren, 


um ihn zur Abreife zu zwingen. Er begab fich hierauf nach 
Blankenburg, und bildete dort den Mittelpuntt der Cor— 


refpondenzen, während Conde mit feinem Eorpd am Rheine - 


blieb. Der Graf von Artois zog fich nach feinen vergeb- 
lichen, Entroinfen auf die Bende® endlich nach Schottland zuruͤck, 
von wo er noch mit einigen Nänfemachern, die nach England 
gingen und Famen, correfpondirte. 

Nach dem Tode Kemaitre?s hatten deſſen Genoffen feine 
Stelle eingenommen, und waren ihm im Vertrauen des Prä- 


% 


tendenten gefolgt. Diefe waren bekanntlich der Abbe Brottier, ' 


ehemaliger Lehrer, Laville » Heurnoid, früher Reque— 
tenmeifter, ein gewiffer Chevalier Despomelles, und ber 
Maxineoffizier Duverne de Presle. Das alte Syſtem bie» 
fer Agenten, welche in Partd angeflellt waren, war. im Allge⸗ 
meinen: in der. Haupfftabt Intriguen anzuzetteln, während die 
Dendeer Alles du die bewaffnete Snfurrection, und der Prinz 
von Gonde Alles vermittelft Pichegruͤ's durchſetzen wolle. 
Ob num gleich die Vendée unterworfen und Pichegruͤ zum 
Ruͤckzuge genöthigt war, fo zeigte fich dennoch eine drohende 
Reaction gegen die Nevolution, und die Parifer Agenten hiel⸗ 
ten um fo mehr die Uebergeugung feft, daß man Alles von 
einer freiwilligen Bewegung im Innern erwarten müffe. Sich 
- von vorn herein der, Wahlen, durch die Wahlen ber beiden 
Rathöverfammlungen, und durch biefe des, Dirertoriums und der 
Stellen zu verfihern, fchien ihnen ein ficherer Weg dad Koͤ⸗ 


nigthum Wieder. berzuftellen, wozu ihnen die Republik ſelbſt die 
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Mittel verſchaffen ſollte. Aber Dazu war es noͤthig, jener Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit, welche immer in den Entwürfen der Con⸗ 
trerevolution »geherrfäht hatte, ein Biel zu feßen. Puifaye, 
welcher heimlich in ber Bretagne zurüdigeblieben war, bachte 
. bafelbft, wie früher, an eine Inſurrection diefer Provinz, und 
in der Normandie bemühte fih Here von Frotte eine ähnliche 
vorzubereiten; aber Feiner von beiven wollte ſich mit den Pa— 
riſer Agenten verfländigen. - Der Prinz von Eonde, deffen Plane 
Pichegru zum Theil geſcheitert waren, wollte hiefelben 
immer für ſich allein leiten, ohne bie Deftreicher, oder den Prä- 
tendenten, welche er nur mit Widerwillen in das Geheimniß 
gezogen hatte, in biefelben einzuweihen. Um in diefe unzus 
fammenhängenden Entwürfe eine Uebereinftiimmung zu bringen, 
vorzüglich aber, um Geld zu befommen, fchidten die Parifer 
Agenten Einen aus ihrer Mitte in die weltlichen Provinzen, 
nad) England, Schottland, Deutfchland und in die Schweiz, 
Dis war. Duverne de Presle. Da ed nicht gelingen wollte, 
Puiſaye von der oberften Leitung zu entfernen, ſo verfuchte 
man, durch den Einfluß des Grafen von Artois, ihn zu dem 
Syſteme der Agentfchaft von Paris zurüczuführen, und ihn (MP 
zu nöthigen, ſich mit berfelben zu verſtaͤndigen. Man erhielt 
von den Englaͤndern das Allerwichtigſte, einige Unterflüßung. an 
Geld, und verlangte von dem Prätenbenten Vollmacht um die ' 
Antriguen der Pariſer Agentfhaft von Neuem zu beleben: 
Man befprach fich mit dem Prinzen von Condé, ohne ihn zu - 
geroinnen oder lenkſam machen zu Eünnen, und mit Gern von 
Drecy, dem immerwährenden geheimen Befürberer der Unrus 
ben zu Lyon -und im Süden ; endlich verabredete man. einen 
allgemeinen Plan, ber aber nur Uebereinflimmung und Einheit 
“auf dem Papiere hatte, und Jedem die Freiheit ließ, feinen 
Intereffen und Anſpruͤchen gemaͤß zu handeln. 


J 


Es wurde die Abrede getroffen, daß ſi ſich ganz Frankreich 
in zwei Agentſchaften theilen, wovon die eine den Oſten und 
Suͤden, und die andere den Norden und Weſten umfaſſen ſollte; 

Herr von Precy ſtand an der Spitze der erſtern, und die Pa⸗ 
riſer Agenten leiteten die zweite. Dieſe beiden Agentſchaften 
V. 2 
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ſollten ſich über alle Unternehmungen befpreihen, ımb mit dem 
Praͤtendenten, beffen Befehle fie empfangen follten, direct cor⸗ 
reſpondiren. Man dachte auf Errichtung geheimer Sefellichaften, 
nach dem Plane der von Baboeuf, welche unter fich abgefondert 
waren, und deren Mitglieder nicht einmal die Namen ihrer Vor⸗ 
fteher Eannten, fo daß man nicht um die ganze Verſchwoͤrung 
wußte, wenn man auch von einem Xheile derſelben Kenntniß 
hatte. Diefe Gefellfchaften hielt man dem Zuſtande Frankreichs 
für angemeffen. Da man nämlidy gefehen hatte, daß der größte 
Theil der Bevölferung, ohne grade die Ruͤckkehr der Bourbo⸗ 
nen zu wünfchen, Ordnung und Ruhe wollte, und da man dem 
Directorium die Fortfeßung des revolutionairen " Syſtems zur 
. Zaft legte, fo bildete man einen Freimaurerorden, Philanthropen 
genannt, welche ſich verbindlich machten, ihr Wahlrecht zu Gun 
ften der dem Directorium entgegenflehenden Männer auszuüben. 
Die Philanthropen Fannten nicht den geheimen Entzwed diefer 
Waͤnke, und man durfte fie nur eine Abficht wiffen laſſen, die, die 
Dppofition zu verfiärfen. Eine andere Gefellfchaft, welche ges 
heimer und,concentrirter, jedoch weniger zahlreich war, und Glaͤu⸗ 
ige genannt wurde, Tollte aus Männern befichen, die mehr 
energifch und mehr ergeben waren, denen man alfo dad Ges 
heimniß der Faction anvertrauen konnte. Die Gläubigen folls 
ten fich heimlich bewaffnen, und zu jedem kuͤhnen Streiche bes 
reit fein; auch Sollten fie ſich bei der Nationalgarde, welche noch 
nicht organifirt war, einfchreiben laffen, um unter dem Schuge 
ihrer Uniform die Befehle, welche man ihnen geben. mwürbe, 
ficherer vollziehen zu koͤnnen. Der ihnen ertbeilte, von dem 
ganzen Plane der Infurrection unabhängige Auftrag war, über 
die Wahlen zu waden, und wenn man, wie did im ende 
miaire gefchehen war, auf diefelben einigermaßen einwirken konnte, 
der Oppofitionspartei zu Hilfe zu eilm Den Gläubigen lag 
ed 3. B. ob, Ausgewanderte und Priefter zu verbergen, falfce 
Päffe zu machen, und die Revolutionaird und die Käufer von 
Nationalghtern zu verfolgen. Diefe Gefelfchaften fanden un 
ter Leitung von Militairhäuptern, welche mit den beiden Haupt . 
agentſchaften correfpondirten und ihre Befehle in Empfang nah 
‚men. Dis war der neue Plan ber Zaction, ein ſo chimaͤri— 


⸗ 


/ 


ſcher, daß die Geſchichte feiner nicht erwoͤhnen wuͤrde, wenn er 


nicht die Traͤume ans Licht braͤchte, woran ſich die Parteien bei 


ihrer Niederlage ergögten. Ungeachtet jener angeblichen Ueber 
einflimmung aber, führte diefe Affociation des Südens zu nichts, 


als anomyme Gefellfchaften zu fchaffen, welche ohne Leitung und 


ohne Zweck handelten, und nur den Eingebungen der Rache und - 


Plünderung folgten. Puifaye, Frotté mb Rochecot in 
der Bretagne und Normandie, arbeiteten befonders daran, eine 
Vendee wieder herzuftellen, und verläugneten die Contrerevolu⸗ 
tion, die mit den Parifer Agenten eind war: Puiſaye erließ 
felbft ein Manifeſt, um zu zeigen, daß die Bretagne niemals 
Entwürfe mterflüßen werde, um der Familie der Bourbonen 
durch offene Gewalt ein abfolutes und ungetheiltes Knigthum 
wieder zu geben. 

- Der Prinz von Conde fuhr feinerfeits fort, direct mit Pi. is 
& egru zu correfpondiren, deſſen fonderbares und ſeltſames Be— 
tragen fi nur durch feine Fritifche Lage erflären läßt. Diefer 
General, welcher dadurch, daß er ſich mit Willen fihlagen Fieß, 
al3 einziges Beiſpiel in der Gefchichte dafteht, hatte. von felbft 
feine Entlaffung verlangt. : Dieſes Betragen mußte befremdend- 
erfcheinen, denn es' beraubte ihn jedes Fräftigen Mittels und 
machte ed. ihm folglich auch unmöglich, feine beabfichtigten Ent⸗ 
wuͤrfe zu verwirklichen; betrachtet man indeß die Stellung Pi⸗ 
hegru’s näher, fo wird man ben Grund davon einfehen. Er 
Fonnte nicht General bleiben, ohne zulegt bie Entwürfe, melde 


er ankuͤndigte, und fuͤr die er betraͤchtliche Summen erhalten 


hatte, in Ausfuͤhrung bringen zu muͤſſen. Drei Beiſpiele ſtan⸗ 
den vor ihm, alle drei ſehr verſchieden, das von Bouille, 
von Lafayette und von Dumouriez, welche ihm die Uns 
möglichkeit bewiefen,; eine Armee von ihrer Pflicht abwendig zu 


“ "machen. Gr wollte fich daher in eine Lage verfeben, welche ihn vor 


allen Werfuchen dazu bewahrte, und dis erflärt fein Gefuch um 
feine Entlaffımg, welche dad Divectorium, noch in völliger Un⸗ 


wiſſenheit über feine Verrätherei, ihm anfänglich nur ungern bes 


willigte. Der Prinz von Gonde und feine Agenten waren Über 


das Betragen Pichegru's fehr betroffen, und glaubten, daß 


er fie um ihr Geld betrogen und ihnen im Grunde niemals 


I} 
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babe dienen wollen. Aber kaum feiner Stelle entſest kehrte 
Pihegru, unter dem Vorwande, feine Kriegdequipage. zu 
verkaufen, nach dem Rheinufer zurüd, und ging hierauf nach Dem 
- Qurabepartement, feinem Geburtölande. Von da-febte er feine 
Gorrefpondenz mit den Agenten bed Prinzen fort, und ſtellte 
ihnen feine Abdankung ald eine fehr ‚tiefe Combination dar. Er. 
habe fich in der Lage befunden, fagte er, als ein Opfer des Direc- 
toriums zu fallen, und ftehe nun im Begriff, fih mit allen Royali⸗ 
fien des -Innern zu verbinden und ſich eine bedeutende Partei 
zu verfchaffen; feine. Armee, weldhe unter Moreau’s Befehlen 
vorrüde, vermiffe ihn fihmerzlich, und beim erften Unfalle, wel 
cher fie treffen würde, wuͤrde fie nicht verfehlen, ihren alten 
General: zurücdzufordern, und fich zu empören, Damit man ihr 
denfelben wjedergaͤbe. Er dürfe dann nur dieſen Augenblid er⸗ 
faffen, feine Maske ablegen, zu feiner Armee eilen, fich Die 
Dictatur geben und das Königthum pioclamiren. . Wäre jedoch 
auch dieſer laͤcherliche Plan fein Ernſt gewefen, fo würde er 
durch die Fortſchritte More au's, welcher, ſelbſt während ſei⸗ 
nes beruͤhmten Ruͤckzuges, fiegreich war, vereitelt worden ſein. 
Der Prinz von Condẽéè, die oͤſtreichiſchen Generale, die er mit 
feinen Planen bekannt machen mußte, und der englifche Ge⸗ 
fandte in.der, Schwez, Wickam, fingen an zu glauben, 
daß Pichegru fie getäufcht habe, und wollten daher ihre Cor» 
refpondenz nicht weiter fortfeßen; aber es gefchah doch auf in⸗ 
fländiged Bitten der Bwifchenagenten, welche niemald einen ver- 
geblichen Verſuch gemacht haben wollten ; man wollte fehen, ob viel⸗ 
leicht Daraus noch einige Vortheile zu ziehen wären. Sie ging über 
Straßburg, mittelft einiger Spione, welche ven Rhein paffirten 
und ſich zu dem öftreichifcehen General Klinglin begaben, und 
Über Bafel, mit dem englifchen Gefandtn Wickam. Pis 
hegru blieb im Surabepartement, ohne den ihm angebotes 
nen Poften der fchwebifchen Gefandtfchaft -anzunehmen, noch ihn 
völlig auszufchlagen; arbeitete. aber daran, fich zum Depufirten 
- ernennen zu laffen, täufchte die Agenten ded Prinzen mit ben 
elendefien Verfprechungen von der Welt, und erhielt. täglich be⸗ 
“ trächtliche Summen. Er deutete auf die größten Refultate nach feiner 
Ernennung zu ben Fuͤnfhundert, prahlte mit einem Einfluſe, 
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den er nicht beſaß, behauptete, dem Directorium treuloſe Rath⸗ 


ſchlaͤge zu ertheilen und es zu gefährlichen Entſchluͤſſen zu vers 


leiten, und ſchrieb ſich den langen Widerſtand von Kehl 
zu, zu dem er, wie er ſagte, gerathen habe, um die Armee zu 
compromittiren. Doch rechnete man wenig auf dieſe vorgeb⸗ 
lichen Dienſte. Der Graf von Bellegarde ſchrieb: — „Wir 
befinden uns in der Lage eines Spielers, der ſein Geld wieder 
gewinnen will, und ſich der Gefahr ausſetzt, noch mehr zu ver⸗ 
lieren/ um das, was er verloren hat, wieder zu erlangen.” Die 


Öftreichifchen Generale festen indeß ihre Correfpondenz fort, um. 


bei dem Mangel an- großen Plänen, wenigſtens Einzelheiten 
über den Zuſtand und die Bewegungen ber franzöfifchen Ars 
meen zu fammeln, die für fie wichtig waren. Die fhändlichen 


Agenten diefer GCorrefpondenz fchiften dem General Klinglin 


die Verzeichniffe und Pläne, die fie fich verfchaffen konnten, und 
hatten während der Belagerung von Kehl einander fortdauernd, 


Die Punkte angezeigt, auf welche das feindliche Feuer mit dem 


beſten Erfolge gerichtet werden koͤnnte. 


Dis war alſo damals die elende Nole Pichegru's. — 
Mit einem mittelmaͤßigen Geiſte begabt, war er fein und klug 
und beſaß Takt und Erfahrung genug, um fuͤr den Augenblick 


jedes Project der Contrerevolution fuͤr unausfuͤhrbar zu halten. 


Seine ewigen Verzögerungen und feine Erdichtungen, die er ſich 
gegen die Agenten ded Prinzen erlaubte, beweifen, wie er in 


diefer Hinficht dachte, und fein Betragen bei wichtigen Umfläns | 


den wird dis noch Elarer an: den Zag legen. Er empfing‘ 
nicht3 defloweniger den Preis fir die Entwürfe, an deren Aus⸗ 


führung er nicht dachte, und mußte es auf feine Meile zu ver⸗ 
anftalten, daß man ihm benfelben anbot, ohne daß er ihn ver⸗ 


laangte. 
Dis war uͤbrigens das Behragen aller Agenten des König« 


thums. Sie logen unverfchämt, fehrieben ſich einen Einfluß zu, 
den fie nicht befaßen, und behaupteten, über die bedeutendſten 
Männer gebieten zu können, ohne jemals ein Wort mit ihnen 
gewechfelt zu haben. Brottier, Duverne de Predle 
und Laville⸗Heurnois ruͤhmten ſich, über eine große Anzahl 
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von Deputirten in den beiven Rathöverfammlungen verfügen zu 
Tonnen, und fchmeichelten fich, nach den. neuen Wahlen noch 
mehr Anhänger in denfelben zu erhalten ; hatten indeß dazu keinen 
Grund, denn fie ſtanden blos mit dem Deputirten Lemerer 
und cinem gewiffen Merfan in Verbindung, welcher von der 
gefeßgebenten Verſammlung, nah dem Gelege vom 3. Bru⸗ 
maire gegen die Verwandten der Emigrirten, ausgefchloffen wor⸗ 
den war. Durch Lemerer, behaupteten fie, alle Deputirten, 
welche den Klub von Elichy ausmachten, gewonnen zu haben. 
Sie ſchloſſen aus den Reden diefer Deputirten, und aus ihrer Art 
zu ſtimmen, daß fie wahrfcheinlih der Wiederherſtellung ber 
Monarchie ihren Beifall geben würden, und hielten fich dadurch 
für berechtigt, zum Voraus ihre Ergebung und felbft ihre Meue 
. bem Könige in Blankenburg zu Füßen zu legen. Diefe Elenden im⸗ 
ponirten dadurch demfelben, und verleumdeten die Mitglieder des 
Klubs von Clichy. Es gab dafelbft Ehrgeizige, welche Feinde 
der Conventsmitglieder waren, weil dieje die Regierung ganz an 
fich gerifjen. Männer, welche gegen die Revolution erbittert wa⸗ 
ren, und Narren, welche fich leiten ließen, aber fehr wenige 
die Eühn genug waren, an das Königthum zu denken, und 
fädig genug, um mit Erfolg an feiner Wiederherftelung zu ar» 
beiten. Gleihwohl waren es nur folche und Ahnliche Gründe, . 
worauf die Agenten des Königthums ihre Entwürfe und Ver 
fprechungen bauten. 

England. trug alle Koften der erwarteten Gontrerevolution 
und ſchickte von London nach der Bretagne die von Puifaye 
verlangte Unterflügung. Der englifche Gefandte in der Schweiz 
war beauftragt, die Gelder für die beiden Agentfchaften von , 
Lyon und Paris auszuzahlen, fo wie direct an Pichegru, 
welcher, den eignen Worten der Correfpondenz zufolge, für wich⸗ 
tige Faͤlle aufgehoben war. | 

. Die Agenten der Contrerevolution verlangten „von England 
Geld, und machten fich dabei über dafjelbe luſtig. Sie waren 
mit dem Prätendenten übereingefommen, England's Gelber. zu 
empfangen, ohne jemals einem feiner Entwürfe zu folgen, ober 
einer feiner Eingebungen, in die man, wie man fagte, Miß— 
trauen fegen müfle, zu gehorchen. England ließ ſich jedoch kei⸗ 
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neswegs von ihnen taͤuſchen; und empfand gegen ſie alle die— 
Verachtung, welche ſie verdienten. Wickam und Pitt nebſt 
en englifhen Miniftern zählten nicht im mindeflen auf 
die Thaten diefer Herien, und erwarteten von ihnen feine Con⸗ 
trerevolution ; allein man bedurfte unruhiger Köpfe, welche Frank⸗ 
reich verwirrem, Unruhe durch ihre Entwürfe verbreiten, und, 
ohne die Megierung einer wirflihen Gefahr auszufeßen, ihr 
übertriebene Furcht verurfachen Eonnten, und beſtimmte zu die⸗ 
fen Zwecke jährlih eine oder zwei Millionen. So täufhten 
fi die Agenten der Contrerevolution, waͤhrend fie die Engländer 
zu täufchen wähnten; denn mit all ihrem. guten Willen zu bes 
truͤgen, waren fie hierin nicht gluͤcklich, und England rechnete 
nicht auf groͤßere Reſultate, als welche ſie hervorzubringen 
faͤhig waren. 

Dis waren damals die Entwürfe und Mittel der royaliſti⸗ 
fhen Partei. Der Polizeiminifter Cochon fannte davon einen 
Theil, und wüßte, daß. e8 zu Paris Agenten des Hofs von 
Blanfenburg. gab; tenn bei der langen franzoͤſiſchen Revolution, 
wo fo viele Gomplofte auf einander folgten, giebt es Fein Bei⸗ 
fpiel giner Verſchwoͤrung, welche unentdeckt geblieben ‚wäre, Er 
- verfolgte aufmerffam ihren Gang, umgab fie mit Spionen, und . 
wartete nur von ihrer Seite auf einen entfcheidenden Streih, um 
‚ihrer mit Nuben habhaft werden zu Tönnen. Auf diefe Gele 
genheit ließen ‚fie ihn auch nicht lange warten. Bei Verfolgung 
ihres herrlichen Plans, fi) der Beamten zu bemächtigen, Dach 
ten fie gleich anfangs daran, ſich der -militairiichen Haͤupter 
von Paris zu verfichern. Die vornehmſten Truppen der Haupts 
ftadt beftanden aus Grenadieren der gefehgebenden Verfammlung 


und aus dem Lager von Sables. Die Grenadiere ber erfleren, 


waren eine auserlefene Zruppe von 1200 Mann, welde die 
conflituirende Gefellfehaft vor den beiden Rathsverſammlungen 
als eine Sicherheits⸗ und Ehrenwache aufgeftelt hatte. Ihr 
Commandant, der Generaladjutant Ramel, war durch feine 
gemaͤßigten Grundſaͤtze befännt, und dis war in. den Au⸗ 
gen der fchwachen Agenten Ludwigs XVII. ein binreichender 
Grund ihn für einen Royatiften zu halten. Die bei led Sabled 
verfanmelte bewaffnete Macht belief ſich beinahe auf 12000 Mann, 
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und ihr Commandant war der General Hatry, den man nicht 
zu gewinnen hoffen durfte. Man dachte auf den Escadronchef des 
21. Dragonerregiments, Namens Malo, welcher die Jakobing 
bei ihrem laͤcherlichen Verſuche auf das Lager von Grenelle zu. 
ruͤckgeworſen hatte, und urtheilte von ihm, wie von Ramel; 
denn weil er die Jakobiner geſchlagen hatte, ſo ſetzte man voraus; 
daß er die Royaliſten gut aufnehmen wuͤrde. Brottier, La— 
ville-Heurnois und Duverne de Presle forſchten Beide 
aus und machten ihnen Vorſchlaͤge, welche zwar angehoͤrt, aber 
fogleich dem Polizeiminiſter angezeigt wurden, der Ramel und 
Malo einſchaͤrfte, fie ſollten fortfahren, den Verſchwoͤrern Gehoͤr 
zu ſchenken, um ihren ganzen Plan Fennen zu lernen. Diefe 
liegen fie lange ihre Entwürfe, ihre Mittel und ihre Hoffnun« 
gen entwickeln, und man befchied fich gegenfeitig auf die nächte Zu⸗ 
fammenfunft, in ber fie die Vollmachten, welche fie von Lud⸗ 
wig XVIII. hätten, vorlegen follten. Diefer Zeitpunft war zu 
ihrer Verhaftung gewählt worden. Die Zuſammenkuͤnfte fan= 
ben bei dem Escadronchef Malo Statt, in der Wohnung, die 
er in der Militairfchule inne hatte Gendarmen und Zeugen 
hatten ſich verftect, fo daß fie Alles verftehen und auf ein ge⸗ 
gebenes Zeichen zum Vorſchein kommen konnten. Den 11. 
Pluvioſe (30. Januar) begaben ſich auch wirklich dieſe elenden 
Getaͤuſchten mit den Vollmachten Ludwigs XVIII. verſehen zu 
Malo, und entwickelten von Neuem ihre Entwuͤrfe. Als man 
ſie eine Zeitlang angehoͤrt hatte, ſtellte man ſich, ſie zu entlaſſen, 
aber die beſtellten Agenten verhafteten ſie, und fuͤhrten ſie zu 
dem Polizeiminiſter. Sogleich ſandte man in ihre Wohnungen, 


und bemächtigte. ſich in ihrer Gegenwart aller Papiere , worun ⸗ 


ter man Briefe fand, welche die Verſchwoͤrung hinlaͤnglich be= 
wiefen und einen Xheik der Einzelheiten berfelden aufdedten. 
Man fah daraus zum Beifpiel, daß dieſe Herren eine vollſtaͤn⸗ 
dige Regierung mit einem Oberhaupte fi) zufammengefeßt 
hatten. Sie wollten. in der erſten Zeit, bis zu ber 
Ruͤckkehr des König: von Blankenburg, einem Theile der 
gegenwärtigen Beamten, ihre Stellen laſſen; namentlich wollten 
fie Benezech für dad Innere und Cochon für die Polizei 
* beibehalten; und wenn dieſer Letztere, als Koͤnigsmoͤrder, den 


N “ 


n 


verfügt. 
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Royaliſten bedenklich ſchien, ſo nahmen fie. fih vor, Simon 


oder Portalis an feine Stelle zu feben. Noch wollten fie 
bie Leitung der Finanzen Barbe+Marbois ‚übergeben, wels 


= cher, wie ſie ſagten, Talente beſitze, unterrichtet. ſei, und für rechts 


fchaffen gelte. Sie hatten weder Benezeh, noch Cochon, 
noch die Herren. Portalis, Simeon und Barbe- Mars - 
bois dabei um Rath gefragt, waren ihnen fogar ‚ganz unbes 
kannt; . gleichwohl: aber über fie, ‘wie uber eine vortheilhafte 
Sade, ohne ihr Wiſſen , nach ihren vorgefaßten Meinungen 


Die. Entdedung dieſes Complotts machte großes Aufſehen, 
und bewies, daß die Republik gegen ihre alten Feinde immer 
auf ihrer Hut fein muͤſſe. Es erregte bei der ganzen, Oppos 
fition, welche auf bie Wiederherftellung des Königthumd abs 
zwedte, ohne daß fie es felbft ahnte, und ohne daß fie in 


“irgend einer Hinficht in da& Geheimniß eingeweiht war, ein 


wahrhaftes Erftaunen, welches bewies, wie ſehr diefe Elenden 
prahlten, indem fie nad Blankenburg berichteten, daß ihnen 


eine große Anzahl von Deputirten in den .beiden Rathsver⸗ 


fammlungen zu Gebote ftänden. Das Directorium wollte fie 
fogleich einer Mititaircommiffion übergeben;. fie verwahrten ſich aber-. 
gegen die Competenz beffelben, und behaupteten, fie wären weder. 


mit den Waffen in der Hand ergriffen worden, noch hätten fie einen 
Verſuch mit offner Gewalt gemacht. Mehre Deputirte, die 


ihrer politiſchen Geſi innung nach mit ihren Plaͤnen einverſtanden 
waren, vertheidigten ſie in den Rathsverſammlungen; . aber das 
Directorium beharrte nichtödefloweniger. darauf, fie vor eine Milis- 


“ taircommiffion zu ftellen, weil fie verfucht hätten, Militairperſonen 
"zu werben. — Ihr Vertheidigungsſyſtem war ziemlich gewandt. 


. Sie 'räumten zwar ihre Gigenfchaft als Agenten Lud- 


wigs XVII. ein, behaupteten aber, feinen andern Auftrag 
gehabt zu haben, als die öffentliche Meinung vorzubereiten, und 
nur von ihr, nicht von der Gewalt, die Ruͤckkehr der monars 
chiſchen Ideen zu erwarten. Sie wurden zwar zum Tode 
verurtheilt, aber diefe Strafe wurde, als. Lohn der Entvede 
ungen: Duverne's⸗de⸗Presle, in Gefangenfchaft vers, 
wandelt, den 9. Germinal (8. April). Dieſer hatte dem Dis 
2 * 


_ — 26 — 
rectorium eine lange Mittheilung gemacht, welche in das geheime 
Regiſter eingetragen wurde, und worin er alle Anſchlaͤge der 
Royaliſten enthuͤllt hatte. Das von allen Einzelheiten derſel⸗ 
ben unterrichtete Directorium huͤtete ſich wohl, fie zu veroͤffent⸗ 
lihen,-um die Verſchwoͤrer nicht wiſſen zu laffen, daß es ihe 
ven ganzen Plan kenne. DuvernerdesPreste fagte 
jedoch nichts über Pihegru aus, deffen Intrigen, weil er 
direct mit dem Prinzen von Eonde cortefpondirte, den Parifer 
Agenten unbekannt geblieben waren; und erklärte nur unbeftimmt, 
nad) Hörenfagen, daß man mit einer der Hauptarmeen Ein 
verfiandniffe anzufnüpfen verſucht habe. 

Diefe Verhaftung ihrer vornehmften Agenten hätte die In— 
triguen ber Noyaliften vereiteln Fönnen, wenn. fie einem wohl- 
zufammenhangenden Plane gefolgt wären; ba aber ein Jeder 
nach feinem eignen Gutduͤnken und nach feiner Weife handelte, _ 
fo verhinderte die Verhaftung Brottier’s, Laville’d« 
Deurnois und Duverne's⸗de⸗Presle eben fo menig 
bie Herren Puifaye und Frotte, jenen in der Norman⸗ 
die und diefen in’der Bretagne, ald den Herm von Precy 
zu Lyon und den Prinzen von Eonde in der Rheinarmee zu 
jntriguiten. — Man entfchied fehr bald über Baboeuf und feine 
Mitſchuldigen; fie wurden alle freigefprohen, Baboeuf und 
DartdE ausgenommen, welche die Todesſtrafe am 6. Prais 
tial (25. Mai) erlitten. — Die widtigfte Angelegenheit war jet 
- die der Wahlen; und eine Menge Leute fegten fih in Bewe⸗ 
gung, auf fie durch Oppofition gegen dad Directorium , oder 
durch royaliſtiſche Intriguen einzumirfen. Im Juradeparte⸗ 
ment arbeitete man daran, Pichegru, zu Lyon, Herrn Ims 
bert-Colomès, Agenten Ludwigs XVIH. im Suͤden, er: 
. nennen zu laffen; zu Verſailles ließ man einen gemiffen Herrn 
von Vauvilliers, welcher in dem entdeckten Gomplott ſehr 
compromittist war, erwählen; kurz überall bereitete man bem 
Directorium feindliche Wahlen vor. . Zu Paris hatten fich die 
Mähler des Seinedepartementd vereinigt, um ſich über ihre 
Ernennungen zu verabreden. ie nahmen fih vor, an die. 
Candidaten folgende Fragen zu richten: „Haft Du National 
güter gekauft? Biſt Du Journaliſt geweien? Haft Du etwa? 
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in der Revolution geſchrieben, verhandelt oder gethan?“ Man 
durfte keinen von denjenigen waͤhlen, welche dieſe Fragen be— 
jaheten. Dergleichen Vorberkitungen zeigten an, wie erbit⸗ 
tert die Reaction gegen Alle war, welche Theil an der Revo⸗ 
lution genommen hatten. Hundert Journale declamirten mit 
Heftigkeit und brachten eine wahre Betaͤubung der Geiſter 
hervor; und das Directorium hatte, ſie zu unterdruͤcken, nichts, 
als das Geſetz, welches die Schriftſteller, die das Volk zur 
Ruͤckkehr des Koͤnigthums anreizten, mit dem Tode beſtrafte. 
-Niemals konnten jedoch Richter einwilligen, ein ſo grauſames 
Geſetz in Anwendung zu bringen. Das Directorium forderte da⸗ 
her von den Rathsverfammlungen zum dritten Male neue legisla⸗ 
tive Verordnungen, die ihm abermald verweigert wurden; und 
da es auch den Worfchlag machte, die Wähler den Eid de 
Haſſes gegen das Koͤnigthum ſchwoͤren zu laffen, fo entfpann 
ſich eine lebhafte Discufffon über die Wirkfamfeit des Eides, 
und man modificirte jenen Vorſchlag, indem man den Eid in 
eine einfache Grflärung verwandelte. Jeder Wähler mußre 
nämlich erflären, daß er auf gleiche Weile der Anarchie wie 
den Königthume entgegen ſei. Das Directorium: begnügte 
fib, ohne fi irgend eine der fhredlichen Maßregeln zu er⸗ 
lauben, welche fo häufig bei vepräfentativen Regierungen anges 
wendet werben, um auf die Wahlen Einfluß zu gewinnen, blos 
damit, Männer, welche durch ihre repubfifanifihen Geſinnungen 
befannt waren, als: Commiffaire bei den Wahlverfammlungen 
zu wählen, und durch den Miniſter Coch on Gircularfcpreiben , 
abfafjen zu laffen, worin ed den Wählern Gandivaten feiner 
Wahl empfahl, Gegen diefe Gircularfchreiben, welche nur eine 
unbeſtimmte Ermahnung, und durchaus Fein ausbrüuckicher Be⸗ 
fehl waren, erhob man ein lautes Gefchreis obgleich die Zahl 
und die Unabhängigkeit der Wähler, beſonders unter einer 
Regierung, wo beinahe afle Stellen wählbar waren, fie vor 
jedem Einfluffe des Directoriums ſchuͤtzten. — Während man 
fo an den Wahlen arbeitete, befchaftigte man fich zugleich mit ber 
Ernennung eined neuen Directord. Es galt jest zu erfah⸗ 
ven, welcher von den fimf, der Werfaffung gemaͤß, durchs 
Loos bezeichnet werden. würde, um aus dem Directorium auszu⸗ 
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ſcheiden: traf daſſelbe Barras, Rewbell ober Larevel⸗ 
litres&epaur, fo war bie Oppofition gewiß, mit Hilfe . 


des neuen Dritteld, einen Directdr nach ihrer Wahl zu ernen- 
nen. Dann hoffte fie, die. Majorität in der Regierung zu ers 
langen; dabei. täufchte fie fich jeboch fehr, denn bald. hätten 
ihre Thorheiten auch Carnot und Letourneur von ihr 
entfernt. — Der Club von Clichy discutirte lärmend über 
die Wahl des neuen Directors, und man ſchlug daſelbſt Co⸗ 
bon und Barthelemy vor. Cochon war, ſeit 
er Brottier »und ſeine Mitſchuldigen hatte verhaften 
laſſen, beſonders aber ſeit feinen Circularſchreiben an bie 
Waͤhler, in der Meinung der Contrerevolutionairs etwas 
geſunken; daher gab man Barthelemy, dem franzoͤſiſchen 
Gefandten in. der Schweiz, den man heimlih mit den Emi- 
granten und dem Prinzen: verbunden glaubte, den Vorzug. 
Die abgefehmadteften Gerüchte wurden inmitten diefer Gäh- 
rung verbreitet. Man fagte, das Directorium wolle die uns 


laͤngſt gewählten Deputirten, um ihre Vereinigung zu hindern, 


verbaften, man behauptete fogar, es wolle fie meuchelmorben 


laſſen. Die Freunde deffelben ihrerfeitd fagten, man bereite die 


Anklageacte defjelben” zu Clichy vor, und warte nur auf das 
neue Drittel, um fie den Fünfhundert vorzulegen. 


Während ſich aber die Parteien, in Erwartung eines neuen - 


Ereigniffes, welches die Majorität in beiden Rathöverfammlun- 


gen verändere, und bie Direction der republifanifchen Regierung 


ganz umgeflalten folte, in Bewegung festen, wurde ein neuer 
Feldzug vorbereitet, welchen Alled ald ben legten anfünbigte, 
Die Mächte waren beinahe ebenfo vertheilt, als im vorigen 
Sabre. Frankreich, welches mit Spanien und Holland verbuns 
den war, hatte gegen England und Oeſtreich zu kaͤmpfen. Die 
Gefin ungen des fpanifchen Hofs waren zwar. ben franzöfifchen 


Republikanern nicht guͤnſtig, und Tonnten es auch nicht fein; 


aber feine, vom Friedensfuͤrſten geleitete Politik war ganz für 
fi. Er betrachtete die Allianz mit. ihnen als das ficherfle 
Mittel, gegen ihre Principien geſchuͤtzt zu fein, und, bachte mit 


Net, daß fie Spanien nicht revolutioniren würden, fobald 


fie an ihm. eine vilfemacht zur See fände, Ä Uebrigens 


ir 
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hegte er einen alten Haß gegen England, und fchmeichelte ſich, 
daß die Vereinigung aller Seemäcte des Convents ihm ein 
Mittel an die Hand- geben würde, deffen Beleidigungen zu raͤ⸗ 
hen. Der Sriedensfürft, der feine Exiſtenz mit diefer Politik 
“verknüpft fah, und wohl fuͤhlte „daß ihr Sturz den ſeinigen 
herbeifuͤhren wuͤrde, machte, um ſie uͤber die Geſinnungen der 
koͤniglichen Familie triumphiren zu laſſen, allen feinen Einfluß 
auf die Koͤnigin geltend, und es gelang ihm auch vortrefflich. 
Gleichwohl ergab ſich aus dieſem Zuſtande der Dinge, daß die 
Franzoſen, im Einzelnen, in Spanien ſchlecht behandelt wur⸗ 
den, während man ihrer Regierung daſelbſt die größte Nachgie— 
bigkeit gegen ihre Wuͤnſche zeigte. Ungluͤcklicherweiſe betrug | 
fih die franzöfifche Gefandtichaft dafelbft weder mit der, einer 

befreundeten Macht fhuldigen, Nüdficht, noch mit der zur Bes 
ſchuͤtzung der. franzöfifchen Unterthanen nöthigen Feftigkeit. "Spas - 
rien hatte, in Zolge feiner Wereinigung mit Tranfreih, die 
wichtige Golonie Trinidad verloren. Es hoffte, daß wenn fid 
Stankreich in diefem Jahre von Deftreich befreie, und dadurch 
in Stand gefeht werde, feine ganzen Streitkräfte gegen Eng« 
fand zu Tehren, man biefem alle feine errungenen Vortheile 
entreißen würde. Vorzuͤglich fchmeichelte ſich die Königin, in 
Stalien, für ihren Schwiegerfohn , den Herzog von Parma, 
einen Länderzumachs zu erhalten. Noch war von einer Unter 
nehmung gegen Portugal die Rebe, und bei diefem ungeheuern 
Unmſturze der Staaten hegte der Hof von Mabrid einige Hoffe 
nung, die ganze Halbinfel unter feinem Scepter zu vereinigen. 
— Bad Holland betrifft, fo befand ed fih in einer ziemlich 


J traurigen Lage, und war von allen Leidenſchaften bewegt, welche 


eine Veraͤnderung der Verfaſſung meiſtens hervorruft. Die 
Vernuͤnftigen, welche eine Regierung wollten, in der 
man, um der bataviſchen Republik Staͤrke zu verleihen, das 
alte Foͤderativſyſtem mit der nothwendigen Einheit verbaͤnde, 
hatten gegen drei gleichgefaͤhrliche Parteien zu kaͤmpfen: erſtlich 
gegen die Orangiſten, welche alle Kreaturen des Statthalters, 
bie in Aemtern ſtehenden Männer, und das gemeine Volt aus⸗ 
machten; zweitens gegen die Foͤderaliſten, welche "alle reichen 
und mächtigen Samilien, die de alten Auftand der Dinge. kurz 


J 


ee. 


vor ber Statthalterfchaft, (welche Ihrem Stolz verlebte), bei- 
behalten wiſſen wollten‘, endlich gegen die erklärten Democraten, 


‚ eine heftige, verwegene und unverföhnliche Partei, welche, aus 


Hitzkoͤpfen und Abenteurern zuſammengeſetzt war. Diefe drei 


Parteien befämpften ſich gegenfeitig mit der größten Erbittes 


rung, und verzögerten dadurch die Einfuͤhrung der neuen Lan⸗ 


‚ beöverfaffung. Außer dieſen inneren Wirren. befürchtete Hol⸗ 


land noch einen Einfall von Seiten Preußens, welches bisher 
nur durch Frankreichs Fortfchritte davon zuruͤckgehalten worden 
war; ed. fah feinen Handel im Norden durch die Engländer 
und Ruſſen eingefehränkt; endlich verlor es durch die Verräthes 
rei der meiften feiner -Gouverneure alle feine Colonien. Schon 
befanden fi) das Vorgebirge der guten Hoffnung, Trinkino⸗ 
male und die Molucken in der Gewalt der Englaͤnder. Die 
franzoͤſiſchen Truppen, welche in Holland ſtanden, um es ge 
gen Preußen zu decken, beobachteten zwar die lobenswerthefte 
und firengfie Mannszucht, aber die Werwaltungsbehörden und 
Mititairoberhäupter betrugen ſich dafelbft weder fihonend, noch 
reblich: das Land war alſo fthredfich belafle. Man Tönnte 
daraus fehließen, daß Holland übel daran gethan habe, ſich 
mit Frankreich zu verbinden, aber dis wäre nur oberfläch- 


ten mitten inne lag, fo konnte ed dem Einfluffe ihrer Rache 
nicht entgehen. Unter dem Statthalter war ed England unter 
worfen, und wurde feinen Sntereffen zum Opfer gebracht; im 
Snnern herrfehte uͤberdis die brüdendfte Sclaverei. Durd die 


Verbindung mit Frankreich durchlief ed zwar alle die Veraͤn— 


berungen, welche mit ber Natur diefer Macht, die mehr Gon« 
tinental=, als Seemacht war, zufammenhingen; aber ed fonnte 
eined Tages, in Folge der Vereinigung der. drei Seemaͤchte 
ded Gontinentd, Alles, was es verloren hatte, woiebererlangen, 


und eine vernünftige Verfaſſung unter franzoͤſiſchem Schutze er— 


warten. Dad iſt das Schickſal der Staaten: find fie mächtig, 
fo. machen fie felbft ihre Revolutionen, erleiden aber dabei alle 
Arten von Unfällen, und ertränfen ſich in ihrem eignen Blute; 


find fie ſchwach , ſo muͤſſen fe ‚zufehen, wie ihre Nachbarn 


N 


lich geurtheilt; denn da es zwiſchen zwei Priegführenden Mäch- 


een 
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kommen und fie mit bewaffneter Hand revolutioniren, und 


alle Unannehmlichkeiten erdulden, welche die Gegenwart frem⸗ 


der Armeen mit ſich bringt; fie ermorden fich zwar nicht, aber 
fie muͤſſen die Soldaten, weldye bei ihnen bie Polizei ausüben 
wollen, Bezahlen. Did war das Schickſal Hollands und ſeine 
Lage hinfichtlih der Franzoſen. Unter dieſen Umſtaͤnden war 
ed der franzoͤſiſchen Regierung von keinem großen Nutzen geweſen; 
feine Marine und feine Armeen wurden nur fehr langfani reor⸗ 
ganiſirt; die bataviſchen Anweifungen aber, womit die Kriegs⸗ 


entſchaͤdigungen, welche fih auf Hundert Millionen beliefen, 


bezahlt worden waren, flanden im Handel - beinahe auf Null, 
und Frankteich hatte von der Allianz fall gar Feine" Vor⸗ 
theile; auch war deswegen eine Mibflimmung zwiſchen beis 


den Ländern eingetreten. Das Directorium machte der holläns 


difchen Regierung den Vorwurf, daß fie ihre Werbindlichkeiten 
nicht erfülle, und diefe warf dem Directorium vor, ed habe 
fie in eine Sage verfegt, die ihr deren Erfuͤllung unmöglich 
mache; doch verfolgten, ungeachtet diefer- gegenfeitigen Vorwürfe . 
beide Mächte nur einen Zweck. Ein. Geſchwader und eine Lan⸗ 
Dungdarmee wurden in Holland ausgeruͤſtet, um zu den Plas 
nen des Directoriumd mitzuwirken ° - 

Was Preußen, einen großen heil Deutſchlands, Döner . 


- warf, Schweden ımd die Schweiz betrifft, fo. beobachteten dieſe 


Staaten gegen Frankreich immer .eine ſtrenge Neutralität z 
aber -zwifchen Stantreih und Amerifa hatte fh ein Unge 
witter aufgethuͤrmt. Die vereinigten. Staaten von Rordamer 
vita betrugen ſich gegen Frankreich eben fo ungerecht, als uns 
dankbar. Der alte Washington. hatte fih in die Partei 


John Adams und der Engländer, welche Amerika - wieder 


ariitofratiih und monarchiſch machen wollten, bineinziehen laſ⸗ 
fen. Der von einigen Seeräubern zugefügte Schaden und daB - 
Betragen viniger Agenten des Wohlfahrtsausſchuſſes dienten 
ihnen zum Vorwande; ein Vorwand, welder wohl wenig ge 
gründet war, denn der Schaden, welchen die Engländer. der 
amerikaniſchen Marine zugefügt hatten, war von weit grüße 
rem Belange und das Betragen der franzöfifchen Agenten 
war, ald Fehler der Beit, wohl zu entjhuldigen. Die Wer⸗ 


— 
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fechter der englifchen Partei verbreiteten dad Gerücht, - Frankreich 
wolle fi von Spanien die beiden Florida's und Luifiana ab» 
treten laffen, damit es vermittelft diefer Provinzen und Cana⸗ 
da's die Vereinigten Staaten umgebe, dafelbft demokratiſche Prin⸗ 
aipien verbreiten, nach und nach. die ganzen vereinigten Staaten 


teennen, fo bie amerifanifche Föderation auflöfen, und eine aus 
gedehnte Demokratie zwifchen dem Meerbufen von Mejico und den 


fünf Seen errichten koͤnne. Es mar jedoch an der Sache nichts; 
aber dieſe Lügen dienten gleichwohl dazu, die Köpfe zu erhitzen, 
- und Frankreich neue Feinde zu erweden. So eben hatten bie 
Amerikaner mit England einen Hoandelövertrag gefchloffen, und 


diefer enthielt Vedingungen, die biefer Macht Vortheile ver . 


ſchafften, welche früher Frankreich allein vorbehalten waren, 
und die man feinen, der ameritanifchen Sache geleifteten Dienjten 
ſchuldig war. Der Rath zu einem Bruche mit den vereinigten Staa⸗ 
ten fand in der franzöfifhen Regierung bei Vielen Beifall; 


aber Monroe, Gefandter zu Paris, gab in diefer Hinſicht 


dem Direktorium die weifeften Ratbfchläge. — Ein Krieg mit 


Frankreich, fagte er, wird die amerifanifche Negierung noͤthi⸗ 


gen, fih in bie Arme Englands zu werfen, und fie deſſen 
Einfluffe Preis geben; bie Ariftofratie wird fortan in ben ver 


‚einigten Staaten herifchen, und. bie Freiheit fich in großer Ge⸗ 


fahr befinden. Wenn Frankreich im Gegentheil die Ungerech⸗ 
tigkeiten des gegenwaͤrtigen Praͤſidenten geduldig ertraͤgt, ſo 
wird man ihm keine Entſchuldigung laſſen, man wird den 
Amerikanern die Augen oͤffnen, und bei der naͤchſten Praͤſi den⸗ 


tenwahl eine ber jetzigen ganz entgegengeſetzte treffen; 


alles Unrecht, worüber ſich Frankreich jetzt mit. Grund befla- 
gen Tann, wirb dann wieder gut gemacht werben. — Diefen 
weifen und 'vorfichtigen Nath hatte er dem Directorium gegen 


ben, und Rewbell, Barras und Larevellitre errangn 


ihm ben Sieg über den Rath des foftematifchen Carnot wels 
cher, ob er gleich gewöhnlich für den Frieden geflimmt war, 
doch wollte, man fole ſich Luiſiana abtreten laffen, und daſelbſt 
die Errichtung einer Republik verfuchen. 

Did waren die Verhältniffe Frankreichs mit den Maͤch⸗ 


ten, welche ihm verbindet oder nur befreundet waren. Enge 


fand und Oeſtreich hatten im vorigen Sahre eine Xeripelalliang 
mit Rußland gefchloffen, aber die große‘ und binterliflige Ka⸗ 
tharina war fo eben geftorben. Ihr Nachfolger, Paul L, 
ein Fürft, deſſen Verſtand nicht tief war, und der nur fee. 
ten Blide von Geift zeigte, hatte, da er oft in ihren 
Kreis kam, viel NRüdfihten gegen die franzöfiiken Aus 
gewwanderten, und dabei” wenig Eifer gezeigt, die Beding⸗ 
ungen der Xripelalliang zu erfüllen. Auf dieſen Fuͤrſten fchien 
bie coloffale Macht der franzöfifchen -Republil einen tiefen Ein« 
brud gemacht zu haben; und man war überzeugt, baß er bie 
Gefahr. begriff, fie noch furchtbarer zu machen, wenn er fie 
bekaͤmpfte; wenigſtens ließen dis feine Worte zu einem, durch 
feine - Kenntniffe und feinen Geift fehr befannten, Franzofen — 
folgern. Ohne den Vertrag zu brechen, hatte er den Zuſtand 
ſeiner Armeen und ſeines Schatzes auf dem alten Fuß gelaſſen, 
und England und Oeſtreich den Weg der Unterhandlungen an⸗ 
gerathen. England hatte den Beitritt des Koͤnigs von Preu⸗ 
fen zu erhalten verfucht, ed war ihm jedoch nicht gelungen,. 
denn dieſer Kürft fah ein, daß - er fein Intereffe hatte, feinem 
furchtbarften Zeinde, dem Kaifer zu Hilfe zu Fommen. Fran 
reich verfprach ihm, für den Statthalter von HoHand, welcher 
feine Schwefter zur Gemahlin hatte, eine Entſchaͤdigung in 

‚ Deutfchland; für fich felbft hatte er bamald nichts zu wuͤn⸗ 
fhen. Er wollte blos verhindern, daß Deftreih, wenn 8 
von Frankreich gefchlagen und beraubt wuͤrde, ſich für feine. 
Berlufte in Deutfchland ſchadlos hielt, und würde fich feibft 
dem entgegen gefeßt haben, daß ed Entfchädigungen in Stalien . 
erhielt; auch hatte er erklärt, er werde niemald dazu feine 

- Einwilligung geben, daß Oeſtreich Baiern für die Niederlande ' 
erhielt, er ließ zu derſelben Zeit feine Allianz der Nepublif von 

Venedig anbieten, und bot ihr feinen Schuß an, im Fall, dag 
Frankreich und Oeſtreich fih auf ihre Koſten bezahlt machen 
wollten. Seine Abfiht war, zu verhindern, daß der: Kaifer 
Entfchädigungen für die Werlufte fand, welche er im Kampfe 
gegen Frankreich erlitt. — Da Rußland dem Kriege noch 
nicht beitrat, und Preußen bei feiner Neutralität beharrte, fo 
„blieben England. und Deftreich allein auf dem Kampfplake. 
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England befand ſich in einer ſehr mißlichen Lage, es fuͤrchtete für 
den Augenblick wenigſtens, zwar keine Expedition nach Irland, 
‚aber feine Bank war ernſtlicher als je bedroht, ed konnte nicht 
„ganz auf Oeſtreich rechnen, das erſchoͤpft war, und mußte 
erwarten, von Frankreich, nad) Beſiegung des Continents, mit , 
vereinigten Streitkräften felbft überwältigt zu werden. Oeſtreich 
fah, ungeachtet der Beſitznahme von Kehl und Hüningen, 
wohl ein, daß ed verloren fei, wenn ed auf der Beſitznahme 
der beiden Bruͤckenkoͤpfe hartnädig behauptete, und nicht feine 
ganzen Streitkräfte auf Italien verwendete, denn die Uns 
fäle bei Rivoli und Favorita und _die "Einnahme von Mantua 
festen e8 einer drohenden Gefahr aus. Es war genöthigt, den 
Rhein zu entbloͤßen, und ſich auf dieſer Grenze in eine nur 
defenſive Stellung zuruͤckzuziehen, ‚ um feine Streitkraͤfte und 
den Erzherzog Karl in Italien agiren zu laffen. Aber waͤh— 
send des Kampfftilftandes, welcher während des Uebergangs 
der Truppen von dem Oberrhein nach der Piave und dem 
Zonzo eintreten mußte, war ed ohne Vertheidigung den Ans 
griffen eines Feindes auögefeßt, welcher auf bewunderndwurbige 
- Weife die günftigen Zeitverhältniffe zu benugen verftand. 

Ale feine Beforgniffe waren gegründet; Frankreich rüftete 
fi) gegen daffelbe und der Feldzug, deffen Eröffnung: wir naͤ— 
ber zu. betrachten im Begriff nom, bedrohte ed mit den 
furchtbarſten Niederlagen. 


5. — 
Iweites Kapitel. 


Suſtar der franzofiſchen Armeen bei Erdffnung des Feldzugs von 1797. — 


Marſch Bonapartıs gegen die roͤmiſchen Staaten. — Vertrag von To⸗ 


lentino mit dem Papſte. — Neuer Belbzug gegen die Oeſtreicher. — 
Uebergang über den Tagliamento. Schlacht bei Tarwis. — Revos 

lution in Bergamo, Brescia und andern Städten des venetianis 
ſchen Staats. — Usbergang Bonapartes über die juliſchen Alpen. — 
Warſch gegen Wien. Friedengpraͤliminarien mit Deſtreich zu Loͤben 
unterzeichnet. — Uebergang über den Rhein bei Neuwied und Dirsheim. 
— *reulofigkeit der Venetianer, — Mecelei zu Verona. Untergang 
der Republik von Venedis. .— 


Die mit einem. großen Theile der Seearmee verftärkte 
Sambre» und Maasarmee belief fih auf 80,000 Mann, und 
Hoche, welder zum Anführer berfelben ernannt worben war, 
hatte fich nach feiner Ruͤckkehr von der Expedition nach Irland, nur 
kurze Zeit zu Paris aufgehalten, und fich beeilt, in fein Hauptquar⸗ 
tier abzureifen, Er hatte den Winter damit zugebracht, feine Trup⸗ 
pen zu organificen und fie mit dem Nothwendigften zu verfehen. 
Da er aus Holland und ben zwifchen der Maas und, dem 
Rheine gelegenen Provinzen, welche man ald erworbene Land 
behandelte, ziemlich bedeutende Hilfmittel zog, fo hatte er feine 
Splvaten, um dem Mangel abzuhelfen, woran bie Rheinarmee 
litt, dahin abgeſchickt. Cr hatte durch die Erfindung einer ans 
. bern Eintheilung der verfchiedenen Waffengatiungen, ihr Gans 
zes vervollkommnet und demfelben die fchönfte Organifation gegeben. 
Er. brannte vor. Verlangen, an der Spige feine 80,000 
Mann zu ntarfihiren, und fah feinen Widerftand vor fi, 
welcher ihn verhindern konnte, bis ins Herz von Deutichland 
vorzuruͤcken. Ciferfüchtig darauf, feine politifchen Anſichten auf 
eine ausgezeichnete .MWeije in Anwendung zu bringen, wollte er 
das Beifpiel des Feldern von Stalien nachahmen und auf 
feinem Marſche eine Republik ſchaffen. Die zwilchen der Maas 
und dem Mbheine gelegenen Provinzen ‚ welche noch nicht ‚wie 
Belgien, ald verfaffungsmäßiges Gebiet ‚erklärt worden waren, 
flanden proviforiih unter Militairgewalt. Menn man fie im 
Fall des Friedens mit dem deutſchen Reiche, Frankreich ver⸗ 
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weigerte, um dieſeb nicht über die Rheinlinie zu laffen, fo konnte 
man wenigſtens darein willigen, daß man aus ihnen eine un . 
‚abhängige, mit der franzöfifchen alliürte und -befreundete Republik 
bildete. Dieſe unter dem Namen ber ciörhenaifhen Republik 
gebildete Macht, Eonnte, umauflösiih an Frankreich gefeſſelt, 

“ihm ebenfo nüßlich als irgend eine feiner andern Provinzen. wer⸗ 

den Hoche, benugte feine Beit dazu, daß er ihr eine 

| proviforifche Organifation gab, und fie zu einem republifanis 

ſchen Staate vorbereitete. Er hatte zu Bonn eine Gommilfion 

— gebildet, der er den doppelten Auftrag gab, fie-zu organifiren, 

| und aus ihr die nöthigen Hilfsmittel für bie franzoͤſiſchen Trup⸗ 

pen zu ziehen. — Die Armee des Oberrheins, unter Mo⸗ 
reau, war weit. davon entfernt, fih in einem ebenfo befrie⸗ 
digenden Zuftande zu befinden. - Sie ließ: zwar, "was die Zar 
pferkeit und die Mannszucht ihrer Soldaten betraf, nichts zu 
wuͤnſchen übrig, aber es fehlte ihr an dem Nothwendigften, und der 
Gelbmangel, welcher ſelbſt Die Anfchaffung von Bruͤckengeraͤthſchaften 
verhinderte, war aͤußerſt druͤckend geworden. Moreau bat drin⸗ 
gend, ihm einige 100,000 Franks zu bewilligen, welche der Schatz 
ihm zu verfckaffen nicht im Stande war, und hatte fi, um fie 
zu erhalten, an den General Bon aparte gewendef, aber 
er hätte warten follen, bis biefer feinen Einfall in die paͤpſt⸗ 
lichen Staaten vollendet hatte. Dieſer Umſtand mußte die 
Operationen am Rheine verzoͤgern. — Zu den bedeutendſten 
und ſchnellſten Schlaͤgen ruͤſtete man ſich in Italien. Bo⸗ 
naparte, welcher die letzte oͤſtreichiſche Armee zu Tivoli zu 
rernichten bereit war, hatte angekuͤndigt, daß er ſodann eine 
Excurſion von einigen Tagen in die Staaten des’ Papſtes ma⸗ 
chen werde, um ihn der Republik zu unterwerfen, und da—⸗ 
felbft das für die Armeebedürfniffe. nöthige Geld zu holen; er 
hatte hinzugefügt, er würde, wenn man ihm. eine- Verftärfung' 
von 30,000 Mann fihidte, die julifchen Alpen überfleigen, 
und in Tühnen Maͤrſchen gegen Wien ſich wenden. Dieſer ſo 
ungeheure Plan, wuͤrde im vorhergehenden Jahre chimaͤriſch 
geweſen fein, aber jetzt war er möglich geworden. Nur die Politik 
des Directoriumd hätte ihm ein Hinderniß in den Weg le 
gen koͤnnen; es konnte Bedenken tragen, alle Sttiegsopes 
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tationen.. in die Hände eines fo jungen Banned, und fo 


abfolut feinem Willen zu übergeben. Indeß beftand der ihm 
wohlwollende Larevelliere dringend darauf, daß man ihm 
die Mittel verfchaffen ſolle, einen fo ſchoͤnen Plan auszufuͤh⸗ 
ren, welcher den Krieg ſchnell endigte; es wurde daher be⸗ 
ſchloſſen, ihm 30,000 Mann vom Rheine zu ſchicken. Die 
Diviiion Bernadotte wurde von der Eambres und Maas— 


armee, und die Divifion Delmas von der des Oberrheins 


getrennt, um beide mitten-im Winter, quer über die Alpen 
zu führen. Moreau. machte: die größten Anſtrengun⸗ 
gen, um bie Divifion Delmas in den Stand zu verfeßen, 
daß fie die Nheinarmee in Ztalien würdig zu repräfentiren im 


Stande war; er wählte dazu feine beften Truppen, und er 


ſchoͤpfte, um fie zu equipiren, feine Magazine. Die Gefin- 


. nung, die er tabei an den Tag legte, "war gewiß bie ehren 


vollfie und zeigte von dem größten Zartgefühl: - Diefe beiden 
Divifionen, welche fih auf zwanzig und einige Taufend Mann 
beliefen, paſſirten die Alpen im Januar, alſo zu einer Jah⸗ 
reszeit, wo Niemand ihren Marſch ahnte. Im Begriff die 


Alpen zu uͤberſteigen, hielt fie ein Uugewitter zuruͤck, die Fuͤh— 


rer riethen, Halt zu machen, allein man blies zum Auf— 
bruche und bot dem Ungewitter unter dem Wirbel der Trom⸗ 
meln und den fliegenden Fahnen, Trotz. Schon ſtiegen dieſe 
beiden Diviſionen nach Piemont hinab, und man wußte noch 
nicht einmal- ihren Abmarſch vom Rheine. — Kaum hatte 
Bonaparte die Gapitulation von Mantua unterzeichnet, fo 
reifte er ab, ohne zu willen, daß der Marſchall Wurmfer 
ihm vorangeeilt war, und ſich nach Bologna begeben hatte, 
um dem Papſte Gefeße vorzufchreiben. Das Directorium hatte 


‚zwar gewuͤnſcht, dag Bonaparte endlich die weltlihe Macht 
bes heiligen Stuhls vernichten möchte; aber es legte ihm nicht  - 


die Berbindlichkeit dazu auf, und '.ffelte ed ihm frei, nad 


den Umfländen und feinem Gutduͤnken zu handen. Bona- 


parte dachte durchaus nicht daran, fich zu dergleichen Unter- 
nehmungen anheifchig zu machen. Während -Alles in Ober- 
italien auf einen Marfch über “die julifchen Alpen vorbereitet 
wurde, wollte er noch dem Papſte eine oder zwei Provinzen 
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entreißen, und ihn zu einer Contribution nöthigen , welche die 
Koften für den neuen Feldzug decken folte. Nah mehr - 
trachten bieß ben "Hauptplan gegen Oeſtreich beeinträchtigen. 

Bonaparte mußte fich felbft fehr beeilen, um im Stande . 

‚ ‚zu fein, ſchnell nah Oberitalien zuruͤckzukehren; ee mußte 
vorzüiglih fo auftreien, daß er einen Religionskrieg vermied, 

und zugleih dem Hofe von Neapel imponirte, welcher zwar 

den Frieden unterzeichnet hatte, aber -fih keineswegs durch fei- 

nen Vertrag gebunden hielt. Diefe Macht wöünfchte, ſich 

bei diefem Streite ins Mittel zu legen, fei ed nun, um fi 

eines Theiles der päpftlihen Beute zu bemächtigen, oder um 

/ zu verhindern, daß man eine Republik zu Rom errichte, und 
fo die Revolution vor feine Shore flelle Bonaparte ver 


einigte fih zu Bologna mit der Divifion Victor und den 


neuen itfalienifchen, in der Lombardei und der ciöpadanifchen . 
Republik audgehobenen Truppen, und ſetzte fih an ihrer Spise 
in Bewegung, um felbft ein Unternehmen auszuführen, wel» 
- ed, um gut geleitet zu werden, feinen. ganzen militairifchen . 
Blick und feine ganze Schnelligkeit in Anfprudh nahm. 


Der Papft war in der fchredfichften Beſorgniß; der Kaifer . - 


‘hatte ihm feine Allianz nur unter den härteften. Bedingungen, 

das heißt, um den Preis von Ferrara und Commachio ver⸗ 
fprochen ; aber felbft diefe Allianz Fonnte von Feiner Wirkung 

fein, feittem die Armee von Alvinzy nicht mehr exiftirte. Der 

heilige Stuhl wäre alfo, ohne daraus Nutzen zu ziehen, dadurch nur 
blosgeftellt worden. Die Correfpondenz des Staatöferretaird, Kar⸗ 

dinal Bufca, eined geſchworenen Feindes Frankreichs war 
aufgefangen, ſomit die Entwürfe gegen die franzoͤſiſche Ar⸗ 

mee, die man im Ruͤcken hatte uͤberfallen wollen, enthuͤllt 
worden; es blieb alſo Fein Ausweg als die Gnade des Sie— 
gerd anzurufen, deſſen Vorfchläge man feit einem Jahre anzu . 
hoͤren verweigert hatte, Als ber Gefandte Cacault dad Ma- 
nifeft des franzoͤſiſchen Generals publicirte, und feine Abreife 
verlangte, fo befaß man doch noch einen Reft von Stolz, und 
wagte nicht, ihm zuruͤckzuhalten, aber man befand ſich in einer 
fhredlichen Unruhe, und hörte bald nur noch auf die Einge-, 
bungen der Verzweiflung. Der oͤſtreichiſche General Colli, 
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welcher zu Rom mit einigen Offizieren angekommen war, 
wurde an die Spitze der paͤpſtlichen Truppen geſtellt; man 
erließ fanatiſche Proklamationen in allen roͤmiſchen Provinzen, 
verſprach Allen, welche ſich fuͤr den heiligen Stuhl aufopfern 
wuͤrden, den Himmel, und bemuͤhte ſich, eine zweite Bendee 
um. Bonaparte herum zu erregen. Inftändige Bitten wur⸗ 
den an den Hof von Neapel gerichtet um feinen ganzen ‚Ehre 
geiz und religiöfen Eifer aufzumeden. — Bonaparte rüdte 
fehnell vor, um der Flamme nicht Zeit zu laffen, fich weiter 
zu verbreiten, und feste am 16. Pluviöje des Jahres V. (4. 
Februar) über den Senio, wo fich die. päpftliche Armee, wel 

che aus fieben bis acht Zaufend Mann regulärer Truppen, 
und einer großen Anzahl Bauern beſtand, die in aller Eile 
bewaffnet, und von ihren Moͤnchen angeführt wurden, vere 
fchanzt hatte. Diefe Armee. bot den burleöfeften Anblid. Ein 
Parlamentair Fam und erklärte, man wuͤrde, wenn. die Armee 
Bonapartes weiter vorruͤcke auf fie feuern; nichtsdeſtowe— 
niger. rückte dieſelbe gegen die gut befekte Seniobrüde vor.- 


Lannes näherte fi dem Strome mit einigen Hundert Dann, 


durchwatete ihn an einem Furth, und flellte fih im Rüden 
der päpftlihen Armee in Schlachtordnung; hierauf marſchirte 
ber General Lahoz mit den lombarbifchen Truppen gegen bie 
Brüde, und hatte fie bald genommen. Die neuen italien!e 
fchen Truppen ſtanden trefflich, im Feuer, welches‘ einige Zeit 
ziemlich lebhaft war, und ed wurden bei 'diefer Gelegenheit . 
vier bis fünf Hundert Mann zu Gefangenen gemacht und eis 
nige. Bauern getödte. Die päpfllihe Armee zog fih in der 
größten Unordnung zuruͤck; man verfolgte fie bis Faenza, ſchlug 
. die Shore biefer Stadt ein, und drang, während die Sturm⸗ 
glocke geläufet wurde, und dad mwüthende Volk ein. furchtbares 
Geſchrei erhob, daſelbſt ein. Die Soldaten verlangten die 
Plünderung dieſer Stadt, was ihnen jevoh Bonaparte 


verweigerte. Er ließ die ah biefem Tage gemachten Gefan- 


genen an ben Ufern des Senio zufammenbringen und ſprach 
zu ihnen in ihrer Mutterſprache. Diefe Unglüdlichen glaubten, 
man wolle fie ermorden; Bonaparte berubigte fie jedoch) 
wieder, und kuͤndigte ihnen zu ihrem großen Erflaunsn ıhre 
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Freiheit mit der Bedingung an „ daß fie ihre Landsleute über 


die Abfichten der Franzofen aufklären follten, die keineswegs 
gekommen waͤren, die Religion oder den heiligen Stuhl zu 
vernichten, ſondern nur die boͤſen Rathgeber, von denen ber, 
Papſt umgeben waͤre, zu entfernen. Hierauf ließ er ihnen 


Speiſe virabreihen, und entließ ſie Bonaparte ruͤckte 


‚nun von Faenza in Eilmaͤrſchen auf Forli, Ceſena, Rimini, 
Peſaro und Sinigaylia vor... Eolli, dem nur 3000 Mann 
vegulärer Truppen verblieben waren, verſchanzte diefelben in- 
einer guten Stellung vor Ancona, Bonaparte ließ fie ein» 
ſchließen, und nachdem er einen.großen Theil davon gefangen 


. ‚genommen hatte, gab er ihnen wieder unter den nämlihen 


Bedingungen wie früher, die Freiheit. Colli zog ſich mit 
feinen Offizieren nad) Rom zurüd; es blieb daher nichts An⸗ 
deres uͤbrig, als auf dieſe Hauptſtadt zu marſchiren. Bona⸗ 
parte richtete feinen Marſch unmittelbar auf Loretto; doc - 
war deſſen Schatz geleert, und ‘man fand dafelbft Faum eine 


Million. Die aus altem Holze gefchnikte heilige Sungfrau 


wurde als Gegenftand der Neugierde nach Paris gefchidt. 
Bon Loretto an verließ er die Meeresküfte und marfchirte 
‚Über Macerata nach den- Apenninen ‚ um über fie, wenn es 


nothwendig würde, nach Rom vorzuräcden. Er kam den 25. ° 


Pluviöje, (13. Februar) zu Tolentino an, ‚wo er fich einige 
Zeit aufhielt, um den Eindrud zu erwarten, welchen fein 
ſchneller Marſch und. die Entlaffung der Gefangenen hervor» 
bringen würde. Er hatte den General des Camaldules, 
einen Drbenögeifiliben, in welchen. Pius VI. große Ver⸗ 
trauen ſetzte, zu fich entbieten laffen, und ihn beauftragt, nach 


Rom Worte des Friedend zu bringen; denn er wünfdte vor 


- Mem, daß der Papft fih unterwerfen ımd die Bedingungen 
annehmen. möchte, weldhe er ihm ambieten wollte Es lag 


nicht in feinem Plane, feine Zeit damit zu verlieren, zu Rom 


eine Revolution zu erregen, welche ihn länger, ald es für ihn 

rathſam geweſen, zurücdhalten konnte, und vielleicht den Hof 

‚von Neapel veranlaßt hätte, die Waffen. zu ergreifen; endlich 

hätte auch diefe Revolution, indem fie die beftehende Regierung 

umſtuͤrzte, für ben Augenblick bie römifchen Finanzen zu Grunde 
| | | 
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gerichtet und ihn verhindert au dem Lande zwanzig oder drei⸗ 
Big Millionen zu ziehen, deren er nothwendig bedurfte. Er 
hoffte, daß der päpftlihe Stuhl, wenn er feiner fhönften Provin- 
zen zur Erweiterung der ciöpadanifhen Republit beraubt, und 
ber Gefahr ausgeſetzt wäre, eine neue. Republit zum Grenz« 
Nachbar zu befommen, bald von der Revolutiond» Seuche bes 
fallen fein, und in Kurzem unterliegen würde. .Diefe Politik 
war Elug berechnet, und die Zukunft bewies ihre Richtigkeit— 


So erwartete Bonaparte alſo zu Zolentino die Wirkungen <_ 


der Gnade und der Furdt. 

Die 'entlaffenen Gefangenen waren wirklich in alle Theile 
des römifchen Staats, und vorzuglih nah Rom gegangen, 
hatten überall über die franzöfiiche Armee die günfligften Ges 


rüchte verbreitet, und den gegen diefelbe erregten Haß zum, 


Schweigen gebraht. Der General des Camaldules Fam 
im Vatikan in demfelben Augenblide an, ald der Papft im 
Begriff ftand, den Wagen zu befteigen, um Nom, zu verlaffen. 
Durch die Worte diefed Ordensgeiſtlichen beruhigt, gab er jedoch 
fein Vorhaben auf, verabfchiedete den Staatöferretair Busca, 
und fendete den Cardinal Mattei, den Pralaten Galeppi, 
den Marquid Maffimi und feinen Neffen, den Herzog von 
Braſchi als Gefandte nach Zolentino ab, um mit dem fran⸗ 
zöfijchen General zu unterhandeln. Sie hatten dazu ausge⸗ 
behnte Vollmachten, wenn nur der General Fein auf ben 
Glauben Bezug habendes Opfer verlangte Won dieſem Au« 


genblide an wurde die Unterhandlung fehr leicht, denn der _ 


franzoͤſiſche General machte hinſichtlich der Glaubensartikel keine 
Anſpruͤche. Der Vertrag wurde in einigen Tagen feſtgeſetzt 
und zu Tolentino den 1. Ventoͤſe (19. Februar) unter⸗ 
zeichnet. Hier. die Bedingungen deffelben: det Papſt widerrief 
jede Allianz gegen Frankreich, erkannte die Nepublit an, und 
erflärte Srieven und gutes Einverftänbnig mit derfelben. Ei 
trat ihr alle Rechte auf die Graffchaft Wenaiffin ab, überließ 
der cispadanifchen Republik definitiv die Legationen von Bo— 
logna und Ferrara, und überdies die fchöne Provinz ber Ros 
magna; Ancona mit feiner wichtigen Gitabelle blieb bis zum 
allgemeinen Frieden in der Gewalt der Franzoſen. Die beiden 
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Provinzen, das Herzogthum Urbino und Macerata, welche die 


franzöfifche Armee weggenommen hatte, wurben dem Papft für 
die Summe von 15 Millionen. wiedergegeben. ine gleiche 
Summe follte dem Waffenftillftande. von Bologna gemäß, 
welcher noch, nicht vollzogen war, bezahlt werden. Von diefen 
30 Millionen waren zwei Drittel in baarem Gelde und ein 
Drittel in Diamanten oder andern Evelfteinen zu zahlen. Der 
. Papft mußte überdid acht Hundert Cavalleriepferde, eben fo 
‚viel Zugpferde, Büffel und andere Produfte des Kirchenftaats 
liefen; er mußte den an Baffeville vollbrachten Meuchels 
mord desavouiren, und ſowohl feinen Erben, ald Allen, weldye 
in Zolge dieſes Ereigniffes gelitten hatten, drei Mal- Hundert 
Tauſend Francs auszahlen laſſen. Alle Kunftwerke und Mas 
nuſcripte, welche Frankreich durch den Waffenftillftand von Bologna 
abgetreten worden waren, follten fofort nach Paris gebracht werben. 
— Diefed war der Vertrag von Zolentino, welcher der cispa⸗ 
daniſchen Republit, außer den Legationen von Bologna und 
Ferrara, die fchöne Provinz der Romagna. einbrachte, ‘und ber 
Armee 30 Millionen Subſidien verfhaffte, die mehr als hin« 
reichend für den Feldzug waren, zu deffen Eröffnung man fich 
ruͤſtete. Vierzehn Tage hatten zu dieſer Erpebition hingereicht. 


Mährend man über diefen Vertrag unterhandelte, wußte Bo⸗ 
naparte dem Hof von Neapel zu imponiren und fich von 


‚ihm loözumachen. Bevor er von Zolentino wegging, erließ er 
ein merkwuͤrdiges Actenſtuͤck, das bereitd feine perfönliche Poli- 
fit bewies. In Italien, und vorzüglich in den päpftlichen 
. Staaten befanden fich franzöfifhe verbannte Priefter in Menge; 
diefe Unglüdlichen hatten fih in die Klöfter zurüdigezogen, und 


waren daſelbſt nicht immer mit großer Liebe aufgenommen . 


worden. Die Befchlüffe des Directoriumd verboten ihnen den 
Aufenthalt in Ländern, welche von franzöfifhen Armeen befegt 
waren, und die italienifhen Mönche waren nicht ungehalten 


darüber, durch die Annäherung der. franzöfifchen Truppen von - 


ihnen befreit zu werben; wodurch diefe Unglüdlichen zur Ber» 
zweiflung gebracht worden waren, Bereitd feit langer Zeit von 
ihrem - Baterlande entfernt, und jeder unmwürdigen Behandlung 
im Auslande ausgeſetzt, brachen fie beim Anblicke franzöfifcher 
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Soldaten , worunter ſie ſelbſt einige wieder erkannten, deren 
Pfarrer ſie in den Doͤrfern von Frankreich geweſen waren, in 
Thraͤnen aus. Da Bonaparte leicht zu bewegen war, 


und ſich uͤberdis von jeder Art revolutionairer oder religioͤſer 


Vorurtheile frei zeigen zu muͤſſen glaubte, fo befahl er durch 


einen Beſchluß allen Kiöftern des päpftlichen Stuhls, die fran⸗ 
zöfifchen Priefter aufzunehmen, und ihnen Unterhalt und eine 
Beſoldung zu geben, und verbefferte fo, flatt fie in die Flucht 
zu jagen, ihren Zuftand. Er fchrieb dem Directorium die Mo« 
tive, die ihn geleitet hatten, als er von deſſen Beſchluſſe ab⸗ 
wid. „Wenn man — fagte er — auf diefe Unglüdlichen 
ewig Treibjagd macht, fo nöthigt man fie, nach Haufe zurüde 
zufehren. Es ift aber beffer, fie find in Italien, als in Frank-⸗ 


“reich; dort Fünnen fie und nügen. Sie find, nicht fo fanatifch, 
als die italienifchen Prieſter; fie klaͤren das Volt auf, welches 


man gegen und aufreizt. Uebrigens — fuͤgte er hinzu — 
brachen ſie bei unſerm Anblicke in Thraͤnen aus; warum ſoll⸗ 
ten wir nicht mit ihrem Ungluͤcke Mitleid empfinden?” Das 
Directorium billigte fein Benehmen. Diefe Acte und fein 
Brief, welche beide veröffentlicht wurden, machten großes 
Aufſehen. 

Bonaparte kehrte ſoſort nach der Etſch urhe, um 
ten Fühnften Marſch, deffen die Gefchichte gedenkt, zu voll⸗ 
bringen. Nachdem er bereitö einmal tiber die Alpen gegangen: 
war, um nad Stalien vorzudringen, rüftete er fi ch, ſie zum 
zweitenmal zu uͤberſteigen, um ſich über die Drau. und Muhr 
in das Donauthal zu werfen, und gegen Wien _vorzurüden. 
Noch nie war eine franzöfifche Armee im Angeficht dieſer 
Hauptftadt erſchienen. Um diefen riefenhaften Plan auszufuͤh⸗ 
ren, mußte er große Gefahren überwinden; er ließ Italien. 
hinter ſich, welches zwar von Furcht und Bewunderung ergrif⸗ 


‚fen, aber immer der Meinung war, die Sranpofen Eönnten ed 


nicht lange behaupten. 

„Der legte Feldzug von Rivoli und bie Einnahme von 
Mantua ſchienen zwar dieſe Zweifel zu vernichten; aber ein 
Marſch nach Deutſchland erregte ſie alle wieder von Neuem. 
Die Regierungen von n Genus, Tocana, Neapel, Rom, Zurin 


‘ 


und Venedig waren barüber aufgebracht, an ihren Grenzen, in 
der ciöpabanifchen Republif und in der Lombardei einen Revo» 
Intionsheerd errichtet zu fehen, und konnten den erften Unfall 
benußen, fich zu erheben. Bei der Ungewißheit des Erfolgs 
beobachteten fich die italienifchen Patrioten gegenfeitig, um fich 
nicht zu compromittiret. Die Armee Bonaparte’8 war 
viel geringer, als fie es, um allen Gefahren feines Planes 
aus dem Wege zu geben, hätte fein müflen. Die vom 


Rheine angefommenen Divifionen Delmas, und Bernas 


dotte?s zählten nicht über 20,000 Mann; bie alte Armee 
von Stalien zählte etwa über 40,000, was mit den lombars 
diſchen Truppen ohngefaͤhr 70,000 Mann ausmachen konnte. 
Aber er mußte wenigſtens 20,000 Mann in Italien laſſen, 
und Tyrol mit 15 bis 18,000 bewachen; daher blieben ihm 
nur ohngefaͤhr 30,000 Mann übrig, um gegen Wien zu mar⸗ 
ſchiren, eine .beifpiellofe Werwegenheit. Um ſich gegen biefe, 


Schwierigkeiten zu verwahren, fuchte er mit Piemont din Ofe 


fenſiv⸗ und Defenſiobuͤndniß zu fchließen, wornach er ſchon lange 
getrachtet hatte, und welches ihm 10,000 Mann außerlefener 
Truppen verfchaffen follte. Der König, welcher fich anfänglich 
nicht mit der Garantie feiner Staaten ald Preis für die 
Dienfte, die er zu leiſten im Begriff ſtand, begnügt hatte, 
that dis jeßt, ald er fah, daß die Revolution alle Köpfe für 
fih gewann, und unterzeichnete ben Vertrag, welcher nach 
Parid geſchickt wurbe, aber den Anſichten der franzöfifchen Re⸗ 
gierung entgegen war. Dad Diretorium, das zwar die Pos 
litik Bonaparte? in Stalten billigte, toelche darin beftand, 


ben nahe bevorftehehden Fall der italienifchen Regierungen zu 


erwarten, nicht" aber ihn herbeizuführen, um weder die Unruhe, 
noch die Verantwortlichkeit der Revolutionen zu haben, das 
Directorium wollte zwar keinen Fuͤrſten angreifen ‚ ber ihn 


auch nicht ſchuͤtzen. Die Betätigung des Vertrags war daher 
ſehr zweifelhaft, und erforderte übrigens eine Zeit von 14 Bid 
20 Tagen; darauf mußte fi) das fardinifche Gontingent in 


Bewegung feben, und Bonaparte ſich dann bereitd über 
ben Alpen befinden. Er hatte vor allen Dingen eine gleiche 


Mianz mit Veneti Filed wollen, deſſen Regierung betraͤcht⸗ 
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liche Rüftungen gemacht hatte, deren Zweck nicht ‘zweifelhaft 
fein Tonnte. Die Lagunen waren mit flavonifhen Regimentern 
angefüllt, und der Podefla von Bergamo, Dttolini, ein blindes 
Werkzeug der Staatöinquifitoren,- hatte Geld und Waffen uns 
ter die Gebirgsbewohner ded Gebietd von Bergamo. vertheilt, 
welche er für eine paſſende Gelegenheit bereit hielt. Dieſe 
eben fo fehmache, ald treulofe Regierung wollte fich indeß nicht 
‚ compromittiren, und verharte in ihrer vorgeblichen Neutralität. 
- Sie hatte zwar. die Allianz mit Deflreih und Preußen audge- 
f&hlagen, war aber bewaffnet und wenn die Franzoſen bei ihs 
rem Buge nach Deftreich Unfälle erlitten, dann war fie ent« 
ſchloſſen, ſich zu erklären, ‚ indem fie diefelben während ihres 
Ruͤckzugs ermordet. Bonaparte, nicht minder fchlau als 
die venetianifche Ariſtokratie, merkte diefe Gefahr, und hielt feine 
Allianz, mehr um fich vor ihren böfen Anfchlägen zu ſchuͤtzen, 
al8 um ihre Unterflügung zu erhalten. Indem er die Etſch 
paſſirte, befuchte er den Procurator Pezaro, den nämlichen, 
ben er im vorigen Jahre fo fehr erfehredt hatte, und. machte 
ihm bie offenherzigften und freundfchaftlichften Eröffnungen. — 
Diefed ‚ganze feite Land — fagte er ihm, ſei von revolufio- 
nairen Ideen eingenommen; ein einziged Wort der Franzofen fei 
hinreichend, und alle Provinzen ftänden gegen Venedig auf; 
aber die Franzoſen würden fih, wenn ſich Venedig mit ihnen 
verbände, hüten, zu einem Aufitande anzutreiben; fie würden 

- vielmehr die Gemüther zu beruhigen fuchen, die Republik gegen 
den Ehrgeiz Oeſtreichs ſchuͤtzen, und ohne den Umſturz ihrer 
WVerfaſſung zu verlangen, fich damit begnügen, ihr, zu ihrem 
eigenen SIntereffe, einige unerläßliche Modiftcationen anzurathen. 
— Nichts war weifer, nichts aufrichtiger, als dieſe Rath⸗ 
ſchlaͤge. 

Zu der Zeit, als fie ertheilt wurden, dachten. weder das 
Directorium, noh Bonaparte im Geringften daran, Venedig 
an Oeſtreich zu überlaffen. Indem dad Directorium den Gang 
ber Dinge abwartete, dachte ed, wenn ed überhaupt in bdiefer 
Hinſicht an etwas dachte, cher an bie Befreiung Italiens, 
als daran, einen Theil davon an Oeſtreich abzutreten; was 
Bonaparte betrifft, fo war es ihm Ernſt, fich einen Allür⸗ 
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ten zu erwerben, und hätte Venedig feinen Rath befolgt, hätte 
es fih am ihn angefchloffen umd feine Verfaſſung mobificitt, 
fo würde es ſowohl fein Gebiet, ald feine alten Geſetze geret» 
tet haben. Pezaro gab nur eine auöweichende Antıwort, 
und da Bonaparte fah, daß er von ihm nichts zu hoffen 
babe, fo dachte er darauf, feine Vorſichtsmaaßregeln zu treffen 
und ſich durch fein gewoͤhnliches Mittel, durch die Schnellig- - 
feit und Gewandtheit. feiner Unternehmungen, mit allem Noth- 
duͤrftigen zu verfehen. | 

Unter feinen Befehlen flanden einige fechzig. Taufend 
Mann Zruppen, wie deren Europa. noch nicht gefehen hätte. 
Davon wollte er zehn Tauſend Mann in Stalien laffen, wel⸗ 
he, nad ihrer Bereinigung mit den lombardifchen und ciöpa= 
daniſchen Bataillonen, eine Maſſe von funfzehn bis achtzehn 
Zaufend Mann. bilden follten, und im Stande wären, ben 
Venetianern Furcht einzujagen. Es blieben ihm dann noch 


funfzig und einige Taufend Mann kampffaͤhige Truppen, dee 


sen Stellung er folgendermaßen ordnen wollte. Es führten 
brei Wege über die rhätifchen, norifchen und julifhen Alpen 
nach Wien: der erfle zur Linfen,. führte über Tyrol durch ben 
Paß des Brenner, der zweite, in der Mitte, über Käm- 
then durch den Paß von Tarwis, und der dritte, zur Rechten, 
ging über den Zagliamento und Szonzo, und führte nad) 
Krain. Da der Erzherzog Carl feine Hauptmacht jenſeits 
des Izonzo aufgeſtellt hatte, ſo bewachte er Krain und deckte 
Trieſt; und zwei Corps, das eine zu Feltre und Belluno, 
- daB andere in Tyrol, hielten die beiden andern Straßen befeßt. 
Durch den von Oeſtreich begangenen Fehler, daß es nämlich 
mit der - größten Langſamkeit feine Streitkräfte nah Italien 
309, befanden ſich fech6 fhöne Divifionen zwar vom Rheine 
unterwegs ‚ waren aber noch nicht angekommen. Dieſer Feh⸗ 
fer. hätte nun zwar zum Theil wieder gut gemacht "werben 
Eönnen, wenn ber Erzherzog Carl, deſſen Hauptquartier fich 
in Tyrol befand, gegen ben feanzöfifchen Iinfen Fluͤgel hätte, 
operiren wollen. Er wuͤrde vierzehn Tage eher die ſechs Di— 
viſionen vom Rheine bekommen haben, und dann wuͤrde Bo⸗ 
naparte gewiß, weit entfernt, auf dem zur Rechten fuͤhren⸗ 
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den Wege durch | Kaͤrnthen oder Krain zu ziehen „ genoͤthigt 


worden ſein, ſich mit ihm zu ſchlagen, und den zweiten Zug 


uͤber die Alpen aufzugeben. Er wuͤrde ihn alſo mit ſeinen 


— 


Kern⸗Truppen angetroffen. und mit leichter Mühe uͤberwunden 
haben. Uber der Erzherzög hatte den Befehl, Trieſt, den ein⸗ 


zigen Seehafen der Monarchie, zu deden, fiellte fi demgemäß 


an dem Audgange von Krain auf, und ließ die Straßen von . 
Kaͤrnthen und Tyrol nur mit Nebencorps befegen. Bmer Die 
vifionen follten, wenn fie vom Rheine angefommen wären, den 
General Kerpen in Tyrol verftärfen, die vier andern im 
Rüden der Alpen quer durch Kärnten und Krain ziehen, 
und fih im Hauptquartier in Friaul vereinigen. Es war noch 
im Ventöfe (Marz) und die Alpen waren. mit Schnee und 
Eis bededt; wie konnte man wähnen, daß Bonaparte auf. . 
den‘ Gedanken fommen würde, den Kamm der Alpen zu über- 
ſchreiten? 

Bonaparte glaubte, daß, wenn er ſich noch vor der 


Ankunft der Hauptſtreitkraͤfte vom Rheine auf den Erzherzog 


werfe, er die Alpenpaffe leichter nehmen, diefelben überfteigen, 


die im abgefonderten Corps zerftreuten Deflreicher nah feiner 


Gewohnheit einzeln ſchlagen, und wenn er durch eine Bewe⸗ 
gung der Rheinarmee unterftügt würde, bis Mien vorruͤcken 
koͤnnte. 

Demnach verſtaͤrkte er Joubert, welcher feit dem Tage 
von Rivoli mit Recht fein ganzed Butrauen befaß, mit den 
Divifionen Baraguai d’Hillierd und Delmas, fo daß 
ſich fein Corps auf achtzehn Tauſend Mann belief, und ‘gab 
ihm den Auftrag, fi) aufs Aeußerfie mit den Generalen _ 
Laudon und Kerpen zu fihlagen, fie über ben Brenner 
von der andern Seite der Alpen zurüdzumerfen, und alddann 
über die rechte Seite quer durch das Puflerthal zu ziehen, um 
zu ber großen Armee in Kärmthen zu flogen. Laudon und- 
Kerpen Eonnten zwar, nad der Vereinigung Jouberts 
mit der Haupfarmee, nah Tyrol wieder vorrüdenz aber fie 
hatten ſich von einer Niederlage zu erholen, zu verftärken und- 
Tyrol erſt wieberzuefobern; mittlerweile aber konnte Bona= 
parte vor den Sporen Wiens ſtehen. Um die Tyroler zu 
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berubigen, befahl er Joubert, den Prieſtern zu ſchmeicheln, 
Gutes vom Kaiſer und Schlechtes von ſeinen Miniſtern zu 
reden, nur die kaiſerlichen Kaſſen anzugreifen, und mit den 
verſchiedenen Verwaltungsbehoͤrden des Landes keine Aenderung 
vorzunehmen. Dem unerſchrockenen Maſſena gab er den 
Auftrag, mit feiner ſchoͤnen, an zehn Tauſend Mann ſtarken, 
Divifion auf das Corps zu marſchiren, welches ſich im Gen- 
trum. nad) der Gegend von Feltre und Billuno bin befand; 
nad) den Bergfchluchten von Ponteba, welche vor dem großen 
Pafie von Tarwis liegen, vorzurüden, fich jener Bergfchluchten 
und Diefed Paffes zu bemaͤchtigen, und auf biefe Weile bie 
Straße nach Kärnthen frei zu machen. Er wollte in eigner Perfon, 
an der Spike von drei, gegen fünf und zwanzig Tauſend Mann 
ftarfen, Divifionen, über die Piave und den Tagliamento fegen, den 
Erzherzog vor ſich her nach Krain treiben, fich gegen die Straße von 
Kärnthen wenden, zu Maffena im Paffe von Tarwis floßen, dort. 
die Alpen überfleigen, in das Drau= und Muhrthal hinabziehen, und, 
nad) feiner Vereinigung mit Soubert, auf Wien marfdiren, 
Dabei rechnete er freilich fehr auf den Ungeflüm und die Schnelligfeit 
feiner Angriffe und auf den gewaltigen Eindrud, welchen gewöhnlich 
feine ſchnellen und Schreden verbreitenden Unternehmungen zurüds 
ließen. | | 
Bevor er fich jedoch in Marfch ſetzte, gab er dem General Kil- 
maine bad Commando in Öberitalien. Die im Kirchenflaate 
zurüdgebliebene Divifion Victor, welche dafelbft auf Zahlung der 
dreißig Millionen wartete, follte in wenig Tagen an die Etſch kom⸗ 
men, und hier mit den Lombarden das Obfervationscorps- bilden. 

Eine außerordentliche Gährung herrfchte in den: venetianifchen Pros 
vinzen. Die den Prieflern und der Ariftofratie ergebenen Lande 
leute und Gebirgöbewohner, und die von dem revolufionairen 
Geiſte ergriffenen Städter waren nahe daran, handgemein - zu 
werden. Bonaparte befahl dem General Kilmaine, Feine 
biefer Parteien vorzugsweiſe zu begünftigen, und ſetzte fich in Marſch, 
um feine ungeheuern Entwürfe in Ausführung zu bringen. Sei— 
ner Gewohnheit gemäß erließ ex eine energifche Proclamation, welche 
die Begeifterung der Soldaten wo möglich noch ſteigerte. Den 
‚20. Bentöfe des Jahres V. (10. März 1797) ſetzte fich, bei einer 
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firengen Kälte, da der Schnee mehre Fuß hoch auf den Wer 
gen lag, feine ganze Linie in Bewegung, Mafiena begann 
feine Operation auf dad Corps. des Gentrumd, trieb fie auf 
Seltre,. Belluno und Cadore, machte an Zaufend Mann Ges 
fangene, worunter fih auch der General Luſignan befand, 
wendete fich nach Spilimbergo und wagte ſich in bie, vor dem 
Paſſe von Tarwis liegenden Bergſchluchten von Ponteba. 
‘ Bonaparte rüdte mit drei Divifionen gegen die Piave vor: 
der Divifion Serrurier, welche fihb vor Mantua berühmt 
gemacht hatte; der Divifion Augereau, welche jest in defs 
fen Abwefenheit (er war nach Paris gereiſt, um die erbeuteren 
ahnen dahin zu bringen) dem General Guyeur anvertraut 
war, und der vom Nheine angelommenen Divifion Berna- 
dotte. Diefe letztere bildete durch ihre Einfachheit und ihre 
firenge Haltung mit der alten Armee : von Italien, einen 
grellen Gegenfaß, ba fich feutere in den fhönen Ebenen, bie jie 
. erobert, bereichert hatte, und aus tapfern, feurigen und un« 
mäßigen Süblänbern beftand. Die auf ihre Siege ſtolzen Sol- 
baten fpotteten über ihre vom Rheine gefommenen Kamero- 
den, und nannten fie dad Gontingent ‚mit Anfpielung auf die 
Kreidcontingente, welche in den Armeen des Kaiferd ihre 
Schuldigkeit nur nadhläffig thaten; bie unter den Waffen er 
grauten Krieger der Rheinarmee-brannten Daher vor Ungebuld, ih» 
ren Nebenbuhlern im Ruhme ihre Tapferkeit zu beweilen; und be= 
reits waren biefer Spötterein wegen einige Thaͤtlichkeiten vor- 
gefallen, und. man war begierig, die Proben feiner Tapferkeit 
vor dem Feinde abzulegen. - 

Den 23. Bentöfe (13. Maͤrz) paſſi irten die drei Divifios 
nen ohne irgend einen Unfall die Piave; nur einen Mann 


hätten fie beinahe verloren, welcher zu ertrinfen Gefahr lief, ° 


als ihn eine Marketenderin dadurch rettete, daß fie ind Waſſer 
fprang‘, wofür ihe Bonaparte eine golbne Halskette ſchenkte. 
Die feindlihe Avantgarde zog fich im geichloffenen Reihen zu⸗ 
ru, und fuchte Hinter dem Zagliamento eine Zuflucht... : Ale 
im. Sriaul zerflreut gewefenen Truppen des Erzherzogs Karl 
waren daſelbſt vereinigt, um den. Uebergang über benfelben 
zu verhindern; es war alfo der Augenblid gelommen, wo 
V. 4 
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fich die beiden jugendlichen Gegner einander gegenuͤber ſtehen 
ſollten. Der eine hatte fich im vorigen Jahre dadurch, daß 
er Deutfchland durch einen glüdlihen‘ Gebanfen rettete, einen 
bebeutenden Namen erworben; er war tapfer, ohne fi in den 


deutſchen Gefchäftögang einzulaffen, aber hoͤchſt ungewiß über 
den Ausgang feined Unternehmend und für feinen Ruhm fehr. 


beforgt: der Andere hatte Europa durch den Reichthum und 
die Kuͤhnheit feiner Combinationen in Erſtaunen gefeßt, und 


fürchtete nicht in der Welt; denn befcheiden bid zum Tage von Los . 


bi hielt. er jet Beinen Geift dem feinigen und feinen Soldaten 
‚den franzoͤſiſchen gleich. Den 26. VBentöfe (16. März) rich 
tete Bonaparte feine drei Divifionen über Balvafona 
nach- den Ufern ded Zagliamente. Diefer Flug, deſſen Bett 
ſchlecht abgeftochen ift, lauft von den Alpen über Kies und 
theilt fih in eine Menge Arme, die man alle durchwaten 
kann. Die öftreichifche Armee hatte fich am jenfeitigen Ufer 
aufgeftellt, deckte die flachen Ufer deffelben mit ihren Kano—⸗ 
nen, und breitete ihre ſchoͤne Gavallerie auf ihren beiden Flügeln 
aus, um fie auf diefen für Evolutionen fo gimftigen Ebenen agiren 
zu laffen. Bonaparte ließ die Diviſion Serrurier zu Val 
voaſone ald Reſervecorps zuruͤck, und ftellte die beiden Divifionen 
Guyeur und Bernadotte, jene auf ben linfen Zügel, 
dem Dorfe Gradisca, wo der Feind Quartier genommen: hatte, 
gegenüber, diefe auf den rechten, im Angefichte von Gobroipo. 
. Die Kanonade begann, und es fanden einige Cavalleriefchar- 
müzel auf den Sandfelden Statt. Da Bonaparte ben 
Feind gut vorbereitet fand, ſtellte er fich, ald vergönne er feis 
nen ‚Truppen Ruhe, ließ das Feuer einftellen, und befahl bie 
Mahlzeit zu beginnen. Dadurch wurde der Feind getäufcht 
“ und die Divifionen, welche die ganze Nacht marfchirt waren, 
wollten Halt machen und ausruhen. Aber gegen Mittag läßt 
Bonaparte plöglic wieder zu den Waffen greifen; die Di- 
vifion. Guyeur breitete fih auf dem Hinten, die Divifion 
Bernadotte auf dem rechten Flügel aus, und. man fürs 
mirte Grenadierbataillone. An der Spige einer jeden De 
viſion fland leichte Infanterie, welche fich fogleich als Zirail- 


leurs verbreiten Tonnte, ſodann Grenadiere zum eigentlichen Ans _ 


“ 
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griffe des Feindes und Dragoner, um fie darin zu unterflügen: 
Die beiden Divifionen fanden im Ruͤcken diefer beiden Avant⸗ 
garden, jede Halbbrigade hatte ihr erfied Bataillon in Linie 
und bie beiden andern in gefchloffener Golonne auf den beiden - 
Flügeln des erften aufgeſtellt; und die Gavallerie war dazu 
beflimmt, auf beiden Flügeln Streiferein zu unternehmen. 
So rüdte die Armee gegen die Ufer ded Zluffes vor, und 
ging mit derfelben Ordnung und Ruhe ind Xreffen, als galte 
es nur eine Parade. — Der General Dammartin auf dem 
linken und ber General Lespinaſſe auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel, zogen ihre Artillerie näher heran, und die leichte Infan- 
terie zerfireute fich ‚an den Ufern des Tagliamento zum Liraile 
ren. Da gibt Bonaparte dad Zeichen; die Grenadiere 
der beiden Divifionen dringen, von Weiterabtheilungen unter- 
fügt, ind Waſſer, und rüden aufs jenfeitige Ufer vor. — 
„Soldaten der Rheinarmee, — ruft Bernadotte, — die 
Armee von Stalien blidt auf euch!“ — Bon beiden Seiten. 
ſtuͤrzt man ſich mit gleicher Tapferkeit vorwärts, greift bie 
feindlihe Armee an und ſchlaͤgt fie auf allen Theilen zuräd. 
Unterdeffen hatte der Erzherzog Karl einen -Xrupp Infanterie 
zu Gradisca gegen ben . linken franzoͤſiſchen Flügel aufgeftellt, 
und richtete feine Cavallerie gegen ben rechten, um die Frans 
zofen zu überflügeln, und fie, da ihnen die Ebene zu Statten 
fam, anzugreifen. Der General Guyeur griff an der Spitze 
. feiner Divifion Gradisca mit Ungeflüm an’ und eroberte es. 
Bonaparte. vertheilte feine Cavalleriereferve_ auf: bem bedroh⸗ 
ten franzöfifchen Flügel und warf fie, unter- den Befehlen des 
General Duguwa und des Generalatiutanten Kellermann, 
auf bie oͤſtreichiſche Cavallerie. Die franzöfifchen . Escadrons 
griffen mit Gefhidlichkeit und Ungeflüm an, machten den Ges 
neral der feindlichen Cavallerie zum Gefangenen und fchlugen 
fie in die Flucht. Der Zagliamento wurde auf der ganzen 
Linie tiberfchritten, der Feind befand fi auf der Flucht, und 
bie Sranzofen hatten vier bis fünf Hundert Gefangene, eine 
binlänglihe Zahl bei dem von allen Seiten offenen Terrain. 
— Did war der Tag des 26. Ventöfe (16. März) und bie 
Schlacht am Zaglinmento; während derfelben griff Maffena 
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auf der mittelften Straße Ofopo an, bemädytigte fich der Paͤſſe 
von Ponteba und trieb die Ueberrefte der ‚Dioifie ionen Luſi⸗ 
gnan und Orkscay nah Tarwis. 

. Der Erzherzog Karl fah wohl ein, daß er, wenn er bie 
Straße von Krain bewachen und Zrieft decken wollte, Gefahr 
lief, die von Karnthen, welche die geradeſte und Fürzefle war, 
und der Bonaparte auf feinem Marfche nach Wien folgen. 
wollte, zu verlieren. Die Straße von Krain fleht mit ber 
von Kärnthen und dem Paſſe von Tarwis durch einen Quer 
weg in Verbindung, welcer mit dem Thale des Izonzo pa⸗ 
rallel läuft. Der Erzherzog fette daher die Divifion Baya- 
litfch über bdiefen Communicationdweg nach dem Paffe von 
Tarwis in Bewegung, um Maffena wo möglid zuvorzufom- 
men, und zog ſich bierauf mit dem Reſte feiner Streitkräfte 
auf Friaul zurück, um ihm den Uebergang über den untern 
Izonzo freitig zu machen. 

Bonaparte folgte ihm und bemächtigte fih Palma⸗ 
Nuova's, einer venetianifchen Feltung, welche der Erzherzog 
eingenommen hatte, und marſchirte hierauf nad) Gradisca, eis 
ner vor dem Szonzo gelegenen Stadt, wo er den 29. Ven⸗ 
. töfe (19. März) ankam; und die Divifion Bernadotte 
richte gegen Gradidca vor, welches zwar ſchwach befeftigt, aber 
von 3000 Mann bewacht war. Unterdeffen ſchickte Bpnaparte 
die Divifion Serrurier eine Strede über Gradidca hinaus, 

um den Izonzo zu pafliren, und der Befagung den Rüdzug, 
abzufchneiden; und Bernadotte forderte, ohne das Nefultat 
diefed Mandverd abzuwarten, den Pla zur Uebergabe auf, die 
jedoch der Commandant verweigerte. Da verlangten die Sol⸗ 
daten der Rheinarmee, um vor denen von Stalien in bie Fe⸗ 
fung einzubringen, diefelbe mit Sturm zu nehmen; fie flürzten 
fi auf die Verfchanzungen; aber ein Kugel» und Kartätfchen- 
regen riß Über fünf Hundert aus ihren Reihen nieder. Gluͤck- 
licherweife that das Manöver Serrurier’s dem Gefeht - 
Einhalt; die drei Tauſend Mann von Gradidca werfen die 
Waffen weg, und übergeben ihre Fahnen und Kanonen. — 
Mittlerweile war Maffena am Paß von Tarwis angelangt, 
und hatte ſich nach einem lebhaften Gefecht dieſes Alpenpafles 
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bemaͤchtigt. Die Diviſion Bayalitf ch, melche mitten durch die 
Quellen ded Izonzo gegangen war, um Maffena bei Zar 
wid zuvorzulommen, lief Gefahr, den Ausweg gefperrt zu fin⸗ 


den. Der Erzherzog Karl, welcher did Refultat vorausfah, 
ließ den Reſt feiner Armee auf dem Wege von Friaul und 


Krain mit dem Befehle zurüd, ſich mit ihm hinter den Alpen 


zu Klagenfurt wieder zu vereinigen; dann cilte er felbft nach 
Villach, wo zahleeihe Abtbeilungen vom Rhein angekommen 


waren, um Tarwis anzugreifen, Maffena daraus zu vertreis 


ben, und. der Divifion Bayalitfch die Straße wieder frei zu 
nahen. Bonaparte feinerfeits ließ die Divifion Bernas 


dotte zur Berfolgung der Gorpd, welche nach Krain retirits 


ten, zurüd und ſchickte fih mit den Divifionen Guyeur und 
Serrurier an, die Divifion Bayalitfch beim Durchgange 
durch das Thal des Izonzo im Rüden zu beunruhigen. 
Nachdem der Erzderzog Karl hinter den Alpen die Truͤm⸗ 
mer der’ Divifionen. Lufignan und Orkscay, welde den 
Daß von Tarwis verloren hatten, wieder vereinigt hatte, ver 
flärfte er fie mit 6000 Grenadieren, den beften und tapfer. 
fin Zruppen des Kaiferd, und griff den Paß von Tarwis 
von Neuem an, wo Maffena faum eine Abtheilung zuruͤck⸗ 


gelaffen hatte. Es gelang ihm, ben Paß wiederzuerobern und 


er ſtellte ſich daſelbſt mit den Corps von. Luſignan, Orks— 


cay und den ſechs Zaufend Grenadieren auf; doch Mafjena' 


fammelte feine ganze Divifion, um ſich deffelben von Neuem 
zu bemästigen. Beide Generale fahen die Wichtigfeit dieſes 


Punktes fehr gut ein; denn war Tarwis genommen, fo war 
die franzöfifche Armee Herrin der Alpen und nahm die ganze 


Divifion Bayalitfch gefangen. Maffena flürzte mit Toll» 


kuͤhnheit und eigner Lebensgefahr mit feiner tapfern Infanterie 


gegen den Feind los; doc Fannte auch der Erzherzog Karl 
feine perfönlichen Ruͤckſichten, und fehte fi mehrmals der Ge⸗ 
fahr aus, von franzöfiihen Tirailleurs gefangen zu werben. 
Du der Paß von Tarwis, welcher Deutſchland beherrſcht, der 
hoͤchſte der noriſchen Alpen iſt, ſo ſchlug man ſich uͤber den 
Wolken, mitten im Schnee und auf Gletſchern, und ganze 
Gavallerieabtpeilungen wurden über den: Haufen geworfen und 


un res. 
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auf dieſem entſetzlichen Schlachtfelde zerſchmettert. Nachdem 
endlich der Erzherzog Karl ſelbſt ſein letztes Bataillon in's 
Feuer geſchickt hatte, uͤberließ er Tarwis ſeinem hartnaͤckigen 
Gegner und ſah fi ch genoͤthigt, die Divifion Bayalitſch 


aufzuopfern. Maffena blieb alſo Her von Tarwis, wands , 


te fich gegen die ankommende Divifion Bayalitfch und griff 


fie an der Spite feiner Truppen an, während fie im Rüden, 


von den Divifionen Guyeur und Serrurier, welche unter. 
Bonaparte’d Befehlen vereinigt waren, gedrängt ‚wurde: 


fo blieb diefer Divifion nichts Anderes übrig, als fich gefan⸗ 


‚gen zu geben. Eine Menge aus Krain und Kroatien gebür= 
tiger Soldaten, warfen die Waffen weg umd retteten fich durch 
die Gebirge; aber ed blieben davon fünf Tauſend mit dem 
ganzen Gepäde, der Equipage und den Artillerieparks der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Armee, welche diefem Wege gefolgt waren, in der Ge 
walt der Franzofen. So war Bonaparte in vierzehn Ta⸗ 
gen auf dem Bipfel der Alpen angelangt, und hatte feinen 
Zweck auf dem Punkte, wo er commanbdirte, völlig ‘erreicht. — 

An Tyrol vollbrachte Joubert faft Unglaubliches und vecht- 
fertigte dadurch das in ihn gefeßte Vertrauen. Er hatte bie 


Generale Laudon und Kerpen, welche die beiden Ufer der, 


Etſch befegt hielten, angegriffen, nah Sanct⸗Michel in die 
Flucht gefrhlagen, zwei Zaufend Mann von ihnen getödtet 
und drei Zaufend gefangen genommen. Da er fie unaufhör« 
lich bi5 Neumark und Tramin verfolgte, und ihnen noch zwei 
Zaufend Mann nahm, fo warf er Laudon auf dem linfen 
Ufer der Etfh in das Thal von Meran, und Kerpen: auf 
dem rechten Ufer derfelben bi® an den Zuß bed Brenner zu⸗ 


ruͤck. Kerpen hatte ſich, nachdem er zu Clauſſen durch eine 


der zwei vom Nhein gekommenen Divifionen verflärkt wordem 
war, noch einmal fchlagen laffen, war, nachdem er ſein Corps 


von Neuem zu Mittenwald 'mit der zweiten Rheindiviſion 


vermehrt hatte, . wiederum ‚gefehlägen worden, und hatte 
ſich endlich 6i8 auf den Brenner zurüdgezogen. Da Iou- 


bert fomit Tyrol von den feindlichen Truppen gereinigt hatte, _ 


“wendete ex fich rechts, und zog mitten durch dad Puſterthal, 
um zu feinem Oberfeldherrn zu floßen. Man zählte erſt den 
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42. Germinal (1. April), und ſchon war Bonaparte Herr 


bed Gipfels der Alpen, und hatte beinahe zwanzig Tauſend 


Mann zu Gefangenen gemacht, ftand im Begriff, Joubert 
und Maffe ena mit feinem Hauptcorps zu vereinigen und mit 
funfzig Zaufend Mann nad Mien zu marfchiren. Sein ges 
fhlagener Gegner bemühte ſich inbeß, die Truͤmmer feiner Ars 
mee zu fammeln md, fie mit den vom Rhein fommenden 

Truppen zu vereinigen. Dis war der Ausgang dieſes ſchnellen 

und kuͤhnen Marſches. 

WBuaͤhrend aber Bonaparte zu fo ſchnellen Reſultaten 
gelangte, ging in feinem Rüden Alles, was er vorausgeſe⸗ 
ben und befürchtet hatte, nur zu genau.in Erfüllung. Die, 
venetianifchen Provinzen waren vom revolutionairen Geiſte auf 
geregt worden, und hatten ſich empört, der Regierung aljo 
:einen Vorwand an die Hand gegeben, bedeutende Streitkräfte 
zu entwideln und ſich in den Stand zu ſetzen, die franzoͤſiſche 

"Armee, fir den Fall daß fie von Unfällen betroffen würde, 
zu überwältigen. Die auf dem rechten Ufer des Mincio geles 

- genen Provinzen waren, durch die Einwirfung ber benadhbars 

ten Lombardei am meiften vom revolutionairen Geifte ergriffen, 

und in Bergamo, Bredcia, Salo und Crema befanden fich 
eine Menge angefehener Familien, die das Joch des Adel vom 
goldnen Buche nicht länger ertragen Tonnten, und von einer 
zahlreichen Buͤrgerſchaft unterftügt, mächtige Parteien ‚bildeten. - 

Hätte die Regierung von Venedig, dem Nathe Bonapars 
te’3 folgend, die Blätter des goldnen Buchs erweitert und im 

die alte Verfaffung einige Modificationen gebracht, fo würde 
fie die furchtbare Partei, welche ſich in allen Provinzen der 

Terra firma gebildet hatte, entwaffnet haben; aber die allen 
ariftokratifchen Regierungen gewöhnliche Verblendung hatte Dies 

. fen Vergleich verhindert und die Revolution unvermeidlich ge⸗ 

macht. Welche Partei hierbei die Franzoſen ergriffen, iſt un⸗ 

geachtet der vom Haffe erfundenen und von- der. Dummheit 
verbreiteten Abgefchmadtheiten leicht zu beflimmen. Die. Ar- 
mee von Italien beftand aus ſuͤdlichen, alfa aus glühenden 

Revolutionaird, welche nothwendig bei ihren Beziehungen zu 

, ben venetianifchen Unterthanen denfelben ihren Geiſt mittheilen. 


— 56 — 


mußten und ſo gegen die gehaͤſſigſte aller europäifchen Ariſtokra⸗ 


tien eine Empoͤrung erregten; did war aber unvermeidlich, und 
ed zu hindern fland weder, in der Macht der Regierung, noch 
in der der frangöfiichen Generale. Was die Abjichten des 
Direstoriumd und Bonaparte’s betrifft, fo lagen fie offen 
da; dad Directorium wünfchte zwar den Fall aller italienifchen 
Regierungen, aber ed wär entichloffen, daran feinen thätigen 
Antheil zu nehmen und verließ fich Übrigens ganz auf Bona- 
Parte's Leitung der politiihen und militairifchen Unternehs 


mimgen in Stalin; Bonaparte dagegen hatte zu fehr Ei 
nigfeit, Ruhe und Freunde in feinem Rüden nöthig, ald daß 


er danach firebte, Venedig zu revolutioniren; ihm war ein 
Vergleich zwifchen beiden Parteien mehr nach Wunſche. Da dies 
fer und. die franzöfifche Allianz verweigert worden waren, fo.nahm 
er fih vor, bei feiner Ruͤckkehr zu erzwingen, was er auf 
gütlichen Wege nicht hatte. erlangen koͤnnen; aber fuͤr den Au⸗ 


genblick wollte er nichts verſuchen; er hatte ſeine Abſi chten in 


dieſer Hinſicht ſeiner Regierung beſtimmt zu erkennen gegeben, 
und dem General Kilmaine den gemeſſenſten Befehl ertheilt, 


keinen Theil an den politiſchen Ereigniſſen zu nehmen und die 


groͤßtmoͤglichſte Ruhe aufrecht zu erhalten. — Bergamo und 
Brescia, die am meiſten bewegten Staͤdte ber Terra firma 
hatten mit Mailand vielen Verkehr und es bildeten fich gehet« 
me revolutionaire Ausſchuͤſſe, um mit den Patrioten von Mais 
land zu correfpondiren, von denen man Unterflüßung verlangte, 
um da3 Joch von Venedig abzufihütten. Die Siege der 
Sranzofen- ließen keinen Zweifel über die definitive Vertreibung 
ber Deftreicher ; die Beſchuͤtzer der Ariftokratie waren alfo befiegt, 


und ob fich gleich Lie Franzofen das Anfehen von Neutralität - 


gaben, fo war es doch Far, daß fie ihre Waffen nicht dazu 
hergeben wuͤrden, um bie Wölfer wieder unter ein Joch zu 
bringen, „welches fie fo eben abgeſchuͤttelt hatten. Die Italiener 
ſchloſſen Jo: Alle welche ſich empoͤren, erringen auch ihre dauernde 
Freihelkl. Die Einwohner von Bergamo, welche Mailand 


naͤher waren, ließen heimlich die Oberhaͤupter dieſer Stadt 


fragen, ob fie -auf ihren Beiſtand und die Unterſtuͤtzung ber 
von Lahoz commandirten lombarbifchen Eegion rechnen Fönne 
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ten? Der Podeſta von Bergamo Ottolini aber, der naͤmliche, 


welcher als treuer Agent der Staatsinquiſitoren unter die Land⸗ 
leute und Gebirgsbewohner Geld und Waffen, vertheilte, hatte 
unter den mailändifchen Patrioten Spiones er kannte den 


Plan, an deffen Ausführung man arbeitete, und beeilte fich, 


alg er dad Nantensverzeichniß der vornehmften Einwohner von 
Bergamo, welche die Empörung leiteten, erhalten hatte, einen 
Courier nad) Venedig abzufertigen, weldher ihre Namen den 
Staatdinquifitoren anzeigen und ihre Werhaftung auswirken 
ſollte. Als die. Einwohner von Bergamo von der nahen Ge- 
fahr Nachricht erhielten, fchickten fie nach dem Ueberbringer der 


Depeſche, ließen ihn feftnehmen und publicirten die Namen derje⸗ 
nigen unter ihnen, ‚welche compromittirt . waren. Diefes Ereigniß _ 
entichieb den Ausbruch: am 11. März, zu berfelben Zeit, als 


Bonaparte gegen die "Piave marfchirte, begann zu Berga⸗ 
mo ber Aufftand. Der Podeſta Dstolini flieg Drohungen aus, 
auf die man jedoch nicht hörte, und ber franzöfi iſche General, 
welchen Bonaparte "mit einer Beſatzung in bie Gitabelle 
gelegt hatte, um auf die Bewegungen der Gebirgsbewohner im 
Gebiete von Bergamo Acht zu haben, verdoppelte feine Wach 
ſamkeit und: verftärkte feine Poftlen. Won. beiden Xheilen rief 
man ihn zu Hilfe; er gab zur Antwort: er koͤnne fich nicht 


in die Streitigkeiten der venetianifchen Unterthanen mit ihrer. 


Regierung einlafien, fagte, dab die Verdoppelung feiner 
Poſten nur. eine Vorſichtsmaaßregel für die Sicherheit des ihm 
anvertrauten Platzes fei, und erzeigte auch wirklich den Be⸗ 
wohnern des Gebietd von Bergamo eine Mohlthat, daß er 
die ihm ertheilten Befehle ausführte und ſich neutral verhielt. 
Jene verfammelten fih am folgenden Tage, den 12. März, 
errichteten eine proviforifche Municipalität, evklärten Bergamo 
für frei, verjagten den Podeſta Dttolini, welcher ſich mit ben 


venetianifchen Zruppen zuruͤckzog, und ſchickten fofort nach 


Mailand eine Adreffe, um die Unterftüßung der Lombarben zu 


erhalten. Es Eonnte nicht anders. kommen; die Flamme des 
Aufruhrs theilte fich mit reißender Schnelligkeit Brescia und _ 


‚allen Nachbarftädten. mit; die von ihren Feſſeln kaum befreiten 
Einwohner v von Bergamo ſchickten eine Deputation nad Bres⸗ 
4* 
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cia, und mit dem Erſcheinen dieſer Abgeordneten von Bergamo bes 
gannen auch die Brescianer den Aufſtand. Der Podeſta von Bres⸗ 
cia, Bataglia, der naͤmliche Venetianer, welcher in den Senats⸗ 
verſammlungen ſo weiſe Rathſchlaͤge ertheilt hatte, hielt jeden 
Widerſtand für unmoͤglich und zog ſich zuruͤkk. Die Revolu⸗ 
tion dieſer Stadt fand den 15. März flat. Die Fam 
me fuhr fort, fi zu verbreiten, erreichte den Fuß ber Ges 
birge, und tbeilte fih Salo.mit, wo die Revolution durch die 
Anfunft der Einwohner von Bergamo und Brescia, durch ben - 


Ruͤckzug ver venetianifhen Behörden und in Gegenwart ber 


franzöfifchen Befagungen bewirft wurde, welche zwar neutral 
blieben, deren Anblick aber, ob fie fich gleich ruhig verhielten, 
bie Empörer mit Hoffnung erfüllte. Diefe Erhebung der pa⸗ 
triotifchen Partei in den Städten mußte natürlich auch die der ent- 
gegengefegten Partei, welche bie Gebirgs⸗ und Landbewohner 
umfaßte, zur Folge haben; dieſelben waren von Ottolini ſeit 
langer Zeit bewaffnet worden, und erhielten: von’ ben Kapuzi⸗ 
nern und Moͤnchen, welche in den Weilern gepredigt hatten, 
das Zeichen; ſie waren bereit herbeizueilen, um die inſurgirten 
Staͤdte zu pluͤndern und wo moͤglich die Franzoſen zu meu⸗ 
chelmorden. Von dieſem Augenblicke an konnten die franzoͤſi⸗ 
ſchen Generale nicht laͤnger unthaͤtig bleiben, ob ſie gleich die 
ſtrengſte Neutralität hatten beobachten wollen; ihnen waren die 
Abfichten der Gebirgsbewohner und Landleute zu gut bekannt, 
um ed ruhig anzufehen, daß fie die Waffen ergriffen, und fo ſa⸗ 
hen fie fich genöthigt, ohne irgend eine Partei vorzugämeife zu 
beguͤnſtigen, ſich in's Mittel zu fehlagen, und die Partei, 
welche gegen fie feindliche Abfichten hegte und ankuͤndigte, zu 
unterdruͤcken. Kilmaine gab fbaleich dem General Lahoz, 
Gommandanten der lombardifchen Legion, den Befehl, gegen 
die Gebirge zu marſchiren, um die Bewaffnung der Bewohner 
berfelben zu verhindern. Er wollte den Operationen der vene- 
tianifchen Truppen Fein Hinderniß in ben Weg legen, und 


u durfte es auch nicht, wenn fie gegen bie infurgirten Städte 


. agiren wollten; aber er wollte einen Aufſtand nicht befördern, 
deſſen Erfolg, im Fall einer Niederlage in Oeſtreich, micht zu 
berechnen. war ; daher ſchickte er. fofort Couriere zu Bona⸗ 
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„parte ,‚ und leg ı den Marſch der aus den paͤpſtlichen Staa⸗ 
ten zuruͤckkehrenden Diviſion Victor beſchleunigen. 

Die Regierung von Venedig -gerieth; wie es verblen⸗ 
deten Regierungen, welche der Gefahr durch unerlaͤßliche Zuge— 
ſtaͤndniſſe nicht zuvorkommen, immer begegnet; über dieſe Er- 
eigniſſe in Schrecken, als wenn ſi ie nicht vorauszuſehen geweſen 
waͤren; ließ ſogleich die ſeit langer Zeit verſammelten 
Truppen ausruͤcken, und legte fie in die an dem rechten 
Ufer des Mincio gelegenen Städte. Da- fie von dem ge 
heimen. Einfluß der Franzofen auf diefe Ereigniffe über 
zeugt war, fo wendete fie fih zur namlichen Zeit an den 
franzoͤſiſchen Gefgndten Eallemant, um von ihm zu erfah-. 
ven, ob die Republik von Venedig ‚bei diefer aͤußerſten Gefahr. 
auf. die Zreundfchaft des Direetoriumd. rechnen koͤnne. Die 
Antwort des Gefandten war einfah, wie fie ihm feine Stel 
kung eingab; er erflärte, für diefen "Fall von feiner Regierung 
feine Inftruetion. zu haben, was fich auch fo verhielt; aber er. 
fügte hinzu, er fei der Meinung, daß wenn die Negierung Ve— 
nedigs deffen Verfaffung nach den Forderungen des Zeitbeduͤrf⸗ 
niſſes mobificiren wollte, Sranfreih ihr. feinen Baftand nicht . 
verfagen würde. Auch konnte Lallemant Feine andere Ante 
_ wort geben; denn wenn Frankreich auch Wenedig feine Allianz 
‚gegen andre Mächte angeboten hätte, fo wirde es doch Diefelbe 
ihm nie gegen feine eigenen Unterthanen. zugeflanden ‚haben, 
haͤtte dis auch nur unter der Bedingung thun koͤnnen, daß bie 
Regierung weife und vernünftige Grundfäge annahm. Der 
geoße Kath von Wenedig deliberirte über die Antwort Lalles . 
mants; feit vielen Jahrhunderten war daſelbſt der Vorſchlag 
zu einer Veraͤnderung der Verfaſſung nicht zur Sprache ge⸗ 
kommen, und erhielt unter zwei Hundert Stimmen deren nur 
fuͤnf. Funfzig Stimmen erklaͤrten ſich fuͤr Ergreifung einer 
energiſchen Maaßregel; aber hundert und achtzig ſprachen ſich 
fuͤr eine langſame und ſucceſſide Reform, welche auf eine we— 
niger aufgeregte Zeit verſchoben wurde, das heißt fuͤr einen 
ausweichenden Entſchluß, aus. Man beſchloß, ſofort zwei Des 
putirte an Bonaparte zu ſenden, um ſeine Geſinnungen zu 
erforſchen und ſeine Hilfe anzurufen, und waͤhlte dazu einen 
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Naths⸗Herrn der Terra firma, I. 8. Cornaro unb 
ben berichtigten Procurator Pezaro, den wir bereitd fo eff ” 
in der Nähe des Feldherrn geſehen ha ben. F 

Die Couriere Kilmaine's und bie venetianiſchen Abge⸗ 
ordneten erreichte Bonaparte in demſelben Augenblicke, als 
ſeine kuͤhnen Manoͤvers ihm die Alpenlinie geſichert und die 
kaiſerlichen Erbſtaaten geöffnet hatten. Er befand fih -zu 
Goͤrz, ‘mit der Regulirung der Capitulation von Trieſt befchäfe 
tigt, und vernahm mit wahrer - Beforgniß die in feinem 
Rüden vorfallenden Ereigniffe, was leicht zu glauben iſt, wenn 
man bedenkt, wie viel Kühnheit er daſelbſt gezeigt und wie 
große Gefahren er auf dem Marfihe nach Wien überflanden 
. bat. Mebrigens bezeugten feine Depefchen an's Directorinm die 


“.. Unruhe, die ihn peinigte, und Diejenigen, welche Außerten, es 


fei darin nicht feine wahre Meinung ausgedruͤckt, haben wenig 
"Urtheil gezeigt, denn daß er gegen bie italienifchen Regierungen 
Liſt anwendete, Darf nicht zu weitern Yolgerungen der Art verleiten, 
Was Fonnte er unter folhen Umftänder auch Anderes thun? 
Es wäre, nicht großmäthig gewefen, die Partei, welche fran« 
zoͤſi ſche Grundſaͤtze verbreitete, den fran zoͤſiſchen Armeen 
wohlwollte, und ſie gut aufnahm, mit Gewalt zu unterdruͤk⸗ 
fen, und derjenigen den Triumph zuzuſichern, welche, im 
Fall von Niederlagen, bereit war, die ſranzoͤſiſchen Grundſaͤtze 
und Armeen zu vernichten. Er wollte noch von dieſem Uns 
ſtande Vortheil ziehen, um von den Abgefandten von Venedig 
bie Conceffionen und die Hilfe zu. erlangen, die er ihnen nicht 
haste abnöthigen koͤnnen, empfing alfo die beiden Abgeordneten . 


höflich, und gab ihnen den 5. Germinal (25. März) Audienz, — „Ed 


ift unmöglich — ſprach er zu ihnen — daß ich mich gegen meine 
Sreunde, gegen die, welche und gut aufnehmen und und be= 
‚fügen wollen, zu Gunften meiner. Feinde, der nämlichen, 
welche und verabfcheuen, uns fogar zu ermorden trachten, bes 
 waffne. Diefe feige Politit iſt eben fo fehr meinem Herzen, 
als meinen Intereſſen fern. Niemals werde ich meinen Bei— 
ſtand gegen die Grundſaͤtze leihen, fuͤr welche Frankreich ſeine 
Revolution gemacht hat, und denen ich zum Theil den gluͤck— 
lichen Erfolg meiner Waffen verdanfe, Aber ih biete Euch 


@ 
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noch einmal meine Freundſchaft und meine Rathſchlaͤge an. 
Verbindet ihr euch aufrichtig mit Frankreich, naͤhert ihr euch 
ſeinen Grundſaͤtzen, bringt ihr--in eure Verfaffung die fo umers 


| laͤßlichen Modificationen, dann werde ich euch für Alles ſte⸗ 


hen, und ohne eine Gewaltthaͤtigkeit, welche von meiner 


Seite gar nicht möglich ift, zu gebrauchen, durch meinen Ein⸗ 
fluß auf das italieniſche Volk und durch die Verficherung einer 
vernünftigern Regierung, die Rüdfehr ber Ordnung und des 


Friedens erlangen. Diefer Erfolg ift euch eben fü Dienlich, als 
mir.“ —  Diefe Sprache, welche fo aufrichtig war, und des 
ven Weisheit Feiner weitern Auseinanderſetzung bedarf, fland 
den venetianiſchen Abgefandten nicht an, am allerwenigſten Pe 


* 


garo. Dis war es nicht, wad fie wollten; fie wuͤnſchten, 


daß Bonaparte die Eitadellen in Bergamo, Brescia und. 


Berona, die er aus Vorſicht hatte befegen laſſen, zuruͤckgeben, 


daß er die Bewaffnung der fanatiſchen gegen die patriotiſche 


- ‚ Partei dulden und es zugeben möchte, auf diefe Weife in feinem 


Ruͤcken eine Vendee vorzubereiten. Aber dis mar nicht das 
Mittel, fi zu verfländigen; Bonaparte, deſſen Charakter 


Bhgerungen nicht vertrug, behandelte die beiden Abgeordneten fehr 
kurz, vief ihnen das Benehmen der Venetianer gegen die franzöfijche 


Armee in's Gedaͤchtniß zuruͤck, und erklärte ihnen, Daß er ihre, 


geheimen Verfügungen . und Entwürfe Eenne, daß er aber feine 
Magaßregeln getroffen, und in ber Lombardei eine Armee habe, 
um tiber fie. zu wachen. Die Conferenz nahm einen bittern 
Charakter an, und man. ging von diefen Fragen auf die Liber 


die WBerproviäntirungen über: Bid jebt hatte Wenedig der 
franzöfifchen Armee Lebensmittel geliefert, und? Bonaparte 


autorifirt, diefelben daher einzutreiben, während fie die öftreichis 
fhe Armee unterhieltz ald aber Bonaparte die Erbflaaten 


betreten hatte, wollten die Venetianer, daß feine Verprovianti⸗ 


rung. auf ihre Unkoſten aufhpren forte. Dis war jedoch gar - 


nicht feine Abfihtz Denn er wollte von den Oeſtreichern nichts 
verlangen, um ſich diefelben geneigt zu machen, Die von ber 


venetianifchen Negierung zur Unterhaltung der Armee heimlich 


beauftragten Lieferanten hatten ihre Lieferungen eingeftellt, und 
man war genöthigt, in den venetianifchen Staaten Lebensmit⸗ 
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tel zu requiriren. — „Dieſe Maaßregel iſt fehlerhaft — ſagte 
Bonaparte — ſie druͤckt die Einwohner, und giebt ſchaͤndli⸗ 
chen Verſchleuderungen Raum, gebt mir, waͤhrend der kurzen 
Dauer dieſes Feldzugs, monatlich eine Million; die: franzöflfche 
Republik wird dann mit euch abrechnen und euch durch biefe 
Million mehr Getreide erhalten, und vie Nachtheile befeitigen, 
welche ihe durch die Requiſitionen erbulden werdet. Uebrigens 
habt ihre alle meine Feinde unterhalten, und ihnen ein Aſyl 
‚gegeben, feid mir aljo den. gleichen Dienſt ſchuldig.“ — Die 
beiden Abgeordneten erwiderten, der Schatz fei zu Grunde: ge⸗ 
richtet. — „Wenn er zu Grunde gerichtet iſt — entgegnete 
Bonaparte, fo nehmt das im Schabe des Herzogs von. 


Modena befindliche Gelb, welches ihr zum Verderben meiner 


Alürten, der Modenefer, verftedt habt; nehmt es von bem 
Eigenthume der Engländer, Ruffen.und Oeſtreicher, alles Feinde 
von mir, welches ihr in Verwahrung habt.” — ° Man trennte 
fih in übler Stimmung, Am folgenden Tage fand eine an⸗ 
dere Zuſammenkunft flatt; Bonaparte erneuerte rnbig feine 
Vorſchlaͤge; aber Pezaro that nichts, ihm zu befriedigen, 
und verfprah nur, den Senat von allen feinen Yorderungen - 
in Kenntniß zu feßen. Da’ konnte Bonaparte feiner ges 
reisten Stimmung nicht länger Herr bleiben, faßte Pezaro 
beim Arme, und fprach zu ihm: „Wiſſet, daß ich euch bes - 
obachte, euch durchſchaue, und wohl weiß, daß ihr mich nur 
auf das vorbereitet, was noch geſchehen ſoll; aber nehmt euch 
in Acht! wenn ihr, waͤhrend ich vielleicht in eine ferne Unter⸗ 
nehmung verwickelt bin, meine Kranken meuchelmordet, euch an 
meinen Magazinen vergreift, und meinen Ruͤckzug bedroht, ſo 
wird euer Untergang entſchieden ſein. Was ich waͤhrend mei⸗ 
ner Anweſenheit in Italien verzeihen koͤnnte, wird, wenn” mich 
meine Unternehmungen nach Deftreich führen werden, ein uns 
verzeihliches Verbrechen ſein. Ergreift ihr die Waffen, ſo wird 
entweder mein oder euer eigener Untergang die Folge ſein. 
Bedenkt dis wohl, und ſetzt nicht den kraͤnklichen Loͤwen des 
Sanct Mareus gegen das Gluͤck einer Armee auf's Spiel, 
welche in ihren Magazinen und Hoſpitaͤlern Mittel finden wird, 
uͤber, eure Lagunen zu ſetzen und euch zu vernichten. u 
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Diefe energiſche Sprache erſchrecte die venetianifen Geſandten, 
ohne fie zu überführen, und fie berichteten alsbald über dem 
Erfolg dieſer GConfern. Bpnaparte ſchrieb fogleih an 


 Kilmaine, und befahl ihm, feine Wachfamkeit zu verbope J 


peln, die franzoͤſiſchen Anführer, wenn fie die Grenzen der 
Neutralität überfchritten, zu beſtrafen und alle Gebirgsbewohner 
und Landleute zu entwaffnen. 

Die Ereigniſſe waren indeß ſo weit vorgeruͤckt ‚dB es 
unmoͤglich war, ihnen Einhalt zu thun. Die Inſurrection von 
Bergamo hatte den 22. Ventoͤſe (12. März); die von Bres⸗ 
cia den 27. (17. März); die von Sale den 4. Germinal 
(24. März) ſtatt ‚gefunden; den 8. Germinal (28. May) 
machte Crema feine Revolution, und bie franzöfifhen Trup⸗ 
pen wurden darin ſehr verwidelt. Als ſich die Abtheilung, 
welche der aus ber Lombardei zurüdfehrenden Divifion. Vic⸗ 
tor voranging, an ben Thoren von Crema zeigte, während 
dort gerabe eine Volksgaͤhrung flattiand, fo erregte ber An⸗ 
blid der fcanzöfifchen Truppen die Hoffnungen "und die Kühne 
heit der Vatrioten auf's Neue. Der venetianiſche Pobefte, 
melcher von großem Schreden ergriffen war, verweigerte an⸗ 
fänglich ven Franzoſen den Einzug in bie Stadt; fpäter ließ 
er jeboch vierzig ein, welche ſich ber Thore bemaͤchtigten, und 
ſie den ihnen folgenden fraͤnzoͤſiſchen Truppen oͤffneten. Die 
Einwohner benutzten dieſe Gelegenheit, empoͤrten ſich, und ent⸗ 
ließen den venetianiſchen Podeſta; die Franzoſen waren nur 
Willens geweſen, ſich einen Durchzug zu Öffnen, und die Fas 
trioten benutzten denfelben, um fich zu empören. Bei einer 
ſolchen Stimmung hilf mau Altes fir. Abfiht, und die zur - 
fälligiten Ereigniffe fegen da eine Mitfehuld voraus, wo fie 
gar nicht flattfindet. Dis war ber Fall bei den Franzoſen, 
welche zwar individuell bie evolution wuͤnſchten „ aber officiell 
Neutralitaͤt beobachteten. | 

Die von den. venetianifchen Agenten und ben Predigten 
der Kapuziner aufgewiegelten Gebirgäbewohner und Landleute 
überfchwenmten bie, Felder, und bie, -aud den Lagumen auf 
das. fefle Land auögefchifften, flavonifchen Regimenter rüdten 
gegen. bie inſurgirten Städte vorn Kilmaine hatte feine 
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Befehle gegeben, und die lombardiſche Legion ausgeſchickt, um 
die Landleute zu entwaffnen. Bereits waren mehrere Scham’ 
muͤtzel vorgeſallen, Dörfer in Brand geſteckt, Landleute ergrifs 
fen und entwaffnet worden; aber dieſe drohten ihrerſeits, die 
Staͤdte zu pluͤndern, und die Franzoſen, welche ſie mit dem 
Namen Jacobiner bezeichneten, zu toͤdten, und meuchelmordeten 
fogar ſchon auf eine entſetzliche Weiſe Alle, welche fie einzeln 
antrafen. Zuerſt erregten fie eine Contrerevolution zu Salo, 
und bald zogen eine Menge Bergameſen und Brescianer da—⸗ 
bin, von einer Abtheilung Polen aus ber lombardiſchen Legion 
unterſtuͤtzt, um die Gebirgöbewohner - daraus zu” vertreiben. 
‚Einige, Gebirgsbewohner, ‚welche abgefchidt waren, um zu un« 
terhandeln, wurden in die Stadt gelodt und ermordet, die. Ab- 
theilung. wurde umzingelt und gefchlagen, zwei Hundert Polen 
zu Öefangenen gemacht und nach Venedig geſchickt. Man er 
| griff u Salo, Verona und in allen venetianifchen. Städten 
die erklärten Franzofenfreunde, ſchickte fie in die Bleikammern, 
und die Durch. diefen elenden Erfolg ermuthigten Staatsinqui⸗ 


fitoren zeigten ſich zu graufamen Handlungen ber- Race ge 


neigter, als je Man verlangte, daß die Reinigung des Ka⸗ 
nald Drfano verboten. würbe, der bekanntlich zu dem fihredli« 
chen Gebrauche, die Staatögefangenen zu ertränfen, beſtimmt 
war. ‚Mittlerweile fuchte die Regierung von Venedig, während. 
fie. Anftalten traf, fich der ſtrengſten Maaßregeln zu bedienen, 
Bonaparte durch fcheinbar nachgiebige Handlungen zu täß- 
fhen, und: bewilligte die Million monatlih, die er verlangt 


. hatte; doch wurden nichts defloweniger die Meuchelmorde gegen 


die Franzofen überall, wo man fie antraf, fortgefebt, wodurch 
die Lage der Dinge außerordentlich verwickelt wurde, und Kil- 
maine ſich genöthigt fah, an Bonaparte von Neuem Gouriere 
abzuſchicken. Als dieſer die von den Gebirgebewohnern gelies ” 
ferten Treffen, das Ereigniß zu Salo, wo zwei Hundert Polen 
zu Gefangenen gemacht worden waren, die Verhaftung aller 
Anhänger Frankreichs und die gegen die Ftanzofen begangenen 
Meuchehnorde erfuhr, wurde er vom Zorn ergriffen, und ſchickte 
ſogleich an -den Senat einen donnernden Brief, worin er ale - 
feine Beſchwerden in Kürze wiederholte, bie Entwaffnung der 


’ 
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Gebirgsbewohner und die Freilaffung der gefangenen Polen: und 
der in die Bleifammern geworfenen venetianijchen Unterthanen 
verlangte. Er gab Junot den Auftrag, benfelben zu über 
bringen une dem Senate vorzulefen, und befahl dem Ges 
fandten Lallemant, fofort von WBenedig:abzureifen und den 
Krieg zu erklären, wenn nicht alle geforderten Genugthuun⸗ 
gen bewilligt wuͤrden. 
Unterdeſſen ging er mit Rieſenſchritten von der Hoͤhe der 
noriſchen Alpen in das Muhrthal hinab. Seine vorzuͤglichſte 
Hoffnung bei dieſem verwegenen Marſche war das ſchnelle 
Vorruͤcken der Rheinarmee in's Feld und ihre baldige An-⸗ 
kunft an der Donau; aber er erhielt eine Depefche vom 
Directorium, die ihm alle Hoffnung in diefer Hinficht raubte; 
bie Noth in der Schatzkammer war fo groß, daß fie dem Ges 
neral Moreau nicht die wenigen hundert Zaufend Frances 
zahlen Eonnte, welche unerläßlid waren, um fi Bruͤcken⸗ 
geraͤthſchaften anzufchaffen und den Rhein zu paffiren. Die 
Armee Hoche's, welche zwei Bruͤcken beſetzt hielt und ganz 
- marfchfertig war, verlangte vorzuruͤcken, aber man wagte eb 
nicht, fie allein über den Rhein feßen zu laffen, während _ 
Moreau am bieffeitigen. Ufer bliebe. Carnot übertrieb noch 
in feiner Depefche die Verzögerungen, welchen dad Borrüden 
der Armeen Deutſchlands in’d Feld unterworfen fein müffe, 
und. eh Bonaparte Feine Hoffnung irgend einer Unter . 
flügung. Diefer war durch jene Depefche fehr aus der Fa 
fung gebracht; er hatte eine lebhafte Einbildung, und ging leicht 
vom aͤußerſten Vertrauen zum dußerftien Mißtrauen . über; er 
bildete ſich nämlich ein, entweder, daß das Directorium die 
italienifche Armee und ihren General zu Grunde richten, oder 
daß die andern Generale ihn nicht unterflügen wollten, und 
fhrieb einen in den bitterfien Ausdruͤcken abgefafiten Brief 
über dad Betragen der Rheinarmeen. — Er fagte, daß eine 
Wafjerlinie niemald ein Hinderniß wäre, wovon fein eigned 
Beiſpiel den Beweis Tiefere; daß man immer über einen Fluß 
ſetzen koͤnne, wenn man es nur wolles daß man bei der 
Furcht feinen Ruhm aufs Spiel feßen, ihn zuweilen gerabe 
verliere; daß er die Alpen auf drei Wegen voll Schnee und 
V. | 5 
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Eis uͤberſchritten Habe, was et\ hätte niemals wagen dürfen, 
menn er fo, wie feine: Gollegen Alles hätte berechnen wollen ; 
daß, wenn die Rheinſoldaten m Deutſchland die Armee -von 
Italien allein der Gefahr ausfegten, fie in ihren Adern kein 
Blut haben müßten;, daß übrigen, wenn man dieſe tapfere 
Armee im Stiche Laff je, -Diefelbe ſich zurüchiehen und Europa 
zwifchen ihr und den übrigen ‚republifanifchen Armeen richten 
würde. Bonaparte beklagte ſich zwar und uͤbertrieb den 


Gegenftand feiner Klagen, wie alle‘ leidenfchaftliche und ſtolze 
Männer zu thun pflegen; doch ob cr es gleich fagte, ſo dachte 


er doch weder daran, ſich zuruͤckzuziehen, noch ftehen zu bleis 
ben, fondern Deftreich durch einen ſchnellen Marfch: zu erfchref: 
fen und ihm den Frieden abzunöthigen. Viele Umſtaͤnde bes 


günftigten diefen Plan: in Wien herrchte. große Beſtuͤrzung; 
der Hof war bahin gebracht worden, fich zu vergleichen, wozu 


auch der Erzherzog Karl dringend rieth; blos das England 
ergebene Miniſterium widerſtand noch. Die- zu Clarke, vor 


den Siegen von Arcola und Rivoli befiimmten Bedingungen,‘ 
waren fo gemäßigt, daß man leicht die Einwilligung Oeſt⸗ 
reichs dazu, ja felbft zu noch viel befferen Bedingungen er- 


langen konnte. War Bonaparte mit Joubert ımd 
Maffena vereinigt, fo flanden nahe an 45 bis 50,000 


Mann ımter feinen Befehlen, und er fürdjtete, mit einer fo ſtar⸗ 
ten Macht, keineswegs eine Hauptfchlacht, auf welche der 


Feind feine einzige Hoffnung ſetzte. . Aus alten diefen Grün: 
den befchloß er, dem Erzherzog Karl einen Vorfchlag zu ma⸗ 


chen, und wenn derfelbe darauf nicht einging, fih auf ihn mit 
Ungeflüm zu werfen und fich fo ſchnell und heftig zu ſchlagen, 
dag man feinen Anerbiefungen nicht länger widerſtehen Fönnte, - , 


Welcher Ruhm für ihn, wenn er allein und ohne Hilfe nad 
Deſtreich vorbringend, den Kaifer: zum Frieden noͤthigte! 


Am 11. Germinal (31: März), war er zu Klagefurth, | 


„ber Hauptftabt von Kärnthen Joubert, auf feinem linken 
Slügel, vollendete feine Bewegung und ſchickte fih an, zu ihm 
zu flogen, und Bernadotte, welcher abgeſchickt war, um 


auf dem Wege nah Krain vorzubringen, hatte ſich Trieſt's, 
der reichen Minen von Idria und der oͤſtreichiſchen Magazine 
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bemaͤchtigt, und war über Laibach und Klagefurth auf dem Wege 
zu ihm. Er fchrieb an. bemfelben Tage, den 11. Getminal 
(31. Marz) einen merkwürdigen Brief an den Erzherzog Karl. 
„Mein Herr Obergeneral, — hieß e8 darin, — die tapfern Sold a⸗ 
ten führen Krieg und mwünfchen gleichwohl den Frieden. Dauert 
diefer Krieg nicht fchon 6 Jahr? haben wir nicht genug Leute ges 
tödtet und der unglüdlichen Menfchheit genug Leiden verurs 
faht? Sie fordert von allen Seiten Frieden. Europa, wel« 
ches gegen die franzöfifche Republik die Waffen ergriffen hatte; 
hat fie niedergelegt. Ihre. Nation allein macht davon eine 
Ausnahme, . und ed fließt des Blutes immer mehr. Diefer 
fechfte Feldzug kuͤndet fich durch Ungluͤckweiſſagende Vorbe⸗ 
deutungen an. Welches auch der Ausgang ſein wird, wir 
werben. gegenfeitig einige Tauſend Menſchen toͤdten, und man 
muß wohl enden und ſich verſtaͤndigen; denn es hat ja Alles 
eine Grenze, ſelbſt die feindſeligen Leidenſchaften. Das 
vollziehende Directorium der franzoͤſiſchen Republik Par ©r. 
Maieftät dem Kaifer den Wunſch voiffen laffen, dem Kriege " 
"welcher. beide Bölfer vernichtet, ein Ende zu machen. Die - 
Dapwifhenfunft des londoner Hofs indeffen ift dem entgegengetre⸗ 
ten. Duͤrfen wir uns keiner Hoffnung, gehoͤrt zu werden, hingeben, 
und bedarf es fuͤr die Intereſſen und Leidenſchaften einer fremden 
Nation der Uebel des Kriegs, den wir fortſetzen, um und ges 
gerifeitig zu toͤdten? ind Sie, mein Herr Obergeneral, der 
Sie vermöge Ihrer hohen Geburt dem Throne fo nahe flehen, _ 
nnd über alle Heinen Eeidenfchaften, welche die Minifter und 


Regierungen fo-oft bensegen, 'erhaben find, wohl entfchloffen, 


den Namen eines Wohlthaͤters der ganzen Menfchheit und vi» 
ned wahren Retter von Deutfchland zu verdienen? Glauben 
. Sie nicht, mein Herr Obergeneral, daß ich dadurch die Unmög« 
Iichfeit andeute, e8 durch Waffengewalt zu retten; aber felbft in 
ber Vorausfegung, daß dad Kriegsgluͤck Ihnen hold wird, 
wird Deutichland dadurch nicht weniger verheert werden. Was 
mich betrifft, mein Bere Dbergeneral, fo werde ich, wenn bie 
Eröffnung, die ich Ihnen mitzutheilen die Ehre habe, ein ein“. 
ziges Menfchenleben zu retten im Stande ift, flolger auf Die 
Buͤrgerkrone, die ich verdient zu haben glauben werde, als 
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auf den traurigen Ruhm. fer, welcher aus militairiſchen Er⸗ 
folgen entſtehen Tann.” 

Da der Entichluß des. Reichshofraths noch nicht abgefaßt 
war, fo konnte der Erzherzog Karl dieſe Eröffnung nicht aufs 
nehmen. -Man fihiffte zu Wien die Meubles des Hofs und 
die werthvollen Papiere auf der Donau ein, ſchickte die jun⸗ 
gen Erzherzöge und Erzherzoginnen nah Ungarn, und der Hof 
felbft traf Anftalten, im Nothfalle die Hauptfladt zu. verlaffen. 
Der Erzherzog antwortete dem General Bonaparte, er 
wuͤnſche eben fo ſehr, als er, den Frieden, : babe aber Feine 
Vollmacht daräber zu unterhandeln; er ſolle ſich alfo direct 
nach Wien wenden. Bonaparte drang fihnel durch die . 
Farnthifchen Gebirge, verfolgte den 12. Germinal (1. April) 
Morgens den feindlichen Nachtrab bis St. Weifh und Freifach 
‚ mb warf ihn über den Haufen. Am Nachmittag deſſelben 
Tags W ee auf den Erzherzog, welcher fich vor den engen 
Höfen von Neumark mit dem Reſte feiner Armee von Frioul 
und den vier Divifionen von Kaim, Mercantin, des Prinzen 
von Oranien und der Reſerve der Grenadiere aufgeftellt harte. 


‚- En heffiges Gefecht entfpann ſich in dieſen Gebirgöpäffen ; 


Maffena erntete die Ehre des Tags und die Nheinfoldaten 
forderten die alten Soldaten ber -italienifchen Armee heraus, 
“wer von ihnen fchnellee und weiter vordringen würde, Nach 
einem hitzigen Zreffen, in welchem ber Erzherzog drei Tauſend 
Mann auf dem Schlachtfelde und zwölf Hundert Gefangene 
verlor, wurde Alles mit dem Bajonett gefämpft und die Päffe 
genommen. Bonaparte marfhirte am folgenden Tage shne 
Aufenthalt von Neumark nach Unzmarl. Bwifchen dieſen 
zwei Punkten lag der Verbindungsweg, welcher die große Straße 
von Tyrol mit der von Kärnthen verband; auf diefem Wege 
fam Kerpen, der von Soubert verfolgt wurde. Da der 
Erzherzog Beit gewinnen wollte, um Kerpen mit ſich zu ver. 
einigen, fo ſchlug er einen Waffenflillffand vor, um, mie er 
fagte, den Brief vom 11. Germinal (31. März) in nähere 
Erwägung zu ziehen. Bonaparte antwortete,‘ man koͤnne 
unterhandeln und fich zugleich fchlagen, febte feinen Marſch fort, 
lieferte noch am folgenden Yage, am 14. Germinal (3. April) 
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ein hitziges Treffen bei. Unzmark, go er 1500 Mann zu 


Gefangenen. machte, zog in Knitelfeld ein und fand bis Leoben 


kein Hinderniß weiter, wo die Avantgarde den 18. Germinal 


(7. April) einrüdte. Kerpen hatte, um zu dem Erzherzog . 


zu floßen, einen bedeutenden Umweg gemacht, und Joubert J 


hatte die Hauptarmee unterftüst. 


An demfelben Tage als Bonaparte in Leoben ein- 
ruͤckte, kamen ber Generallieutenant Bellegarde, Chef des 
Generalſtabes des Erzherzog Karl: und der Generalmajor 
Merfeld im Namen bed Kaifers, welchen ber fchnelle Marfch 


der Franzoſen in Furcht gefegt hatte, und der einen Waffen- 


ſtillſtand wuͤnſchte, im franzoͤſiſchen Hauptquartier an und ver⸗ 
langten einen Waffenſtillſtand von zehn Tagen. Bona⸗ 
parte ſah ein, daß derſelbe dem Erzherzog Zeit laſſen wuͤrde, 
ſeine letzten Berftärfungen vom Rhein zu erhalten, alle: Theile 


-feinee Urmee wieder in guten Stand zu fegen und wieder zu 


Athen zu kommen. Uber auch er felbft bedurfte deſſen fehr 
und erhielt. feinerfeitd: den Vortheil, Bernadotte und Jou⸗ 
bert mit ſich vereinigen zu koͤnnen; übrigens glaubte er an 


. den aufrichtigen. Wunfch des Erzherzogs, zu unterhandeln und 


bewilligte . einen . Waffenſtillſtand von fuͤnf Tagen, um den Be⸗ 
vollmaͤchtigten Zeit zur Ankunft zu laſſen und die Praͤlimina- 
vien zu unterzeichnen. Der Vertrag wurde den: 18. Germi« 
nal (7. April) unterzeichnet und follte nur bis zum 23. (12. 

April) verlängert werden. Gr .nahm fein Hauptquartier zu, 


Leoben und ſchickte die Apantgarde Maffena’d auf den 
Simmering, die lebte Höhe der norifchen Alpen, welder 25 _ 


Stunden von. Wien entfernt iff, und von wo man die Thürs 
me dieſer Hauptfladt erkennen kann. Dieſe fünf. Tage brachte - 
er damit zu, feine Colonnen ausruhen zu laffen unb ſie wie- 
der zufammenzuziehen, erließ an die Einwohner von Leoben 
eine Proclamation, um fle über ‚feine Abfichten zu besuhigen, 
und befräftigte feine Worte auch bitch die That, denn alle 
Armeebevürfniffe wurden baar bezahlt. —- Bonaparte war-. 


tete auf den Ablanf biefer fünf Tage, und ruͤſtete fih, dem 


Feinde einen neuen Schlag beizubringen, um dadurch, wenn 
dis uͤberhaupt möglich war, den Schrecken des kaiſerlichen Hofs 
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zu vermehren. Alles vereinigte ſi ſich in Wien, dieſem langen 
Kampf, welcher bereits ſechs Jahre gewaͤhrt und Stroͤme von 


Blut gekoſtet hatte, ein Ende zu machen. Die engliſche 


Partei im Miniſterium hatte ihren Einfluß ganz verloren; 
Thugut ſtand auf dem Punkte in Ungnade zu fallen; die 
Wiener verlangten mit lautem Geſchrei nach Frieden, - felbft 
ber Erzherzog Karl, der Held Oeſtreichs, rietb dazu und 
erklärte, dag das Reich hei längerer Dauer des Kriegs ver 
loren wäre, und auch ber Kaifer war nicht abgeneigt, ihm 


beizuftimmen. Man faßte endlich. ven Beſchluß, fugleich - den 


- Grafen von Merfeld und den Marquis von Gallo, nea⸗ 


politanifchen Gefandten in Wien, abzufenden. Diefer Lebtere 


wurde durch den Einfluß der Kaiferin, einer Tochter der Kö- 
vigin von Neapel gewählt, welche ſich viel mit Politik abgab. 
Ihre Inſtructionen waren, Präliminarien zu unterzeichnen, wel⸗ 
che ald Grundlage eines fpatern definitiven Friedens dienen 
 folten. Sie kamen den 24. Germinal (13. April) Mors 
gend, in dem Augenblide an, als der Waffenftillftand abge- 


‚laufen.war, und Bonaparte fih ruftete, die Vorpoften anzu⸗ 


greifen; und zeigten an, daß fie ausgedehnte Vollmachten hät- 
ten, um über bie Srund! agen eines zukünftigen, befinifiven 
Friedens zu unterhandeln Man erklärte einen Garten in ber 
Umgegend von Leoben für neutraleds Gebiet und -unterhandelte 
mitten unter den Bivouaks der franzöfifchen Armee. Der jus 
‚gendlihe Keldherr, welcher auf einmal Diplomat geworden war, 
hatte fi) noch nie in Unterhandlungen verſucht; aber- feit eis 
nem Sahre hatte er uͤber die wichtigften Gegenftände, "die es 
nur immer gibt, verhandeln. müffen, er befaß den Ruhm, 


der bedeutendſte Manne feines Jahrhunderts zu fein, und. 


feine Sprahe war ebenfo Achtung gebietend, als es feine 


Perfünlichkeit war; er repräfentirte fomit ruhmvoll die franz 


zöfifche Republif. Ohne den Auftrag zu haben, zu unter 


bandeln, (denn Clarke, der, mit allen Vollmachten in biefer. 


Hinſicht verfehen war, war noch nicht. im Hauptquartier ange 
tommen), konnte er die Sriebenspräliminarien ald einen Waf- 
fenftillftand betrachten, deſſen Beſtimmung zu den Beſugniſſen der 


Generale gehörte; Übrigens war ed gewiß, daß Clarke Alles, 
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was er thun werbe, gut heißen würde, und fo begann er foe 


gleich die Unterhandlung. . Die größte Sorge ded Kaiferd und 


feiner Abgefandten war die Feſtſetzung ber Etiquette. . Einem 


alten Gebrauche zufolge hatte der Kaifer vor den Kömigen von 
Frankreich. die Ehre der Smitiative voraus; er war inmmer als 


ber erfte- in den Protocollen der Vertraͤge genannt worden, 


und feine Gefandten hatten vor den franzöftichen ten Vorrang 
gehabt; . er war der einzige Monarch, dem bdiefe Ehre von 
Frankreich zugeflanden worden war. . So verfprachen auch jeht 
die beiden Abgeordneten des Kaiſers, fofort die franzoͤſiſche Mes 
publif anzuierfennen, wenn dieſe alte Etiquetie beibehalten würde, _ 
— „Die frangöfifche Republif, — erwiderte Bonaparte 
ſtolz, — bedarf: diefer Anerkennung nicht, fie fleht über Eu: 
ropa, wie die Sonne'über dem Horizont; deſto ſchlimmer für 
die Verblendeten, welche fie weder fehen, noch daraus Vortheil 


ziehen koͤnnen.“ — Er verwarf aljo den Artifel, welcher von -. 
der Anerkennung handelte Was die Etiquette befrifft, fo er 


Härte er, daß diefe Fragen ber franzöfiihen Republik ziemlich 
gleichyiltig wären, daß man ſich darüber mit dem Directorium. 


verſtaͤndigen Eönnte, welches wahrfcheinlih nicht abgeneigt fein 


wirde, fcheinbare Intereffen wirklichen Wortheilen aufzuopfern ; 
daß man für jegt aber auf gleichem Fuße unterhandeln wolle, 
ſo daß Feanfreih und. der Kaifer abmechfelnd die Snitiative 
haben follten. — Dean ging hierauf zw den weſentlichen Fra⸗ 
gen über. Der erfle und wichtigfte Artikel war die Abtretung 


der belgifchen Provinzen an Frankreich, welche Deflreih wicht 


länger verweigern Eonnte.” Man kam bald überein, daß der 
Kaifer Frankreich alle feine belgifchen Provinzen uͤberlaſſen, 
übrigens als deutſches Reichsmitglied einwilligen - follte, daß 
Sranfreich feine Grenze bis zum Rhein ausdehne. Es han⸗ 


delte fich blos darum, Entfhabigungen aufzufinden, und ber Kaiſer 


hatte verlangt, daß man ihm diefelben in Deutfchland oder Italien . 
gemahre Es gab zwei Mittel, ihn in Deutfchland zu ent- 
ſchaͤdigen, entweder wenn- man ihm Baiern gab, oder wenn 
man verfchiedene -geiftliche Staaten des deutfchen Reichs ſecula⸗ 
riſirte. Die erſte Idee hatte mehr ald einmal die europäifche 
Diplomatik befchaftigt; die zweite verbanfte man Rewbell, 
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welcher dieſes Mittel als das paſſendſte und dem Geiſte der 
Revolution angemeſſenſte, erdacht hatte. Es war in der That nicht 
mehr die Zeit, wo Biſchoͤfe weltliche Fuͤrſten ſein ſollten, und 
daher ſinnreich, die geiſtliche Macht die Vergroͤßerungen bes 
zahlen zu laſſen, welche die franzoͤſiſche Republik erhielt; aber 
ein Laͤnderzuwachs des Kaiferd in Deutfchland würde nur höchft 
ſchwer die Zuftimmung Preußens haben erhalten Eünnen. Gab 
man ihm uͤbrigens Baiern, fo mußte man für den Kurfürft 
von Baiern Entfhädigungen ausfindig machen; und da emdlich die 
deutfchen Staaten unter dem unmittelbaren Cinfluffe des Kai« 
fers ſtanden ‚ fo gewann er durch ihre Erwerbung nicht viel, 
und wünfchte lieber Vergrößerungen in Stalin, welche feine 
Macht durch wahrhaft neue Gebiete erweiterten ; man mußte 
alfo auf Entſchaͤdigungen in Italien denken: 

.  Hätte,man eingewilligt, dem Kaifer fofort bie Bombarbei 
zu geben; wäre man die Berpflihfung eingegangen, die Re⸗ 
publit von Wenedig in ihrem gegenwärtigen Zuſtande zu erhals 
ten und die Demoeratie nicht bis zur Alpengrenze dringen zu 
laſſen, fo wuͤrde er fogleih in den Frieden gewilligt. und die 
aus dem Herzogthum Modena, den zwei Eegationen und ber 
‚Romagna beflehende, cispabanifche Nepublif anerkannt haben. 
Aber die Lombardei, welche für die Franzofen fo große Ans. 
bänglichkeit gezeigt, fo große Anflrengungen gemacht und fo 
große Opfer gebracht, und deren angefehenfte Einmohner ſich 
- fo ſtark compromittirt hatten, aufs Neue unter das Joch Defl« 
reichs zu bringen, wäre eine gehäfjige Handlung gewefen und 
hätte Schwäche verrathen, denn die Lage ber Sranzofen ges 
fiattete ihnen mehr zu verlangen. Man mußte aljo die Unab- 
bangigfeit der Lombardei ficher ſtellen und in Italien andere 
Entfchädigungen fuchen, welche Oeſtreich für ten zwiefachen 
Verluſt von Belgien und der Lombardei ſchadlos hielten. Es 
gab daſelbſt eine ganz einfache Ausgleihung, welche mehr als 
einmal dem Geifte der europäifchen Diplomaten vorgefchwebt 
hatte; umd mehr als einmal ein Gegenftand der Hoffnung für 
Oeſtreich und der Furcht für Wenedig gewefen war, naͤmlich 
Oeſtreich mit den venetianifchen Staaten zu entfhädigen. Die 
illyriſchen Provinzen, Iſtria und ganz Oberitalien, vom Izonzo 
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bis zum Oglio, bildeten reihe Beſitzungen, und Fonnten Oeſt⸗ 


reich einen betraͤchtlichen Laͤnderzuwachs verſchaffen. Die Art 
und Weiſe, wie ſich die venetianiſche Ariſtokratie gegen Frank- 
reich betragen hatte, ihre beharrliche Weigerung, ſich mit ihm 
zu verbinden, die eben erſt ſtattgefundene Erhebung der Ges 
birg5bewohner und. Landleute, und die Ermordung der Franzo⸗ 
fen hatten Bonaparte mit Unwillen erfüllt. Wenn uͤbri— 
gens der Kaiſer deshalb, weil fich Venedig heimlich bewaffnet 
hatte, es zur Beute erhielt, fo konnte Bonaparte, gegen 

den ed diefe Bewaffnungen unternommen, Feine Bedenklichkeiten 


"haben, daffelbe abzutreten; zudem hatte er Venedig Entichädis 


gungen anzubieten. Man hatte die Lombardei, dad Herzog⸗ 
thum Modena, die Legationen Bologna und Ferrara und bie 


- Romagna, alles. reiche und anfehnlihe Provinzen, von. denen : 
ein Theil die ciöpadaniiche Republik ausmachte, .und man 


fonnte Venedig mit einigen von diefen Provinzen entſchaͤdigen. 


Dieſe Ausgleichung erfchien als die paffendfte, und fo wurde 


dad .erfte Mal der Grundfag aufgeftelt, Oeſtreich mit den 
Provinzen der Terra firma von Venedig zu entfchäbigen, je 
doch mit dem Worbehalte, dieſes durch andere italienijche Pros. 
vinzen ſchadlos zu "halten. 

. Man erftattete darüber nah Wien Bericht, wovon man 
kaum 25 Stunden entfernt wars jene Entſchaͤdigungsweiſe 
wurbe genehmigt, die Friedenspraliminarien fogleich feſtgeſetzt 
und in Artikeln abgefaßt, welche als Grundlage einer befiniti« 
ven Unterhandlung dienen folten. Der Kaifer überließ Frank⸗ 
reich alle feine Befigungen in den Niederlanden, erklärte fih, als 
deutſches Reichömitglied, damit einverftanden, daß die Nepublit 
die Rheingrenze erhielt, und leiftete überdied auf die Lombardei 
Verzicht. Als Entfchädigung für alle diefe Opfer erhielt er 
die venetianifchen Staaten der Terra firma, Illyrien, Iſtrien 
und Oberitalien bid zum Oglio. Venedig blieb unabhängig, 
behielt die ionifchen Inſeln, und follte Entfhadigungen an 
Provinzen erhalten, über welche Frankreich verfügen Tonnte. 
Der Kaijer erkannte die Republifen an, welche in Italien er⸗ 
richtet werden follten. Die franzöfifche Armee folte fih aus 
ben: Öftreichifchen Staaten entfernen und an ber Grenze berfele 
| on 5% 
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ben Kantonirungen bejehen ,‚ das heißt, Kaͤrnthen und Krain 
räumen, und fih über dem Izonzo und an den Ausgaͤngen 
Tyrols aufftellen. Weber alle, die Provinzen und die Regie— 
rung von Venedig betreffenden, Audgleihungen follte eine ges 
meinfchaftliche Uebereintunft mit Deftreih getroffen, und zwei 
Congreffe, der eine zu Bern für den Separat- Frieden mit 
dem Kaifer, der andere in einer Stadt Deutfchlants Für den 
Frieden mit dem deutſchen Reiche eröffnet werden. Der Friebe 
mit dem Kaiſer follte in drei Monaten, bei Strafe der Nich» 
tigkeit der Präliminarien gefchloffen werden. Deftreih hatte 
mehr. ald einen triftigen Grund, den Abfchluß des definitiven 
Vertrags zu befchleunigen, das heißt, fobald als möglid) von 
den venetianifchen Provinzen Beſitz zu nehmen, damit die Frans 
zofen nicht Zeit gewoͤnnen, dafelbft revolutionaire Ideen zu verbreiten. 

Bonaparte’d Plan war, die aus dem Herzogthum 
Modena, den zwei Kegationen und der Romagna beftehende, 
cispadaniſche Republit zu theilen, das Herzogthum - Modena 
mit der Lombardei zu vereinigen, und daraus eine einzige Re— 
publik zu bilden, deren Hauptſtadt Mailand fein, und weldye, 
ihrer Lage wegen, den Namen cidalpinifche Republik erhalten 
folte. Dann wollte er die zwei Legationen und ‚die Romagna 
Venedig geben, und trug Sorge, deffen Ariftofratie fi zu _ 
untetwerfen und feine Verfaſſung zu aͤndern. Auf diefe Weife 
folten in Italien zwei mit Frankreich allürte Republifen ent 
fiehen, die ihm ihre Exiſtenz verdankten, "und daher zu allen - 
feinen Planen mitzuwirken geneigt fein würden. Die cidalpis 
nifdye Republik follte den Oglio zur Grenze haben, welcher. leicht 
zu verfchanzen fein würde; Mantua verblieb mit feinem Gebiet 
dem Kaiſer; aber. man konnte Pizzighitono an der Adda zu 
einer Feſtung vom erfien Range erheben, und die Mauern von 
Bergamo und Crema wieberherftellen. Die Republik von Ve— 
nebig follte mit ihren Infeln, mit dem Dogado und der Polefina, 
welche man ihr zu erhalten fuchen würde, mit den zwei" Lega⸗ 
tionen und der Romagna, die man- ihr geben würde, mit ber 
Provinz Maffa » Carrara und dem Golf von Spezzia, womit 
man fie im Mittelmeere vergrößern würde, eine Seemacht bil» 
den, weiche zugleich, zwei Meere berührte, ’ 
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Man ſtellt die Frage auf, warum Bonaparte feine - 
Stellung nit ‚benußte, um die Deflreicher ganz aus Italien 
zu vertreiben; vorzüglih warum er. fie auf Koften einer neu- 
tralen Macht, durch einen der Theilung Polens gleichen Frevelentichär 
digte. Aber war es erftlich möglich, Stalien ganz zu befreien? Mußte 
man nicht noch Europa umflürzen, um es dahin zu bringen, daß 
ed in die Unterjochung des Papſtes, des Königs von Pies 
mont, des Großherzog von Zoscana, der Bourbonen von 


Neapel und des Fürften von Parma einwilligte? War die 


-franzöfifche Republik der Anftrengungen wohl fähig, welche eine fol 
. he Unternehmung erheifcht haben wuͤrde? War es nicht ſchon 
viel, in diefed Land den Saamen ber Freiheit durch die Er—⸗ 
rihtung zweier Republifen geftreut zu haben, von wo aus fie 
fi bald bis in's Herz der Halbinfel ausbreiten mußte? die 
Theilung der venetianifchen Staaten hat nicht mit jenem be 
rüchtigten -Gewaltftreich gemein, den man Europa fo oft vorge- 
worfen bat. Polen wurde durch dieſelben Mächte getheilt, 
welche ed zum Aufſtande gereizt und ihm feierlich ihren Beiftand 
verfprochen hatten; Wenedig hingegen, dem bie Franzoſen atıf 
richtig ihre Freundſchaft angeboten hatten, hatte fie ausgefchla- 
gen, und war bereit, fie zu verrathen und im Augenblide der 


Gefahr zu überfallen. Wenn e3 fich über Iemanden mit Recht  - 


zu .beflagen hatte, fo war e8 über die Oeflreicher, zu deren 
Gunften ed die Franzofen verrathen wollte. Polen. war. ein 
Staat, deffen Grenzen auf der Charte von Europa deutlich 
verzeichnet waren, deſſen Unabhängigkeit, um diefen Ausdruck 
zu gebrauchen, von der Natur gefordert und fuͤr die Ruhe des 
Weſtens von Wichtigkeit war, deffen VBerfaffung, wenn auch 
fehlerhaft, doch großartig war, deffen ‚auf unmürdige Weife 
verrathene Bürger einen hohen Muth entwidelt und die Xheil- 
nahme der civilifirten Nationen verdient hatten. ® Venedig im. 
. Gegentheil hatte Fein natürliches Gebiet, ald feine Lagunen, 

denn feine Macht hatte niemald auf den Beſitzungen der Terra 
firma beruht, es war deshalb noch nicht vernichtet, weil 
ihm beftändig zugehörige _ Provinzen von ihm gegen - andere 
‚vertaufcht worden waren; feine Verfaſſung war die ungered)= 
tefte von Europa, feine Regierung den Unterthanen ein Greuel, 
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und feine Zreulofigkeit und Niederträchtigfeit gab ihm Fein 
Recht, weder auf die Theilnahme anderer Staaten, noch auf 
die Nothwendigkeit feines Fortbeſtehens. So fonnte die Theis 
lung ver venetianifchen Staaten in keinem Punkte mit der 
Polens verglihen werden, vielleiht mit Ausnahme ber Art 
und .Weife, wie Deftreich dabei verfuhr. 

Um ſich übrigens der Nothwendigkeit zu Äberbeben, den 


| Oeſtreichern gleihe Entfchädigungen geben zu müffen, mußte 


man dieſe aus Italien entfernen, was nur dadurch möglich 


- wurde, daß man in Wien felbft unterhandelte. Aber bazu 


hätte ed der Mitwirkung der Nheinarmeen bedurft, und man 
hatte an Bonaparte geſchrieben, daß ſie vor einem Monat 
nicht in's Feld ruͤcken koͤnnten. Es blieb ihm alſo in dieſer 


Lage nichts Anderes uͤbrig, als wieder zuräczugehen, um ie - 
. Borrüden in's Feld abzuwarten, was zu vielen Unannehmlich⸗ 
keiten Beranlaffung geben mußtez denn er hätte dadurch dem 
Erzherzog Zeit gelaffen, eine furchtbare Armee gegen ihn zu 


bewaffnen, und Ungarn, fih in Maffe zu erheben, um fi 
auf feine. Flanken zu werfen. Ueberdis war ein folder Rüd- 


‚zug gewiffermaaßen ein Eingeftändniß ber Verwegenheit feines 


Marſches. Indem er die Praͤliminarien annahm, hatte er. al» 
kein die Ehre, Deftreih zum Frieden gezwungen zu haben; 
er erntete die Früchte feines fo kuͤhnen Marfihes, erhielt Bes 
Dingungen, welche, bei der Lage von Europa fehr glänzend 


und viel vortheilhafter waren, als die von Clarke feſtgeſetz⸗ | 
ten, weil diefelben die NRhein= und Alpenlinie und eine Repu⸗ 
blik in Stalien flipulirten. So entſchied er ſich, Halb aus 
politiſchen und militairiſchen Gründen und halb aus perſoͤnli⸗ 
chen Ruͤckſichten, die Praͤliminarien zu unterzeichnen. Obgleich 


Clarke noch nicht im Hauptquartier angekommen war, ſo 


uͤberſchritt doch Bonaparte mit feiner gewoͤhnlichen Kuͤhn⸗ 


heit und der Zuverſicht, welche ihm fein Ruhm, fein Name 
und Die allgemeine Stimmung für den Frieden gaben, die ihm 


geſetzten Grenzen, und unterzeichnete die Praͤliminarien, als 


wenn es fih um einen einfachen Waffenftillftand gehandelt 
hätte. Die Unterzeichnung ging zu Leoben den 29. Gerninal 
des Jahres V (18. April 1797) vor ſich. Ä 
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Hätte er in dieſem Augenblicke von dem Uebergange uͤber 
den Rhein gewußt, fo würde er fich nicht fo fehr beeilt haben, 
die Präfiminarien von Leoben zu unterzeichnen; aber er Tannte 
die bereit3 für ihm ‚gegebenen Befehle niht, welche ihm aufer- 
legten, in- Unthätigkeit zu verharren. Er fertigte auf ber 
Stelle Maffena ab, um den Vertrag ber Präliminarien 
nach Paris zu überbringen. Diefer tapfere General war der 
einzige, welcher noch nicht nach Parid gefendet worden war, d 
um Fahnen zu überreihen, und fo die Ehrenbezeigungen des 
Triumphs zu erhalten.” Bonaparte bielt diefe Gelegenheit, | 
ihn abzufenden, für günflig, und der großen Dienfte, bie er 
geleiftet, würdig. Er fertigte Gouriere an bie Rhein» und 
an die Sambre» und Maasarmee ab, welche ihren Weg durch 
Deutſchland nahmen, um fehneller einzutreffen, -und alle etwa 
begonnenen Feindſeligkeiten einftellen zu laffen. 
Dis war auch wirklich zu derfelben Zeit gefchehen, 
als die Präliminarien unterzeichnet wurden. Hoche, welcer 
feit langer Beit vor Ungebuld brannte, in's Feld zu rüden, 
hörte, nicht auf, den Beginn der Feindfeligkeiten zu verlangen, 
und Moreau mar nach Paris in der Abficht geeilt, um die 
zum Ankauf der Brüdengerätbfchaften nöthigen Gelder nachzu—⸗ 
ſuchen. Endlich wurde der Befehl zum Aufbruch gegeben; 
Hoche rüdte an der Spike feiner fhönen Armee tiber Neue 
wied vor, während Championnet mit dem rechten Flügel 
über Düffeldorf vordrang, und nach Uderath und Altenkirchen 
marſchirte. Hoche griff die Deftreicher bei Heddersdorf an, 
wo fie bedeutende Werfchanzungen errichtet hatten, toͤdtete viel, 
und machte 5000 Mann zu Gefangenen. Nach diefer glän« 
zenden Maffenthat ruͤckte er nach Frankfurt vor, ſchlug Kray 
"zu wiederholten Malen, und fuchte ihm den NRüdzug abzu- . 
ſchneiden. Er rüftete .fih eben dazu, ihn durch -ein gefhidte® 
Ä Mandver zu umzingeln, und ihn vielleicht gefangen zu neh» 
men, ald der Courier Bonaparte's, welcher die Unterzeich 
nung ber Präliminarien meldete, anlam. Diefer Umftand hielt 
| Hoſche mitten .in feinem fiegreichen Marfche auf, und verur⸗ 
| ſachte in ihm ‚heftigen Verdruß, denn er ſah ſich zum zweiten 
- - Male in feinem Laufe zuruͤckgehalten. Hätte man wenigftend 
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die Gouriere nach Paris geſchidt, fo wuͤrde er Zeit gewonnen | 


kaben, Kray ganz zu Uberrumpeln, was fein Leben um cine 
- Schöne Waffenthat vermehrt, und .einen bedeutenden Einfluß auf 
den Verfolg der Unterhandlungen geäußert haben würde. Mäh- 
rend Hoche fo fehnell gegen die Nidda vorruͤckte, verfuchte 
Defair, welber von Moreau autorifirt war, uͤber den 
Rhein zu ſetzen, eines der kuͤhnſten Manöver, beren die 
Kriegsgeſchichhe nur gedenkt. Er hatte zum Webergang 
‚uber den Rhein einen Punkt unterhalb Straßburgd gewählt. 
Nachdem er vorher mit feinen Truppen auf einer Sandbanf 
geflrandet war, war es ihm ehblich gelungen, auf dem entge- 
gengeſetzten Ufer zu landen, doch hatte er dabei vier umd zwmanz 
zig Stunden zugebracht, mit Gefahr, in den Rhein’ geworfen 
zu werben, und genöthigt, gegen bie ganze öftreichiiche Armee 
zu kaͤmpfen, um ſich in Gehölz und Sümpfen zu behaupten und 
jeden Augenblid beflrchtend, daß die Brüde in den Fluß fürs 
zen würde. Endlich war ber Uebergang bemwerfftelligt; man 
hatte die Deftreicher bid in den Schwarzwald verfolgt und fich 
eined Theils ihrer Equipage bemädhtig. Da wurde die Ar- 


mee mitten im ihren Bortfchritten duch den von Leoben an= 


fommenden Courier aufgehalten, und man mußte bedauern, 
daß die Bonaparte gegebenen faljchen Nachrichten ihn ver 
anlaßt hatten, fo bald zu. unterzeichnen, 


Die Gouriere kamen hierauf nach Paris, wo fie zwar den - 


Anhängern des Friedens eine große Freude - verurfachten,. nicht 
aber dem Directorium, welches bei Betrachtung, der Furcht 
einflößenden Lage Frankreichs mit Verdruß bemerkte, daß man 
daraus Feinen größern Vortheil gezogen hatte Larevelliere 
und Rewbell: verlangten als Philofophen die gaͤnzliche Be= 
freiuhg Italiens; Barras wünfcte, als eifriger Republika⸗ 


u 


ner, daß die Republik die Mächte demüthige; Garnot, wel 


her feit einiger Zeit Mäßigung affectirte, und im Allgemeinen 
die Wuͤnſche der Oppofition unterftüßte, - billigte den Frieden, 
und behauptete, man müffe, um ihn dauernd zu erhalten, den 
Kaifer nicht zu fehr demüthigen. Es entfpannen fih im Die 


rectorium über die Präliminarien lebhafte Discuffionenz; um in⸗ 


deſſen die Öffentliche Meinung nicht zu ſehr gegen fih aufzu- 
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bringen und um ſich nicht den Anſchein zu geben, als wuͤnſche 
man einen ewigen Krieg, wurde beſchloſſen, den zu Leoben 
feſtgeſetzten Grundzuͤgen ſeine Beiſtimmung zu geben. 


Waͤhrend ſich dis am Rhein und in Frankreich ereignete, 
fielen in Italien wichtige Begebenheiten vor. Wir haben ge- 
fehben, daß Bonaparte, nachdem er von den Unruhen; _ 
welche die venetianifchen Staaten bewegten, von der Empörung 
der Gebirgsbewohner gegen- die Städte, von dem Verluſte ver 
Bredcianer vor Salo, von der Gefangermehmung der zwei 
Hundert Polen, von der Ermordung einer großen Anzahl von 

Franzoſen und der Verhaftung aller ihrer Anhänger unterrichtet 
war, von Leoben aus einen in den heftigften Ausdruͤcken ver 
foßten Brief an den Senat von Venedig gefchrieben hatte, 
Er hatte feinem Arjutant Junot den Auftrag gegeben, ihm 
felbft dem Senate vorzulefen, ferner die Freilafjung aller Ges . 
fangenen und die Unterfuchung und Auslieferung der Meuchel- 
mörder zu verlangen, und ihm vworgefchrieben, wenn nicht eine 
vollitändige Genugthuung gegeben würde, ſich aus Wenedig zu 
entfernen, und eine Kriegderflärung zu geben. Ju— 
not wurde dem Senat den 26. Germinal (15. April) vor 
geitellt; er lad den drohenden Brief feined Generald vor, und 
betrug ſich mit aller Barfchheit eines Soldaten, und zwar eis 
ned fiegreichen Eoldaten. Dan antwortete ihm, daß die -flatt- 

"> gefimdenen Bewaffnungen feinen. andern Zweck gehabt hatten, 
ald in den Staaten der Republik die Suborbination aufredit 
zu erhalten, und daß, wenn Meuchelinorde veribt worden wi: 
ren, did ein unwillkuͤhrliches Unglüd fei, was wieder gut ge⸗ 
macht”werden würde. Junot ließ fich jedoch nicht mit lee⸗ 

ren Redensarten” abfertigen, und drohte mit der Kriegserfiä- 
rung, wenn man nicht die Staatsgefangenen und die Polen in 
Sreiheit feßte, und den Befehl gäbe, die Gebirgsbewohner zu 
entwaffnen, und die Urheber aller Ermordungen zu belangen. 
Indeſſen beruhigte man ihn, e8 wurde mit ihm und dem fian- 
zoͤſiſchen Geſandten Eallenmant befchloffen, daß man ſogleich 
an den General Bonaparte fihreiben, und ihm zmei Depu⸗ 
“ tirte fchiden wolle, um die Genugthuungen, die er verlangen 
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wuͤrde, zu bewilligen. Es wurden dazu Franz Donat und 
Leonardo Juſtiniani gewaͤhlt. | 

Unterbeffen dauerte die Bewegung in den venetianifchen - 
Staaten fort; die Städte flanden mit der Bevölkerung des 
flachen Landed und der Gebirge in fteter Feindfchaft, und die 
Agenten der ariftofratifchen und Mönchspartei verbreiteten die 


luͤgenhafteſten Gerüchte über das Schickſal der franzöfiichen Armee 


in Deftreih. Sie behaupteten, daß fie umzingelt und vernich- 
tet wäre, und ſtuͤtzten fih auf zwei Thatſachen, um ihren fal⸗ 
ſchen Nachrichten Glauben zu verfihaffen. As Bonaparte 
die beiden Corps von Joubert und Bernadotte an fih 
gezogen, und dad eine nach Tyrol, dad andere nach Krain 


hatte marſchiren laſſen, hatte er jeine beiden Flügel entblößt. 


Joubert hatte Kerpen gefchlagen und über die Alyen zu⸗ 
rüdgerorfer, aber Laudon in einem Theile Tyrols gelaffen,- 
von wo diefer bald mieder erfchienen war, die ganze treue Be- 
völferung dieſer Gebirge erhoben hatte, und nah der Erich 
-binabgeftiegen war, um fih nach Werona zu begeben. Der. 
"General Servier, welcher mit 1200 Mann zur Bewachung 
Tyrols zurücdgelaffen worden war, zog ſich Schritt vor Schritt 
auf Verona zurüd, um ſich zu den in Oberitalien zuruͤckgelaſ⸗ 
fenen Truppen zu flüchten. Bu berfelben Zeit vetirirke fich ein 
eben fo ſtarkes Corps, welches in Krain zurücgelaffen worden 
war, vor den Kroaten, welche, gleich den Zyrolern, aufgeſtan⸗ 
den. waren, und begab fih nah Palma-Nuova. Dis waren 
geringfügige Tchatfachen, und ber franzöfijche Gefandte Lalle⸗ 
mant bemühte fi, der Regierung von Venedig ihre Unbe⸗ 
„deutenheit -zu. zeigen, um ihr neue Thorheiten zu .erfparen; 
aber alle feine Beweiſe waren erfolglos, und während Bona= 
parte bie öÖfkreichifchen Bevollmächtigten nöthigte, in fein 
“Hauptquartier zu fommen, um zu unterbandeln, verbreitete 
man in ben venefianifchen Staaten das Gerücht, er fei ges 
fchlagen und überflügelt, und laufe Gefahr, bei feiner tollen 
Unternehmung. umzufommen. Die den Franzofen und ber 
Nevolution feindliche Partei, an deren Spitze die meiften Mit -. 
glieder der venetianifchen- Regierung ftanden, ohne daß jedod) - 
die Regierung dabei felbft thätig zu fein fehien, zeigte fich ers 
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altirter als je, und vorziglich zu Verona war bie Aufregung 
fehr groß. Diefe Stadt, die wichtigfle unter denen Benedigd, 
war die erfle, welche von ber revolntionairen Seuche ergriffen 

war, denn fie-folgte in der Neihe der infurgirten Städte uns 
mittelbar Salo. Den Venetianern gelang ed, fie zu retten, 
und die Franzofen daraus zu vertreiben; Alles ermuthigte fie 
dafelbft, fowohl die Gejinnungen der Einwohner, ald der Zus 
. fammenfluß von Gebirgäbewohnern und bie Annäherung des 
Generald Laudon. .E3 befanden fich bereits daſelbſt italieni— 
ſche und flavonifche Truppen in -Dienfle von Venedig; aber 
man ließ Deren. noch neue vorrüden, und bald wurde alle Ver⸗ 
‚ bindung mit den benachbarten Städten abgefchnitten. Der Ge⸗ 
neral. Bailand, welcher zu Verona die franzöfiiche Befakung 
‚commandirte, fah fi von den andern in der Umgegend aufs 
geftellten Commandanten getrennt; denn mehr als 20,000 
Gebirgsbewohner uͤberſchwemmten das flache Land. Die fran⸗ 
zöfiihen Abtheilungen wurden auf den Wegen angegriffen, Ka⸗ 
puziner  ermahnten dad gemeine Wolf Auf den Straßen, und 
man .publicirte ein Manifeft, angeblih vom Podella von Vero— 
na, welches zur Ermordung der Sranzofen antrieb. Diefes 
Manifeſt war untergefchoben, und der Name Battaglia, mit 
dem man ed unterzeichnet hatte, reichte bin, feine Unächtheit 
‚ zu beweifen; aber es trug gleichwohl nicht wenig dazu bei, bie 
Gemüther zu erhitzen. Endlich meldete eine von ben. Parteis 
haͤuptern in Verona audgegangene Nachricht dem General Lau⸗ 
don, daß er vorrüden Eönne und man fich anfchide, ihm die 
Feſtung zu uͤbergeben. Alles dis ereignete fih in den’ Lagen 
bes 26.. und 27. Germinal (15. und 16. April). Man 
hatte noch Feine Nachricht ‚von Leoben und der Moment 
zum Aufruhr ſchien hoͤchſt guͤnſtig gewählt. 


Der General Balland verließ ſich auf ſeine Wachen und Bu 
hatte allen feinen. Zruppen ben DT ertheilt, ſich aufs erfte 


Zeichen in die Forts zuruͤckzuziehen. Er trat bei den venefia- 
nifchen Behörden gegen die Art und Weife, wie man die 
Sranzofen behandelt hatte, und vorzüglich gegen die Anftalten, 
die er treffen ſaͤhe, auf, erhielt jedoch nur eine ausweichende 
Antwort und Feine wirkliche Genugthuung. Gr ſchrieb nach 

V. 6 | 


- 


Mantua und Mailand, um Beifland zu verlangen, und hielt 
fich bereit, fi in die Forts einzufchließen. Am 28. Germi: 
nal (17. April), den zweiten Ofterfeiertag, zeigte fih in Ve— 
rona eine außerordentliche Bewegung; Banden von Bauern 
Famen in die Stadt mit dem. Gefchrei: Tod den Jacobinern! 
Balland befahl feinen Truppen, ſich in die Forts zuruͤckz i⸗ 
ziehen, ließ nur einige Abtheilungen an den Zhoren zurück und _ 
erflärte, bei der erften Gewaltthätigkeit würde er die Stadt be= - 
fhießen laffen. Aber gegen Mittag wurden in den Straßen 
Zeichen mit Pfeifen gegeben; man flürzte fi auf die Franzo- 
fen, bewaffnete Banden überficlen die zur. Bewachung ber 
Thore zurüdgelaffenen Abtheilungen, und töbteten die, welche 
nicht Beit hatten, in die Fortd zu gelangen. Wilde Meuchel- 
mörder flürzten fih auf die. unbewaffneten Franzofen, welche 
ihre Gefchäfte in Verona : zurüidhielten, erbolchten fie und mars 
." fen fie in die Etſch; fie verfchonten felbft nicht die Hofpitäler, . 
und befudelten ihre Hände mit dem Blute eined Theiles der 
Kranken. Während ded Tumults warfen fich alle die, welche 
entwifchen Tonnten und nicht Beit hatten, nad den Forts zu 
entfonımen in den Regierung@palaft, wo ihnen bie venefiani- 
hen Behörden ein Afyl gaben, damit die Ermorbung niht 
Ahe Wert fchiene. Bereits waren mehr ald vier Hundert Un» 
gluͤckliche umgekommen, die franzöfiihe Beſatzung knirſchte vor 
Muth, wie fie ihre Waffengefaͤhrten und Landsleute ermordet 
und ihre Leichname weit weg auf der Etſch ſchwimmen fahen: 
der General, Balland gab fogleih Befehl zum Feuern und 
uͤberſchuͤttete "die Stadt mit Kugeln. Er Eonnte fie in Afhe 
legen; wenn aber auch die Gebirgsbewohner, welche ſich Aus- 
ſchweifungen hatten zu Schulden kommen laſſen, ſich daruͤber 
wenig beunkuhigten, fo wollten doch die erſchrockenen Einwoh⸗ 
ner und die venetianiſchen Magiſtratsperſonen unterhandeln, um 
die Stadt zu retten, und ſchickten zu dem General Balland 
einen Parlamentair, um ſich mit ihm zu verſtaͤndigen, und das 
Ungluͤck zu verhuͤten. Jener willigte in die Unterredungen, 
um die Ungluͤcklichen, welche ſich in den Regierungspalaſt ges - 
flüchtet hatten, und an welchen man allen der Stadt zuge- 
fügten Schaden zu rächen drohte, zu retten. Es gab dafibfl 
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Weiber und Kinder, welche Angehörige der Verwaltungsbehoͤr⸗ 
den waren, und aus den Hofpitälern geflobene Kranke, und 
ed war von großer Wichtigkeit, fie aus der Gefahr zu ziehen. 
Balland verlangte, daß man fie fofort frei laffen, die Ge— 
birgöbewohner und die flavonifchen Regimenter fortfhiden, ben 


Poͤbel entwaffnen und ihm Geißeln auf den venetianifhen Ma⸗ 


gijtratöperfonen, als Buͤrgen für die Unterwerfung der Stadt 
geben follte; die Parlamentaird wollten dagegen, daß ein Offizier 
in ben Regierungspalaft kaͤme, um daſelbſt zu unterhandeln und 
der tapfere Brigadechef Beaupoil batte den Muth, dieſen 
Auftrag zu uͤbernehmen. Er ging dur wüthende Pöbelhaufen, 
welche ihn in Stüden hauen wollten, und gelangte endlich zu 
den venetianifchen Behörden. Die ganze Nacht verging unter 
leeren Diecuffionen mit dem Befehlshaber und dem Podeſta, 
ohne fich verfländigen zu koͤnnen. Man wollte nicht entwaff- 
nen, und verlangte Garantien gegen die Mafregeln der Rache, 
welche Bonaparte gegen biefe rebellifche Stadt zu nehmen 
nicht verabfäumen würde. Aber während biefer Unterrebungen 
wurde die Webereinfunft, weiche man getroffen hatte, in ber, 
Zwifchenzeit dieſer Gonferenzen nicht zu fihießen, von den wuͤ⸗ 
thenden Horden, welche nach Verona gedrungen waren, nicht 
gehalten; man feuerte gegen die Forts, und die franzäfie 
fhen Zruppen machten Ausfälle. Am folgenden Tage Mor- 
gend, den 29. Germinal (18. April) kehrte der Brigadechef 
Beaupoil mitten unter großen Gefahren, doch ohne daß ihm 


etwad zugeftoßen wäre, in die Forts zurüd. Man hörte, dap, 


da die venetianifhen Magiftratöperfonen diefe wüthende Menge 
nicht regieren konnten, fie verfchtwunden wären. Da ließ der Ge- 
neral Balland aus feinem Sefhüs von Neuem Feuer geben, 
und auf die Stadt mit aller Heftigkeit ſchießen, fo daß in 
mehrern Häufern euer ausbrach. inige der angeſehenſten 
Einwohner verſammelten ſich im Regierungspalaſt, um in Xb- 
weſenheit der Behoͤrden die Leitung der Stadt zu uͤbernehmen. 
Man unterhandelte von Neuem; und vereinigte ſich endlich da⸗ 
hin, das Feuer einzuſtellen, aber die Uebereinkunft wurde von 
den Inſurgenten, welche nicht aufhoͤrten, auf die Forts zu ſchießen, 
abermals nicht gehalten. Die wuͤthenden Bauern, welche das 
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Feld bedeckten, warfen fich auf die Beſatzung des Forts von. 


Chiuſa, das an der Etſch lag, und ermorbeten fie, dafjelbe mach⸗ 


ten fie mit ben Sranzofen, welche in ben Dörfern um Vero⸗ 


na herum verbreitet waren. 


Aber der Augenblid der Rache kam heran, rings - um⸗ J 


her waren Couriere ausgeſendet, die den General Kilmai— 


ne zu gewinnen ſuchten, und ſchon kamen von allen Seiten 
Truppen herbei. Der General Kilmaine hatte dem Gene 
ral Chabran befohlen, fogleih mit 1200 Mann zu Mars 
fehiren, und- den Chef der lombardifchen Legion, Lahoz mit 
800 Mann fo wie die Generale Bictor und Baraguay⸗-, 


‚ d’Hilliers, mit ihren Divifionen vorzuruͤcken beordert. Wäh« 


vend dieſe Truppenbewegungen vollführt wurden, hatte fo eben 


. ber General Laudon die. Nachricht von der Unterzeichnung 
der Präliminarien erhalten, und war bei der Etſch flehen ges 
‚ blieben. Nach einem blutigen Treffen, welches der General 


Chabran mit den venetianifhen Truppen zu liefern hatte, 
wurde Verona von allen Seiten eingefchloffen, und die Wuͤ— 
thenden, welche die Sranzofen ermordet hatten, gingen von ber 
beftigften Wuth zur größten Muthloſigkeit über. Man hatte 


während der Tage vom 1. bis 5. Florial (20. "bis 24. April) 


die Unterhandlungen feinen Augenblid eingeftellt oder aufges " 


bört zu fchießen. - Die veretianifchen Magiftratöyerfonen waren 


zuruͤckgekehrt; fie wollten noch Garantien gegen die Maßregeln 
der Rache, die fie bedrohte; man hatte ihnen vier und zwan⸗ 
zig Stunden Zeit gegeben, um fi zu entſcheiden, und fie 
verfehmanden von Neuem. Eine proviforifche Municipalität, . 
trat an ihre Stelle, welche fih, da fie fah, daß die franzoͤſi— 
fhen Truppen Herren der Stadt und bereit waren, fie in 

[che zu legen, unbedingt ergab. Der General Kilmaine 


that fein Möglichftes, um die Plünderung zu verhindern, aber 


er Tonnte nicht den Mont-de-PieteE retten, welcher geplündert 
wurde. Er ließ einige bekannte Häupter der Inſurrection, 
welche mit 'den Waffen in der Hand ergriffen. worben waren, 
erfchießen; legte für den Solo der Armee eine GContribution . 
von 1,100,000 Franks auf die Stadt und fendete feine Ca⸗ 
vallerie auf die Straßen, um die Bauern‘ zu enkwaffnen , und 
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bie, welche fich. ihr wiberfegten, niederzuhauen. Er⸗ bemühte 
ſich bierauf, die Ordnung wieber berzuftellen, und ſtattete als⸗ 
bald. dem: Oberbefehlöhaber Bericht ab, -um feine. Entfcheidung 
hinſichtlich der infurgirten Stadt abzuwarten. Dis waren bie 
Metzeleien, welche unter dem Namen der venetianiichen 
Dftern befannt find. | 
‚Während dieſes Ereigniß zu Verona flatt fand, wurde zu 
Venedig felbft eine wo, möglic noch gehäfiigere Handlung. bes 
gangen. Eine Verordnung verbot den -bewaffneten Schiffen 
der Friegführenden Mächte, in den Hafen ‚von Lido einzulau⸗ 
fen. Ein von dem Gapitain Laugier befehligter Lugger, 
welcher einen heil der Franzöfiichen, im abriatifchen Meere 
befindlichen Flotille ausmachte, wurde von oͤſtreichiſchen Fregat⸗ 
ten gejagt, hatte ſich unter die Batterien von Lido gerettet, 


und dieſelben mit neun Kanonenſchuͤſſen begrüßt. Man be⸗ 


deutete ihn, ohne auf die Zeit und die ihn verfolgenden feind—⸗ 
lichen Schiffe Nüdficht zu nehmen, ſich auf der Stelle zu ent 
fernen; er wollte auch gehorchen, ald die Batterien, ohne ihm 
Zeit zu laſſen, die hohe See zu gewinnen; auf dieſes unglüd» 
liche Fahrzeug Feuer gaben und ed ohne Mitleid befchoffen. 
. Der Gapitain Laugier, welcher eine edelmüthige Aufopferung 
bewies, ließ feine Mannfchaft in den unterfien Scifföraum 
binabfteigen, und ging mit einem Sprachrohre verfehen auf 
208 Verdeck, um fich verftänblic zu machen, und zu wiederholen, 
daß er fich zurüdzöge. In demfelben Augenblide griffen vene⸗ 
tianifche, von Slavonien bemannte Schaluppen den Lugger 
an, ftürzten ſich auf das Verdeck und mehelten die ganze 
Mannfchaft, mit Ausnahme von zwei oder drei Unglüdlichen, 
welche nad) Venedig geführt wurden, nieder. Dieſes befla» 
genswerthe Ereigniß fand den. 4. Florial (23. April) Statt. 
° — In diefem Augenblide hörte man die Mebeleien von Bes 
rona, die Einnahme dieſer Stadt und die Unterzeichnung der 
Präliminarin. Die Regierung fah fi der größten Gefahr 
- auögefeßt, und konnte ihre Hoffnung nicht ‚mehr auf den Uns 
‘ tergang ded General Bonaparte bauen, welcher fatt ums 
zingelt und gefchlagen zu fein, im Gegentheil fiegreih tar 
und Deftreih fo eben zum Frieden gendthigt hatte. Sie 
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befand fich jetzt in der Macht dieſes allmaͤchtigen Gene- 
rals, deffen Allianz fie ausgefchlagen, und deſſen Soldaten fie 
fo eben niedergemeßelt hatte, und war in den größten Schref- 
fen verſetzt. Daß fie offiziell die Mebeleien von Berona und 
die im Hafen von Lido verübten Grauſamkeiten befohlen hat: 
‚te, war nicht wahrfcheinlih; und feßte man dis voraus, fo \ 
wuͤrde man eine Unkenntniß mit dem Gang der. von Fac 
tionen beherrſchten Regierungen verrathen. Regierungen, die ſich 
in Tiefer Lage befinden, haben nicht noͤthig, die Befehle zu 
ertheilen, deren Vollziehung fie wünfchen; .fie haben weiter 
nichtö zu thun, ald die Faction, deren Anfichten fie theilen, 
gewähren zu laffen, fie liefern ihnen nur die möthigen Mittel 
und erzielen Alles, was fie felbft nimmer gewagt haben wür- 
ben. Die Infurgenten von Verona. hatten Kanonen, wurden” 
von regulairen venetianifchen Regimentern unterjtüßt, und der 
Podefla von Bergamo, Dttolini war ſchon „von höherer 
Hand mit Allem für die Bewaffnung der Bauern Erforder⸗ 
Tg: N verſehen worden. Nachdem auf dieſe Weiſe die Regie— 


tung für die Mittel geſorgt hatte, hatte fie nichts Anderes zu 


tbun, ald den Dingen ihren Lauf zu laffen, und fo geſchah 
es denn auch. Und dennoch ließ fie fih in der erflen Zeit 
eine große Unklugheit zu Schulden kommen; fie. erkannte name 
ih dem Gommandanten von. Lido eine Belohnung zu, weil 
er, wie man fi) ausdrüdte, den venetianifhen Geſetzen Ach— 

tung verfchafft hätte, fie Fonnte demnach nicht wohl hoffen, 
den General Bonaparte mit wohlerfonnenen Entſchuldi— 
gungen zu täufchen. Sie fandte den beiden Depufirten Do- 
nat und Juftiniani neue Inſtructionen, obgleich dieſelben 
anfangs nur beauftragt geweſen waren, den Aufforderungen 

. Sunotd vom 26. Germinal (15. April) zu antworten. Das 
mals waren die Ereigniffe in Verona aus Lido noch nicht ges 

kannt; jet aber hatten beide Deputirte ein” ganz andres Ta 
gewerk zu vollbringen und von weit andern Ereigniffen Rechen⸗ 
[haft zu geben... Auf jedem ihrer Schritte halte ihnen das. 
Frohlocken über den abgefihloffenen Frieden’ entgegen und fie 
erfannten nur zu bald, daß fehr wahrfcheinlih fie allein inmit— 
ten diefer großen Ereigniffe Urfache zur Trauer haften. Unter 
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wegs hörten fie bereiss, daß Bonaparte, um fie für bie 
Zuruͤckweiſung feiner Allianz und ihrer gegen feine Anhänger 
veruͤbten Unbill fowie für einige an einzelnen Franzoſen begans 
gene Morde zu züchtigen ‚ einen Theil ihres Gebietd Defl- 
reich überlaffen hatte, was haften fie erft zu gewaͤrtigen, wenn 
er von den fpätern fehlimmen Ereigniffen Kunde erhielt ? 

- Bonaparte Fehrte fchon von Leoben zurüd, und in 


‚Folge der Praͤliminarien birigirte er feine Armee gegen die 


Alpen und den Izonzo. Sie fanden ihn in Graß, und wur⸗ 


den ihm am 6. Floreal (25. April) vorgeftelt.e Er Fannte 
in diefem Augenblife nur das Blutbad von Verona, welches u 


ben 28. Germinal (17. April) begonnen: hatte, nicht aber daB 
von Lido, welches am 4. Zlorial (23. April) Statt gefun- 
den. Sie hatten fih von einem Bruder des Generald einen 
Brief geben lafien, um freundlicher empfangen zu werben. 


Nur zitternd traten fie vor diefen Mann, der, wie fie ſagten, 


durch die Lebhaftigfeit feiner Einbildungskraft die Schärfe feis 
ned Geiſtes umd die unbeftegliche Kraft feines Gefuͤhles in der 
That ausgezeichnet war. Er empfing ſie artig, bezaͤhmte ſei⸗ 
nen Born, und erlaubte ihnen eine ausführliche Erörterung. 
Dann brach er dad Schweigen. „Sind meine Gefangenen in 
Freiheit gefeßt ?” fügte er. „Werden bie Mörder verfolgt? 
Sind die Bauern entwaffnet? Ich will nicht mehr. eitle Wor- 
te: Meine Soldaten find niedergemetzelt worden, und ich ver 


lange eine glänzende Race!” — Die beiden Abgeordneten woll⸗ 


ten auf die Umſtaͤnde zuruͤckkommen, welche fie gezwungen 
batten, fich gegen die Infurrection zu verwahren, auf die Un: 
ordnungen, die von folhen Auftritten unzertrennlic find, auf 
die Schwierigkeit, der wahren Mörder habhaft zu werden. — 
Lebhaft erwiderte Bonaparte: „Eine Regierung, welde 


durch ihre Spione ſy gut bedient wird, als die Ihrige, follte 


die wahren Anftifter dieſer Mordthaten fennen. Uebrigens 
weiß ich wohl, daß fie eben fo verachtet als verächtlich iſt, 
daß fie die nicht mehr entwaffnen kann, Die fie bewaffnet hat; 
aber ic) werde das für fie thun. Ich habe den Frieden ge- 
fhloffen und achtzig Taufend Mann bei mir; ich werde Ihre 
Bleidaͤcher zerfißren, und ein zweiter Attila für Venedig 
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ſein. Ich will weder von der Inquiſition noch von dem gold⸗ 
nen Buche ferner etwas wiſſen; das ſind Einrichtungen aus 
den Jahrhunderten der Barbarei. Ihre Regierung iſt zu alt, 
und muß fih auflöfen. Als ich in Goricia war, bot ich 
Herrn Pezaro meinen Beiſtand und vernünftige Nathfchläge 
an. Er wies mich ab. Sie warteten auf mich bei der Rüd- 


kehr, um mir den Ruͤckweg abzufchneiden Nun bin ich hier. . 
Ich will nicht mehr unterhandeln, fondern Gefehe geben. Ha⸗ 


ben ‘Sie mir nichts Andres zu fagen, fo erkläre ih, Ihnen, 
daß Sie ſich entfernen Fünnen. ” 


Diefe Worte, zomig ausgefprochen, fehmetterten Die vene= _ 


tianifchen Abgeordneten zu Boden. - Sie fuchten um ein zwei⸗ 
tes Gehör nach, aber fie Fonnten Feine andern Bedingungen von 
dem General erlangen, der bei ‚feinem Ausfpruche blieb, und 
deffen offenbarer Wille es war, in Venedig Geſetze zu geben, 


“und durch die Gewalt eine Ariftofratie zu zerflören, die er nicht .. 


hatte bewegen Fönnen, fich durch feine Rathfchläge zeitgemäß umzu⸗ 
geftalten. Bald aber befamen fie noch ganz andre Urfachen zur 
Beforgniß, als fie von den nähern Umfländen des Blutbades 
zu Verona, und. befonderd von den abfcheulichen Graufamfei- 
ten bei dem Hafen von Lido hörten. Sie wagten ed nicht, 
vor. Bonaparte zu erfcheinen, und fchrieben ihm einen hoͤchſt 


unterwürfigen Brief, um ihm jede Außeinanderfegung anzudeu⸗ 


ten, die er verlangen koͤnnte. — „Sch kann Sie nicht bededit 
mit franzöfiihen Blut empfangen, — fagte er ihnen, — id 
- werde Sie anhören, fobald Sie mir die drei Staatöinquifito- 
ren, den Commandanten des Lido und den Chef der Polizei 


von Venedig auögeliefert haben. — Als fie jedoch noch einen 


Courier über die Erxeigniffe des Lido empfangen hatten, willigte 
er ein, fie zu fehen, weigerte fi) aber, irgend einen Ant 
trag anzuhören, bevor man ihm die Köpfe, die. er forderte, 
auögeliefert hatte. Die beiden Venetianer verfuchten hierauf, 


zu einem Mittel zu greifen, dad der Republik ſchon oft von 


Nutzen Yewefen war, und hlugen . eine Ausgleichung anderer 
Art vor. 

„Mein, nein — erwiderte der General gereizt — und- be⸗ 
deckten Sie dieſe Kuͤſte mit Geld, ſo wuͤrden doch alle Ihre 
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Schäge und die Peru's nicht hinreichen, das Siat. eines einzi⸗ 
gen meiner Soldaten zu bezahlen. 

Bonaparte verabſchiedete fi. Ed war am 13. Flo— 
real (2. Mai); er publicirte auf der Stelle en Kriegsmanifeft. 
gegen Venedig, . Die franzöfifche Gonftitution erlaubte. weder 
dem Directorium, noch den Generalen, den Krieg zu. beginnen, 


aber fie. wurden durch diefelbe zur Zuruͤckweiſung der begonnes 


nen Feindfeligkeiten befugt. Bonaparte flügte ſich auf diefe 


.  Befiimmung, fo wie auf die Ereigniffe von .Werona, und bei 


dem Lido erklärte er die Feindfeligfeiten fin eingeleitet, forderte 
den Miniſter Lallemant auf; Venedig zu verlaffen, ließ den 


Loͤwen von St. Marcus in allen Provinzen bed Feſtlandes 
_nieberreißen, die Staͤdte municipalifiren, den Sturz der venetia 


nifchen Regierung überall verfünden, und in Ermartung feiner 
Truppen, die aus Deftreich zuruͤckkehrten, den General Kile 


maine mit den Divifionen Baraguay d’Hillierd und 


Victor ‚gegen bie Lagunen vorrüden. Seine Befehle, fo 
ſchnell wie fein Zorn, wurden auf der Stelle ausgeführt. Im 
Nu ſah man den alterthuͤmlichen Loͤwen von St. Marcus von 
den Ufern des Izonzo bis zu denen des Mincio verſchwinden, 
und überall wurde er durch den Freiheitsbaum erſetzt. Trup⸗ 
gen ruͤckten von allen Seiten vor, und bie franzöfiichen Kano⸗ 
nen donnerten auf den Küften, die feit fo langer Zeit Feinen 
feindlichen Schuß gehört hatten. 

- Die alte. Stadt Venedig, in der Mitte ihrer Lagunen 
gelegen, konnte felbft dem General, der fo eben Deftreich ger 
demuͤthigt hatte, noch unbefieglihe Schwierigkeiten bieten. Alle 
Lagunen waren befefligr "Die Stadt hatte fieben und dreißig 
Galeeren⸗, Hundert und acht und ſechzig Kanonier⸗ Schalup⸗ 
gen mit fieben Hundert und. funfzig Feuerſchluͤnden, und acht 
Zaufend fünf Hundert Matrofen oder Kanoniere. Als Gar 
nifon hatte fie drei. Zaufend fünf Hundert Italiener und elf 
Zaufend Slavonier; Lebensmittel fir acht Monat, füßes Waſſer 
für zwei, und die Mittel, diefe VBorräthe zu ergänzen. Die Frans 
zofen waren nicht Herren des Meeres; fie hatten Feine: Kano⸗ 
nier» Schaluppen, uns über bie Lagunen zu gelangen; mit bem 
Senfblei in der Hand, mußten fie unter. dem Teuer zabllofer 
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Batterieen, in den fuͤr ſie unbekannten Kanaͤlen vordringen. 
Wie tapfer und unerſchrocken auch die Sieger Italiens waren, 
konnten ſie doch durch ſolche Hinderniſſe aufgehalten, und zu 
einer: mehrmonatlichen Belagerung gezwungen werden. Wie 
viele Ereigniffe hätte eine Verzögerung von mehreren Monaten 
besbeiführen koͤnnen. Oeſtreich Tonnte bie Präliminarien ver» 
werfen, in die Schranfen zuruͤckkehren, neue Wechſelfaͤlle her⸗ 
vorrufen. 

Wenn aber die militairiſche Lage Venedigs dieſe Hilfsquel⸗ 
len bot, ſo erlaubte doch ſein innerer Zuſtand nicht, energiſchen 
Gebrauch davon zu machen. Wie alle veralteten Einrichtungen, 
ſo war auch dieſe Ariſtokratie nicht einig; ſie hatte weder die— 
ſelben Intereſſen, noch dieſelben Leidenſchaften. Die hohe Ari⸗ 
ſtokratie, im Beſitz der Aemter, Wuͤrden und Reichthuͤmer, 


Wwar minder unwiſſend, vorurtheilsvoll und leidenſchaftlich, als 


der geringere Adel; beſonders aber beſaß ſie den Ehrgeiz der 
Gewalt. Die Maſſe des Adels, von den Aemtern ausgeſchloſ⸗ 
ſen, durch fremde Unterſtuͤtzung lebend, unwiſſend und wuͤthend, 


befaß die wahren ariſtokratiſchen Vorurtheile. Im Verein mit - 


den Prieflern, reiste fie dad Bolf auf, das ihnen anhing, wie, 
in allen Staaten, wo bie Mitzelklaffe noch nicht mächtig genua, 


es an ſich zu ziehen. Diefed Volk, zufammengefeßt aus Sec» 


leuten und Handwerkern, hart, abergläubifch, halbwild, war be= 
reit, fih allen Gewaltthaten hinzugeben Die Mittelklaffe, aus 
Buͤrgern, Kaufleuten, Rechtsgelehrten, Aerzten u. f. w. befte- 
hend, wuͤnſchte, wie überall, die Herftellung der bürgerlichen 
Gleichheit, freute fich über die Annäherung der Stanzofen, 
wägte aber nicht, ihre Freude laut werden zu lafjen, da fie ei- 
nen Pübel fah, den, man zu den grüßten Ercefjen antreiben 
Fonnte, ehe noch die Bewirkung einer Revolution möglich war. 
‚Mit allen dieſen Elementen der Uneinigfeit verband ſich endlich 
noch ein nicht minder gefaͤhrlicher Umſtand. Die venetianiſche 
Regierung wurde durch Slavonier bedient. Dieſe barbarifche 
Soldateöfa, dem venetianifhen Volke fremd, und oft mit ihm 
in eindfchaft, wartete nur auf eine Gelegenheit zur Pluͤnde⸗ 
sung, ohne Abficht, irgend einer. Partei zu dienen. 

Dis war der innere Zuſtand Venedigs. Der ebgemubt 
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Koͤrper nahete der Aufloͤſung. Die Großen, im Beſitze der Regierung, 
erſchraken vor dem Gedanken, gegen einen Krieger wie Bona⸗ 
parte zu kaͤmpfen; obgleich Wenedig fehr gut einem Angriffe _ 
widerftehen Tonnte, fahen fie doch nur mit Entſetzen auf die 


Greuel einer Belagerung, die Exceſſe, denen zwei gereizte 


Parteien ſich gewiß überließeri, die Gemaltthaten der flavoni« 
ſchen Soldateska, die Gefahren, denen die Handeld- und See 
Inſtitute Benedigd dadurch auögefet würden. Beſonders fürch- 
teten fie, ihre Güter, die ſaͤmmtlich auf dem Feſtlande lagen, 
durch Bonaparte fequeftrirt und. mit Gonfiscation bedroht zu 
fehen. Sie fürchteten felbft für die Sahrgehalte, von denen 
der niedere Adel lebte, und die verloren gingen, wenn man 
den Kampf auf das Aeufßerfte trieb, und ſich einer Revolution - 
audfehte. Sie glaubten, durch Unterhandlungen die alten In⸗ 
flitutionen Venedigs mit Mobificationen vetten zu Tonnen; bie 
Macht zu bemahren, welche ſtets nur Denen vorbehalten ift, die fte 
zu handhaben wifjen; ihre Güter und die Penſionen des nie 
dern Adels zu erhalten, und die Stadt vor Einäfcherung und 
Plünderung zu fihern. . Die erflen Mitglieder der Regierung 
verfammelten fich bei dem Dogen, Es. waren die ſechs Näthe 
des Dogen, die drei Worfiger des Griminakhofes, die ſechs Als 
ten-Granden, die fünf Alten des Feftlandes, die fünf Alten der 
Drden, die-elf Alten, Audgefchiebne des Rathes, die drei Er- 


ſten im Rathe der Zehn, die drei Avogadoren. Dieſe außer 


ordentliche Berfammlung, dem Gebrauche fogar entgegen, hatte 
den Zweck, für das Heil Venedigs zu forgen Der Schreden 
berrfeate unter den -Verfammelten. Der Doge, ein altersſchwa⸗ 
cher Greis, hatte Thränen in den Augen. Er fagte, daß man 


"nicht fiher fei, die nächte Nacht ruhig. in feinem Bette zu 


fihlafen. Seder machte andere Vorſchlaͤge. Ein Mitglied rieth, 
ſich des Banquier Haller zu bedienen, um Bonaparte zu 
gewinnen. Man fand den Vorſchlag unausfuͤhrbar und laͤcher⸗ 
lich. Außerdem hatte der Geſandte Quirini den Befehl, in 
Paris alles Moͤgliche zu verſuchen, um in dem Directorium 
Stimmen zu erkaufen. Andre machten den Vorſchlag, ſich zu 
vertheidigen. Man fand dies unbeſonnen, und nur jugendlicher Toll⸗ 
koͤpfe wuͤrdig. Endlich blieb man dabei ſtehen, dem großen 


Mathe eine Mobification ber Conflitution vorzulegen, um durch 
diefes Mittel Bonaparte. zu befhwichtigen. Der große Rath, 
"gewöhnlich aus dem ganzen Adel beftehend, und Die venetiani« 
fche Nation vestretend, wurbe zufammenberufen. Sechs Hun« 
‚bert und neunzehn Mitglieder, dad heißt etwas mehr als die 
Hälfte, waren zugegen. Der Antrag wurde unter dumpfen 
Schweigen gemacht. Diefe Frage war fchon früher auf eine 
Mittheilung des Minifterd Callemant geſtellt worben, und 
man hatte damals beichlofien, die Mopdificationen bis auf an⸗ 
dere Zeiten zu verſchieben. Dismal fuͤhlte man, daß es nicht 
mehr moͤglich ſei, zu verzoͤgernden Maaßregeln ſeine Zuflucht 
zu nehmen. Der Antrag des Dogen ging mit fuͤnf Hundert 


acht und neunzig Stimmen durch. Er ſagte, daß zwei Abge⸗ 


ordnete ded Senats bevollmächtigt werden follten, mit dem Ge- 
neral Bonaparte zu unterhandeln, und felbft über Gegen⸗ 
fiände, die zur Competenz ded großen Nathed gehörten, das 


heißt, uͤber Verfafjungspunfte; die Natification jedoch vor- 


behalten. 

Die beiden Bevollmächtigten brachen auf der Stelle auf, 
und fanden Bonaparte an dem Ufer der Lagunen, bei ber 
Brüde von Marghara. Er ordnete feine Truppen, und bie 
. franzöfifchen Artilleriften wechielten ſchon Kugeln mit den ve» 


netianifchen Kanonieren. Die beiden. Somniiffarien uͤbergaben 


dem General den Beſchluß des großen Rathes. Einen Aus 
genblid ſchien er überrafht durch diefe Mittheilung, dann aber 
fagte er mit barfhem Zone: „Und die drei Staatsinquifito- 
ren? Und der Kommandant des Lido? — Gind fie ver 
haftet? Sch muß ihre Köpfe haben. Kein Vertrag, bis das 
franzöfifche Blut geraht ift. Ihre Lagunen erfchreden mich 
nicht; ich finde fie fo, wie ich fie mir gedacht hatte. In vier 


zehn Tagen bin ich in Venedig. Ihre Adeligen follen fi dem 


Tode nur dadurch entziehen, daß fie wie die franzöfifchen Enii- 
granten ihr Elend über die ganze Erde ſchleppen.“ 

Die beiden Commiſſarien thaten Alles, einen Auffchub von- 
einigen -Zagen zu erlangen, um ſich über bie geforderte Genug» 
thuung zu berathen. Er wollte nur vier und zwanzig Stun⸗ 
den gewähren. Enblig willigte er jedoch in einen Baffenfliß- 
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fand von ſechs Tagen, um den venetianiſchen Abgeordneten die 
Zeit zu goͤnnen, mit der Zuſtimmung des großen Rathes, alle 
auferlegten Bedingungen zu erfuͤllen. | 

Bonaparte war zufrieden, unter den Benetionern Schrek⸗ 
fen verbreitet zu haben; er wollte nicht zu ernſten Feippſelig⸗ 
feiten kommen, weil er die Schwierigkeit, die Lagımen zu er⸗ 
obern, erkannte, und eine Intervention Oeſtreichs vorausfah. 
Ein Artifel der Präliminarien fagte, daß Alles, was in Bezug 
auf Venedig ftebe, in Aebereinftimmung mit Frankreich und 
Oeſtreich regulist werden ſollte. Drang er mit Gewalt ein, . 
fo beflagte: man ſich gewiß in Wien über die Verlegung ber 
Präliminarien, und auf jede Weife fügte es ihm mehr zu, 
Venedig zur Unterwerfung zu bringen. Zufrieden, e3 in Schrek⸗ 
ten verfegt zu haben, bradh er nah Mantua und Mailand auf, - 
“indem er nicht daran -zweifelte, daß die gänzlihe Unterwerfung 
bald folgen würde. 

Die Berfammlung aller Mitglieder der Negierung, die ſich 
ſchon bei dem Dogen gebildet hutte, ‚vereinigte ſich abermals, 
um ben Bericht Der Commiffarien zu vernehmen. Es gab Fein 
- Mittel mehr, den Forderungen des Generald zu widerjtehen ; 
man mußte Alles bewilligen, denn die Gefahr wurde täglich größer. 
Es ging das Gerücht, die Buͤrgerſchaft habe fich verfchworen 
den Adel umzubringen, und die Slavonier wollten diefe Geles 
genheit benugen, um die Stadt zu plundern. Man Fam das . 
bin überein, dem großen‘ Rathe einen neuen Antrag zu flellen, 
namlich zur Bewilligung alles deffen, was ber General Bo= 
naparte forderte. Am 15. Zloreal (4. Mai) wurde der 
große Rath wieder verfarhmelt, Mit der Majorität von fieben 
Hundert und vier Stimmen gegen zehn, befhloß er, daß. die 
Commiffarien bevollmächtigt werden ſollten, auf jede Bedingung 
mit dem General Bonaparte zu unterhandeln, und daß ſo⸗ 
gleich ein Proceß gegen die drei Staatöinquifitoren und den 
Commandanten des Lido eingeleitet werde. — Mit biefer 
neuen Vollmacht verfehen ‚ ‚folgten die Commiffarin Bona- 
parte nah Mailand, um ihm die ſtolze venetianifche Conftis 
tution zu Füßen zu legen. Uber ſechs Tage reichten dazu 
nieht hin, und der Waffenſtillſtand mußte zu Ende gehen, ehe 
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fie fich mit dem General verftändigt haben konnten. Während 

deſſen nahm der Schreden in Venedig immer mehr u. Ei 
nen Augenblid war man fo außer fi, daß man den Com⸗ 
mandenten ber Lagunen bevollmächtigte, mit ben franzöfifchen 
Gienergfen, die in der Abmwefenheit Bon aparte's befehligten, 
zu capıtuliren. Man empfahl ihm nur die Unabhängigkeit der 
Republil, die Religion, die Sicherheit der Perfon und ber frems 
den Gefandten, das äffentlihe und Privateigenthum, die Münze, 


die Bank, das Arfenal und die Archive, Indeſſen erlangte 


man ven ben franzöfiichen Generalen eine Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes, um’ ben venetianifchen Abgeordneten die Zeit 
zur Unterhandimg mit Bonaparte zu geben. 

Die Verhaftung der drei Staatdinquifitoren hatte die Pos 
lizei Venedigs desorganiſirt. Die einflußreichflen Perfonen des 
Nürgerftandes erhoben fich, und fprachen ‚offen ihre Abficht aus, 
zu handeln, um den Sturz der Ariftofratie zu befchleunigen. 


Sie umgaben den Charge d’Affaires von Frankreich, Ville— 


tard, der nach der Entfernung des Miniſters Lallemant 
zurüdgeblieben, und ein glühender Patriot war. Sie fuchten 
und bofften in ihm eine Stüße für ihre Pläne. Bugleich ga« 
ben die Slavonier fih der Sndisciplin Bin, und ließen bie 
graͤßlichſten Erceffe fürchten. Sie hatten Streitigkeiten mit dem 


venetianiſchen Wolfe gehabt, und die Bürgerfchaft ſelbſt fchien 


zu ſolchen Bänfereien zu reizen, welche eine Spaltung in ben 
Kräften der Ariftofratie herbeiführte. Am 20. Zloreal (9. Mai) 
erreichte der Schreien den höchften Gipfel. Zwei fehr einfluß- 
reihe Mitglieder der vevolutionairen Partei, Spada und 
Zorzi, traten in Unterhandlung mit einigen . der Perfonen, 
welche die außerorbentlihe WVerfammlung bei dem Dogen bilde 
ten. Sie gaben zu verftehen, daß man fich an ben Charge 
d’Affaires von Franfreih wenden, und mit ihm fich verſtaͤndi⸗ 
gen müßte, um Venedig vor den Gefahren zu ſchuͤtzen, von 


denen es bedroht wurde. Donat und Battaglia, zwei _ 


Patrizier, die man bereitö ‘auftreten fahb, wendeten fih am. 
9. Mai an Billetard.” Sie fragten ihn, welches bei den 
beftehenden Gefahren die fchnellften Mittel fein würden, Vene⸗ 
dig zu retten. Er erwiberte, daß er keineswegs durch ben 
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commandirenden General zu Unterhandlungen befugt ſei, wenn 
man aber ſeinen perſoͤnlichen Rath verlange, ſo beſtehe dieſer in 
der Ergreifung folgender Maaßregeln: In der Einſchiffung und 
Fortſchickung der Slavonier; der Errichtung einer Buͤrgergarde, 
dem Einlaſſe von 4000 Franzoſen in Venedig, um durch ſie 
alle feſten Punkte zu befegen; der Aufloͤſung der alten Regie⸗ 
rung, ihren Erfah durch einen Berwaltungd-Rath von ſechs und 
dreißig Mitgliedern, aus allen Ständen gewählt, und ben jeßi- 
gen Dogen ald Maire an ber Spitze; die Freilaſſung aller 
wegen Meinungsfachen verhafteten Gefangenen. - VBilletard 
fügte Hinzu, um diefen Preis würde der General Bonaparte 
ohne Zweifel bie drei Staatbinquiſitoren und den Commandan⸗ 
ten des Lido begnadigen. 


Dieſe Vorſchlaͤge wurden in den bei dem Dogen verſam⸗ 
melten Conſeil gebracht. Sie waren ſehr bedeutungsvoll, da ſie eine 
gaͤnzliche Umwaͤlzung in Venedig herbeifuͤhrten. Aber die Haͤup⸗ 
ter der Regierung fuͤrchteten eine blutige Revolution durch die 
Plaͤne der Neformpartei, durch die Volkswuth und durch die 
Habgier der Slavonier. Zwei nur leiſteten lebhaften Widerſtand. 
Pezaro ſagte, daß fie fi) lieber nach der Schweiz zurüdzies 
ben, als felbft tie alte venetianifhe Regierung ſtuͤrzen follten, 
Der Miderjtand wurde jedoch befeifigt, und befchloffen, daß diefe 
Nathſchlaͤge dem großen Rathe vorgelegt werben follten. Die 
Zuſammenberufung deffelben wurde auf den 23. Floreal 
(12. Mai) feftgefeßt. inftweilen bezahlte man den Slavoniern 
den ruͤckſtaͤndigen Sold, und ſchiffte fie ein Aber der ungüns 
fiige Wind hielt fie in dem Hafen zuruͤck, und ihre Anmefen- 
heit in den Gewäffern von Venedig diente nur dazu, die Un⸗ 
ruhe und den Schrecken zu erhalten. 


Am 23. Floreal (12. Mai) verfammelte fi) der große 
Rath, um über die Aufhebung ber alten Ariſtokratie abzuflim- 
men. ine ungeheure Volksmenge eilte herbei. : Auf der einen 
Seite bemerkte man die Bürgerfihaft, vol Freuden, endlich die 
Macht ihrer Gebieter geftürzt zu fehen,. auf der andern Seite 
aber den Pöbel, angereist durch den Adel, und bereit, fih auf 
die zu flürzen, welche er als die Anftifter der Revolution bes 
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trachtete. Der Doge nahm unter Thraͤnen das Wort, und 
machte dem großen Rathe den Vorſchlag, ſeine Herrſchaft ab⸗ 
zudanken. Während man ſich berathen wollte, hörte man Muss 
ketenſchuͤſſe fallen. Der Adel glaubte fih mit einem Blutbade 
bedroht. Zu den Stimmen! Zu den Stimmen! fchrie man 
von allen Seiten. Fuͤnf Hundert und zwölf Stimmen waren 
für die Abfchaffung der alten Regierung. Nach den Statuten 
wären fechd Hundert erforderlich geweien. 8woͤlſ Stimmen 
waren dagegen unb fünf neutral. Der große Rath machte bie 
Souverainetät der venetianifihen Nation vollkommen; er flimmte 
für die Einfegung einer Dlunicipalität und die Errichtung einer 
provijorifchen Regierung, beftehend aus den Abgeordneten fammts 
licher venetianifcher Provinzen; er verlicherte die Staatöfchuld, 
bie den armen Abeligen zugeftandenen Penfionen, und decretirte 
die Einführung franzoͤſiſcher Truppen in Venedig. Kaum war 
dieſe Berathung gefaßt, als an einem Fenſter des Palaſtes eine 
Fahne ſichtbar wurde. Bei dieſem Anblicke brach die Buͤrger⸗ 
ſchaft in laute Freude aus, der wuͤthende Poͤbel aber trug das 
Bild des heiligen Marcus durch die Straßen von Venedig, 
und griff die Häufer der Einwohner an, die. man anflagte, dem 
venetianifchen Adel diefen Beſchluß entriffen zu haben. Die 
Häufer des Spada und Zorzi wurden geplündert und ein 
geäfchert; die Unorbnung erreichte den höchften Gipfel, und man 
‘fürchtete eine gräßlihe Ummälzung. ine Anzahl Bürger, des 
nen an der Aufrechthaltung der Ruhe liegen mußte, fträten zus 
fammen, fellten einen alten maltefifchen General, Namens Sa⸗ 
lembeni, der lange durch die Staatsinquifition verfolgt wor⸗ 
den war, an ihre'Spiße, und, flürzten fi) auf die Unruhſtifter. 
Nah einem Kampfe bei der Nialto-Brüde wurde dieſe aus 
einander gefprengt, und bie Ordnung und Nuhe wicder her⸗ 
geſtellt. 

Die Slavonier wurden endlich entfernt, nachdem fie gewal⸗ 
tige Erceffe in den Dörfern des Lido und des Malamocco ver 
übt hatten. Die neue Municipalität wurde eingefeßt, und am 
27. Zloreal (16. Mai) Bolte die Flottille eine franzoͤſiſche Die 
vifion von 4000 Mann herbei, welche friedlich in Venedig 
einzogen. 
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Waͤhrend biefes ſich in Wenedig zutrug, unterzeichnete . - 
Bonaparte in Mailand an demſelben Zage mit ben - 
verretianifchen. Bevollmächtigten einen Vertrag, der in_allen . 

- Punkten mit der eben flattgefundenen Revolution uͤbereinſtimmte. 
Er. flipuliete die Aufköfung der Ariftokratie, die Einfekung eis 
ner proviſoriſchen Negierung, bie Einführung einer franzoͤſiſchen 
Zruppenabtdeilung unter dem Titel Schugtruppen,- und die Beſtra⸗ 
. fung der drei Staatdinquifitoren, fo wie des Commandanten des 
Lido, Geheime Artikel beflimmten außerdem noch Territorial⸗ 
austauſch, eine Gontribution von drei Millionen bear, drei 
Millionen in Seemunition, und die Abtretung von drei Kriegs- 
ſchiffen und zwei Fregatten. Dieſer Vertrag ſollte durch die 
franzoͤſiſche Regierung ratificirt werden, aber die Ratification 
war unmoͤglich, da die Abdankung bereits Statt gefunden hatte, 
und uͤberdis unnüß, da alle Artikel ded Vertrages bereitd voll 
zogen waren. , Die Munizipalregierung glaubte nichts deſtowe⸗ 

niger den Vertrag ratificiren zu muͤſſen. | 

So war aljo Napoleon zu feinem Zwecke gelangt, oh⸗ 
ne ſich gegen Oeſtreich eine Bloͤße zu geben und ohne ſich der 

bedeutenden Verlegenheit einer Belagerung auszuſetzen. Er | 
hatte die abgeſchmackte Ariftofratie, die ihm verrieth, geſtuͤrzt; 
er hatte, Venedig dieſelbe Lage verliehen, wie der Lombardei, 
Modena, Bologna und Ferrara. Jetzt konnte er ohne irgend | 
eine Berlegenheit alle Zerritorinlanordnımgen treffen, bie ihm 
zweckmaͤhig erfchienen. Indem er dem Kaifer bad ganze Feſt⸗ 
land zwifchen dem Izonzo und Oglio abtrat, erhielt er die Mike 
tel, Venedig ſchadlos zu halten, indem er diefem Bologna, Fer⸗ 
rara und die Romagna.gab, welche einen Theil der cispadas 
nifchen Republik bildeten. Diefe Provinzen dem. revolutionirten 
Venedig geben, hieß keineswegs, fie wieder unter das Soc) bringen. 
Es blieben dann noch das Herzogthum Modena und die Lom⸗ 
bardei uͤbrig, aus denen man leicht eine zweite Republik zu⸗ 
ſammenſetzen konnte, mit der erſten verbuͤndet. Es gab noch 

etwas Beſſeres zu thun, naͤmlich wenn man die Localeiferſucht 
beſeitigen Tonnte, alle durd die ſratzoͤſiſchen Waffen befreiten 
Provinzen zu vereinigen und. aus der Tombarbei, Modena, 
Bologna, Ferrara, Terromagna, Polefina,. Venedig und den 

V. | 7 
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griechiſchen Inſeln eine maͤchtige Kepublif zu bilden, welche. jü- 
‚gleich den Gontinent und die Meere Italiend beberrfchen konnte. 
— Die geheimen Artifel in Bezug auf die drei Millionen in 
Seemunition und bie drei. Schiffe und zwei Fregatten- waren 
ein Mittel, bie ganze venetianifche Marine mit Beichlag zu 
legen. Der umfaffende Geiſt Bonaparte’d, der alle Gegen- 
fände zugleich uͤberſah, wollte nicht, daß den Franzofen mit ‚den 
Benetianern begegnen follte, was ihnen bei den Holländern des 
gegnet war, daß nämlich die Marineoffiziere oder. die Com⸗ 
mandeure ber Infeln, mit der Revolution unzufrieden, den 
Engländern die Schiffe überlieferten, die unter ihrem Comman⸗ 
bo flanden. Beſonders legte er einen Werth auf die venetia⸗ 
nifhen Infeln Griechenlands: Corfu, Zanfe, Gephalonien, San⸗ 
ta Maura, Cerigo. Auf der Stelle gab er Befehle, fie bes 
fegen zu laffen. Er fchrieb nach Zoulon, daß man ihm auf 
dem Landwege eine gewiffe Anzahl Seeleute ſchicke, und vere 
ſprach, fie bei ihrer Ankunft in Venedig zu bezahlen und zu 
equipiren. Er forderte von dem Directorium den Befehl, daß der 
Admiral Brueys auf der Stelle mit ſechs Schiffen unter 
Segel gebe, um die ganze venefianifche Marine zu vereinigen und . 
ſich der griechifchen Inſeln zu bemächtigen. Durch feinen Zahl⸗ 
meifter ſchickte er zwei Millionen nah Xoulon, damit der 
Oberkriegscommiſſar der Marine nicht. durch Gel. gehemmt 
werde. Er überfchritt hier die Geſetze des Schages, um ſich 
feinem Verzuge ausfegen. Dennoch) fürdhtete er, daß Brueys 
zu ſpaͤt anlangen möchte, und vereinigte daher bie kleine Flotille, 
bie er in dem adriatifchen Meere beſaß, mit den in Venedig - 
gefundenen Schiffen, vermifihte. die venetianifchen Eauipagen 
. mit den franzöfifchen, fendete zwei Taufend Mann Landtrup⸗ 
pen an Bord, und ſchickte fie auf der Stelle ab, fi) der Ins 
feln zu bemädtigen. Er ficherte fih fo die wichtigen Poſten 
in der Levante und dem adriatifchen Meere und nahm eine 
Stellung an, die täglich -impofanter wurde und fomit einen 
großen Einfluß auf bie. definitiven Unterpanblungen mit Oeſteih 
uͤben mußte. 
Die Revolution machte täglich neue Fortfehritte, feit bie 
Unterzeichnung der Präliminarien von Leoben über das Geſchick 


— 29 — 
Italiens entſchieden und ben franzoͤſiſchen Einfluß daſelbſt ge⸗ 
ſichert hatte. Es war jetzt gewiß, daß der groͤßte Theil von 
SOberitalien als demokratiſche Republik ſich begruͤndete. Das 
war ein verfuͤhreriſcher Punkt und ging in Piemont, Parma, 
Toscana und den Kirchenftaat in Erfüllung. Der franzöfifche 
General felbft feyerte Niemand an, fehlen -aber bereit, die aufzunch- 
men, die ſich ihm in Die Arme warfen. In Genua waren bie Koͤ⸗ 
pfe ſehr aufgeregt gegen die Ariſtokratie, die zwar minder abge 
ſchmackt und entnervt war, als die von Venedig, aber wo 
. möglich. noch ſtarrkoͤpfiger. Frankreich hatte, wie man fah, 
mit Goenua unterhandelt, um ſich ken Rüden zu fühern, und 
befchränkte fih dabei, eine Milion als Schabloshaltung Au. 
fordern, zwei Mitionen , als Anlehen, und die Ruͤckberufung 
der Familien, die wegen ihrer Anhänglichkeit an Frankreich 
berwiefen worden. waren. Uber die pafriotifche Parthei bes 
wahrte Tein Maß mehr, ald. Bonaparte Deflreich den Fries 
den aufgezwungen hatte. Sie verfammelten fich bei einen 
gewiffen Moranti und. bildeten dort einen Außerft heftigen Gtub. 
Es wurde dort eine Petition aufgefeßt -und dem Dogen uͤber⸗ 
veicht,, um Modificationen der Gonflitution zu verlangen. Dei. 
Doge ließ eine Commiſſion bilden, um die Petition zu prüs 
fen. In der -Bwifchenzeit geriet) man in Gährung, Die 
Bürger von Genua und die jungen tellfüpfigen Leute verban« 
ben fih mit einander, ‚und hielten fich bereit, die Waffen zu 
ergreifen. Der Adel feinerfeitd, unterflügt Durch. Die Prieſter, 
reizte den gemeinen Poͤbel auf und bewaffneten bie Carbonari 
und Laflträger. Der feonzöflfche Gefandte, ein fanfter, ge⸗ 
mäßigter Mann, hielt tie patriotifhe Partei mehr zurüd, als 
er fie. anfporate. - Am 22. Mai aber, als die Ereigniffe von 
"Venedig befannt wurden, zeigten fich die Morantiften, wie 


‚man fie nannte, unter Waffen und mallten fi der Haupt 


poften der Stadt bemächtigen. Es entipann fich ein außerft 
heftiger Kampf. Die Vatrioten, die es mit dem ganzen Wolfe 
zu thun haften, wurden gefihlagen und hatten graufame Ge⸗ 
“ waltthaten zu erbulden. Das fiegreiche Volk ließ ſich zu vielen 
Exceſſen binteißen und fchonte felbft die franzöfifcken Familien 
nicht, von denen mehrere mißhanbelt wurden. . Der franzöfl- 


. 


) 


fhe Geſandte ſelbſt wurde nur gefchont, well der Doge ihm 
eine Schutzwache ſendete. Sobald Bonaparte dieſe GEreig- 
niſſe erfuhr, fah er, daß er die Intervention’ nicht mehr ver⸗ 
zögern dürfe. Er ſchickte feinen Adiutanten Lavalette ab, 
bie Sreilaffung der m Verhaft gehaltenen Franzofen und Ge 
nugthuung für fie zu verlangen, befonderd aber die Verhaf—⸗ 
tung der drei Staatsinauif toren, die man anklagte, das Volk 
bewaffnet zu haben. Durd) biefen mächtigen Einfluß unter 
ftüst, fammelte fi) die patriotifche Partei wieder, erlangte bie 
Oberhand, urd zwang die -genuefifche Ariftofratie abzubanken, 
wie bie von Venedig gethan hatte. Eine proviſoriſchẽ Negie-⸗ 
rung wurde eingeſetzt und eine Commiſſion an Bonaparte 
abgeſendet, um ſich mit ihm uͤber die Conſtitution zu verſtaͤn⸗ 
digen, die er der Republik Genua geben wollte. 

Nachdem alſo Bonaparte in zwei Monaten den Papſt 
unterworfen, die Juliſchen Alpen uͤberſchritten, Oeſtreich zum 
Frieden gezwungen, die Alpen wieder uͤberſchritten und Vene— 
dig gezuchtigt hatte, übte er. von Mailand aus eine Oberherr⸗ 
fchaft über ganz Stalien, achtete auf den Gang der Revolu— 
„tion, ohne ihn zu befchleunigen, ließ an ber Eonftitution der 
befreiten Provinzen arbeiten, fchuf fib in dem adriatifchen - 
Meere eine Marine, und machte. feine Lage täglich impofan- 
ter für Deflreih. Die Präliminarien von Leoben waren in 
Paris und Wien gebilligt worden; ber Austauſch der Ratifi⸗ 
catienen war zwifchen Bonaparte und dem Herrn von Gallo. 
vorgenommen worden, und man ermartete mit jedem Augen⸗ 
blick die Eröffnung der Gonferenzen zu dem definitiven Frieten. _ 
Bonaparte war in Mailand als einfacher General der Res 
publik, einflußreicher ald alle Potentaten Europad. ouriere 
gingen und kamen ohne Unterlaß und. bewiefen, daß hier das 
Geſchick der Welt entfchicden wurde. Die enthufiaftifchen Ita⸗ 
. fiener warteten Stimdenlang, um ben General aud dem Pi 
lafte der Belloni fommen zu fehen. Sunge, fihöne Frauen 
‚ umgaben Madame Bonaparte und. bildeten um fie einen 
glänzenden Hof. Schon begann der Glanz jener Laufbahn, 
welche die Welt geblendet und beherrſcht hat. 
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Das Benehmen Bonapaͤrte's in Bezug auf Venedig 


war kuͤhn, dennoch aber innerhalb der Schranken des Geſetzes. 
Er Hatte. das Manifeſt von Palma nuova durch die Nothwendig⸗ 
feit modiſicirt, bie begonnenen Feindfeligfeiten zuruͤckzuweiſen, 
- und ehe diefe ſich in“ einen offnem Krieg verwandelten, hatte 
er einen Vertrag. gefihloffen, . welcher ihn der Pflicht uͤber⸗ 
bob, die Kriegserffärung den beiden Kammern vorzulegen. 
So mwinde. die Republik Venedig angegriffen, zerſtoͤrt und aus 
den : Staaten von Guroya verwifcht, ohne dag der General 
dad. Directorium und dieſes "die Kammern um Rath fragte 
Es blieb nur noch übrig, den Vertrag zu ratifiiren.. Genma 
war ebenfalld revolutionirt, ohne daß die Regierung um Rath 
gefragt‘ zu fein ſchien, und alle diefe Zhatjachen, die man dem 
General Bonaparte mehr zufchrieb, als fie ihm. in der 
That zügehörten,. gaben von feiner Macht in Stalien und ber 
- Gewalt, die er ſich anmaßte, einen. außerorbentlihen Begriff. 
Das Directorium fand in der That, daß der General Bona⸗ 
parte viele Fragen- eigenmächtig entfchieben hatte, konnte ihm aber 
- doch nicht den Borwurf machen, feine. Vollmacht materiell über» 
Schritten zu haben; es mußte die Nuͤtzlichkeit und Zweckmaͤßig⸗ 
keit aller ſeiner Operationen anerkennen, und es haͤtte nicht 
gewagt einen ſiegreichen General zu. tadeln, der über die Ge 
nrüther eine fo große Herrfepaft ausübte. Der venetianifche 
— Geſandte in Paris, Her Quirini, hatte bei bem. Directos 


. 





rium ale mögliche Mittel angewendet, um Stimmen zu Sun» 
fen feind Vaterlandes zu gewinnen. Er bediente fich eines 
geſchickten SIntriguants, der fih an Barras gemacht hatte, 
um biefen zu gewinnen. :: 8 fcheint, als ſei eine Summe von 
600,000 Franfs unter der Bedingung verſprochktu worben, 
Venedig im Directorium zu vertheidigen. . Bonaparte aber 
erfuhr die Intrigue, und zeigte fie an. Venedig wurde nicht 
gerettet, und die Zahlung obiger Summe - unterblieb. Diefe 
von dem Dirertorio befannten Thatfachen führten Erklaͤrungen 
end den Anfang einer Unterfuchung herbei, allem fie wurbe 
unterdruͤckt. Man biffigte das Benehmen Bonaparte’s in 
Stalien, und die erften Tage, welhe auf, die Nachricht von 
den Präfiminarien in Leoben folgten, „wurden ber lauteſten 
Sreube gewidmet. Die Feinde der Revolution und des Die 
rectoriums, welche fo Taut nach dem Frieden gefchrieen hatten, 
‚ um einen Vorwand zur Anklage der Regierung zu haben, was 
. ren im Grunde fehr aufgebracht: darüber, die Praliminarien- uns 

terzeichnet: zu fehen. Die Republifaner hatten. den Gipfel ih 
rer Freude erreicht. Sie hätten ohne Zweifel die gänzliche 
Befreiung Stalins gewuͤnſcht, allein fie waren entzüdt, die 
Republik durch den Kaifer anerkannt und gewiffermaßen durch 
ihn garantirt zu fehen. Die große Mafle ded- Volkes freute 
fi, die Greuel ded Krieges beendet zu fehen, und erwartete 
eine Verminderung der Öffentlichen Laften. Die Sitzung, in 
welcher. die Raͤthe die Mobification der Präliminarien empfin 
gen, war eine Scene des Enthuſiasmus. Man erklärte, daß 
die Heere Stalins, ded Rheined, der Sambre und Maas ſich 
um das Baterland ımd die Menſchheit fehr verdient gemacht 
hätten, indem fie durch ihre Siege den Frieden herbeifährten. 
Alle Parteien zollten dem General Bonaparte bie lebhaftes 
ften Ausdruͤcke des Enthuflasmus und man machte den Bor- 
fblag, ihm den Beinamen Italicus zu geben, wie man in 
Rom Seipio den Afrikaner genannt hatte. 

Mit Deſtreich war auch der Continent unterworfen. Nur noch 
England blieb zu bekaͤmpfen, und auf ſich ſelbſt verwiefen, 
| ſchwebte es in wahrer Gefahr. Hoche, der bei Frankfurt 

im Augenblicke ſeiner ſchoͤnſten Triumphe aufgehalten wurde, 


“ 


brannte vor Ungebuld, fi eine. neue Laufbahn zu oͤffnen. 


Irland beſchaͤftigte ihm noch immer, und er hatte noch Teinese 
wegs auf feinen Plan vom vergangenen Jahre verzichtet. Er 
hatte gegen 50,000 Mann zwilchen dem Rhein und der. Nid⸗ 


da; bei Breſt hatte er gegen 40,000 gelaſſen; die ausgeruͤ⸗ 


ſtete Escabre. lag noch in jenem Hafen. und war. bereit, unter 
Segel zu gehen. Eine fnanifhe Flotte, die in Cadix vor 
Anfer lag, wartete nur auf den Wind, der den engliſchen 
Admiral Jewis zur Entfernung zwingen mußte, um dann 
die Rhede zu verlaffen und ſich bei la Manche mit der frans 
zöfifehen Marine zu vereinigen... ‚Die. Holländer hatten endlich 


auch eine Escadre zufammengebracht und einen Theil ihrer. 
Armee reorganiſirt. Hoche konnte daher über ungeheure Mite 


tel verfügen, um Irland in Aufftand zu verfeßen. Er nahm 


ſich vor, 20,000 Mann der Armee. der. Sambre und Maas 


zu detachiren und fi e nach Breft zu fenden, um fich dort neuer» ' 


dings einzufchiffen. Er wählte zu. diefer großen Operation, 


dem Gegenſtande aller feiner Gedanken, feine beiten Truppen 
aus. Gr felbſt begab ſich im größten Incognito nach Holland, 


und. verbreitete das Gerücht, er habe auf einige Lage. feine 


Familie beſucht. Hier wachte er mit eigenen Augen über alle 


- Vorbereitungen. 17,000: Mann Holländer, vortreffliche Trup⸗ 
‚pen, wurden auf einer Flotte eingefhifft,. und warteten nur 


’ 


auf ein Signal, um fich mit der Erpebition zu vereinigen, 
bie fi in. Breſt vorbereitete. . Wenn mit diefen Mitteln fih - 
auch noc die Spaniens vereinigten, fo wurde England, wie’ 
man fieht, mit unberechenbaren Gefahren: bedroht. — 
Pitt wurde von. großem Schrecken ergriffen. Die Be⸗ 
fiegung Oeſtreichs, die Vorbereitungen im. Zerel und in, 
Breſt, die, in Gabir vereinigte Edcadre, die ein Windfloß des 
blofiven konnte — alle dieſe Umſtaͤnde waren in der That be⸗ 
unruhigend. Spanien und Frankreich bearbeiteten Portugal; 
ed zum Frieden zu bewegen, und man: hatte auch noch den 
Abfall diefed alten Verbündeten zu fuͤrchten. Diefe Ereigniffe 
hatten den Grebit merklich geſchwaͤcht und eine Criſis herbeige⸗ 
führt, die ſeit langer Zeit vorauögefehen und oft prophezeiht 
worben war. Die engliſche Vegiung hatte ſtets ihre Zuflucht 
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‚sur Bank genommen umd ungeheure Vorſchuͤſſe ſich zahlen laſ⸗ 


ſen, indem ſie ihr entweder Renten oder Schatzkammerſcheine 


verkaufte. Sie konnte dieſe Vorſchuͤſſe nur durch Ausgebung 


zahlreicher Banknoten decken. Der Schrecken bemaͤchtigte ſich 


der Gemuͤther, und da das Geruͤcht ſich verbreitete, daß die 


Bank der Regierung bedeutende Summen geliehen haͤtte, eilte 


alle Welt herbei, die Banknoten in Geld umzuſetzen. Im 
Monat März, in dem Augenblide, wo Bonaparte gegen 


Wien vordrang, ſah die Bank ſich gezwungen, die Befugniß 
zu erbitten, ihre Zahlungen. zu ſuspendiren. Das Geſuch wur⸗ 
be gewährt und die Baͤnk freigefprochen, eine Verpflichtung zu 
erfüllen, die unerfüllbar geworden war; ihr Gredit und ihre 
Eriftenz waren aber Dadurch nicht gerettet. Auf der: Stelle 
machte man. den ‚Stand ihrer Activa und Paſſiva - befannt. 
Die Activa. betrugen 17,597,280 Pfund Sterling, und bie. 
Pafliva 13,770,390 Pfund Sterling und -da3 Guthaben bes 
trug daher 3,826,890 Pfund Sterling. Man ſagt aber nicht, 
wie viel von dieſem Activum auf bie. Forderungen an. den 
Staat komme. Alles, wad in Barren und in MWechfelbriefen 
beftand, war fehr fi her, aber die Renten, die Schatzkammer⸗ 
feine, welche den größten Theil des Activumß. bildeten, hate 
ten mit der Politif der Regierung den Grebit verloren. Die 


Bankbillets verloren auf der Stelle 15 pro Gent. Die Ban⸗ 


kiers forderten nun. ihrerfeits dad echt, in Banknoten zu bes 


zahlen, und drohten ihre Zahlungen fonft ganz einzuftellen. 


Es war: natürlih, dag man ihnen diefelbe Beguͤnſtigung ge— 


waͤhrte, wie der Bank, und fogar noch gerechter, denn bie 


Bunt hatte durch Einftellung ihrer Zahlungen die Bankiers zu 


‚dem gleichen Schritte gezwungen. Dadurch gab man aber den. 
Banknoten’ einen gezwungenen Cours, und um dielen Lebe» 


fand zu vermeiden, kamen die erften Handelshaͤuſer Londons 
zufammen und zeigten bei der Berathung viel Verfland. und 


richtigen Takt. Sie fahen ein, daß die Weigerung, die- Bank⸗ 
- billet8 an Zahlungsſtatt anzunehmen, eine unvermeiblihe Ka⸗ 


tafirophe herbeiführen müßte, durch welche das Vermögen ber 
Einzelnen gleich ſtark bedroht würde; fie beſchloſſen daher, dem 


zuvorzukommen, und erklärten fih einſtimmig dafür, Bank⸗ 
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billets als Zahlung anzunehmen. Von dem Augenblicke an 


kam England auf die Bahn des Papiergeldes; allerdings war 
dis freiwillig, und nicht mehr gezwungen, allein es hatte doch 
nur die Sicherheit des Papieres, und hing gewaltig von dem 
politiſchen Syſteme des Kabinettes ab. Um es dem Zwecke 
des Geldes mehr anzupaſſen, theilte man es in kleine Sum- 


men. Man autoriſirte die Bank, deren kleinſte Billets bis jetzt 


fünf Pfund Sterling betrugen, Noten von 20 und 40 Edil- 


ling auszugeben. Das war ein Mittel, fie zur Bezahlung der 


Arbeiter zu -benußen. 
Obgleich der gute Geift des engliſchen Handels dieſe Ca⸗ 


taſtrophe weniger verderblich gemacht hatte, als ſie werden 


konnte, blich die Lage noch immer ſehr gefaͤhrlich, und ſollte fie 


nicht ganz 'zerftörend werden, ‚mußte man Frankreich entwaff- 


nen, und die fpanifche, frarizöfiiche und holländifche Escadre 
hindern, in Stland einen Brand zu entzünden. Die Tönigliche 
Familie war noch immer gleich fehr feind der Revolution und 


ben Frieden, aber Pitt, der Feinen andern Zweck hatte, als. 


das Wohl Englands, betrachtete in diefem Augenblide einen 
Auffchub ald unvermeidlich. Mochte der Frieden definitiv bi 
oder nicht, fo war doch ein Augenblid der Ruhe nöthig. 

diefem Punkte ganz mit Lord Grenville —— 


bewog er das Cabinet, eine aufrichtige Verhandlung anzuknuͤ⸗ 


pfen, welche zwei oder drei Jahre der Erholung fuͤr die zu 

ſehr angeſpannten Springfedern ber engliſchen Regierung her⸗ 
beifuͤhre. Es konnte nicht mehr die Rede davon ſein, die 
Niederlande ſtreitig zu machen, "da fie durch Oeſtreich aufgeges 
ben waren; es handelte ſich nur noch darum, über die Eolos 
nien zu flreiten, und da gab ed Mittel und Hoffnung, fih zu 

verftändigen. Nicht nur die Lage deutete die Abfiht der Un— 
terhandlung an,. fondern die Wahl des Unterhändlers befundete 
dis noch mehr. - Lord Malmesbury wurde wieder gewählt, 
und in feinem Alter bätte man ihn gewiß nicht zwei Mal 


bintereinander zu einer eitlen Repräfentation verwendet. Lord 


Malmesbury, berühmt durch feine lange biplomatifche Lauf⸗ 


bahn und feine Geſchicklichkeit als Unterhändler, war ermübet ' 


durch die Geſchaſne „und wollte ſich davon zuruͤckziehen, aber 
7 ** 
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erſt nach einer gluͤcklichen und glaͤnzenden Sendung. Keine ſchoͤ⸗ 
nere bot ſich, als der Abſchluß des Friedens mit Frankreich 
nach fo fuͤrchterlihem Kampfe, und wenn er nicht die Gemwiß- -. 
heit gehabt hätte, daß fein Cabinet den Frieden wirktich wolle, ° 
würde er nicht eingewilligt haben, eine Paraderolle zu fpielen, 
die lächerlich wurde,. indem fie fich wiederholte. Cr hatte in 
der That geheime Inftructionen empfangen, die ihm feinen 
" Zweifel liegen. Das englifhe Cabinet forterte Päffe für fei- 
nen Bevollmächtigten, und einſtimmig wurde nicht Paris, fon= 
dern Lille als Ort der Gonfereizen feſtgeſett. Das Directo- 
rium ‚wollte den englifchen Gefandten lieber in einer Prosinzial- 
ſtadt empfangen, weil es bier feine Intriguen minder fürchtete. 
Der engliſche Miniſter ſeinerſeits wuͤnſchte dagegen nicht, ſich 
in der Nähe einer Regierung zu befinden, deren Formen et— 
was Rauhes hatten, und 309 es vor,. mit den Bevollmädhtige 
ten derfelben zu unterhandeln. Lille wurde alfo als Zufam= 
menfunftsort erwählt, und von beiden Eeiten bereitete man 
cine fierlide Geſandtſchaft vor. Hoche mußte deſſen unge⸗ 
achtet. feine Vorbereitungen mit Nachdruck betreiben, um den 
franzoͤſiſchen Unterhändlern mehr Gewicht zu geben 

So war aljo Frankreich überall flegreich in der Unterhandlung 
- mit den beiden groͤßten Mäthten Europa's, und dem all» 
-gemeinen Frieden nahe. So gluͤcliche und glaͤnzende Ereig⸗ 
niſſe hätten in allen Herzen nur der Freude Raum geben fol» 
Ion, aber die Wahlen ded Sahres V verlichen der Oppoſition 
gefährliche Kräfte. Man ſah, wie die Gegner des Directoriums 
bei der Wahl der Klaͤger ſich regten. Die royaliſtiſche Faction 
hatte viel Einfluß auf das Reſultät derſelben geuͤbt. Sie hatte 
drei ihrer Hauptagenten durch die Verhaftung Brottiers, 
Laville-Heurnois und Duvernes vor Presle ver— 
loren; das war aber nur ein geringer Schade, denn die Ver⸗ 
wirrung war bei ihr ſo groß, daß ſie durch den Verluſt der 
Haͤupter kaum noch vergroͤßert werden konnte. Es beſtanden 
zwei Aſſociationen; bie eine faßte die Männer in ſich, welche treu er⸗ 
geben und fähig waren, die Waffen zu ergreifen, die andere 
bie Zweifelhaften, die nur bei den Wahlen flimmen  fonnten. 
Die Agentfchaft von Eyon war unangetaftet geblieben. Piche- 
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gru berihwor ſich auf ſeine eigene Hand, und wechſelte mit 
dem engliſchen Miniſte Wickham und dem Prinzen von 
Conde Briefe Die Wahlen, auf welche dieſe Intriguants 
aller Art, und befonders der Geift der Reaction Einfluß übten, 
hatten das Nefultat, welches man voraudgefehen. Faſt das 
- ganze zweite Drittel wurde, wie das erfte, aus Männern ges 
bildet, die Feinde des Directoriums waren, entweder aus An⸗ 
Fängli chkeit an das Koͤnighhum, oder aus Haß. gegen Die 
Schreckensregietung. Die Anhänger des Koͤnigthums waren 
freilich nicht ſehr zahlreich, aber ſie bedienten ſich, ihrer Gewohn⸗ 
heit gemaͤß, der Eeidenfchaften der Andern. Pichegru wurde 


zum Deputirten des Jura ernannt. In Colmar wählte man 


einen gersiffen Chemble, der zu dem Briefwechfel mit Wid- 
ham benußt wurde; in Lyon Imbert-Colomès, eines, 
von ben Mitgliedern der Föniglichen Agentichaft im Süden, und _ 
Camille Jordan, einen jungen Mann von guten Cefin- 
nungen, lebhafter Einbildungsfraft. aber einem lächerlichen Borne 
gegen. dad Directorium ; in Marfeille den General Willot, 
der aus der Armee des Dieand genommen worden war, um 
in dem Departement der Nhone» Mündungen das: Commando 


zu führen, und der, weit entfernt, die Parteien zu unterdruͤcken, 


viellcicht von der royaliſtiſchen Faction ſich gewinnen ließ; in 
Verſailles einen gewiſſen Vauvilliers, der in die Verſchwoͤ— 
rung Brottiers verwickelt und durch Die Agentſchaft beſtimmt 
war, Kriegscommiſſair zu werden; in Breſt den Admiral Vils 
laret-Joyeuſe, der mit Hoche, und folglih mit dem - 
Souvernement wegen der irlandifchen Erpedition entzmeit war. 
Und fo fanden noch eine Menge Wahlen flat, die eben fo. bedeu⸗ 
tungsreich waren, als dieſe, aber nicht fammtlich fo beunruhi⸗ 
gend für das. Directorium und die Republik. Der General 
Fourdan, der dad Gommando der Sumbre und Maad-Kr- 
mee nach den Unglüföfällen des vorhergehenden Feldzuges aufs 
gegeben hatte, wurde zum Deputirten feined Departementd er⸗ 
nannt. Gr war würdig, die Armee im gefehgebenden Körper 
zu vertreten, und fie für die Schmach zu rächen, bie ber Vers 
vath Pichegru' s ihr anthun pie, Durch ein merkwuͤrdiges 
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Zuſammentreffen wurde Barreͤre durch das Departement ber 


eberen Pyrenaͤen erwaͤhlt. 

Die Neuerwaͤhlten beeilten ſich, nach Paris zu kommen. 
In Erwartung des erſten Prairial, der Zeit ihrer Einführung, 
nahm man fie mit zum Vereine von Clichy, der täglich hef— 
tiger wurde. Die Rathsverſammlung felbft bewahrte nicht mehr 


‚ihre frühere Maͤßfigung. AS fie den Zeitpunkt nahen fahen, 


wo fie neu verftarft werden folltem a begannen die Mitglieder 
des erften Dritteld aus’ der Zuruͤckhaltung hervor;utreten,.. hinter. 


ter. fie fih feit fünfzehn Monaten verſteckt gehalten hatten, 


Bisher waren fie in tie Fußtapfen der Gonftitutionellen getre⸗ 


ten, das heißt, der Deputirten, welche behaupteten, weder Freunde, 
neh Feinde des Directoriumd zu fein, und die fih ſtellten, als 
bielten fie fih nur an die Gonflitution, und befämpften. die 


Regierung lediglich, wenn fie fih davon. entferne. Dieſe 


Richtung herrfchte befonderd ‚in dem. Rathe der Alten. Wie 


aber ter Tag der Vereinigung fich näherte, begann die Oppo⸗ 


fition in dem Mathe der Funfhundert eine drohende Sprache 


Fuͤnfhundert geleitet, und dirfe müßten endlich von. der Vor⸗ 


mundſchaft befreit werden. So ließ in dem Club von Eli» 
hy, fo wie in dem gefeßgebenden Körper. die Partei, ‚welche 


die Majorität erwerben ſollte, ihre Freude und ihre Verwegen⸗ 


= heit: blicken. 


‘ 


Die Gonflitutioneflen, welche ‚getäufcht waren, wie Alle, die 
ſeit der Revolution ſich von der Oppoſition hatten fortreißen 
laſſen, glaubten Herren der Bewegung zu werden, und hielten 
bie neuen Ankoͤmmlinge nur für eine Verſtaͤrkung. Carnot 


Nand an ihrer Spitze. Stets mehr in der falichen Richtung 
fortgeriffen, die er eingefchlagen, bitte er nicht- aufgehört, in 


dem Directorium die Meinung der Iegislativen Majorität zu 


unterſtuͤtzen. Beſonders bei Beſprechung der Praͤliminarien von 


Leoben ließ er eine Gehaͤſſigkeit blicken, die er bis dahin in die 
Grenzen des Anſtandes zuruͤckgedraͤngt hatte, und mit einem 
Eifer, den’ man von feinem bisherigen Leben micht erwarten 
durfte, vertheibigte er bie Deftreih gemachten Bugeftändniffe. 


Sarnot, durch feine Eigenliebe verblendet, glaubte, daß er 


anzunehmen. Man hörte fagen, die Alten bätten zu lange tie . 


l 
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nach Gefallen die conſtitutionelie Partei ſowohl nach dem Rathe 


der Fuͤnfhundert, als der Alten leiten koͤnne, und ſah in den 


Neuerwaͤhlten nur neue Anhänger, In feinem Eifer, alle Ele» 
“mente einer Partei zu vereinigen, deren Oberhaupt er zu wer⸗ 


ben hoffte, fuchte er ſich mit den Ausgezeichneriten der neuen 
Deputirten zu verbinden. Cr Fam felbft Pihegru entgegen, 


der für alle Mitglieder des Directoriums ein ziemlich unſchickli— 


ches Benehmen zeigte, und fuchte ihn auf. Pihegru erwie 


derte did: Zuvotkommen ſchlecht, und zeigte ihm nur Widermwil- 


len, ja beinahe Geringſchaͤtzung. Carnot hatte fih noch mit 
vielen andern Deputirten des erften und zweiten Drittels ver 
bunden. Seine Wohnung im Lurembourg wurde dad Rendez⸗ 
vous. aller Mitglieder der neuen Oppoſition, und feine Colle⸗ 
gen fahen täglich ihre unverfühnlichften Feinde zu ihn geben. 
. Die große Frage beftand in der Wahl eines neuen Direc⸗ 
tors. Das Loos jollte den Ausicheidenden bezeichnen, Traf 


Res Larevellitre» Lepauy, Rewbell oder Barras, fo 


war der Gang der Regierung geändert, denn der Director, der 
durch die neue Majorität ernannt wurde, mußte mit Carnot 


und Letourneur ſtimmen. 


Man fagte, daß die fuͤnf Directoren ſich verſtaͤndigt haͤt⸗ 


J ten, den unter ſich zu bezeichnen, der ausſcheiden ſollte und daß 


getournent eingewilligt habe, . auf feine Functionen zu ver- 


zichtenz daß das Loos vur fcheinbar fein ſollte. Das war 
eine abgefchmadte. Vermuthung, wie alle die, welche die Par« 


teien gewöhnlich aufſtellen. Die fünf: Directoren, Ba revels 
liere allein ausgenommen, hielten viel auf ihren Poſten. 


Carnot, und Letourneur hofften überdies, die Herren der 


Regierung zu werden, wenn bad Loos einen ihrer drei Golle- 
gen zum Ausfcheiden beflimmte, und fie fonnten daher gewiß 
nicht einwilligen, ihre Stellung freiwillig aufzugeben. Gin Umftend 
fonnte jedoch dies Geruͤcht betätigen. Die fünf Directoren- 
hatten unter fih ausgemacht, daß dad ausfcheidende Mitglied 
von jedem feiner Gollegen eine Schatloshaltung von zeyn Tau⸗ 


fend France, mithin. vierzig Tauſend Francs erhalten follte, u 


damit der Director nicht plöglih von dem Prunke der Macht zu 
Mangel und Armuth übergepen mäffe, Diefid Abkommen ließ 
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glauben, daß die Collegen Letou rneurs, um ihn zum Aus⸗ 
. tritte zu bewegen, - ihm einen Theil ibred Gehaltes abgetreten 
hatten. Das war jedod) nicht dir Fall. Man fagte ebenfalls, 
daß man überein gekommen fei, er folle ſeine Entlaffung noch 


vor dem erften Prairial nehmen, damit die Ernennung- des _ 


neuen Direstor3 vor dem Eintritt des zweiten Dritield in den 
Rath flattiänte; dis war jedoch unmoͤglich bei der Anwe—⸗ 
fenheit Garn ot’8 

Die Geiellfchaft von Clichy regte ſich flark, um Die - 
Anordnungen zu bintertreiben, von denen man ſprach. Sie 
verfiel auf das Mittel, dem Rathe der Fünfhundert einen Anz. 
trag zu fiellen, der dahin ging, die Directoren zu nöthigen, bie 
Entſcheidung durch das Loos oͤffentlich vorzunehmen. Dieſer 
Antrag war unconſtitutionell, denn die Conſtitution beſtimmte die 
Art der Looſung nicht, und ſtuͤtzte ſich, was die Rechtmaͤßig 

keit betraf, auf den eignen Vortheil jedes Directors; dennoch 
erhielt er die Genehmigung der Raͤthe. Der Director Park 
velliöre = Kepaug, der zwar nicht fehr ehrgeizig, aber feft 
war, ftellte feinen Gollegen vor, daß dieſe Maaßregel ein Ein- 
grff in ihre Neckte fei, und forderte fie auf, die Kechtmäßig- 
keit derfelben nicht anzuerfennen, Das Directorium antroortefe 
in der That, daß es fie nicht ausführen würde, da fie uncon= - 
ſtitutionell ſei. Die Näthe erwiderten demfelben, es habe über den 
geſetzgebenden Koͤrper kein Urtheil zu faͤllen. Das Directorium 
beharrte auf’ feinen Willen, und wollte ſagen, daß die Conſti⸗ 
tution durch einen Sundamentalartifel unter die Obhut aller Ber 
börden geſtellt ſe, und daß die voBziehende Macht die. Pflicht 
hätte, eine unconflitutionelle Maaßregel nicht zu vollſtrecken; 
aber Garnot und Lefourneyr- liegen ihre Gollegen im 
Stiche. Barras, ber heftig, aber nicht fehr feſt war, for— 
derte Rewbell und. Larevelliere auf, nachzugeben, und 
man firitt nicht mehr über die Art der Ziehung. 

Die ungeflinte VBerfammlung von Clichy verfiel auf neue 
Vorſchlaͤge, welche fie dem Raͤthskoͤrper noch vor dem erſten 
Prairial vorlegen wollte. . Der wichtigfte war in ihren Augen 
der Rapport Uber das berlchtigte Gefeg des dritten Brumaire, 
welches die Verwandten der Emigranten von öffentlichen Aem- 
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tern ausſchloß, und den Eintritt in "den gefeßgehenben Körper 


mehreren Mitgliedern des erflen und zweiten Drittels verſagte. 


Der Antrag wurde in der That einige Tage vor dem erſten 
Praitial im Rathe der Fuͤnfhundert geſtellt und nach einer hef⸗ 


tigen Discuſſion angenommen, Dieſer vor der Vereinigung 
‚mit. dem . zweiten Drittel ungehoffte Erfolg bewies die Herr 


ſchaft, welche die Oppoſition uͤber den geſetzgebenden Koͤrper 
auszuüben begann, obgleich dieſer noch Zu zwei Dritteln aus 


‚Gonventionsmitgliedern beftand. Die Partei, welche. fich conflie 


tutionell nannte," war jedoh im Mathe der Alten noch ſtaͤrker. 


‚Er fühlte fi verlegt durch die Haft der Deputirten, die bis 


ber feiner Zeitung zu, folgen fihienen, und wies die Beſprechung 
des Geſetzes vom dritten Brumaire zuruͤck. | 
AS der .erfte Prairial gefommen war, begaben ſich die 


250 Neuerwaͤhlten nach dem Corps-Iezislatif, und erfeten 


-. 250 Gonventionsmitglieder. Bon ten 750 Mitgliedern der - 


beiten Raͤthe blieben alfo nur noch 250 übrig, die der gros 
fen Verfammlung angehörten, welche die Revolution vollbracht 


und vertheidigt hatt: Us Pihegru im der Verſammlung 


+ 


der Fünfhundert erfchien, fland der größte Theil der Verfamm⸗ 


“Aung, welche nicht wußte, daß fie einen Verräther im Bufen 


bara, und in ihm nur einen berühmten, bei der Regierung in: 
Ungnade gefallenen General fah, auf, getriesen von einer Re 


- gung der Neugier. Bon 484 Stimmen erhielt er 387 für 
bie Prafidentfchaft. Die gemäßigte und conflitutionelle Partei 


hätte den General Jourdan in dad Bureau zu bringen ge⸗ 


wünfcht, um ihm den Meg zu dem Seffel zu bahnen und ihn 


nah Pihegru auf denfelben zu erheben; aber die neue Mar 


jorität, ſtolz auf- ihre Gewalt, vergaß ſchon jegt jede Art der Maͤ⸗ 


ßigung, und flieg Joutdan zurüd, Die fir das Bureau 


ernannten Mitglieder waren die Herren Simon, Vaublanc, 
Heinrich La Riviere und Parifot. Die Ausichliefung 
Sourdand war unflug, und mußte die Armee tief vers 
legen. Waͤhrend der Situng nody wurde die Wahl ber obe- 
ven Pyrenaen verworfen, welhe Barrre in den gefehgeben- 
den Körper gebracht hatte. Man vernahm das Nefultat der 
Loofung bei dem Directorium. - Durch eine Sonderbarfeit des 
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Zufalles war das Loos auf Letourneur gefallen, was die 
Meinung noch mehr beſtaͤtigte, daß bie Directoren unter ſich ein 
freiwilliges Abkommen getroffen hätten *). | 

Auf der Stelle dachte man an die Erſetzung. Die Wahl, 
die man treffen ſollte, hatte weit weniger Wichtigkeit, ſeitdem 


ſie die Directorial⸗Majoritaͤt nicht mehr aͤndern konnte; aber 


man mußte doch noch immer Carnot durch eine Stimme uns» 


terftügen; und da man die Gefinnungen Earevelliäre- Les 
paur nicht genau Fannte, da man uͤberdies wußte, daß er 
gemäßigt. war, und zu den Proferibirten von 1793 gehörte,- 
fhmeichelte man fi, daß er in gewiſſen Fallen ſich an Car» 
not halten und die Majoritaͤt verändern koͤnne. Die Conſti⸗ 
tutionellen, welde den Wunſch und die Hoffnung hegtm, den 


Gang der Regierung zu ändern, ohne fie zu vernichten, hätten. 
gern einen Mann ernannt, ber der gegenwärtigen Regie⸗ 


rung zugethan, aber gegen das Directorium eingenommen, und 
geneigt wäre, fib mit Carnot zu verbinden. Sie ſchlugen 
Cochon, den Polizeiminifter und Freund Carnot's, vor. 
Sie dachten auh an Beurnonville, aber indem Club von 
Clichy waͤr man ſchlecht fuͤr Cochon geſtimmt, obgleich man 


ihm zu. Anfang wegen feiner Energie gegen die Jacobiner viel 


Gunft gewährt hatte Man zurmte ihm jeßt wegen der Bers 
haftung Brottiers, Duvernes de Presle und Las 
ville Heurnois, befonderd aber wegen feiner Rundſchreiben an die 


Waͤhler. Man verwarf alfo Coch on und felbft Beurnonpille - 


Man brachte Barthelemy, unfern Gefandten in ber Schweiz, 


— 





0%) Man lieſt in einer Menge‘ von Geſchichten, daß Letourne ur in 
Folge einer Uebereinkunft freiwillig austrat: . Der Director % arevelliere 


Lepaur verfichert in feinen noch ungedrudtın Mimoiren das Gegentheil. 
Kür Sıden, der disfen tugendhaften, der Lüge ufifähigen, Bürger gefannt 
hat, ift deſſen Verſicherung cin hinlänglicher Beweis, Doch keinen Zwei⸗ 


fel hegt man ferner, wenn man dad Memorial lieft, weldes Carnot 


nah dem 18. Fructidor fchrich. In dieſem Memorial voll Bitterkeit, das 
man wegen Carnot's Ruhm beweinen muß, verſichert er, daß alle dieſe 
Andeutungen nichts, als eine vitle Vermuthung find. Er hatte gewiß Erin 
Intereſſe dabei, feine Kollegen zw vertheidigen, gegen die er ſehr erbitz 
tert war, 


— 
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in Vorſchlag, den Unterhändler des Friedens mit Preußen und 
Spanien. Sicher war ed nicht der Friedentbote, den man in 
ihm ehren wollte, fondern der Mitverfchworne des Prätenden- 
ten-und der Emigranten... Die Royaliſten jedoch, . welche hoff- 
ten, und die Nepublifaner, welche fuͤrchteten, in ihm einen 
Verräther zu finden, täufchten fich gleich fer. Barthele- 
my war in der That nur ein ſchwacher, mittelmaßiger Menfch, 
der herrfchenden Macht ergeben, und felbfl ohne die nöthige 
Kühnbeit, diefe zu verrathen. Um feine Wahl durchzufegen, die 
auf bedeutende Hinderniffe ftieß, verbreitete man dad Gerücht, 
daß er fie.nicht annehmen würde, und daß feine Ernennung 
nur eine Huldigung fei, die man dem Manne bringe, welcher 
‚den Friesen zwifchen Frankreich und Europa angelnüpft habe. 
Diefe Fabel wirkte zum Erfolge. Er erhielt im Rathe der 
Fuͤnfhundert 309 Stimmen, md Cochon 230. Man fah 


auf der Lifte der Candidaten, welche dem Mathe der Alten vor⸗ 


gelegt wurde, Maffena, der 187 Stimmen erhielt; Kies 
ber mit 1735 .Augereau 139. Cine Anzahl Deputirter 


mwolkte zu dem.Gouvernement einen ber berühmteften Diviſions⸗ | 


‚generale berufen. 

Barthelemy wurde durch den Math der Alten erwählt, 
und ungeachtet der Fabel, die man erfonnen hatte, ihm Stim- 
men zu gewinnen, erwiderte er ‚fogleich, daß er die Function 
eines. Directord annehme. Seine Einführung in das Directo- 
rium an die Stelle Letourneur’d änderte feinen Einfluß, 
daſelbſt keineswegs. WBarthelemy war eben fo wenig fähig, 
auf feine: Eollegen zu wirken, ald Letourneur; er flimmte 
eben fo, und that durch feine Stellung, was Letourneur 
aus Anhänglichkeit an Carnot's Perfoh that. 


Die Mitglieder der Gefellfhaft von Clichy, die Cli— 


ſchyens, mie man fie nannte, machten ſich mit dem erften 
Prairial an dad Werk, und verriethen die heftigſten Reigun⸗ 
gen. Wenige von ihnen befaßen dad Vertrauen der royaliftis- 
ſchen Agenten. Lemerer, Merfan, Imberts Colomes, 
Pichegru, und. vielleicht Willot, woren allein im Geheim⸗ 
niffe. Pihegru, der werft mit Eonde und Widham in 
Briefwechſel geſtanden hatte, war in directen Verkehr mit dem 
"V i 8 
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Prätendenten geſetzt worden. Er erhielt große Ermuthigungen, 
glänzende Werfprechungen und neue Gelder, bie ei wieder an 
nahm, ohne mehr ald früher zu wiſſen, welchen Gebrauch er 
davon machen koͤnnte. Er verfprach viel, und ſagte, daß er, 
ehe ſich ein Entſchluß faffen ließ, den neuen Gang, der Dinge 
beobachten müffe. Kalt und ſchweigſam heuchelte er gegen feine 
Mitverfchworenen, wie gegen alle Welt, die Heimlichkeit eines 
tiefen Geifted und die Werfchloffenheit eines großen Charakters. 
Je weniger er ſprach, deſto mehr Pläne. und - Mittel fchrieb 
men ihm zur Die Mehrzahl der Clichyens kannte feine ge» 
heime Sendung nit. Die Regierung felbft wußte bavon 
nichts, denn Duvernesde- Presle war nicht im Ges 
beimniß, und Eonnte e8 ihr daher auch nicht mittheilen. Ä 

Bon ben Clichyens wurden die Emen durch den Ehrgeiz 

angefpornt, die Andern durch eine natürlihe Neigung für den 
monarchiſchen Zuſtand, und die Meiften durch die Erinnerung . 
an die Schredenszeit und die Furcht vor der Wiederholung der⸗ 
felben. Durch verfchiedene Beweggründe vereinigt, wurden fie, 
wie es folhen Wereinigungen faft immer geht, durch die Gluͤ⸗ 
hendſten unter ſich fortgeriffen. Gleich vom erſten Prairial an 
faßten fe die tollſten Plaͤne; der erfte war, die Sikung für | 
‚permanent zu erklaͤren. Sie wollten die Entfernung ber 
Truppen fordern, bie in Parid waren; fi dann die Polizei 
der Hauptftabt anmaßen, indem fie den Artikel der Conſtitu⸗ 
tion auslegten, welcher dem gefeßgebenden Körper die Polizei 
des Ortes feiner Sigungen zufchrieb, und in dem fie das Wort 
Ort mit dem Worte Stadt verwechfelten; fie wollten dann die - 
Directoren im Anklageſtand verfigen, Andere ermennen, in- 
Maffe die fogenannten Revolutiondgefeße verwerfen, und fo ges 
wiffermaßen die ganze Revolution aufheben. War Paris fo 
in ihre Macht gegebenz die Häupter der” Regierung: geftürzt, 
die Gewalt zu ihrer Verfügung geftellt, fo Eonnten fie Alles 
wagen, felbft das Koͤnigthum. Diefe Vorfchläge jedoch, welche 
einige überfpannte Gemüther machten, wurden verworfen Ge 
mößigtere, welche jahen, daß dieſe Schritte dem offenen Ans 
griffe gegen dad Directorium gleich kamen, befämpften fie, und 
machten andere geltend. Es wurde verabredet, daß man ſich 
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 wuerfl der Mehoriat bedienen ſollte, um alle Commiſſionen zu | 


verändern, gewiſſe Gefeße aufzuheben und ben gegenwärtigen 
Gang des Diretoriumd zu hemmen. Die. gefehmäßige. Taktik 
wurbe fo fir den Augenblid den offenen Angriffen vorgezogen. 

Als dieſer Plan entworfen war, führte man ihn: fogteich . 
aud. Nachdem die Wahl Barrere”’s verhindert worden, vief . 
man fünf Mitglieder des erſten Drittels zuruͤck, welche "das 
Jahr zuvor wegen bed Gefehed vom 3. Brumaire- ausgefhlofe 
fen worden waren. Die Weigerung des Rathes der Alten, 
dis Geſetz aufzuheben, bildete kein Hinderniß. Die zuruͤckge⸗ 
wieſenen Deputirten des geſetzgebenden Koͤrpers wurden als fruͤ⸗ 
ber unconſtitutionell ausgeſchloſſen, zuruͤckberufen. Es waren bie 
Herren Ferrand-Vaillant, Gault, Poliſſart, Iob, 
AUyme (von der Dröme) und Marſan, einer ber. Agenten 


des Royalismud. . . Man erfann hierauf ein neues Mittel, das 


Befeb vom 3. Brumaire. aufzuheben; da die Aufhebung des 
Geſetzes einige Tage zuvor. beantragt und von dem Rathe der 
Alten verworfen worden war, fonnte fie vor einem Jahre nicht 


wieder geflellt werden. Man wendete eine neue Form an und 


erklärte, daß dad Geſetz in dem Theile aufgehoben ſei, welcher 
fih auf die Ausſchließung von den üffentlihen Functionen bee - 
ziehe. Das war fall das ganze Geſetz. Die Alten nahmen 


den Beſchluß unter diefer Korn an. Die Mitglieder des neuen 


Drittel , welche als Verwandte von Gmigranten, oder ald 
amneftirt für revolutionaire Vergehungen, ausgefchloffen maren, 
konnten Zutritt erhalten. Her Imbert Colomés von 
Lyon verdankte diefem Befchluffe den Vortheil, in den gefeh- 
gebenden Körper einzutreten. Auch. Salizetti nükte berfel- 
be; er war.bei den Ereigniffen des Prairial betheiligt und mit 
mehreren Mitgliedern des Convents amneflirt worden. In’ Kors 
fifa ernannt, wurde feine Mahl beftätigt. Im feheinbarer Uns 


“partheilicgkeit ließen die Leiter der Fünfhundert ein Gefeg vom, 
21. Floreal aufheben, welches die Gonyentämitglieder, die Feine 


Öffentlichen Functionen befleideten, von Paris entfernte Die - 
gefhah, DA es den Schein habe, als würben alle revolu⸗ 
tionairen Geſetze vernichtet. Sie befchäftigten fih dann uns 
mittelbar mit der Prüfung der Woblen, und wie man ed er⸗ 
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warten durfte, annullirten fie alle zweifelhafte Wahlen, wenn 
ed fih um einen revolutionairen Deputirten handelte, und be⸗ 
fätigten fie, wenn die Sache einen Zeind der Revolution bes - 
traf. Sie ließen alle Gommiffiönen erneuern, und da fie 
behaupteten, daß Alles von dem Lage ihres Kintritted in 
den gefeßgebenden Körper neu beginnen müffe, forderten fie 
Rechenfchäft über ‚die Finanzen bis zum 1. Prairial. Cie 
festen dann Specialcommiffionen nieder, um bie Geſetze, in 
Bezug auf die Emigranten, die Priefter, den Cultus, ben 
öffentlichen Unterricht, die Golonien u. f. w. zu prüfen. Die 
Abfiht, die Hand über Alles auszuſtrecken war fichtlich ges. 
nug. — Zwei Ausnahmen waren bei den Gefeken gemacht 
worden, welche die Emigranten für immer verbannten ; die eine 
zu Gunften der Handwerker und Aderbauer, welhe St. Juſt 
und Lebas während ihrer Sendung von 1793 am Obers 
Rhein zur Flucht gezwungen hatten; bie andere zu Gunften 
‚ der Individuen, die bei den Ereigniffen des 31. Mai betheis 
ligt und dadurch zur Flucht genöthigt waren. Die Flüchtlinge _ 
von Zoulon, welche diefen Play überliefert und fi dann auf 


- die englifche Flotte gerettet hatten, waren allein von diefer 


zweiten Ausnahme wieder ausgenommen. Unter Begünftigung 
diefer beiden Punfte waren fchon eine Menge Emigranten zus 
rüdgefehrt. Die Einen gaben fi für Handwerker und Acker— 
bauer des Oberrheins aus, die Andern für Proferibirte des 
31. Mai. Die Clichyens brachten eine Verlängerung des Ter⸗ 
mined zu Wege, die den Flüchtlingen ded Oberrheind gewährt 
war; ed wurden der Frift ſechs Monate hinzugefügt. Außer⸗ 
dem ließen fie noch die Beflimmung aufnehmen, daß auch bie“ 
Flüchtlinge Zoylond von der Ausnahme Nutzen "ziehen follten, 
welche den Proferibieten des 31. Mai gewährt war. Obgleich 
diefe Gunft viele von den Bewohnern des füdlihen Frankreichs 
verdienten, welche fih nur nah Toulon, und von Toulon 
auf die englifche Flotte geflüchtet hatten, um ſich der Werban- 
nung zu entziehen, welcher die Foͤderaliſten ausgeſetzt waren, 
erinnerte fie.doch an die verbrecherifchfler Thaten der contreres 
volutionaiven action, ſchien dad Attentat berfelben zu amne⸗ 
fliren_ und mußte die Patrioten empoͤren. Die Diöcuffion über 


« 


* 
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"die Colonien und über das Benehmen der Agenten in Sankt» 


Domingo führte einen heftigen Ausbruch herbei. Die Com⸗ 
miſſion, die mit diefem Gegenftande beauftragt war und aus 
Tarbe, Villaret⸗Joyeuſe, Vaublane, Bourdon ‘(von ber Dile), 


beſtand, flattete einen Bericht ab, in welchem ber Convent mit 


der größten Bitterkeit behandelt wurde. Das Gonventmitglied 
Marec murde dabei angeklagt, . der Zyrannei nicht mit der 
Kraft der Tugend miderftanden zu haben. _ Bei diefen Wor—⸗ 


. ten, melde die ſchon oft angedeutete Abficht zeigten, die Mit- 


glieder des Convents zu verleßen, eilten alle die, welche. noch 
in dem Rathe der Fünfhundert faßen, zu der Tribuͤne, und 
forderten einen Bericht, der auf eine dem gefeßgebenden Koͤr⸗ 
per wuͤrdigere Weiſe abgefaßt ſei. Der Auftritt wurde fehr 
heftig. Die: Conventöglieder ,: unterftüßt durch die gemäßigten 
Deputirten, erlangten, daß der Bericht an die Commiſſion zus 
eucgefchift wurde. Garnot. wirkte durh Bourdon (von 
der Dife) auf die Commiſſion und die Beflimmungen des vor: 


geſchlagenen Decretd wurden mobifizirt. Zuerſt hatte man den 


Antrag gemacht, dem Directorium dad Recht zu nehmen, 
Agenten in die Golonie zu fenden; man ließ ihm diefed Necht, 


beſchraͤnkte aber‘ die Zahl der Agenten auf Drei, und die Dauer . 


ihrer Sendung auf achtzehn Monat. . Santhonar wurde | 
zuruͤckberufen. Als die Gonftitutionellen fahen, daß fie durch 


die Vereinigung mit den Gonventsmitgliebern den Ungeflüm 


der Glichyend hemmen konnten, glaubten fie, den gefehgeben- 
ben Körper in Zukunft leiten zu fünnen. Die nächften Sigun« 
gen follten- fie bald enttäufchen.. | 

Zu. den wichtigften Gegenftänden, mit welchen die Neuer« 
wählten ſich zu befhäftigen entfchloffen, gehörten der Cultus 
und Die Prieftr. Die mit diefem ernften Gegenftande beauf- 


tragte Commiſſion ernanntd zu ihrem Berichterflatter den jun« 


gen Camille Jordan, deffen Einbilvungsfraft bei den 
Greueln der Belagerung von yon. gereist worden war, und 
deſſen Gefühl, obgleich aufrichtig, fuͤr uͤberſpannt gelten konnte. 
Der Berichterſtatter hielt eine lange und ſehr ſchwuͤlſtige Rede 


uͤber die Freiheit des Cuttus. Es genuͤge nicht, ſagte er, Je⸗ 
dem bie: Ausübung ſeines Cultus zu geſtatten, ſondern man 


— 18 —, 


müffe auch, damit die Freiheit vollkommen fei, durch nichts 
den Glauben hemmen. So wäre 3. B. der von ben Prie- 
ftern verlangte Eid, obgleich er ihren Glauben in nichts verletze, 
von ihnen faljch ausgelegt und ald den Doctrinen ber katho⸗ 
liſchen Kirche widerfprechend betrachtet worden; er dürfe ihnen 
daher auch nicht aufgedrungen werden. Dad fei eine Tyran⸗ 
nei; durch deren Nefultat eine Klaffe von Werbannten, und 
zwar von gefährlichen Verbannten gefchaffen würde, weil fie 
einen großen Einfluß auf die Gemüther ausübten und, durch 


den fromnmen Eifer ded Volkes den Nachftellungen der Obrige 


feit eritzogen, im Dunkeln an dem Aufſtande arbeiteten. 

Was die Geremonien des Cultus beträfe, fo genüge «8 
nicht, fie in verfchloffenen Zempeln zu erlauben, fondern man 
müffe, indem man zwar den Außeren Pomp, der zu Unruhen Ver⸗ 
anlaffung geben koͤnne, verbiete, dennoch gewiffe unerläßlihe Ge- 
brauche erlauben. So wären z. B. die Gloden unentbehrlich, um 
die Katholifen zu gewiffen Stunden zu verfammeln; fie bildeten 


einen nothmwendigen Theil des Cultus; fie verbieten, hieß das 
her die Freiheit deffelben befchränfen. Ueberdis fei'das Volk an dieſe 


Laute gewöhnt, es liebe fie, und habe noch nicht eingewilligt, 
fie zu entbehren, und auf dem flachen Lande fei dad Gef 
gegen die Glocken noch nie vollzogen worden. - Die Glocken 
erlauben, heiße daher, ein unfchulbiges Beduͤrfniß befriedigen 
und dad Xergerniß eined unvollſtreckten Geſetzes beendigen. 
“ Eben fo war e3 auch mit den Gottesädern. Indem man je 


dem Cultus den öffentlihen Pomp wmterfagte, mußte man 


doch einem jeden gefchloffene Orte dem Begräbniffe geheiligt 
zugeftehen, und daß in deren Umkreis Zeichen angebracht wer- 
den dürften, die jeder Religion heilig find. In Folge: diefer 
Grimdfäge trug Camille Jordan auf die Aufhebung ber 
Eidleiftung an; Die Vernichtung der unterbrüdenden Geſetze, 
die davon die Folge war, und auf die Erlaubniß,- Glocken zu 
brauchen und Begräbnißpläge zu halten, in deren Umkreis je 


- 


ber Cultus nach freiem Willen feine religisfen Zeichen auf bie 


Gräber fegen dürfe. Die Grundſttze dieſes Berichtes waren 
gerecht, obgleich fie mit gefährlicher Gluth aus einander geſetzt 
wurden. Freilich giebt es nur ein Mittel, alten Aberglauben 
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zu vernichten, , Steihgiltigkeit und HBungersnoth· Bolten die 
Regierungen jeden Cultus dulden und. Teinen bezahlen, fo würs 
den fie ihr Ende auffallend befchleunigen. Der Convent hatte 
den Katholiken fchon die Tempel zurücdigegeben, „die ihnen als 
Kirchen dienten; dad Directorium hätte gut gethan, ihnen die 
Gloden und die Kreuze auf den Kirchhöfen zu erlauben, und 
den Gebrauch des Eides, fo wie bie Geſetze gegen bie Pries 
ſter, welche ihn verweigern, aufzuheben. Wendete man aber 
die richtigen Formen an, wählte man den pafjenden Augenblid, 
um „ähnliche Forderungen zu machen? Wenn man, flatt dar 
aus eine: ber beabfichtigten. Anklagen in dem großen Angriffe: 
gegen dad Directoriam zu. machen, einen paffenderen Augen= 
blick abgewartet und den Leidenſchaften die Zeit gewährt hätte, - 
ſich zu Tegen, der Regierung, fich zu berufigen, fo würde man 
gewiß - bie gewuͤnſchten Bugeflanoniffe erlangt haben. Doch 
deshalb, weil die Gontrerevolutionaire - diefe zur Bebingung 
- machten, vwoiderfesten fih die Patrioten; dem man will ſtets 
. das Gegentheil von dem, was ein Feind wuͤnſcht. Bei dem 
Glockengelaͤut hätten fie die Stutmglode der Contrerevolutien 
zu Hören ‚vermeint. Jede Partei verlangt, daß man. ihre Leis 
denfchaften anerkenne und befriedige und will doch die der Ges 
genpertei Weder, anerfennen, noch zugeftehn. Die Patrioten 
hatten ihre Leidenfchaften zufammengefeht aus Irrthuͤmern, 
Futcht und Haß, und dieſe mußte man ebenfalls verſtehen und 
ſchonen. Der Bericht machte eine außerotdentliche Wirkung, 
denn er beruͤhrte die ſtaͤrkſten und tiefften Wunden. Es war 
‚die auffallendſte und gefährlihfte Handlung der Clichyend, ob» 
gleih im Grunde die rechtmaͤßigſte. Die Patrioten. antworte 
ten fchledit darauf, indem fie fagten, daß man den Vorſchlag 
mache, die Verlegung der. Geſetze durch Abichaffung der vere 
legten: Gefeße zu belohnen. Denn man muß in der That die 
unausfuͤhrbaren Geſetze abſchaffen. 

Allen diefen Anmaßungen fuͤgten die Clichyens noch Ned 
reien jeder Art, in Bezug auf die Finanzen, gegen dad Die 
„rertorium Hinz: Dad war. ber wichtige Gegenfland, vermit⸗ 
telſt deffen ſie es zu quälen und zu lahmen ſich vorgenommen 
hatten. . Wir zeigten“ bereitd, (Theil IV.) indem wir eine 


t 


” 
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Ueberſicht der finanziellen Hilfequellen für das Jahr V. (1797) 
“gaben, welches die muthmaßlichen Einnahmen und Ausgaben 
fire diefed ‚Jahr waren. Man mußte für. 450 Millionen ge⸗ 
wöhnlicher Ausgaben  durd 250 "Millionen der Grundſteuer, 
50 Millionen der Perfonenfteuer und 150 Millionen für Stem- 
pelabgabe, Eintragegebühren, - Patente, often und Douanen 
forgen. Eben fo mußte man die 550 Millionen der außer⸗ 
gewöhnlichen Ausgaben und das legte Viertel des Preifes fir 
die Nationalgüter deden, die dad Jahr zuvor angefauft wor⸗ 
den waren, fih auf 100 Millionen heliefen, und von Seiten 
ber Käufer in Papieren. gefordert waren, und zwar durch den 
Ertrag der Wälder und dis Pachtgeldes der Nationalgüter, dem 
Ruͤckſtand der Gontributionen, den Verkauf des Nationalmobi- 
liars, der batavifchen Reſcriptionen, verfchiedene Nebeneinnah« 
men, und endlich durch die ewige Hilfsquelle der noch zu ver» 
kaufenden Güter. Doc alle diefe Mittel waren ‚unzureichend 
und weit unter ihrem muthmaglichen Werthe. Da die Einnah- 
men und Ausgaben des Jahres erſt proviforifch geordnet wa⸗ 
ren, hatte man nach den proviforifchen Kiflen die Borausnahme 
von drei Fünfteln der Grund und Perfonenfteuer befohlen. Die 
Liften .waren aber, wie bereit erwähnt, durch die Localverwal⸗ 
tungsbehoͤrden, wegen des befländigen Wechfels der Fiscalgeſetze 
ſchlecht angelegt, mit Abanderungen überladen, und gaben 
fo zu’ zahllofen Schwierigkeiten Veranlaffung. Der fhlechte 
Mille der Steuerpflichtigen vermehrte noch -die_ Schwierigkeit, 
- und die Einnahmen gingen fehr langfam. Außer dem Uebel⸗ 
ſtande, daß die Gelder fihlecht eingingen ‚. betrugen fie, auch 
noch viel weniger, als die vweranfchlagte Summe. Der Er- 
trag der Grundfteuer ließ höchftens 200 Millionen flatt 250 
vorausfehen. Die gemifchten Einkünfte, wie Stempelabgaben, 
Patente, Douanen und Poſten ließen nur 100 Millionen, 
fiatt 150 hoffen. Dis war das Deficit in ben gewöhnlichen 
Einfünften, von denen die. gewöhnlichen Ausgaben beftritten 
‚werben folten. Bei den außergemwöhnlichen war es nicht ges 
ringe. Man hatte die Bond der Nationalgusßäufer für den . 
Preis des lebten Wierteld mit großem Nachtheile erworben. _ 


. Um bei den batavifchen Reſcriptionen nicht biejelben Verluſte 
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zu machen, hatte man fie um eine Summe an fich gebracht, 
die meit unter ihrem eigentlihen Wertbe war. Die Güter 
wurben fehr langfam verfauft, und fo war auch die Noth ſehr 
groß. Die Armee von Italien erhielt ſich von den Gontribus 


‚tionen, ‘die fie erhob, aber die Armeen des Rheins, der Sams - 


bre und Maas, ded Innern, und die Marinetrupyen hatten furcht« 
bar gelitten. Mehrere Male zeigten die Truppen fchon Neigung 
zur Empörung. Die öffentlichen. Anflalten und die Hofpitäter 
befanden fich in außerordentlicher Geldverlegenheit, die Staats- 
gläubiger erhielten ihre Revenuen nicht. 

Man hatte zu Hilfsmitteln aller Art feine Zuflucht neh» 
men müffen. Wie bereits erwaͤhnt (Theil IV.) griff man . 
bei der Erfuͤllung gewiffer Obliegenheiten zur Verzoͤgerung. 
Die Rentiers erhielten nur ein Viertel in baarem Gelde ımd 
drei Viertel in Anweifungen, zahlbar in Nationalgütern; dieſe 
hießen Bons de trois quarts. Der Betrag der verficherten 
Schuld auf Lebendzeit und der Penſionen belief fih auf 248 
Millionen; dem zu Folge waren jebt nur 62 Millionen zu ° 
bezahlen, und die gewöhnlichen Ausgaben fo um 186 Millio⸗ 
nen verringert. Dieſer Verminderung ungeachtet ‘aber uͤberſtie⸗ 
gen die Ausgaben die Einnahmen noch immer. Obgleich man 
zwiſchen den gewöhnlichen und außergemöhnlichen Ausgaben eis 
nen Unterfchied gemacht hatte, beobachtete man ihn doch nicht bei 
den Ausgaben des Schatzes. Man. beftritt die außergemöhnlis 
hen. Ausgaben mit den Hilföquellen, die für die gewöhnlichen 
beftimmt waren, das. heißt in Ermangelung des Geldes zur 
Bezahlung der Truppen, oder der Lieferanten, die fie erhielten, 
nahm ınan die Gelder, die zur Beſoldung der öffentlichen Be⸗ 
amten beflimnit waren, Man verwechfelte nicht nur dieſe beis 
den Arten von Fonds, fondern man nahm auch noch Vor— 
(hüffe auf die Außenftände, und gab Anweifungen auf dieſen 
oder jenen Einnehmer, zahlbar dusch die zuerft bei ihm einges 
benden Gelder. Man gab den Lieferanten Anmeifungen auf 
die Schagfammer, und der Minifter beftimmte über die Reis 
benfolge der Bezahlung nad dem Beduͤrfniſſe. Dis gab zu- 
weilen Gelegenheit zu Mißbräuchen, aber ed gewährte das Mittel, 
die dringendften Ausgaben zu befriedigen, und einen ober den andern, 

| 8*+ 
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Bieferanten abzuhalten, den Muth -zu ‚verlieren, und feinen 


Dienft aufzugeben. In Ermangelung jeder Hilffquelle endlich. 


‚gab man Anmweifungen auf die Nationalgüter, Papiere, die je 
der Käufer ‚erhalten konnte. Dis war ein Mittel, welches 
man feit der Aufhebung des Papiergelves anmwendete, um auf 


die Verkäufe Geld voraus zu entnehmen. Aus diefem Zur 


flande der Finanzen entiprang ald natürliche Folge, daß nur 
aoch Lieferanten der fchlechteften Art, d. h. Abenteurer, fich der 
Regierung anboten, und dieſe zu den nachtheiligiien Abſchluͤſſen 
zwangen. Sie nahmen die Papiere, die man ihnen gab, nur 
um einen ſehr niedrigen Preis an, und erhoͤhten den der Le— 


bensmittel im Verhaͤltniß zu der Wahrſcheinlichkeit, oder der 


Verzoͤgerung der Bezahlung. Oft war man gezwungen, die 


| ſonderbarſten Anordnungen zu treffen, um gewiffen Bebürfniffen 


zu genügen. So hatte z. B. der Marineminifter Mehl für 
‚die Flotten gefauft, unter ber Bedingung, daß ber Lieferant, 
der es nach Breſt fchaffen -follte, einen Theil davon. in baa- 
rem Gelde entrichte, um den Sold der Matrofen- zu bezahlen, 
bie auf dem Punkte flanden, zu revoltiven. Die Entſchaͤdi⸗ 
gung für diefen Vorſchuß lag natuͤrlich in dem hohen Preife 
des Mehles. Alle dieſe Verluſte waren unvermeidlich, und 
. gingen aud ber Lage der Dinge hervor Sie der Regierung 


zur Laft legen, hieß eine Ungerechtigkeit begehen. Unglüdlicher _ 
Weiſe gab das ärgerlihe Benehmen eines der Directoren, ber- 


einen geheimen Antbeil an. dem Gewinn der Lieferanten hatte, 
- und weder feine Verfchwendung, noch ten Wachsthum feines 
Vermögens verbarg, einen Vorwand für alle Verleumdungen. 


Gewiß war es nicht der ſchmachvolle Gewinn eines Einzelnen, - 


ber den Staat in Noth brachte, aber man nahm daraus Ver—⸗ 
-anloffung, dad Directorium anzullagen, ed richte bie Finanzen 
zu Grunde, 
Ä Tür eine heftige und unredliche Sppofition lag bierin ein 
reicher Stoff zu Beſchwerden und böfen Plänen. Sie. bildete 
in ber That daraus fehr gefährlihe Sie hatte die Commif- 
fion für die Finanzen aus Männern. ihrer Wahl geibet, bie 
fehr fehlecht für die Regierung geftimmt waren. Dieſe Goms 
milfion ließ es ihre erſte Sorge fein, dem Rathe ber Fuͤnf⸗ 
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hundert durch den WBerichterflatter Gilbert» Desmolitres 
‚eine unrichtige Ueberfiht der Einnahme. und Ausgabe vor- 
legen zu laffen. Sie verminderte die eine bedeutend, und uͤber⸗ 
trieb die andere. Gezwungen, die Unzulänglihkeit der gewoͤhn⸗ 
lichen Hilfsquellen, wie Grundſteuer, Einſchreibegebuͤhren, Stem⸗ 
pelabgaben, Patente, Poſten und Douanen anzuerfenien, wies 
fie dennoch alle Auflagen zur&d, die man vorſchlug, den Dans 
gel zu erfeßen. Seit dem Anfange der Revolution hatte man: 
die indirecten Abgaben noch nicht wieder einführen koͤnnen. 
Man ſchlug eine Steuer auf Salz und’ Taback vor, doch bie 


Commiſſion behauptete, fie wuͤrde dad Volk erſchreckenz man 


wollte eine Lotterie errichten, fie verwarf fie als unmoraliſch; 
man beantragte eine Abgabe auf die Reiſepaͤſſe, ſie fand, daß 
ihr zu große Schwierigkeiten entgegenftänden.- Das Alles war 
mehr oder minder richtig, aber man mußte doch Hilfsquellen 
fuchen und ausfindig machen. Statt aller Hilfe verfündete die 
. Commiffion, daß fie fich ‚mit der Discufflon uͤber ein Geſetz, 
in Bezug auf die Gerichtskanzeleien befchäftigen würds Was 
das Deficit der außergewöhnlichen Einnahme betraf, fo war fie 
weit entfernt, ihm abzubelfen, fondern fürchte vielmehr baffelbe 
zu vergrößern, inden fie dem Directorium die Mittol unter 
fagte, durch welche dieſes es bisher möglich gemacht hatte,.von einem 
Tage zum andern zu leben. Es benahm fich dabei auf fol⸗ 
gende Weile: | 
Die Gonftitution hatte den Schag von dem Directorium 
getrennt. und daraus ein eigenes Inflitut gebildet, geleitet durch 
unabhängige Commiffarien, welche durch dis Nathöförper er 
nannt wurden, und Fein anderes’ Geſchaͤft hatten, ald die Ein- 
fünfte zu empfangen, und bie Ausgaben zu bezahlen. Auf 
diefe Weife hatte dad Directorium nicht die Leitung der Staat 
fonds; es gab Ammeifungen auf den Schatz aus, die es bis 
auf die Summe des Grebits einlöfte, der durch die Rathskoͤr⸗ 
per bewilligt war. Nichts konnte verderblicher fein, ats dieſe 
Einrichtung, denn die Verfügung uber Die Fonds iſt eine Maß 
regel der volifiredenden Gewalt, welche der Regierung eben fo 
zuftehen muß, wie die Leitung der Kriegdoperationen, und in 
welche die Rathskoͤrper ſich eben fo wenig einmifchen bürfen, 


x 
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als in die Beflimmung eined Feldzuges. Durch eine gefchidte 
und gewandte Auchilfe fchafft fogar ein Minifter häufig in 
dringenden Fällen augenblidliche Hilfsquellen. Daher _batten 
auch im vergangenen Jahre die beiden Näthe den Schab bis 
vollmächtigt, alle Schritte zu thun, die dad Directorium anord⸗ 
nen würde. Die neue Gommiffien beſchloß, die Mittel, durch 
welche dad Directorium fih am Leben erhielt, - abzufchneiden, 
indem fie ihm jede Gewalt über den Schag nahm. Zuerſt 
wollte fie, daß ed nicht mehr bad Recht haben dürfte, über 
den Ankauf der Papiere zu entfcheiden. Gab ed Papiere zu 
realifiren, die nicht in Umlauf waren, fo ſollten die Schat« 
Comniiffarien ſie ſelbſt und unter ihrer perſoͤnlichen Verant⸗ 
‚ Wortlichfeit negociren. Dann verfiel fie darauf, dem Directo⸗ 
vium dad Recht zu nehmen, die Reihenfolge zu beflimmen, in. 
welcher die Anweifungen bezahlt werben follten. Sie beantragte 
auch, ihm die. Vorausnahme auf die. Fonds zu unterfagen, 
welche bei den Departements» Caffen eingehen follten. Sie 
wollte fogar, daß alle ſchon ausgegebene Anmweifungen auf fpü- 
ter eingehende Fonds dem Schage eingeliefert, eingetragen und 
.. feiner Zeit bezahlt werden follten; das unterbrah und annul« 


— lirte alle ſchon gemachte Operationen. Außerdem flellte fie den - 


Antrag, den eingeführten Unterſchied zwifchen ben beiden Arten 
‚der Einnahme und Audgabe zur Verpflichtung zu machen, und 
zu verlangen, daß die gewöhnliche Ausgabe durch die gewoͤhn— 


liche Einnahme, die außergewöhnliche Audgabe durch die außers 


gewöhnliche Einnahme bezahlt werde; eine verberblihe Maaßre⸗ 
gel in einem Augenblide, wo man jedes Beduͤrfniß durch bie 
“ erften eingehenden Gelder deden mußte. - Allen diefen Anträgen 
fügte fie noch einen legten hinzu, gefährlicher, als die vorherge- 
henden. Wir fagten fo eben, daß der Verkauf der. National 
güter langfam vorwärts ging, und daß man ihn anticipirte, 
indem man Anweifungen audftellte, die nach dem Nennwerthe 
an Zahlungsitatt angenommen werben mußten. Die Lieferan- 
ten begnügten ſich mit biefen Anweifungen, die fie dann bei 
ben Käufern 'dver- Nationalgüter umſetzten. Diefed Papier ti» 
vahfirte freilich mit den Bons.de trois quarts, welche den 
Rentiers eingehandigt waren, und verminderte deren Werth 
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durch die Concurrenz. Unter bem Vorwande, bie unglüdlichen 


Rentiers gegen die Habgier ber Lieferanten zu befchüsen, flellte 


die Commiſſion den Antrag, nicht mehr zu erlauben, daß die 
Nationalguter mit den Anweifungen bezahlt werden bürften, 
weiche ‚den Lieferanten ertheilt worden waren. 

Ale diefe Anträge wurden durch den Rath der Fuͤnfhun⸗ 
dert angenommen, deſſen Majoritaͤt, blind hingeriſſen, kein 
Maaß und Ziel mehr beobachtete. Sie waren verderbnißvoll, 
und. bedrohten jeden Verwaltungszweig mit Unterbrechung. Du - 
das Directorium nicht mehr nach feinem Willen die Papiere 
negociren Eonnte, die e8 in Haͤnden hatte; da es die Reihen- 
folge der Zahlungen nicht mehr nach den dringendften Bedürfs - 
niſſen. beſtimmen konnte; da es ihm nicht mehr erlaubt war, 
im Nothfalle Vorfhuffe auf die zu erhebenden Abgaben einzus' 
ziehen, die gewöhnlichen Einnahmen zu ben außergemwöhnlichen 
Ausgaben zu verwenden, und endlich irgend ein- Papier, zahl⸗ 
bar in Nationalghtern, auszugeben, — war es all der Mit- 
tel beraubt, durch die es bieher Kebte, und die ihm bei der 
Unmsglichkeit, allen Bebürfniffen zu genügen, wenigſtens er- 
laubten, die drinzendflen zu befriedigen. Die angenommenen 
Manfregeln waren fehr gut in ruhigen Beiten die Ordnung 
berzuftellen, Gefahr bringend aber in der. Lage, in weldher 
man fi) jet befand... Die Conftitutioneslen machten zu deren 
Bekämpfung vergebliche Anftrengungen im Rathe der Künfhun« 
dert. Sie gingen dur, und die einzige Hoffnung beruhte 
nur noch auf dem Mathe der Alten. 

‘ Die Gonflitutionellen, die gemäßigten Feinde des Direfto- 
riums, fahen mit dem größten Schmerze die. Richtung, welche 
dem Rathe der Fünfhundert gegeben wurde. "Sie hatten ges 
- hofft, daß der Zutritt eined neuen Dritteld ihnen eher nüßlich, 
als Tchadlich fein, und daß er nur die Wirkung haben würde, die 


Majorität zu verändern, umd fie zu Herren des gefeßgebenden. - 


Körperd' zu machen. Ihr Oberhaupt, Carnot, . hatte fi 
denſelben Taͤuſchungen hingegeben, aber fie fahen fi) weit uͤber 
ihr Biel fortgeriffen, und Fonnten bei diefer Gelegenheit, wie bei 
allen andern erkennen, daß hinter jeder Oppoſition die Gontre« 
revolution mit ihren fehlechten Gefinnungen . fich verbirgt. Sie 


hatten viel mehr Einfluß bei dem Nathe der Alten, als: bei 


dem der. Fuͤnfhundert, und bemuͤhten ſich, die Verwerfung der 


\ Finanz = Beichlüffe e zu bewirken. Garnot hatte einen treuen 


Freund in dem Deputirten Lacuée; er ſtand auch in Ber: 
bindung mit. Dumad,- einem ehemaligen Mitgkiede des gefeß- 
gebenden Körperd. Er Fonnte auf dem Einfluß von Porta- 


lis, Zrongon»- Ducoudray, Lebrun, Barbe- Mar: 


bois rechnen, die ſaͤmmtlich gemäßigte Gegner des Direcko— 


riums warn, und die Anmaßungen der Clichyens tadelten. 
Durch die vereinigten Unftrengungen diefer Deputirten und bie 


Anordnungen des Rathes ber Alten wurden bie erften Anträge 
Gilbert Desmolitres verworfen; es waren die Bunfte, . 
welde dem Direktorium unterfagten, die Verhandlungen ded 
Schatzes zu leiten, die Reihenfolge der Bahlurigen zu beſtim⸗ 
men, und die gewöhnlichen und außergawöhnlichen Einnahmen 
nach feinem Gutdünfen zu verwenden. Diefe Verwerfung ver: 
urfachte den Gonftitutionellen, und im Grunde allen Gemäßig- 


ten, welche einen Kampf: fürchteten, eine lebhafte Freude, 
Carnot beſonders war dariiber hoch erfreut. Er hoffte 


neuerdings, daß man die Clichyend durch den Kath der Al 
ten im Baum. halten koͤnnte, und daß die Leitung der Geſchaͤfte 


feinen Freunden und ihm bleiben wuͤrde. 


Dis war aber nur- ein fihlechtes Palliativ. Der Club 


. von Clichy ertoͤnte von den heftigſten Aeußerungen gegen den 
Rath der Alten und neuen Plänen der Anklage gegen dab 


Direftorium, Gilbert Dosmolicres nahm feine, durch die 


. Alten verworfenen Anträge wieder auf, indem er hoffte, fie bei 


einer zweiten -Berathung durchzubringen, wenn er fie unter ans 
brer Form ſtellte. Beſchluͤſſe jeder Art gegen bie Negierung 
folgten einander in dem Mathe der Funfhundert. Man vers 
bot den Deputirten, früher ald ein Jahr nach ihrem Austritte 
aus dem geſetzgebenden Koͤrper Aemter anzunehmen. Im— 
bert-Colomès, der mit dem Hofe von Blankenburg kor⸗ 
reſponditte, machte den Antrag, dem Direktorium das durch ein 
Geſetz ihm zuſtehende Recht zu rauben, Briefe, die aus dem 
Auslande kamen, zu pruͤfen. Aubry, derſelbe, der nach dem. 


‚9. Thermidor in dem Heere eine Nealtion bewirkte, und 1795. 
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Bonaparte entſetzte, ſtellte den Antrag, dem Direktorium 
dad Recht zu nehmen, die Ofſiziere ihres Poſtens zu entſetzen, 
wodurch es eines. feiner wichtigften Fonftitutionellen Vorrechte 
beraubt wurde. Er ftellte auch den Antrag, die 1200 Gres 


‚nabiere, welche die Garde des gefeggebenden. Körpers bildeten; 


durch eine Compagnie. Artillerie und eine Schwarron Dragoner 


zu vermehren, und bad Commando dieſer ganzen Garde ben 
Inſpektoren des Saales zu verleihen; ein lächerlicher Antrag, 


der. zugleich Friegerifiche Pläne zu verrathen ſchien. Man 
zeigte die Ueberfendung einer Million an den Exfenaufjeher von 


Toulon an, eine Sendung, welche Bonaparte direft und 


ohne Vermittelung des Schatzes gemacht hatte, um die Abfahrt 
der Escadre zu beſchleunigen, deren er im’ adriatifhen Meere 


bedurfte. Diefe Million wurde durch den Schab in Beſchlag 


« 


genommen und nach Paris gebracht. -Man fprach von aͤhnli⸗ 
hen Sendungen, welche die Armee von Italien auf gleiche 
Meife an die Armeen der. Alpen, des Mheines, der Sambre 


und Maas gemacht hätten. Man erflattete einen langen Bes 


richt über Frankreichs Verhältniffe mit den vereinigten Staaten ; 
und wie fehr auch das Direktorium bei den Zwiſtigkeiten Recht 
hatte, die mit diefer Macht entflanden waren, tabelte man es 
dennoch bitter. "Die Muth anzuflagen, und alle Unternehmuns 
gen ber Regierung zu verdammen,- riß die Clichyens enbs 


lich noch. zu einem letzten Schritte Jin, der fuͤr ſie eine ver⸗ 


berbiiche Unbefonnenheit. war. . _ 
Die Ereigniffe in Venedig tönten durch ganz Europa wie⸗ 
ber. Seit dem Manifeſte von Palma⸗Nuova war diere Repu⸗ 


blik vernichtet, und die von Genua in Revolutionszuſtand, 


ohne daß das Direktorium den Raͤthen nur ein: Wort gefagt | 
hatte. : Der Grund diefed Schweigens Tag, wie man fah, .in 


der. Schnelligkeit der Operationen, eine Schnelligkeit, die fo 


groß war, daß Venedig aufgehört hatte, zu fein, ehe man ben. 
Krieg im gefebgebenden Körper berathen konnte. Der feitdem 
gefchloffene Vertrag war der Diökuffion noch nicht. unterworfen 
worden, jedoch follte dies binnen wenigen  Zagen geſchehen. 


Uebrigens war man weniger über das Schweigen des Direkto⸗ 


riums aufgebracht, als über den Sturz der ariſtokratiſchen Res 
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gierungen und Die Fortfchritte der Revolution in Italien. 
Dumolard, der weitſchweifige Redner, der ſeit zwei Jahren 
nicht aufhoͤrte, das Direktorium in dem Rathe der Fünfhun« 


dert zu bekämpfen, beihloß, eine Motion in Bezug auf die 


Ereigniffe in Venedig und Genua zu ftellen. Das Unternehs 
men war fühn, denn man mußte, mit dem Diseftorium zus 


gleich, den General Bonaparte angreifen. Dazu war es 


n 


nöthig, der allgemeinen Bewunderung und einem Einfluffe zu 


trotzen, der koloſſal geworden war, feitbem der General Des 
fireih zum Frieden gezwungen hatte, und als General und 


Unterhändler von Mailand auch das Geſchick Europaꝰs zu lei⸗ 
ten ſchien. Alle Clichyens, die noch einige Klugheit be— 
ſaßen, drangen in Dumolard, daß er feinen Plan aufge— 
ben moͤchte, aber er beharrte dabei, und in der Sitzung 
vom 5. Meſſidor (23. Juni) hielt er die Motion uͤber die 


Ereigniffe in Venedig. 
„Das Geruͤcht — fagte er — dad man nicht unterdruͤk⸗ 


fen Tann, theilt üterall die Nachrichten unſrer Siege über die 


Venetianer und die Staunen erregende Revolution mit, durch 
die fie gekrönt worden find. Unfere Truppen find im ihrer 
“ Hauptftadt; ihre Marine ift und ausgeliefert, die aͤlteſte Re— 
gierung Eurspa's ift vernichtet; fie erfcheint im Nu unter des 


mofratifchen Formen wieder; unfere Eoldaten trotzen den Flu⸗ 
then des. adriatifchen Meeres, und werden nach Corfu geführt, 
um bie neue Revolution zu vollenden. — Nimmt man bdiefe 
Ereigniſſe als wirklich an, fo folgt daraus, daß das Direkto— 
rium verſteckt den Krieg geführt, den Frieden gefchloffen hat, 


und in gemiffer Hinfiht ein Bündniß mit Venedig eingegan- . 


gen ift, und das Alles ohne Eure Mitwirkung. — ind wir 


Denn nicht mehr das Wolf, welches den Grundfab aufftellte, 


und durch die Gewalt der Waffen vertheidigte, daß es unter 


feinem Vorwande fremden Mächten zuftehe, fich in bie Regie⸗ 
rungsform eines andern Staates zu miſchen? Hatten wir, 


durch. die Venetianer beleidigt, das Recht, ihren politiſchen In« 
flitutionen den Krieg zu erklären? Stand ed und ald Sie 
gern und GEroberern zu, an ihrer fcheinbar unvermutheten Res 


- volution thätigen Theil zu nehmen? Sch unterſuche hier nicht, 


Enz 
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welches Loos man Venedig vorbehaͤlt, und beſonders ſeinen 


Provinzen des Feſtlandes. Ich pruͤfe nicht, ob ihre Beſitznah⸗ 
me, die vielleicht ſchon vor den Attentaten beſchloſſen war, 
welche ihr zum Vorwande dienten, nicht dazu beſtimmt iſt, in 
der Gefchichte als wuͤrdiges Gegenſtuͤck zu der Theilung Polens 
genannt zu werden. Ich unterbreche diefe Betrachtungen, und 
frage, die Gonftitutionsafte in der Hand, wie dad Direktorium 
die gänzliche Unwiffenheit rechtfertigen will, in welcher es den 
gefeßgebenden Körper, in Bezug auf fo viele außerordentliche 


Ereigniſſe zu laſſen ſucht?“ 


Nachdem Dumolard ſich mit den Angelegenheiten Ve⸗ 
nedigs beſchaͤftigt hatte, ſprach er von denen Genua's, welche 
wie er ſagte, denſelben Charakter truͤgen und die Intervention 
der franzoͤſiſchen Armee und ihrer Fuͤhrer vermuthen ließen. Er 
ſprach auch von der Schweiz, mit der man, wie er ſagte, 


wegen eines Schiffahrtsrechtes in Streit ſei, und fragte ob 
man alle mit Frankreich verbuͤndete Staaten democratiſiren 
wolle. Er lobte oft die Helden Italiens, ſprach aber nicht 


ein einziges. Mal von dem General en chef, deffen Namen 
damald jeder Mund mit lauten Lobfprüchen zu nennen ftrebte. 
Dumolard endete mit dem Antrage, von dem Directorium 


. Erklärung über die Ereigniffe in Venedig und Genua und über 


die Verhältniffe zwifchen Sranfreih und der. Schweiz: zu for 
dern. — Diefe Motion verurfachte ein allgemeines. Staunen 
und bewied die Kühnheit der Clichyend. Sie follte ihnen bald 


theuer zus fliehen Fommen. In Erwartung bder-traurigen Fol⸗ 


gen zeigten fie ſich voll Arroganz, verkünbeten laut die größe 
ten Hoffnungen, und ſchienen in kurzer Beit die Herren der 
Regierung fein zu müfjen. Ueberall herrſchte daffelbe Vers 
trauen und Diefelbe Unflugheit wie _im Vendémiaire. Die 
Emigranten Eehrten in Maffe zuruͤck. Man ſchickte von Paris 
aus eine Menge falicher Paffe und falfcher. Aufenthaltscertificäte 


| na allen Theilen Europas. In Hamburg. wurde damit 


Handel getrieben. Die Emigranten kehrten dur bad Hollaͤn— 


J 


diſche Gebiet, den Elſaß, die Schweiz und Piemont zwruͤck. 
Das Gefallen, welches jeder Franzoſe an feinem ſchoͤnen Va— 
terlande findet, ſo wie bie Leiden, denen fie in der Srembe 
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unterworfen waren, führten fie zuruͤck; uͤberdis hatten fie nichts 
mehr von dem Kriege zu hoffen, feit die Berhandlungen mit 


Deſtreich angeknuͤpft waren; fie mußten ſelbſt die Aufloͤſung des 


Conde'fchen Corps fürchten, und wollten daher durch den $rie- 


den und Intriguen im Innern die Gontrerevolution zu bewerf- 


ftelligen fuchen, welche fie mit Hilfe der fremden Mächte nicht 
hatten bewirken koͤnnen. Uebrigens wollten fie in Ermanges 
lung einer Gontrerevolution wenigftend ihr Vaterland wieder- 
fehen und einen Theil ihres Wermögend wieder erlangen. 
* Durch die Theilnahme, die fie überall fanden, wurde es ihnen 
in der That taufendfach erleichtert. Die Agiotage mit den 
verſchiedenen Papieren, die als Zahlung ‚für dad Nationalgut 
angenommen wurden, und die Leichtigkeit, fich dergleichen Pas 
piere um .niedrigen Preis zu verfchaffen, die Begünftigung der 
localen Verwaltungsbehoͤrden gegen bie verbannten Familien, 


die Gefaͤlligkeit der Verſteigerer, die ſich zuruͤckzogen, ſobald 


ein fruͤherer Eigenthuͤmer ſeine Guͤter unter vorgeblichem Namen 
zuruͤckkaufen ließ, erlaubte den Emigranten, mit ſehr geringen 


Summen wieder zu ihren Beſitzungen zu gelangen. Beſonders 


die Prieſter kehrten in Maſſen zuruͤck. Sie wurden von allen 


Frommen Frankreichs aufgenommen , ernaͤhrt, untergebracht; 


man errichtete ihnen Kapellen in den Haͤuſern und unterſtuͤtzte 
ſie durch Sammlungen mit Geld. Die alte Kirchenhierarchie 
war heimlich wieder hergeſtellt. Keine der neuen Begraͤnzun⸗ 


gen der buͤrgerlichen Conſtitution des Clerus war anerkannt. 


— 


Die alten Dioͤcefen beſtanden noch; Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe 


verwalteten ſie ins Geheim und ſtanden im Verkehr mit Rom. 


Durch fie und. ihre Diener wurden alle Gebräuche des katho— 


liſchen Cultus vollzogen; fie hörten Beichten, fie tauften, und 


trauten die Perfonen, welche. der alten Religion treu geblieben 


waren. Alle müffigen Chouans eilten nach Paris und verei⸗ 
nigten fi dort mit den Emigranten, deren Zahl mehr als 
: 5000 betragen follte. Als fie das Benehmen der Fuͤnfhun⸗ 
dert, und die Gefahren bed Directoriums fahen, glaubten fie, 


daß wenige Tage hinreichen würden, die fo lange erfehnte Ca— 


taftrophe herbeizuführen. Sie fülten ihre Briefe ins Auf- 
land durch ihre Hoffnungen. Bei Dim Prinzen von Conde, 


u \ 
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⸗ 


deſſen Corps ſich nach Polen zuruͤckzog, bei dem Praͤtendenten, 


der in Blankenburg war, bei dem Grafen Artois, der 


fih in Schottland aufyielt, zeigte man die. größte Freude. 


_ Mit verfelben Trunkenheit, von der man in Goblenz befallen 


4 


wurde, als man glaubte, im Gefolge des Königs von Preu⸗ 
fer in vierzehn Tagen in Sranfreih einziehen zu koͤnnen, 
machte man neue Pläne zur Ruͤckkehr; man fprach davon, 
man fcherzte darüber, als wäre es ein fehr nahes Ereigniß. 


Die Staͤdte, welche der Grenze nahe lagen, füllten ſich mit 


Leuten an, die voll Ungeduld auf den Augenblid warteten, 
Frankreich wieder zu fihen. Bu all diefen Zeichen muß man 
noch die wahnſinnige Sprache der royaliftifchen Journale hinzu⸗ 
fügen, teren Wuth mit der Verwegenheit und den Hoffnun⸗ 
gen ihrer Parteien wuchs. u 

Das Directurium war durch feine geheime Polizei von allen 
dieſen Bewegungen unterrichte. Dad Benehmen der Emi⸗ 
granten, die Richtung der fünf Hundert ſtimmte mit der Er» 
klaͤung Duverne⸗de-Presle's überein, die Eriftenz einer 
wirklichen Verſchwoͤrung darzuthun. Duverne=-de-Presle 
hatte, ohne fie zu nennen, 180 Deputirte als Mitverfchwome 
bezeichnet. Namentlih hatte er nur Lemerer und Merfan 
angegeben, und gefagt, die Webrigen waͤren ſaͤmmlich Mitglies 
der des Clubs von Clichy. Er irrte. darin, wie man gefehen 
bat. Die meiften Clichyens, fuͤnf oder ſechs vielleicht ausge⸗ 
nommen, bandelten nur durch die Gewalt der Meinung, und 
nicht als Verſchwoͤrer. Das Directorium aber, getäufcht durch 
den Schein und bie Erklaͤrung Duverne-de⸗-Presle's, 
glaubte ſie wiſſentlich in ein Complot verſtrickt und ſah in ih⸗ 
nen nur Verſchworene. Eine Entdeckung, die Napoleon in 
Italien gemacht hatte, enthuͤllte ihm ein wichtiges Geheimniß 
und vermehrte noch feine Furcht. Der Graf d' Entrai⸗ 
gues, der Agent: bed Prätendenten, feine Mittelsperſon mit 
den Intriguenſchmieden in Frankreich, und der Vertraute aller 
Geheimniſſe der Emigration, hatte ſich nach Venedig geflüchtet. 
Als die Franzoſen dort einzogen, ward er ergriffen und an 
Bonaparte ausgeliefert. Dieſer konnte ihn nach Frankreich 
ſenden, um ihn dort als Einigrant und Verſchwoͤrer erfchießen zu 


N 
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laffen; er ließ fi fich aber rühren , und ſtatt ihn dem Tode zu 
uͤberliefern, zog er es vor ſich ſeiner und ſeiner Mittheilung en 
.zu bedienen. Er wies ihm die Stadt Mailand als Gefaͤng— 

niß an, gab ihm etwas Geld, und’ ließ fih von ihn alle G-- 
heimniſſe des Prätendenten erzählen. Gr erfuhr fo die voll 
kommene Gefchichte. von dem Verrathe Pichegru's, wel⸗ 
cher der Regierung verborgen blieb, und wovon Rewbell 
allein einigen Verdacht hatte, den aber ſeine Collegen ſchlecht 
aufnahmen. D'Entraigues erzählte Bonaparte, was 
er wußte und machte ihn mit allen Intriguen der Emigration 
vertraut. Außer dieſen muͤndlichen Entdeckungen erlangte man 
auch noch ſehr merkwuͤrdige Aufſchluͤſſe durch die Papiere, welche 
mit dem Portefeuille des Grafen d'Entraigues in Venedig 
mit Beſchlag belegt worden waren. Unter andern Papieren, war. 
babei ein fehr wichtiges, enthaltend ein langes Gefpräch zwi⸗ 
fhen d’Entraigued und dem Grafen von Montgail— 
lard, worin diefer die erfle Verhandlung mif Pihegru er 
zahlte, welche wegen des - Eigenfinnes ded Prinzen Condé 
fruchtlos geblieben war. D’Entraiguesd hatte Diefes Ges 
fpräch niedergeföhrieben *), - und ed wurde, wie man erwähnt, 
in feinen Papieren gefunden. Berthier, Clarke und Bo= 
naparte unterzeidgneten es auf der Stelle, um die Authentis 


*) Herr von Montgaillard behauptet in jeigen Werke voller Ver—⸗ 
leumdungen und Srrthümer, duß diefes Actenſtück zwar wahre Thatfachen 
enthielte, im Grunde aber faljch und duch Bonaparte, Berthier 
und Elarke fabrigirk fei. Das Gegentheil ift eriwiefen, und man ers 
Fennt leicht das, Intereffe, welches Herr von Montgaillard dabei hatte, 
feinen Bruder. wegen des Geſpräches zu rechtfertigen, welches ihm in dies 
ſem Papiere zur Laft gelegt wird. Es iſt jchwer anzunehmen, daß drei 
fo bedeutende Perfonen es wagen follten, ein Falfum zu begehen. Solche 
Handlungen find in unfern Zagen eben fo felten, wie die Vergiftungen. 
Clarke ift in Folge des Fructidors entfegt worden,. und gehörte zu der 
. Yartei Carnot. Es ift nicht ſehr wahrfcheinlich, daß er ſich dazu herge⸗ 
geben habe, Documente zu fabriziren, welche den Fructidor unterſtützten. 
Dann war die Sache aͤuch ungenügend für den Gebrauch, zu dem man ſie 
. beftimmte; hätte man ein Falſum begehen wollen, hätte man es wohl ge: 
nügend gemacht. Alles beweift alfo die Lüge des Herrn von Mont: 
gaillard. 
S “ 








* 


—3 


— 


* 


— 133 — 


citaͤt derſelben darzuthun, und ſchickten es nach Paris, — Das 
Directorium hielt es geheim, eben fo, wie die Ausſagen Duver⸗ 


ne⸗de⸗Presle's, und wartete auf eine Gelegenheit, fich ders 
felben mit Nutzen zu bedienen. Es hatte aber jest Feine Zwei⸗ 
fel mehr über die Rolle Pichegru's in dem Rathe der Fünfe 
hundert; es erklärte fih feine Niederlagen, fein verſchrobenes 
Benehmen, feine Weigerung, nad Stodyolm zu gehen, und. 
feinen "Einfluß auf die Glihyend. Es vermuthete, daß Pi— 
chegru an der Spitze der 180 feiner. Mitverfchworenen die - 
Gontrerevolution vorbereite. 

Die fünf Directoren waren verſchiedener Meinung feit, der 
neuen Nidtung,-welhe Carnot eingefhlagen hatte und in 
welher Barthilemy ihm folgte. . Dem Syſteme der Res 


'gierung blichen nur. noh Barrad, Rewbell, Larevels 


liere-Lepaux freu. Diefe drei Directoren waren unter fich 
nicht fehr einig, denn Rewbell, ein gemäfigted Gonvent3- 


glied, hafte in Barras einen Anhänger Danton’s, und 


begte außerdem den größten Widerwillen gegen feine Sitten 
und feinen Charakter. Larevellidre fland in. einiger Ver⸗ 


bindung mit Rewbell, hatte aber wenig Verkehr mit Bars, 
rad. Die drei Directoren waren nur durch bie leichmaͤßig⸗ 
keit ihrer gewoͤhnlichen Stimmabgabe verbunden. * Alle drei 


waren ſehr unwillig gegen die Faction von Clichy. Bar— 
rab empfing zwar der Leichtigkeit ſeiner Sitten wegen die 


‚Emigranten bei fih, hörte aber dennoch nicht ‘auf zu fagen, 


daß er das Pferd befleigen, den Säbel in. die Fauſt nehmen, 
fi an die Spike der Vorſtaͤdte feßen und alle Eontrerevolu- 


. tionaire” der Fuͤnfhundert niedermegeln wollte.  Nemwbelt 
fprach fich nicht fu aus; er ſah Alles verloren, und obgteich 


— 


er entſchloſſen war, ſeine Pflicht zu thun, glaubte er doch, 


daß ſeinen Collegen und ihm bald nichts bleiben wuͤrde, als 
ſich zuruͤckzuziehen. Lare velliere-Lepauxr, eben ſo muthig, als 


reqchttſchaffen, dachte, daß man dem Sturm die Spitze bieten 


und Alles verſuchen müffe, um die Nepublit zu retten. Das 


‚Herz nicht von Haß erfillt ‚ ‚Eonnte er .ald Band zwiſchen 
Barras und Rewbell dienen und hatte bejchloffen, - ihr 


Vermittler zu werden. Er wendete fih zunähft an Rew— 
Ä . | | 
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beit, deſſen Nechtfchaffenheit und Aufklärung er innig achfete, - 
erflärte ihm feine - Abfichten, und fragte ihn, ob er ihm bei- 
ftehen wollte, die Revolution zu retten. Rewbell nahm 


..  diefe Eröffnungen mit’ aller Wärme auf und verfprach die un- 


bedingteſte Ergebung. Es handelte fih darum, Barras ge 
wiß zu fen, deffen Eraftige Sprache feine Collegen durdhaus 
noch nicht beruhigte. Sie vermutheten bei ihm weder Recht⸗ 
fhaffenheit noch Grundſaͤtze ‚ fie ſahen ihn von allen Parteien 

„umgeben, fie hielten ihn eben fo fühig fich der Emigration zu 
verkaufen, als fih an die Epige der Vorſtaͤdte zu flellen ünd 
einen fürchterlihen Handſtreich auszuführen; fie fürchteten das. 
Eine eben fo fehr, als das "Andere. Sie wollten die Repu- 
blik Durch. eine Handlung der Kraft reften, fie aber nicht durch 


. neue Morbthaten gefährden. Durh Barrad Sitten abge 


ſchreckt, mißtrauten fie ihm zu ſehr. Larevellière über 
nahm es, ibn zu bearbeiten. Barras war entzüct, fich mit 
feinen beiden Collegen zu verbinden, ſich ihren Beiſtand zu 
ſichern, beſonders aber fühlte er ſich durch das Buͤndniß mit 
ihnen gefchmeichelt, flimmte allen ihren Plänen bei und ſchien 
ſich ihren Anfihten ganz zu fügen. - Won dieſem Augenblicke 


. an, waren fe überzeugt,. eine fefle Majotität zu bilden und . 


buch ihre vereinigten drei Stimmen den Einfluß Carnot's 
und Barthelemys zu-vernicten. Es handelte fich darum, 
zu wiffen, welche Mittel fie anwenden ‚mußten, die Verſchwoͤ⸗ 
rung zu vernichten, von der fie vermutheten, daß fie fo. große 
Verzweigung in. beiden Nathäförpern habe. Die gerichtlichen 
- Mittel anzuwenden, Pihegru und feine Mitfchuldigen zu: de⸗ 
nunciren, ihre Anklageacten von dem Mathe der Fünfhundert 
zu fordern und fie dann richten zu laſſen, war durchaus un⸗ 
möglich. . Ucberdis Fannte man nur.die Namen Pihegru, 
Lemerer und Merſan; man. glaubte zwar die Andern an 
‚ ihren Verbindungen, ihren Intrigen, -ihren heftigen Anträgen: 
in dem Club von Elihy und .in dem Rathe der Fünfhun: 
dert, zu erkennen, aber fie wurden nirgend genannt. Piche- 
gru und zwei oder drei Deputirte verurtheilen laſſen, hieß 
nicht die Verſchwoͤrung vernichten. Ueberdis hatte man nicht 
‚einmal die Mittel, Pichegru, gemerer und Merfan 
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verurtheilen zu laſſen; denn die Bewelſe gegen fie- waren zwar 


zur moralifchen Ueberzeugung ‚hinreichend, aber fie genügten 
nicht, die Richter ein Verdammungsurtheil fprechen zu laffen. 


Die Ausfagen Duverne-de-Presle's und des Grafen 


d' Entraigues waren unzureichend, ohne den Beiſtand muͤnd⸗ 


licher Zeugniſſe. Doch darin beſtand noch nicht die groͤßte 


Schwierigkeit. . Hätte man gegen Pihegru auch alle die 


Beweiſe gehabt, die man nicht befaß, fo hätte man doch den 


Sünfhundert bie ‚Anklage entreißen müffen; und wären die Be⸗ 


weife Elarer geweſen, al& der Zug, fo würde doch die Majo⸗— 
rität fie nimmer anerfannt haben, "denn das hieß, dem Schul: 
digen feinen eignen Mitſchuldigen Überliefern. Diefe Gründe 
waren fo einleuchtend, daB Larevelliere und Nemwbell. 
ungeachtet ihrer Neigung für die Geſetzmaͤßigkeit gezwungen 
waren, auf jeden Gedanken eines regelmaͤßigen Urtheiles zu 
verzichten und zus einem Staatsſtreiche ihre Zuflucht zu nehmen. 
Traurige und beweinenswerthe Hilföquelle, in ihrer Lage und 
bei ihren: Beforgniffen . aber die einzig mögliche. Zu gewaltfas 


men Mafregeln entfchloffen, wollten fie dennoch Feine blutigen, 
“und fuchten die. revolufionairen Neigungen Barras,zu unter 


drüden. Ohne noch über die Art und ven Augenblick der 
VBolziehung einig. zu fein, blieben fie bei dem Gedanken ftehen, 
Pihegru und feine 180 muthmaßlichen Mitverfhworenen 
verhaften zu laffen, fie dann dem gefäuberten. Corps legisla- 
tif zu übergeben, und von ihm ein außerordentliched Gefeh zu 


verlangen, welched ihre Verbannung ohne Urtheilöfpruch decre⸗ 


tirte. . In ihrem gewaltigen Mißtrauen täufchten fie fich über 
Carnot; fie vergaßen fein vergangenes Leben, feine flrengen 
Srundfäbe, feine Starrföpfigkeit, and hielten ihn faf für eis 


nen Verräther. Sie fürchteten, dab er im Verein mit Bar- 
thelemy in dem Cemplot Pichegru's fi. Seme Sorg⸗ 


falt, die Oppofition um fih zu fanmneln und ich zum ‚Haupt 
derfelben zu machen, war in. ihren Uugen ein Beweis jeiner 
verbrecherifchen Mitfchuld. Sie waren jedoch noch nicht uͤber- 


zeugt, aber entfchloffen zu einen kuͤhnem Streiche, wollten fie 
ihn nicht halb vollbringen und die Strafbaren treffen, [eilt an on 


ihrer Seite und. in dem Hekzen des Directoriums. 
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Sie kamen darin überein, zur Vollſtreckung ihres Planes 
Alles vorzubereiten und ihre Feinde forgfam zu erfpähen, "damit 
der paffende Augenblid nicht verfaumt würde. Zu einem fo 
kuͤhnen Streiche entfchloffen, beburften fie der Unterftüßung. 
Die patriotifche Partei, die ihnen: diefe allein gewähren Tonnte, 
teilte fich, wie ehedem, in zwei Klaffen; die Eiren feit dem 
‚9. Thermidor noch immer wuͤthend, hatten feit drei Jahren bie 
Sarbe noch nicht gewechfelt, fahen den gezwungenen Weg der 
Nevolution nicht ein, betrachteten die Gefegmäßigfeit ald ein 
den Gontrerevolutionairen gemachted Geſtaͤndniß, "und wollten 
nichts, als Rache und Verbannung Obgleich das Directos 
rium fie in ber Perfon Baboeuf's getroffen hatte, waren 
fie doch mit ihrer gewöhnlichen Ergebenheit bereit, zu Seiner. 
Hilfe herbeizueiten. Aber fie waren zu gefährlich zu benußen, 
‚und man Fonnte hoͤchſtens am Tage der Außerften Gefahr fie 
anftellen, wie man am’ 13. Vendemiaire gethan hatte, und 
auf die Opferung ihres Lebens zählen. Sie hatten an ber 
Estte Bonaparte's und auf den Stufen der Kirche von 
Saint⸗Roch hinlänglich bewiefen, weffen fie an dem Tage der 
Gefahr fügig waren. Außer diefen glühenden Patrioten, die 
faft ſaͤmmtlich durdy ihren Eifer ober ihre thätige Mitwirkung 
zu der Revolution betheiligt waren, gab es noch gemäßigte 
Patrioten einer höheren Klaffe, welche mehr oder minder den 
Gang ded Directoriums billigten, dennoch aber die Republik, 
auf die Geſetze geſtuͤtzt, wollten, und die ungeheure Gefahr 
ſahen, welcher ſie durch die Reaction ausgeſetzt wurde. Dieſe 
entſprachen den Abſichte Rewbell's und Larevellieres 
vollkommen und konnten dem Directorium eine Stuͤtze ſein, 
wenn auch nicht durch die Gewalt, doch durch die Meinung. 
Man fah fie wechſelsweiſe in den Salons bei Barras, wels 
cher für feine Collegen die Nepräfentation führte, oder in de⸗ 
nen der Frau von Stael, welche Paris nicht verlaſſen hatte 
und durch den Reiz ihres Geiſtes ſtets um ſich verſammelte, 
was Frankreich Glaͤnzendes beſaß. Benjamin Conſtant 
nahm hier den erſten Rang durch feinen Geiſt und die Schrif⸗ 
ten ein, welche er zu Gunften bed Directoriumd herausgege- 
ben hatte Man ſah hier auch Herrn von Talleyrand, 
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der in ben letten Zeiten des Convents von der Emigranten- 


Liſte geſtrichen, und mit der Hoffnung nah Paris zuroͤckge⸗— 
‚Fehrt war, die Laufbahn großer diplomatifcher Poften wieder zu 
betreten. Dieſe ausgezeichneten Männer, tie Gefellichaft der 


Regierung bildend, hatten beichloffen, einen Verein zu begrüns 
den, welcher .ein Gegengewicht gegen den Einfluß von Elichy 


‚ abgeben, und im entgegengefegten Sinne die politifhen Fragen 
abhandeln follte Er wurde „conflitutioneller Kreis’ genannt. 


Er verfammelte bald alle die bezeichneten Männer, fo wie die 


Mitglieder des Confeild, welche mit dem Directorium flimmten, 
d. h. faft das ganze lebte Gonventöbrittel. Die Mitglieder 
bes gefeßgebenden . Körperd, welche” ſich Gonftitutionelfe nann⸗ 
ten, haͤtten ſich ebenfalls in den neuen Kreis begeben ſollen, 
denn ihre Meinung war dieſelbe, aber durch verletzte Eigenliebe 
und ihre Zwiſtigkeiten in dem geſetzgebenden Koͤrper mit dem 
Directorium entzweit, beharrten fie dabei, allein ftehen zu blei= 
ben zwiſchen dem conflitutionellen Kreife und dem Club von 
Clichy, als ein Gefolge der Directoren Garnot und Bar- 


thelemy und der Deputirten Trongon- Ducoudray, 


Portalis, Lacuée, Dumas, Doulcet- Pontecou-= 


lant, Siméon und. Ehibaudeau. Benjamin Cons 


fant redete mehrmald in dem conftitutionelfen Kreife. Auch 

Herrn von Talleyrand hörte man. hier. Dieſes Beiſpiel 
wurde nachgeahmt, und Kreife derfelben Art, freilich aus min- 
der auägezeichneten Männern und minder gemäßigten Patrioten 
beftehend, bitdeten fich überall. Der conftitutionelle Kreis wurde 
am 1. Meffivor, Jahr V, einen Monat nah dem erften Prais 
rial, eröffnet. Kurze Zeit darauf gab es ſchon Ahnliche Kreife in 
ganz Frankreich; die eifrigfien Patrioten vereinigten fich in 
denfelben, und durch eine ganz natürlihe Reaction fah man 
faft die Sakobinerpartei wieder gebildet. 

Doch dis war eim verbrauchtes und nicht fehr nüßliches 
Mittel. Die Clubs waren in Frankreich in der Achtung ges 
ſunken und durd die Gonflitution der Mittel beraubt, wieder 
mächtig zu werden. Das Directorium hatte zum Glüd noch 
eine andere Stüße: die Armeen. Zu diefen fchienen fich die 
republifanifchen Grundfäge, geflüchtet zu haben, feitdem die Leis 
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den der evolution im Innern eine fo heftige und allgemeine 
Reaction herbeigeführt hatten. Jede Armee ift der Segierung 


zugethan, welche -fie organifirt, unterhält, belohnt; aber die re— 


publifanifchen Eoldaten fahen in dem Directorium nicht nur bie. 
Häupter der Regierung, fondern auch bie einer Sache, für 


„welche fie fih 93 in Maſſe erhoben, für die fie feit fechs 


Jahren gefämpft und’ gefiegt ‚hatten. Nirgendd war die An— 


hänglichfeit an die Revolution größer, als bei der Armee von 
Stalin. Sie beftand aus jenen Revolutionairen ded Südens, 


die eben fo ungeftüm. in ihren Meinungen, ald in ihrer Tas 


pferfeit waren. Generale, Offtziere, Soldaten waren mit Eh⸗ 
ren überhäuft, mit Gold überladen, mit Gentffen überfättigt. 
Sie Hatten durch ihre Siege einen unmäßigen Stolz befom- 


men. ie wurden von dem, wad im Innern vorging, durch 


die Zeitungen unterrichtet, die man fie leſen ließ, und fprachen 
nur davon, über die Alpen zurüdzugeben, und die Ariftofraten 
in Paris nieverzumegeln. . Die Ruhe, deren fie feit der Unters 
zeichnung der Präliminarien genoffen, trug noch mehr dazu bei, 
durch Unthätigkeit ihren Eifer zu regen. Maffena, Jou— 
bert, und befonderds Augereau, gaben das Beiſpiel des 
glühendften Republikanismus. Die Truppen, vom Rheine fom- 


mend, waren nicht minder Republifaner, aber Fälter, gemaͤßig⸗ 


ter, und Hatten unter Moreau mehr ruhigen Sinn und Die: 


ciplin erworben. Bernadotte commandirte fies er flellte 


fih, als hätte er eine forgfältige Erziehung genoffen, und fuchte 


fi) durch feinered Benehmen unter feinen Kameraden audzus . 


zeichnen. Bei feiner Diviſion brauchte man dad Wort Herr, 
während man in ber ganzen Armee Staliend nur den Titel 
Bürger dulden wollte Die alten Soldaten Stalins, Wuͤſt⸗ 
linge, unverſchaͤmt, Händelmacher, wie alle Suͤdlaͤnder, verzo⸗ 
gene Kinder des Sieges, warm ſchon als Nebenbuhler ber 
Tapferkeit mit den Soldaten des Rheines in Zwiſt; jetzt be— 
gann auch noch eine Nebenbuhlerſchaft, nicht der Meinung, 
wohl aber der Gebräuche und der Gewohnheiten. Sie wol» 
ten von der Benennung Herr nichts wiffen, und wechſelten 


deshalb oft Säbelpiebe mit ihren Kameraden des Mheines, 


Die Divifion Augereau befonberd, welche, wie ihr General, 
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fi durch ihre revolutionaire Sraltation außzeichnete, war fehr 
gereist. Es war eine energifche Proclamation des Generald 
nö:hig,. fie im Zaume zu "halten, und den Duellen ein Ende 


zu. machen. Die Benennung Bürger allein wurde genehmigt. - 
Der. General Bonaparte ſah mit Freuden den Geiſt 


des Heeres, und begünftigte deffen Aufſchwung. Seine erflen 
- Siege. waren fäntmtlich gegen die. royaliftifche Faction errungen 
worden, fowohl vor Toulon, ald am 13, Bendbemiaire. Er 
war daher von allem Anfange mit ihr entzweit, Seitdem 
hatte fie ſich .angelegen fein laffen, feine. Triumphe zu verkleis 


nern, weil deren Glanz auf die Revolution zurücdfie. Beſon⸗ 


ders die letzten Angriffe erfüllten den General: mit Zorn. Er 


bielt fih nicht mehr, - ald er die Motion Dumolard’& lad, 


und erfuhr, daß der Schatz die Milton in Befchlag genommen, 
bie. er nach Toulon gefendet hatte:  Uußer” diefen _ befonbern 
. Gründen, die royaliſtiſche Faction zu verabfcheuen, hatte er noch 


einen allgemeinern und fiefern; biefer lag in feinem Ruhme und 


der Größe feiner Role. Was Fonnte ein König für fein Ges 
ſchick thun? So hoch er ihn auch erhob, blieb doch diefer 


- König immer über ihm. Unter der Republif dagegen uͤber⸗ 


ragte kein Haupt das ſeinige. Traͤumte er auch fein unge 
heures Geſchick noch" nicht, fo ſah er wenigſtens in der Repu⸗ 
blik kuͤhne und gewaltige Unternehmungen voraus, die der 
Kuͤhnheit und der Gewalt ſeines Genies entſprachen, waͤhrend 
Frankreich durch einen Koͤnig zu einer dunklen, beſchraͤnkten 
Exiſtenz zuruͤckgefuͤhrt worden wäre. Was er daher auch mit 
dieſer Republik begann, ob er ihr diente, oder fie unterdrüdte, 
fo fonnte Bonaparte nur mit-ihe und durch ‚fie groß fein, 


® 


und mußte fie baber wie feine eigene Zukunft lieben. Daß. 
ein Pihegru durch ein Schloß, eine Million- und einen 


Titel ſich verlocken ließ, iſt begreiflich, aber der Eroberer Ita— 
Nliens bedurfte für feine gluͤhende Einbildungskraft einer andern 

Perſpective: die einer neuen, durch ſeine Hand umgewaͤtz 
ten Welt. 


Er ſchrieb daher dem Directorium, er und ſein Heer ſeien 


bereit, zu ſeinem Beiſtande zu fliegen, um die Contrerevolutio⸗ 


Hain in das Nichts zuruͤckzuwerfen. Er ſcheute fi nicht, 


t 


.  terbrüden. 


— 
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Rathſchlaͤge zu ertheilen, und forderte bad Directorium laut 


auf, einige Verraͤther zu vernichten und einige Preſſen zu un« 
Sn der Myein-Armee war die Stimmung ruhiger. Es 
gab dort einige verdaͤchtige Dffiziere, die Pihegru in die Reis 


hen aufgenommen hatte. Die Maffe der Armee war jedoch: 


republikaniſch gefinnt, aber ruhig, disciplmirt, arın, und durch 
Erfolge minder beraufcht, ald die von Italien. Cine Armee 
ift ſtetz das Bild ihres Generald. Sein Geiſt geht auf die 


Dffiziere über, und von diefen auf die Soldaten. Die Ryein⸗ 
Armee war nah dem Bilde Moreau’S geformt. Moreau, 


geſchmeichelt durch die royaliflifche Faction, welche feinen weifen 
Ruͤckzug über die Wunderthaten Itatiens ſetzen wollte, hegte 


gegen dieſe weniger Haß, als Bonaparte. Er war uͤber⸗ 
dies forglos, gemäßigt, Falt, und interefficte fich für die Pos 


litik nur fo weit es feine Faͤhigkeit erlaubte; er war baher 
auch zuruͤckhaltend, und vermied, fich laut auszufprechen, Gleiche 
wohl war er Republifaner, und Fein Verrather, wie man gefagt 
hat. Er beſaß in diefem Augenblide die Beweiſe von dem 


Verrathe Pihegru’s, und hätte der Regierung. einen -unge- 


heuren Dienſt leiften koͤnnen. Wir fagten bereits, daß er ei- 
nen Bagagewagen ded Generals Kinglin aufgefangen. hatte, 
der viele Papiere enthielt. Diefe Papiere beflanden in ber 


ganzen Chiffre» Correfpondenz; Pihegru’d mit Widbam, 


dem Prinzen Condé und Anderen mehr, Moreau fonnte 
Daher den Beweis des Werrathed liefern, und. Die gerichtlichen 
Mittel wirkiamer machen; - aber Pichegru war fein General 
gewefen, fein Freund, er wollte ihn nicht verrathen, und ließ 


daher diefe Gorrefpondenz dechiffriren, ohne fie der Regierung. 
zu überliefern.. Uebrigend enthielt fie den Beweis der Zreue . 


Moreau's felbft gegen die Republik. Pihegru Fonnte 
fih, nachdem er feine Entlaffung eingereicht hatte, nur dadurch 


noch Wichtigkeit fihern, daß er fagte, er ftehe für Moreau, - 
und indem er ſich auf ihn wegen der Reitung bed Heeres ver- 


laffe, gebe er, die Intriguen im Innern zu keiten. — Und 


Pichegru hörte nicht auf, zu verfichern, daß man fich nicht 


an Moreau wenden dürfe, weil ex Leinen Antrag annehmen 
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wirde *). Moreau war alfo Ealt, aber treu. Seine Ars 
mee war eine ter fehönften und tapferjten, welche die Republiß 
ie befeilen bat. _ 

Alles mar anderd bei der Eambre- und Maad«- Armee. 
Diefe war, wie wir anderwärt3 fagten, bie Armee. von Fleus 
ruß, der Durthe und der Roer, eine Armee, tapfer und repu⸗ 
bik niſch, wie ihr ehemaliger General. Ihr Eifer hatte ſich 
roh vermehrt, feit der junge Hoche, zu ihrem Commando 
“ berufen, das ganze Feuer feiner Eeele über: diefelbe ausgoß. 
Diefer junge Mann, der in einem Feldzuge vom Unteroffizier 
ter frangöfiihen Garbe- bi6 zum General-en chef avancirt 
war, liebte die Republik wie feine Wohlthaͤterin und ſeine 
Mutter." Sn ten Oıfängniffen des Wohlfahrtsausſchuſſes wa⸗ 
ren feine Geſinnungen nicht lauer geworden; in der Vendẽee 
hatten fie fib durch den Kampf mit den Royaliften geftählt. 
Im Venbemiaire war er bereit, dem Gonvente zu Hilfe zu ei« 
len, und hatte fchon zwanzig Tauſend Mann in Bewegung 
geſetzt, als die Kraft Bonaparte’5 am Tage ded 13. ihm 
der Nothwendigkeit ensband, weiter zu ‚marfchiren. In feiner 
politifhen Fähigkeit lag ein Grund für ihn, fih in die Ge 
fhäfte zu mifchen, -die Moreau nicht hatte; er war nicht 
eiferfüchtig auf Bonaparte, aber voll Ungeduld, ihn auf der 
Bahn des Ruhmes einzuholen; er war von Herzen der Repus 
bEE ergeben, und bereit, ihr auf jede Weife ;u dienen, auf 
dem Schlachtfelde, wie in der Mitte politifher Stürne. Wir 
hatten bereitd Gelegenheit zu erwähnen, daß er mit großer 
Klugheit einen außerordentlihen Eifer des Charakter! und leb⸗ 
hafte Ungebuld,. vereinte. Bereit, fih in den Strudel der Es 
eigniſſe zu flürzen, bot er feinen Arm und fein Leben dem 
Diretorium an. So fehlte_der Regierung die materielle Kraft 
nicht, aber fie mußte fie mit Klugheit und beſonders zur gele⸗ 

genen Zeit benutzen. 


*) Hätte Herr von Montgafullard den Brickweckſel Kinglin's 
gelefen, fo wuͤrde er nitt auf eine Xıufırung Ludwigs XVIII. behaup⸗ 
tei baden, daß Morcau Frankreich fon feit dem Iayre 1797 verrieih. 
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Bon allen Gerieralen war Hoche derjenige, den dad Di- 
rectorium am liebſten benutzt haͤtte. Wenn der Ruhm und 
der Eharakter Bonaparte’s einige Beſorgniß einfloͤßen konnte, 
ſo war dis bei Hoche nicht eben fo der Fall. Gen Sieg 
bei Weiſſenburg 1793, ſeine ſchoͤne Herſtellung des Friedens 
in der Wendee, fein neuerer Sieg bei Neuwied, gaben ihm ei⸗ 
nen helfirahlenden Ruhm, einen zwiefachen, in dem die. Ach« 
tung für den Staatsmann mit der für den Krieger fich mifchte; 
doch diefer Ruhm hatte nichts, wodurch die Freiheit erfchreckt 
werden konnte. Mollte man einen General in die Unruhen 
des Staated ziehen, fo war es beffer, ſich an ihn zu wen⸗ 
den, als an den Riefen, der Italien beherrſchte. Er war ber 
Lieblingögeneral der Republikaner, der, auf dem ihre Gedanken 
. ohne Furcht ruhten. Ueberdis fland feine Armee zunächft bei 
‘ Parid. Zwanzig Zaufend Mann konnten im Nothfalle nach 


. einigen Märfchen in der Hauptſtadt fein, und dort durch ihre 


Gegenwart den Gemaltftreich unterflügen, zu dem das Directo⸗ 
rium entſchloſſen war. 

An Hoche dachten auch die drei Directoren Barras, Rew⸗ 
bell und Larevellière. Barras aber, der ſehr unge 
duldig und geneigt zur Intrigue war, und bei dieſer neuen Criſe 
die Ehre der Ausfuͤhrung erringen wollte, ſchrieb ohne Wiſſen 
ſeiner Collegen an Hoche, mit dem er in Verbindung ſtand, 
und forderte ſeine Intervention bei den Ereigniſſen, welche ſich 
vorbereiteten. Hoche zauderte nicht. Die bequemſte Gelegen⸗ 
heit bot ſich, Truppen auf Paris zu dirigiren. Er arbeitete 
in dieſem Augenblicke mit dem groͤßten Eifer an den Vorberei— 
tungen zu feiner Expedition nach Irland; er war nad) Hol⸗ 
land gegangen, die Worbereitungen zu beauffichtigen, die im 
- Terel getroffen wurden. Er hatte befihloffen, zwanzig Tau⸗ 
fend Mann von der Armee der Sambre und Maas zu deta⸗ 
chiren, und fie nad Breſt zu fenden, Auf ihrem Wege durch 
dad Innere war ed leicht, fie im der Nähe von Paris‘ Halt 
machen zu ‘laffen, und fie zum Dienfte fin das Directorium 
gu verwenden. Er bot noch mehr. Es war Geld erforder: 
lich, ſowohl für die Colonnen im Marfche, als für einen Hands 
flreich, und er verfchaffte fich daſſelbe Durch ein fehr gewandtes 


+ 
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Mitte! Man fah, daß die Provinzen. zwifchen ber Maas und | 


dem Rheine bis zu dem Frieden: mit dem Meiche nur eine fehr 


unfichere Eriftenz hatten. ie waren nicht, wie Belgien in - 


Departements vertheilt, und mit Frankreich vereinigt worden; 
Hoche verwaltete. fie militairifh und mit vieler Klugheit; er 
wollte fie vepublifanifiren, um in dem Falle, wo man nicht 
ihre unmittelbare Verbindung mit Frankreich erlangen konnte, 
eine ciörhenanifche Republik daraus zu bilden, die der Republik 
zugethan fein follte, wie die Tochter der Mutter. Er hatte in 


Bonn eine Gommiffion niebergefeßt, um bad Land zu 


verwalten, und die Gontributionen in Empfang zu. nehmen, 
bie ſowohl dieſſeits, als jenfeitd audgefchrieben wurden. Zwei 
Millionen und einige ‚hundert Zaufend Francd befanden” fich. in 
der Kaffe dieſer Commiſſion. Hoche verbot, diefe Summen 
den Kriegezahlmeiffer zu überliefern, weil fie- fonft dem Schate 


anheim gefallen, und vielleicht zu ber Armee fremden Zweden 


verwendet werben wären. - Er ließ den Sold der Eolonne, bie 
er in Bewegung febte, bezahlen, und behielt nahe an zwei 
"Millionen in Referve, theild, um fie dem Directorium anzubies 
ten, theils, um fie zu der irländifchen Expedition zu verwen- 
den. Aus politiihem Eifer beging er diefe Verlegung der 
Negeln gegen die Rechnungablegung, denn biefer junge Genes 


‚ tal, ber ſich damals mehr, als jeder Antere hätte bereichern | 
. können, war ſehr arm. Indem Hoche dis Alles that, glaubte 
er nicht nur Bartas, fonden auch LarevelliiresLes 
paurx und Kewbell’d Befehle zu vollziehen. 


- Zwei_Monate waren feit dem erften Prairial, d. h. feit 
der Eröffnung der neuen Sigung verfloſſen. tar war zu. 
Ende ded Meſſidor (Mitte Sul). Die zu Elichy befchloffes 


„nen Anträge, die dem Rathe der Fuͤnfhundert ‚vorgelegt wur⸗ 


den, waren einander ununterbrochen gefolgt. Ed wurde ein 
neuer vorbereitet, auf den bie. royaliflifche Faction viel Werth 
legte. Die Organifation ber Nationalgarde war noch nicht des 
cretirt; das Princip war nur in der Gonflitution ausgeſpro⸗ 
Sen. Die Clichyens wollten fih eim Mittel fichern, ben 
Armeen entgegenzufeben, und die Jugend, die man im Ven⸗ 
demiaire gegen den Convert aufbot, bewaffnen. Sie hatten 


\ 
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eine Sommiff ion in dem Mathe der Fuͤnfhundert. ernennen (af 
fen, um einen Drganifationeplan vorzulegen; Pichegru war 
Praͤſes und Berichterftatter derfelben. Außer dieſer richtigen 
Maaßregel Hatte die Finanz» Commilfion als‘ Nebenarbeit Die 
Anträge wider aufgenommen, ‚welche die Alten verworfen, und 
die fie in anderer Form durchzubringen hoffte Diefe Anträge 
der Fuͤnfhundert erfchredten die Drei verbündeten Directoren, 
ungeachtet fis ſehr gefährlich waren, weniger, als die Verſchwoͤ⸗ 
rung, an deren Epike fie, einen berühmten General fahen, 
und die fie in den beiden Rüthen weit verzweigt gleubten. 
Entſchloſſen zu handeln, wollten fie zunaͤchft m dem Miniſte⸗ 
rium gewiffe Veränderungen vornehmen, die fie‘ fir noͤthig biel- 
ten, um der Verwaltung des Staates mehr Uebereinfiimmung 
zu geben, und den Gang. ber Regierung feſter und entſchloſſe— 
ner zu beſtimmen. 

Der Polizeiminiſter Cochon war zwar bei den Royaliſten, 
ſeit der Verfolgung der drei Agenten des Praͤtendenten ‚und 
den Circularen, in Bezug auf die Wahlen, in Ungnade gefal⸗ 
len, dennoch aber Carnot ganz ergeben. Das Directorium 
konnte bei den Plaͤnen, die es naͤhrte, die Polizei nicht in den 
Haͤnden Cochon's laſſen. Der Kriegeminiſter Petiet ſtand 


“in Anſehn bei den Royaliſten, und war die ergebene Creatur 


Carnot's. Auch er mußte entfernt werden, damit nicht 
zwifcherr den Armeen und der Directorial» Majorität ein Feind 
als Vermittler ſtehe. Der Minifter des Innern Benéezech, 
ein gefchickter Staatsmann, ein fuͤgſamer Höfling, war für Feine 
- Partei zu fuͤrchten; man hielt ihn’ aber wegen feiner befannten 
Neigungen und. der Nachficht der royaliftifchen Journale in Bes 
zug auf ihn, für verdaͤchtig. Man wollte auch ibn abfegen, . 
wäre ed auch blos, um einen Zuverläffigern zu befommen. 
Man hatte ein volles Vertrauen auf, Truguet, Marine-Mis 
nifter, und Carl Delacroir, Minifter ded Innern; aber. 
Gründe, welche der Vortheil des Dienfted bot, bewogen bie 
Direktoren, auch deren MWechfel zu winſchn! Truguet 
kaͤmpfte gegen alle Angriffe der ropaliftifchen Saftion, und ver⸗ 
diente auch einen Theil derfelben durch feinen hochmuͤthigen, 
heftigen Charakter. Er war ein treuer Menſch mit großen 
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Mitteln, der aber gegen bie Perſonen nicht die gehörige Scho⸗ 
nung batte, die man zeigen muß, wenn man an der Spiße 
eines wichtigen Verwaltungszweiges ſteht. Man konnte ihn 
mit Nutzen in der diplomatifchen Laufbahn verwenden; er ſelbſt 
. wünfchte den General Perignon in Spanien zu erfeben, um 
diefe Macht für feine großen Abfichten auf Indien zu flimmen. 
Delacroig bat feitdem bewiefen, daß er ein Departement 
wohl verwalten konnte; aber er hatte: weder die Würde, noch 
die SKenntniffe, um die Republik bei den Mächten Europa’3 


zu vertreten. Die Directoren hegten den Iebhafteften Wunſch, 


für die ‚auswärtigen Angelegenheiten einen andern Mann anzu« 
flellen: Did war Herr von Talleyrand. Der enthufiaftifche 
Geiſt der Frau von Staël hatte fih für den Falten, beißen» 
‚ben und tiefen Geiſt des Herrn von Talleyrand entflamntt. 
Sie hatte ihn in Verkehr mit Benjamin Conftant ge 
bracht, und diefer war beauftragt, ihn mit Barras bekannt 
zu machen. Herr von Z.alleyrand mußte Barrad ein- 
zunehmen, - und hätte dis wohl auch bei Feineren gekonnt. 
Nachdem Frau von Stael ion Benjamin Conſtant und 
Benjamin Eonftant ihn Barras vargeftellt Hatte, ließ 
er ſich duch Barras bei Larevelliere vorſtellen und 
wußte. den Chrenmann zu gewinnen, wie er jeben Taugenichts 
gewonnen hatte, Er ſchien Allen ſehr beflagenswerth, der 
Emigration verhaßt, als Anhänger der Revolution, verkannt 
durch die Patrioten wegen feiner Eigenfchaft al3 Mann vom Stande 
und zngleih Opfer feiner Meinungen und feiner Geburt. Es 
wurde befchloffen ihn zum Deinifter der auswärtigen Angeles 
genheiten zu machen. Die Eitelkeit der Directoren fühlte fi 
‚gefchmeichelt durch die Werbindung mit einem fo vornehmen 
Manne; fie. waren uͤberdis verfichert, die auswärtigen Angele 
genheiten einem unterrishteten, gewandten Manne anzuvertrauen, 
und perfönlich, verbunden mit der ganzen eutopaifchen, Diplo 
matie. 

Es blieb nun noch Ramel Finanz⸗Miniſter, und Mer⸗ 
lin⸗de⸗-Douai, Juſtiz⸗Miniſter, weiche den Royaliſten ver⸗ 
haßt waren, mehr als alle Andern zuſammen, aber die Pflich⸗ 
ten ihrer Miniſterien mit eben fo viel Eifer als Tuͤchtigkeit ver⸗ 
V. 10 | 
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fohen. Die drei Directoren wollten biefe um feinen Preis 
durch andere erfegen. So mußten alfo die drei Directoren 
von fieben Miniftern Cochon, Petiet und Benézech we- 


gen Meinungdverfchiedenheiten, Truguet und Delacroix 


zum Nuten bed Dienſtes wechlen, und Merlin und Ra— 


mel behalten. — In jedem Staate, deſſen Inſtitutionen re- 
präfentativ find, mag er Monarchie oder Nepublif fen, vers 


kuͤndet die Regierung durch die Wahl der Minifter ihren Geift 
und. ihre Richtung. Wegen der Wahl der Minifler gerathen 
auch die Parteien in Aufregung; fie wollen darauf Einfluß 
üben, eben fo wohl im SIntereffe ihrer Meinung, als in dem 


ihres Ehrgeizes. Wenn aber unter den Parteien eine iſt, wels 
che mehr ald .bloße Modificationen in dem Gange der Regierung 
wuͤnſcht, und danach ftrcht, die befichende Herrſchaft zu ſtuͤr⸗ 


zen, fo fürchtet fie eine Ausſoͤhnung, will etwas Anderes, als 
einen Minifterwechfel, und miſcht fih in diefen gar nicht, oder 


nur, um ihn zu binden. Pichegru und die Clichyens, 


[4 


welde von der Verſchwoͤrung wußten, widmeten dem Miniſter⸗ 


wechfel wenig Aufmerkſamkeit. Indeſſen hatten fie. fih Gar- 


not genähert, um ſich mit ihm zu verfländigen. Dis gefchah 
aber mehr ald Vorwand, um ihn zu prüfen und feine geheis 


men Abfichten Tennen zu lernen, ald zu einem efultate zu - 
‚gelangen, weldyes in ihren Augen fehr unbedeutend war. Car«- 


not hatte fi frei und fchriftlih gegen fie ausgefprochen , in⸗ 
dem er den - Mitgliedern antwortete, die ihm Eröffnun« 
gen. gemacht hatten: daß er lieber untergehen, als 
es zugeben wollte, daß die Conſtitution ver- 


i 





legt, oder die Macht, die fie einfeste, entehrt 


würde. So hatte er die, welche ihn fondiren wollten, ger 
zwungen, nur von conflitutionellen Plänen. zu: fprechen, wie 
3 B. ein Minifterwechfel war. Die Conflitutionellen ‚und dies 
genigen der Clichyens, welche minder bei der Faction betheiligt 
waren, wollten aufrichtig eine miniſterielle Revolution, und bes 
ſchraͤnkten Tich darauf. Die Mitglieder der Alten und der Fünfe 
hundert, die bereitd bezeichnet wurden, Portalis, Zron« 
g00n- Ducoudray, Eacule, Dumas, Thibaudeau, 
Doulcet» Ponticoutant, Siméon, Emery und An 
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dere unterhielten fih mit Sarnot und Barthelemy und 
firitten über den in dem Minifterium vorzunehmenden Wechfel. 
Die beiden Minifter, deren Entfernung fie befonders forderten, 
waren Merlin und Kamel. Da fie befonderd das Finanz- 
ſyſtem angegriffen: hatten, waren. fie gereizter gegen den Finanz- . 
minifter, als gegen einen andern. Sie forderten eben fo die 
Entfernung Truguet’8 und Delacroir’s. Natürlich 
wollten fie Cohon, Petiet und Benezech beibehalten. 
Die beiden Diresteren Barthelemy und Carnot waren 
‚nicht ſchwer zu überreden. Der ſchwache Barthelemy hatte 
Feine perfönlihe Meinung; Carnot fah feine Freunde unter 
don Miniftern erhalten und feine Feinde entfernt. Uber. der 
Plan, der in den Gefellfchaften der Eonftitutionellen entworfen 
wurde, war nicht eben fo leicht bei den drei andern Directo- 
ren zur Anmahme zu bringen, welche einen Entſchluß gefaßt 
hatten und eben die entfernen wollten, die bie Conſtitutionellen 
beizubehalten beabfichtigten. — Carnot, ber dad Buͤndniß 
nicht Eannte, welches zwifchen feinen drei Collegn Remwbell, 
Larevelliere und Barras geknüpft war, und nicht wußte, 
daß Larevellicre dad Band der Bereinigung der beiden . 
Andern bildete, hoffte, daß er-leichter zu gervinnen fein wuͤrde. 


Er rieth daher den Gonititutionellen, ſich an ihn zu wenden, 


um ihn für ihre Anfichten zu gewinnen. Sie begaben fich zu 
Earevellicre, und fanden bei feiner Maͤßigung eine unbe- 


 "fieglihe Feſtigkeit. Larevelliere, wie alle Männer jener 


Zeit, wenig an die Taktik repräfentativer Regierungen gewöhnt, 
glaubte nicht, Daß man wegen der Wahl von Miniftern unter 
handeln. koͤnnte. „Spielen Sie Ihre, Rolle, — fagte er zu 
den Deputirten, — daß heißt,. machen Sie Gefebe; laſſen 
Sie uns die unfrige, d. h. die öffentlichen, Beamten zu mäh« 
len. Wir. müffen unfere Wahlen nah unfern Gewiffen und 
der Meinung leiten, welche. wir von dem Verdienſte der Per 
fonen haben, und nicht nach den. Forderungen der Par⸗ 
teien. ” BE 
| Er mußte noch nicht, und damald mußte ed Niemand, daß 
man ein Minifterium nach Einwirkungen zufammenfegen muß, 
und daß biefe Einwirkungen aus den befichenden Parteien zu 


! 
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entnehmen ſind; daß die Wahl dieſes oder jenes Miniſters, als 


die Buͤrgſchaft für die Richtung, der man folgen will, wohl 
der Gegenfland von Unterhandlungen werden kann. Lare⸗ 


vellitre hatte noch andere Gründe, eine Einmifhung. zuruͤck⸗ 
zuweilen; .er war fich bewußt, daß er und fein Freund Rew⸗ 
bell nie etwas Andered gewollt, und für etwas Anderes ges 
flimmt hatten, als dad Gutez er war überzeugt, daß die Dis 
vectorialmajorität, welches auch die perfünlichen Anfichten der 
-Directoren fein mochten, nie anders geftimmt hatte; daß fie 
in Bezug auf die Finanzen ohne die Uebelſtaͤnde befeitigen zu 
fönnen, wenigftens redlich handelten und mit fo geringem lies 
bel, als die Umflände e8 erlaubten; daß fie in Bezug auf 
die Politit nie perfönlidien Ehrgeiz gezeigt, nie etwas gethan, 
ihre Vorrechte zu erweitern; daß fie bei der Leitung des Krie⸗ 
ges nur nach einem fchnellen, aber ehrenwerthen und glorrei« 
chen Frieden geftrebt habe. Larevellicre  fonnte daher die 
Vorwuͤrfe, die man dem Directorium machte, vorder einfehen, 
noch zugeftehen. Sein guted Gewiffen machte fie ihm unvers 
ſtaͤndlich. Er fah in den Glichyend nur ‚noch ſchaͤndliche Ber 
fhwörer und in den Gonflitutionellen Menſchen, welche durch 
Eigenliebe verderbt waren. Er wußte noch nicht, daß man 
die gut, oder fchlecht begründete Laune der Parteien ald eine 
Zhatfache . betrahten und mit allen XAnfprücen, ſelbſt 


mit denen ber verlegten Cigenliebe unterhandeln muß. Was. 


die Conflitutionellen boten, hatte wenig Lofended. Die 


drei verbündeten Directoren wollten fich ein übereinflimmendes 
- Minifterium bilden, um die royaliftifche Faction niederzudruͤcken; 
die Conſtitutionellen dagegen forderten ein Minifterium, welches 
‚Lim grade entgegengefeßt war, deſſen die Direetoren in der 
gegenwärtigen Gefahr zu bedürfen glaubten; dagegen fonnten 
fie nur ihre Stimmen bieten, die nicht fehr zahlreich waren, 
und wegen welcher fie fih übrigens nicht verpflichteten. Ihre 
- Unterftügung hatte daher nichts fo Beruhigendes,. daß dad Dis 
rectorium. Dadurch bewogen werden fonnte, fie anzuhören und 
fih ihren Plänen zu fügen. Larevellieèere befriedigte fie 
nicht; fie bebienten fi bei ihm des Geologen Faujas von 
Saintsgond, mit dem er durch die Webereinftimmung des Ges 
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ſchmackes urd ber Studien hbereinftimmte; Alles blieb umfonft. 
Er antwortete zulegt: „Wenn Eie und angreifen, follen Sie 
und bereit finden. Wir "werden Sie tödten, doch politiſch. 
Sie wollen unfer Blut, doch das Ihrige fol nicht fließen. ° 
Sie ſollen nur in die Unmöglichkeit verfeßt werden, zu ſcha⸗ 
den.” — Diefe Feftigkeit ließ an Larevellicre verzmeis 
fen. Carnot rieth hierauf, fib an Barrad zu wenden, 
zweifelte aber felbft an dem Erfolge, denn er kannte beffen 
Haß. Der Admiral Villaret-Joyeuſe, eins der eifrigften 


. Mitglieder der Oppofition, und den fein Gefchmad an den Vers 


gnuͤgungen Öfterd mit Barras zufammengebracht hatte, wurde 
beauftragt, mit Barras zu fprechen. Derumgänglibe Barras, 
ber aller Welt Berfprechungen machte, obgleich im Grunde fein? Mei⸗ 
nung ziemlich feft fand, war fcheinbar zugänglicher, als Carevels 
biere. Er willigte ein, von den vier Miniftern, deren Wechfel die - 
Gonftitutionellen forderten, nämlid Merlin, -Truguet, Ras 
mel und Delacroir zwei zu entfernen, Truguet und De— 
lacroir. So war.ed mit Rewbell und Larevelliire 
verabredet. Er Fonnte fih daher, in Bezug. auf diefe Beiden 
verpflichten, und verſprach ihre Entlaſſung. Sei e8 num aber, 


daß er mit feinem gewöhnlichen Leichtfinne mehr verfprach, ald 
- er halten. wollte, fei e8 daß er Carnot täufchen und ihn 


veranl aſſen wollte, felbft den Minifterwechfel zu fordern, fei 
ed, daß man feine gewöhnlich doppelfinnige Rede zu günflig 
auslegte, ‚genug, die Wonftitutionellen meldeten Garnot, 
Barras habe in Alles gewilligt, und würde über alle Mis 
nifter- mit ihm gleich flimmen. Die Conftitutionellen verlang⸗ 
ten, daB de Wechiel auf der Stelle vorgenommen werden 
fol. Carnot und Barthelemy, welhe an Barras 
zweifelten, zögerten die Smitietive zu ergreifen. Man brang 
in Barras, did zu thun, und er ermiderfe, die Sournale 


- waren in dieſem⸗Augenblicke zu zuͤgellos, und daß Directorium 


wirde daher ihrer Gewaltthätigkeit nachzugeben fcheinen, Man 
verjuchte die Journale zum Schweigen zu bringen, doch wäh» 


vend- deffen ergriffen Rewbell und Sarevellitre, die bier - 


fen Intriguen fremd waren, felbft Die Initiative. Am 28, 
Meſſidor erflärte Rewbell in der Direchorialſitzung, daß es 
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Zeit fei, zu Ende zu kommen, daß man das Schwanken ber 
Regierung befeitigen und mit dem Minifterwechfel ſich befchäf- 
tigen müffe. Er verlangte, daß man fogleih zur Abſtimmung 
ſchreite. Dieſe gefchah geheim. . Truguet und Dela- 
croir, Über deren Entfernung man einig war, wurben ein- 
flimmig ausgefchloffen. Kamel und Merlin hatten nur 
die beiten Stimmen Carnot's und Barthlldmy’s ge 
gen fih, und wurden dur Rewbell, Larevelliire und 
Barras erhalten. Cochon, Petiet und Benezeh wur- 
den durch bie drei Stimmen entiekt-, die Ramel und Mer« 
lin beihüst hatten. Go war der Reformpläan, den die Mas 
jeritaͤt des Directoriumd entworfen hatte, vollzogen. Als Car⸗ 
not fich bintergangen fah, wollte er ‘wenigftend die. Ernennung 
dir Nachfolger verzögern, indem er fagte, daß er auf eine 
Wahl nicht vorbereitet ſei. Man erwiderte ihın hart, daß ein 
Director ſtets vorbereitet fein müffe, und einen Beamten nicht 
abfeßen dürfe, ohne Uber deſſen Nachfolger ſchon in Gewißheit 
zu ſein. Man zwang ihn, auf der Stelle zu ſtimmen. Die 
fuͤnf Nachfolger wurden durch die große Majoritaͤt ernannt. Fuͤr 
die Finanzen wurde Ramel beibehalten, ſo wie Merlin fuͤr 
bie Juſtiz; für ‚die auswaͤrtigen Angelegenheiten ernannte man 
Herrn Zalleyrand; für die Marine einen alten, tapfern. 
Seemann, im Berwaltungsfache vortrefflih, Pleville-le- 
Peley; für dad Innere einen ausgezeichneten Gelehrten, ber 
aber mehr berett als fähig war, François (von Neufcha⸗ 
teau); für die Polizei Lenoir=Karoche, einen weifen, auf 
geflärten Mann, der im Moniteur fehr gute politifche Artikel 
ſcheieb; für den Krieg endlih den Flugen, jüggen General, 
auf ben man fi ich flüen wollte, Hoche. Diefer hatte noch 
nicht das Alter, welches die Conſeitution forderte, nämlich drei⸗ 
sig Jahr. Man mußte di, doch Carnot hatte feinen bei« 
den Gollegen garevellitre und Barras vorgeſchlagen, ihn 
zu ernennen und nach zwei Tagen durch einen Andern zu er⸗ 
ſetzen; fie wollten ihn fo an fich feffeln und der Armee fchmei- 
chen. So wirkte alfo Alles mit zu diefem Wechſel, der ent« 
fheidend wurde, wie man ſehen wird. Es iſt ziemlich gemöhn- 
lich, zu fehen, wie alle Parteien zu einem Refultate mitwir- 
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- fen, von dem fie fich Nuten verfprechen. Ale tragen dazu 
bei, es hervorzubringen, doch der Staͤrkſte wendet das Reſul⸗ 
tat zu ſeinem Vortheil. 

| Hätte Carnot auch nicht den eeirbarften Stolz gehabt, - 
hätte er fich doch empört fühlen und durch Barras hinter 
gangen glauben müffen. Die Mitglieder. des gefeßgebenden 


‚Körpers, welche die Ziwifchenhändler gemacht hatten, eilten'zu 


ihm, erfundigten ſich nad allen ‚nähern Umfländen der Sigung, 
welche im Directorium Statt gefunden hatte, und brachen dann 
gegen Barras los, nannten ihn einen Betrüger und Außer 
. ‚ten fih in dem beftigften Umwillen gegen ihn. Ein Ereigniß 
erböhete noch diefe Aufregung und ‚brachte fie auf den Gipfel. 
Hoche hatte auf Barras Weifung feine Truppen in Bes 
wegung gefegt, in der Abfiht, fie wirklich auf Breſt zu diri⸗ 
‚giren, fie aber einige Tage in der Gegend. der Hauptfladt 
Halt machen- zu laſſen. Er hatle die Legion der Franken ges 
wählt, welhe Hubert commandirte; die Infanterie-Diviſion 
Lemoine; die berittene Zäger-Divifion Rihepanfe; ein 
Regiment Artillerie; im Ganzen 14 bis 15,000 Dann. Die 
Säger-Divifion Riche panſe war ſchon in La Ferté⸗Alais, 
eilf Stunden von Paris angelangt. Das war eine Unbefüns 
nenheit, denn der conftitutionelle Rayon befrug zwölf Stunden, 
und in Erwartung des Augenblides zum Handeln muSte man 
- die gefeßliche Grenze nicht überfchreiten.. Dieſe Unbefonnenheit 
ruͤhrte von dem Irrthume eines Kriegdcommiffaird ber, der das 
Geſetz verlegt hatte, ohne ed zu Fennen. Mit diefem Argerli- , 
chen Umftande vereinigfen fich noch, andere. Als die Truppen 
die Richtung faben , die man fie einfchlagen-ließ, und da fie 
wußten, was im Innern vorging, zweifelten fie nicht daran, 
daß man fie gegen die Rathskoͤrper führe Die Offiziere und 


die Soldaten fagten auf dem Marfche, daß fie die Ariſtocra⸗ 


ten von Paris zur Vernunft bringen wollten Hoche hatte 
ſich damit begnügt, den Kriegsminiſter von einer -allgemeinen 
Bewegung der Zruppen für die Erpebition nach Irland zu. 
benachrichtigen. | 
Alle diefe Umftände deuteten den verſchiedenen Parteien an, 
daß man irgend einem entſcheidenden Ereigniffe nahe ſtehe. Die 
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Dppofition und bie Feinde ber Regierung verdoppelten ihre 
Tätigkeit, um den Streich abzumenden, der ihnen drobte, und ° 
dad Direstorium „feinerfeitd verfaumte nichts mehr, um die Aud- 
führung feiner Pläne zu bejchleunigen und ſich ten Eieg zu 
fihen. Man wird fehen, daß ihm dieſer vollfommen gelang. 


— — —— — — 


Viertes Kapitel. 


Zuſammenzirhung ber. Truppen um Paris. Minifterwerfil, — Vorberci⸗ 
tungen der Oppoſition und der Clichyens gegen das Directorium. — 
Kampf der Ratbötörrer mit dem Directorium. Antrag wegen des Ge⸗ 
ſetes über die Nationalgarde. Geſetz gegen die politifden Geſellſchaf 
ten. — Felt bei der Armee von Italien. Politiſche Manifeſte. — Au: 
gercau wird an die Spitze ber Streitträfte von Paris geſtellt. — Fries 
densverhantlungen mit dem Kaifır. Gonferenzen mit England in Lille 
— Klagen dir Räthe über den Marſch der Zruppen. Energiſche Er⸗ 
Härung des Dirccteriums in dieſer Bezichung. — paltungen in bir 
Partei der Oppofition. — Einfluß der Frau von Staël. Fruchtloſer 
Verſuch zur Ausföhnung. — Antwort der Rathelörper auf bie Grild- 
rung des Dirccioriumd, — Definitiver Plan des Direetoriumd gegen 
die Majorität der Conſeils. — Staatstreih vom 18. Fructidor. Bes 
ſetung der beiden Gonfeild durch die bewafinete Madt. „Deportation 
von 53 Diputirten, 2 Dircctoren und andern Bürgern. ° — Verſchie⸗ 
dene Revolutionsgefete erhalten wieder Kraft. Folgen dieſer Revo⸗ 
lution. 


Die Nachricht von der Ankunft der Jaͤger Richepan⸗ 
ſes, die naͤheren Umſtaͤnde ihres Marſches und ihrer Abſich⸗ 
ten gelangte am 28. Meffivor, am eben dem Tage, wo der 
Miniſterwechſel Etatt gefunden hatte, zu dem Minifter Pi- 
tiet. Päétiet unterrichtete Carnot davon, und in dem 
Augenblide, wo die Deputirten in Maſſe berbeigeeilt waren, 
ihren Unwillen gegen die Majorität des Directoriumd audzu- 
fprechen und den. in Ungnade gefallenen Miniſtern ihr Beileid 
zu bezeugen, vernahmen fie auch den Marfch des Trüppen. 
Carnot fagte, daß dad Directorium ‚ fo viel er wiffe, keinen 
Befehl gegeben hätte; daß vielleicht bie drei Directoren einen 
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befondern Entichluß gefaßt hätten, daß er aber dann auf bem 
. geheimen Regiſter fliehen muͤſſe; daß er fich Davon überzeugen 
wolle, und man dad Geheimniß nicht bekannt machen” bür« 
fe, ehe man fich überzeugt hätte, daß Befehle gegeben wä- 
ren — Man war aber. zu gereizt, um irgend ein Maaß 
oder Ziel zu halten, 

Die Entfernung ber Minifter, der Marfch der Truppen, 
die Ernennung Hoche's an die Stelle Petiet’s, ließen Feis 
nen Zweifel mehr über die Abfichten des. Direftoriumd. . Man 
erklärte, daß das Direftorium offenbar die Unverletlichkeit der 
Conſeils antaften, einen neuen 31. Mai herbeiführen, und bie 
Deputirten entfernen wolle, welche der Conftitution treu wären. 
Man verfammelte fih bei Trongon- Ducoudray, ber 
in dem Rathe der Fünfhundert einer der Einflußreichften war. 
Nach der Gewohnheit der Auferften Parteien hatten die Eli 
chyens mit Vergnügen gefehen, daß die Gemäßigten, d. h. die 
Gonftitutionellen in ihren, Hoffnungen getäufht und in ihrer 
Abſicht betrogen worden waren, ein Minifferium nad) ihrem 
Willen zufammenzufegen. Sie betrachteten fie als hintergangen 
durch Barrad, und ergößten fich daruͤber. Indeſſen ſchien 
ihnen die Gefahr ernft, als fie die Truppen anrüden fahen. 
Shre beiden Generale, Pihegru und Billot, wußten, 
dag man zu Trongon- Ducoudray eilte, ſich dort über _ 
die Ereigniffe zu berathen, und begaben ſich ebenfalls dahin, obgleich 
die Geſellſchaft nicht aus Menfchen heſtand, die eine gleiche 
Richtung - verfolgten.  Pichegru hatte nocd Fein wahres Mit- 
tel. in Händen ; feine einzige Hilfsquelle beftand in ben Leiden» 
fchaften der Parteien, und er mußte dahin. eilen, wo fie ausbra⸗ 
hen, fei ed, um zu beobachten, fei es, um zu unterhandeln. 
In dieſer Verfammlung waren Portalid, Trongon=- Due 
coudray, Lacuce, Dumas, Simeon, Doulcet- 
Pontecoulant, Thibaudeau, Villaret-Joyeuſe, 
Willot und Pichegru. Man wurde ſehr lebhaft, wie das 
natürlich iſt, ſprach von’ den Plaͤnef des Directoriums, und 
fuͤhrte Aeußerungen an, welche Rewbell, Laretvellik- 
te und Barras getban hatten, und welche einen gefaß⸗ 
tn. n Entſchluß verkuͤndeten, und man nahm aus dem Miniſter⸗ 
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wechfel und aus dem Marfche der Truppen ab, daß diefer 


Entſchluß ein Staatöftreib gegen den geſetzgebenden Körper J 


ſei. Man ſchlug die heftigſten Maaßregeln vor, wie z. B. 
das Directorium zu ſuspendiren, es in Anklageſtand zu verfez« 
zen, oder wohl gar ed außerhalb des Gefehed zu erklären. 
° Um aber alle diefe Maaßregeln zu vollziehen, bedurfte man eis 
ner Gewalt, und Thibaudeau, welder bie allgemeine Ver⸗ 
blendung nicht theilte,, fragte, wo man fie hernehmen wolle? 
Man antwortete darauf, daß man die 1200 Grenadiere des 


gefeßgebenden Körpers, einen Theil des 21. Dragoner-Regis 


mentd, unter dent Commando Molo's, und die National« 


garde von Paris hatte; daß man .bis zur Reorganijation dies 


fer Nationalgarde in jedes Arrondiffement der Hauptftadt Ab- 
theilungen dieſer Grenadiere fenden Fünnte, um bie Bürger um 
ſich zu Tammeln, die für den Vendemiaire fi) bewaffnet hat- 
ten. Man fprach viel, ohne fich zu verftändigen, wie es ſtets 
gefhicht, wo man Feine wirflihen Mittel beſitzt. Pihegru, 
wie gewöhnlich Falt und gemäßigt, machte über die Unzuver« 


läffigfeit und bie Gefahr. der Mittel einige Erklärungen, 


deren Ruhe mit dem allgemeinen Eifer auffallend contraflirte. 
. Man trennte fi und kehrte zu Carnot, zu den in Ungnabe 
- gefallenen Miniſtern, zuruͤk. Garnot nrißbilligte alle die ge- 
gen dad Directortum vorgefchlagenen Maaßregeln. Ban ver- 
ſammelte fi ein zweites Mal bei Troncon- Ducoudray, 
doch Pihegru und Willot waren nicht zugegen. Man 


wich wieder in den Abfichten von einander ab, und da man - 
nicht zu den gewaltfamen Muaaßregeln zu fchreiten wagte, ver⸗ 





fländigte man ſich endlich in Nücficht auf die conflitutionellen.: 


Man verſprach fih, das Geſetz über die Verantwortlichfeit der 
Minifter, und die fehnelfe Organiſation der National gerde zu 
befragen. 

In Clichy ſchwatzte man wie fruͤher, und handelte nicht 
beſſer, denn wenn auch die Leidenſchaften heftiger waren, ſo 


hatten ſich deshalb die Mittel nicht vermehrt. Man beklagte 


beſonders die Polizei, welche Cochon entriſſen war, und kehrte 


zu einem der Lieblingsplane der Faction zuruͤck, naͤmlich dem, 


die Polizei von Paris dem Directorium zu entziehen, und ſie 


\ 
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Nationalgarde zu verlangen. W 
Anm 30. Meſſidor (18. Juli) fand in der That ein gro 
fer Tumult in. denn Rathe der Fuͤnfhundert ſtatt. Der Des 


putirte Delahaye zeigte. den Marſch der Truppen. an, und 


forderte, daß ver Bericht. Uber die Nationalgarde ſogleich abge 
flattet werde. Man -ereiferte ſich über dad Benehmen bes 


Directoriums; man fchilderte mit Entfegen den Zuſtand von 


Paris; man erwähnte die Ankunft einer Menge ‚anerkannter 


.  Nevolutionaire, die neue Bildung der Clubs, und forderte eine 
Berathung Über die politiſchen Geſellſchaften. Man beflimmte, 
daß der Bericht über die. Nationalgarde am zweiten Tage dar⸗ 


auf gemacht und unmittelbar darauf die Discuſſion uͤber die 


Clubs eröffnet werde. Am zweiten Tage darauf, ben 2. There 
“ midor (20. Juli) hatte man neue Nachrichten über ben Marſch 


der Truppen, uͤber ihre Anzahl, und wußte, daß in Pa Ferte— 
Alois ſchon vier Gavallerie » Regimenter flanden. 2 
Pichegru erflattete den Beriht Uber tie DOrganifation 
der Nationalgarde. Sein Plan war auf die abſcheulichſte 
Meife entworfen. Alle Sranzofen, welche ber. Eigenſchaft ald 
Bürger genoffen, foliten auf der Lifte der Nationalgarde. einge- 


"fehrieben werden; aber nicht Alle follten ben effectiven Stand 


berfelben bilden. Die Nationalgardiften, welche den Dienft. vers 


ſehen, follten unter den andern erwählt, d. h. durch die Maffe 


auserlefen werden. Auf diefe Weife wurde die Nationalgarde, 
wie, die Rathskoͤrper, durch die Wahlverfammlungen gebildet, 


und das Nefultat der Wahlen deutete hinlängli an, welch' 


eine Art von Garde man durch dieſes Mittel erlangen würde, 


Sie follte Für jeden Canton aus einem Bataillon beftehen ; J 
jedes Bataillon ſollte eine. Compagnie Grenadiere und Jäger 


dem gefebgebenden Körper zu übertragen, indem man ben Sinn 
eines Artikels der Conſtitution willfürli anders deutete. Man 
nahm fich zugleich vor, dad Directorium diefer Polizei Cochon 
anzuvertrauen; der andere Plan aber. war, fo fühn, dag mat ihn 
nicht auszuführen wagte Man blieb bei ber Idee flehen, 
Chikanen Über dad Alter Barras zu. machen, der, wie man 
ſagte, noch nicht vierzig Jahre war, als er zum Director er⸗ 
nannt wurde, und dann ‚die augenblidlihe Drganijation der . 


J 
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haben, wodurch bie Elite» Gompagnien wieder hergefleflt wur⸗ 
den, in benen ſtets die Heftigften fih zufammenfanken, und 
deren die Parteien fih gewöhnlich zur Vollſtreckung ihrer Ab⸗ 
ſichten bedienten. . Man wollte über den Entwurf fogleich abe 
fiimmen. Der eifrige Lariviere behauptete, daß-Alled einen 


neuen 31. Mai verkuͤnde. — „Nicht doch, nicht doch — 
unterbrachen ihn mehrere -Etimnfin von der Linfen. — „Ja 


— fuhr er fort, — doch ich befinne mich eben, daß wir den 
2. Thermidor haben und urd dem 9. nähern, - einem für die - 
Tyrannen verhängnißvollen Tage.“ Er wollte, daß man über 
den Antrag auf der Stelle abſtimme und eine Deputation an 
die Alten jende, um fie zu veranlaſſen, in der Eikung zu 
bleiben, um ebenfalld - fogleih darüber flimmen zu können. 
‚Man beftritt diefen- Antrag. Thibaudeau, dad Oberhaupt 
der conftitutionellen Partei, machte mit Grund darauf aufmerk 
fam, daß die Nationalgarde, wie fehr man fi) auch beeilte, 
nicht vor einem Monat organifirt - fein koͤnne; daß bie Ucher 
- eilung bei Abſtimmung über einen fo wichtigen Gegenftand daher 
nutzlos fei, den gefeßgebenden Körper gegen die Gefahren zu 
fihern, mit denen er bedroht werde; daß die Nationalverfamms 
lung’ fich auf ihre, Rechte und ihre Würde flügen, und nicht 
- ihre Gewalt in ſtets ohnmächtigen Mitteln fuchen müffe Er 
trug auf eine ruhige Beratung an. Man nahm die Verta⸗ 
gung von vier und zwanzig Stunden an, um den Antrag zu 
prüfen, decretirte aber ſogleich das Princip der Reorganifation, 
sn diefem Augenblide langte eine Botſchaft des. Directoriumd 
an, welche ‚eine Erklärung Über den Marfch der Truppen gab. 
Sie fagte, daß die Zruppen, zu einer fernen Unternehmung 
beſtimmt, in der Nähe von Parid vorbei gemußt hatten, daß 
durch die Unvorfichtigfeit eined Kriegscommiſſair der conflitutios 
nelle Rayon verlegt worben ſei; daß der Irrthum tiefes Kriegs⸗ 
commiffaird die einzige Urfache an biefer Verlegung ber Ge 
feße fei, daß. übrigens die Zruppen ben Befehl erhalten hätten, 
auf der Stelle zuruͤckzugehen. 
Man begnuͤgte fih nicht mit biefer Erflärung; man eiferte 
aufs Neue mit der größten Heftigkeit, ernannte eine ‚Sommmifs 
fion, die Botſchaft zu prüfen, und einen Bericht über den Zu⸗ 
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ſtand von Paris und den Marſch der Truppen abzuſtatten. 
Am naͤchſten Tage begann man den Antrag Pichegru's zu 
berathen, und ſtimmte über vier Artikel ab. . Man befchäftigte 


fih dann mit den Clubs, die ſich überall wieder erneuerten, . - 


und eine Verſammlung der Sacobinifchen. Parteien zu verfins 
ben fehienen. - Dan wollte fie gänzlich unterfagen, weil bie fie 
befchranfenden Geſetze fletd umgangen wurden. Man decretirte, 
daß in Zukunft durdaus ‚Feine politifche, Zufammenkunft mehr. 
geftattet fein folle. So beging die Geſellſchaſt won Clichy 
eine Art von Selbſtmord, und willigte ein, nicht mehr. zu eri« 
ſtiren, wenn nur der conſtitutionelle Kreis und die andern uns 
tergeordneten Clubs vernichtet Wurden, die fich uͤberall bildeten. 
Die Oberhäupter von Clichy bedurften in der. That nicht dieſer 
läarmenden Verſammlung, um fich zu verftändigen, und. man 
konnte fie opfern, ohre ſich einer großen Hilfsquelle zu berau⸗ 
ben. Willst erklärte hierauf von Barras, daß er zur Zeit 
feiner Ernennung zum. Director noch nicht fo alt geweſen fei, 
" ald tie. Conftitution es fordere. Die Regiſter des Kriegötes 
partemients. aber zeigten, daß bied nur eine eitle Chifane war. 
Mährend -deffen rudften andere Truppen in Nheimd ein, und 
man wurde aufs Neue beunruhigt. Das Direcforium wieder⸗ 
holte diejelben Erklärungen, aber man erklärte fie abermals für 
ungentigend, und die bereitd ernannte Commiſſi ion blieb mit 
Unterſuchung und Berichterſtattung beauftragt. 

Hoche war in Paris angekommen, denn er mußte bier 
durch, fei ed, um nach Breſt zu geben, fei es, um einen 
EStaatsſtreich aufzuführen. Er erfchien ohne Furcht im Direo 
torium, überzeugt, daß er durch ben Marſch feiner Disifionen 


ber Direstorial« Maforitat gehorcht hatte, Carnot aber, der 


jegt eben Präfivent des -Directoriumd war, fuchte ihn einzur 
ſchuͤchtern; er fragte ihn, auf weffen Befehl er gehandelt habe, 
und betrohte ihn mit einer Anklage, weil er die konſtitutionel⸗ 


len Grenzen: Überfchritten habe. Unglüdlicher Weile Fonnten - | 


Rewbell und Earevellilre, welche von dem Befehle nichts 
mußten, der Hoche ertheilt worden war, ihm nit zu Hilfe 
fommen. Barrad, welcher ten Befhl gegeben hatte, wagto 
ed nicht, „das Mort zu nehmen, und Hoche blieb fo dem. 
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dringenden Tragen Carnot's audgefest. Cr antıwortele, daß 


- ex nicht ohne Truppen nach Breſt gehen könne; Carnot exe 


wiberte hierauf, in der Bretagne „fländen noch 20,000 Bann, 
welche zu der- Erpedition vollfommen hinreichend wären. La⸗ 
vevelliäre, welcher Hoche's Werlegenheit fah, kam ihm 


endlich zu Hilfe; er fprach gegen ihn im Namen der Majori⸗ 


tät und des Direktoriums das Vertrauen und bie Achtung aus, 
tie feine Dienfte ihm erworben hätten, vwerficherte ihn, daß von 
einer Anklage gegen ihm nicht bie. Rede fei,. und ließ die Sig 
zung .aufbeben. Hoche eilte zu Karevellicre, ihm zu 
danken; hier erfuhr er, daß Barras weder Rewbell, noch 
Earevellicre von dem Marfche der Truppen in Kenntniß 
gefest, fondern den Befehl ohne ihr Wiffen gegeben hätte, und 
er wurde empdrt gegen Barrad, der nicht den Muth hatte, 
ihn zu vertheidigen, nachdem er ihn blosgeſtellt. Offenbar hatte 
Barrad, indem er. handelte, ohne feine beiden Gollegen zu 
‚benachrichtigen, die Mittel der Ausfuͤhrung allein in feine Hand 


befommen wollen. Hoche behandelte Barras mit fänem 


gewöhnlihen Hochmuthe, und ſchenkte Rewbell und Lare⸗ 
wellicre feine ganze Achtung. Noch war zu ber Ausfühe 
sung des Planes, den die drei Direktoren -gemacht halten, 
nichts bereit, und indem Barras Hoche berief, hatte er ihn 


nutzlos blos gefiel. Hoche kehrte auf der Stelle in fein 


Hauptquartier zurüd, welches in Wetzlar fland, und ließ die 
Truppen tantoniren, die er in die Gegend von Rheims und 
Sedan geführt hatte, wo fie noch immer fehnel auf Paris 
marſchiren konnten. Er war fehr erbittert über Barras Des, 


nehmen gegen ihn, doch zu neuen Dienften bereit, wenn- kar . 


zevelliere und Rewbell ihm dad Signal gäben. Er 
war fehr" bloß . geftellt, und man fprach von einer Anklage, 
aber in ber. Mitte feines Hauptquartiers erwartefe ex mit 
Feſtigkeit, was die ‚gegen ihn aufgebrachte Majorität der Fuͤnf⸗ 


hundert "unternehmen würde. Da fein Alter ihm nicht erlaubt - 
hatte, das Kriegsminiſterium anzunehmen, wurde Scherer an. 


feiner Stelle ernannt. | 
Das Aufſehen, welches ſtattgefunden Hatte ‚ erlaubte nicht 
mehr, Hohe zur Volführung der Pläne des Direktorium 
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u benutzen. uͤcherdise konnte die Witchtigtet, welche eine ſolche 


Theilnahme ihm verlieh, die Eiferfucht "der andern Generale 


reizen. Es war 'nicht unmöglich, daß Bonaparte ed übel 
nahm, mern man fih an Andere, als ihn wandte, Man 


glaubte, es fei beffer, fich überhaupt nicht eined fommandirenden Ge⸗ 


nerals zu bedierien, ſondern einen der audgezeichnetften Divi⸗ 


fionsgenerale zu nehmen. Man verfiel darauf, Bonaparte 
um einen der Generale zu bitten; die unter feinem Befehle fo 


berühmt geworden waren, dadurch hatte man ben Vortheil, ihn 


perſoͤnlich zu befriedigen und zugleich Feinen der kommandiren⸗ 


"ders Generale zu verlegen. -Während man aber baran dachte, 


fi an ihm zu wenden, amiſchte er fi in den Streit auf eine 
niederbonnernde Weife für die Contrerevolutionairen, ımd weis 


nigſtens in Verlegenheit ſetzende fuͤr das Direftorium. Gr 
waͤhlte den Jahrestag des 14. Juli mit dem 26. Meſſidor, 


uͤbereinſiimmend, um den Armeen ein Feſt zu geben und Adreſ—⸗ 


fen über - die fich vorbereitenden Greigniffe auffeßen . zu laſſen. 
Er ließ ia Mailand eine- Pyramide von Trophaͤen errichten, 


welche tie Namen aller Offiziere und Soldaten trug, die in 
dem italienifchen Feldzuge gefallen waren. "Um diefe Pyramide 
. fand die Feier. des prachtvollen Feftes flatt.- Bonaparte 
‚wohnte ihm felbft bei, und richtete dabei eine drohende Prokla⸗ 
mation an ſeine Soldaten. 

„Soldaten, — fügte er — es iſl heute die Jahresfeier | 
des 1.4. Juli. Ihr feht vor Euch die Namen Eurer Baffen- 
gefährten, welche auf dem Felde der Ehre für die Freiheit des 
Vaterlandes gefallen find. Sie haben Euch das Beifpiel ge» 
geben. Ihr ſeid Euch ganz der Repubbk fhuldig, ganz dem 
Ruhme von dreißig Millionen Sranzofen; Ihr feid Euch ganz 
- den Ruhme dieſes Namens ſchuldig, der durch Euch einen 
neuen Glanz gewonnen hat. 

Soldaten, ich weiß, daß Ihr durch das Ungluͤck ſehr be⸗ 
frübt werdet, welches Eurem Vaterlande droht, aber das Bas" 
terland kann Feine wirkliche Gefahr laufen. Eben die Mäns 
ner, welche es über das übrige Europa triumphiren machten, 


find noch da. Gebirge trennen uns von Franfreih, aber‘ Ihr’ - 


werdet fie mit der Schnelligfeit, eines Adlers überfliegen, wenn 


- 
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es ſein muß, im die Gonflitution aufrecht zu ahalten, die 


Freiheit zu vertheidigen, die Republikaner zu beſchuͤtzen. 
Soldaten, die Regierung wacht über die Erhaltung der 

Geſetze, die ihr anvertraut find. Sobald die KRoyaliften fih 

zeigen, haben fie gelebt. Seid ohne Beforgnif, und laßt uns 


bei den Manen der Helden, die an unfrer Seite fielen, bei. 


unfen Fahnen ben Feinden der Republik und der Gonftitu- 
tion des Jahres HE einen unverföhnlichen Krieg ſchwoͤren!“ 
Es wurde dann ein Bankett. gegeben, bei weldyem tie 
Offiziere und Soldaten die energiichften Toaſts ausbrachten. 
Der fommandirende General trank zuerfi auf das Andenken 
der Braven: Stengel, Leharpe, Dubois, gefallen auf 
dem Gelde der Ehre. „Mögen ihre Manen über und wachen, 


und und gegen ben Hinterhalt unfter Feinde ſchuͤtzen!“ faste - 


er. Dann wurden Gefundheiten ausgebracht auf die Conſtitu⸗ 
tion des Jahres IH, auf das Direftorim, auf den Rath der 


Alten, auf die in Verona ermordeten Franzoſen, auf die Wie— 


derausmwanderung der Emigranten, auf bie Vereinigung der res 


publifanifchen Franzoſen, auf die Vernichtung dei Clubs von 


Clichy. Man trommelte den Eturmfcritt bei diefem lebten 


Toaſt. Aehnliche Feſte fanden in allen Städten flatt, welche 
von Abtheilungen der Armee befegt waren, und wurden aͤhnlich 


gefeiert. Dann fegte man in jeber Divifion Adreffen auf, 


‚welche noch bebeufungöreicher waren, als die Proflamation des 
Tommandirenden Generals. Er hatte in feiner Sprache eine 


gewiſſe Würde beobachtet, allein ter ganze Safobinifche Styl 


von 93 zeigte ſich in allen Adreſſen der Armee. Die Divi⸗ 


ſionen Maffena, Soubert, Augereau thaten ſich bıfon- 
ders hervor. Die Augereau's dÜberfchritt alle Grenzen. 


„O, Verſchwoͤrer, — ſagte fie — zittert! Von dem Adigo 


und dem Rhein bis zur Seine iſt nur ein Schritt. Zittert! 


auf der Spitze unſrer Bajonette.“ 
Dieſe Adreſſen wurden, mit Tauſend Unterſchriften verſe⸗ 


Eure Ungerechtigkeiten ſind gezaͤhlt, und der Lohn dafuͤr ruht 


hen, an den kommandirenden General geſendet. Er ſammelte 
fie, und ſchickte ſie dem Direktorium zu, zugleich mit ſeiner Pro-⸗ 


klamation, um ſie in den Zeitungen abdrucken zu laſſen. Ein 


— 
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fſoicher Schritt zeigte binlänglich, daß. er bereit fei, zu marſchi⸗ 


ren, um bie in ben Rathskoͤrpern gebildete Faction zu bekaͤm— 


pfen und der Vollftredung eines Staatsſtreiches ſeinen Bei⸗ 


ſtand zu verleihen. Da er zugleich die Spaltungen im Direk⸗ 


rium kannte, die Sachen ſich verwirren ſah, und von Allem 


genau unterrichtet ſein wollte, waͤhlte er einen ſeiner Adjutan⸗ 
ten, Herrn von Lavalette, der fein ganzes Vertrauen ge⸗ 


noß und auch hinlaͤnglichen Scharfſinn beſaß, die Ereigniſſe rich— 
tig zu beurtheilen. Er ſchickte ihn mit dem Befehle" nach Pa— 
ris, Alles zu beobachten und Alles zu ſammeln; zugleich ließ 
er dem Directorium Gelder antragen, im al es deren zu 
einer kraͤftigen Handlung beduͤrfen ſollte. 

Als das Directorium dieſe Adreſſen empfit ing, gerieth 4§ 


| -fehr in Verlegenheit. Sie wären gewiffermaßen ungefegli 


\ 


benn die Armeen durften nicht berathen. Sie annehmen, fie 
befannt machen, hieß gewiffermaßen die Armeen autorifiren, - 


‚bei der. Verwaltung des Staates zu interveniren und die Re—⸗ 


publik der Militairmacht zu überliefern. Konnte man ſich aber 


aus der Gefahr retten? Indem man fih an Hoche- wendete, 


und indem die Regierung von ihm Zruppen und von Bonas 
parte einen General forderte, hatte fie. da nicht felbft diefe 
Intervention herbeigeführt? Konnte fie ſich an andere Unter 
flügung als an die Armeen wenden, da fie gezwungen war, 
zur Gewalt ihre Zuflucht zu nehmen, und die Gefeßmäßigfeit 
zu verlegen? Diefe Adreſſen annehmen, war nur die Folge 
deſſen, was man gethan hatte, oder was man noch. thun 
mußte. Es war dad Mißgeſchick unfrer ungluͤcklichen Republik, 
daß fie gezwungen war, fi den Armeen in die Arne zu wer- 
fen, um fi ihren Feinden zu entziehen. Die Furcht vor der 
Gontrerevolution brachte 1793 die Republif zu den Exceſſen 
und der Raferei, deren traurige Gefchichte wir gelefen haben, 
die Furcht vor ber Gontrerevolution zwang fie jetzt, fich ben 
Heeren zu ergeben; mit einem Worte, um berfelben Gefahr 
zu,entgehen, nahm fie bald zu den Leidenfchaften, bald zu 
den Bajonetten ihre Zuflucht. 

Dad Directorium hätte gern dieſe Adreſſen unterdrückt, 
und fie nicht bekannt gemacht, da ſi e ein ſchlechtes Beiſpiel ga⸗ 
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ben; aber dadurch hätte ed. den General gewaltig: verletzt, und 
vielleicht feinen: Webertritt zu den Zeinden der Republik bewirkt. 
Es war daher gezwungen fie druden und befannt machen zu 
laſſer en. Sie verbreiteten Entſetzen in der Partei der Clichyens, 
und zeigten ihr, wie groß ihre Unbeſonnenheit geweſen war, 
durch die Motion Dumoulard's dad Benehmen des Gene 
ral Bonaparte in Venedig anzugreifen. Diele Adrefien- ga« 
ben Beranlaffung zu neuen Klagen in: den Rathskoͤrpern; man 
eiferte gegen dieſe Intervention der Armeen, man fagte, daß 
fie nicht berathen dürften, und fah darin einen neuen Beweis 
für die dem Directorium zur Laſt gelegten Pläne. — Bona⸗ 
parte verfeßte die Regierung durch den Divifiondgeneral, den 
6 ihr ſendete, in neue Verlegenheit. Augereau erweckte 
in der Armee eine Art von Unruhe durch die Heftigkeit feiner 


Meinungen, welche der Faubo urg-Saint-Antoine ganz 


wuͤrdig waren. Er zeigte ſich ſtets bereit, mit dem Erſten, Beſten, 
ber nicht eben fo heftig war, als ır, Händel anzufangen; 
"Bonaparte fürdhtete daher Zwiftigfeiten unter den Genera— 
len. Um fich feiner zu entledigen, fchidte er ihn dem Direc⸗ 
torium, indem er glaubte, daß er zu dem Gebrauche fehr gut 
fei, zu dem man ihn beflimmte, und daß er in Paris befier 
“an feiner Stelle fei, wie im Hauptquartiere, wo die Unthäs 


tigkeit ihm gefährlich machte. Augereau verlangte nichts An« : 
bereö, denn er liebte ‘eben fo fehr- die Unruhe der Clubs, als. 


das Schlachtfeld, und war nicht fühllod gegen die Reize der 
Macht. Er reifte auf der Stele ab und langte Mitte Ther⸗ 
midord in Paris an. Bonaparte fhrieb an feinen XAdjus 


tanten Lavalette, daß er Augereau -fhide, weil er ihn. 


in Italien nicht länger behalten Fönne; er vieth ihm, bemfel- 
‚ben zu mißtrauen, in feinen Beobachtungen fortzufahren, und 
fi ſtets zuruͤckzuhalten. Er empfahl ihm ebenfalls, Garnot 


mit Achtung zu behandeln; denn indem er ſich für dad Direc⸗ 


torium und gegen bie Contrerevolution erklärte, wollte er fich. 


" doch nicht in ben perfönlichen Streit der Direktoren miſchen. 


— Das Direktorium war nicht ſehr zufrieden bamit, Auges 
reau eintreffen zu fehen. Diefer General fagte zwar Bar— 


ras zu, ber fich gern mit den Iakobinern und Patrioten ber 
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Vorſtaͤdte umgab und ſtets davon ſprach, daß er das Pferd 
beſteigen wollte, deſto weniger aber Rewbel und Lare⸗ 


velliere; dieſe hätten. einen weiſen, gemäßigten General 


gewünfcht, der im- Fall der Noth gemeinfame Sache mit ih⸗ 
nen gegen Barras' gemacht hätte. Augereau war hoͤchſt 


zufrieden, fi zu einer foldhen Sendung in. -Partd zu befinden. 


Er war ein braver Menſch, ein vortrefflicker Soldat, ein ed» 


les Herz, aber grofifprecheriih und ein gewaltiger Hitzkopf. 
Er follte in Paris Zelte empfangen, der Berühmtheit genießen, 
weiche. feine fchönen Waffenthaten ihm gersonnen: hatten; aber 
er eignete fich zugleich einen, Theil der Unternehmungen der ita⸗ 


lieniſchen Armee an, ließ glauben, daß er dem commandiren 


den General die fchönften Pläne. eingegeben hätte, und. wieder 
holte bei jeder. Gelegenheit, daß er gekommen fei, die Arifto- 
Eraten zur Vernunft zu bringen. Lareveklitre und Rew- 
bell maren fehr aufgebracht uͤber dis Benehmen, und befchlofs 


fen, ihn. zu etwas mehr Mäßigung zu bringen, indem fie ſich 


an feine Eitelkeit. wendeten. Larevelliere ſchmeichelte ihm 
ſehr, und e8 gelang ihm, ihn zu unterjochen, theils durch ger 


ſchickte Schmeicheleien, theils durch die Achtung, die er ihm 
einzuflößen wußte. : Er machte ihn barauf aufmerffam, daB . 
man fi nicht durch einen blutigen Tag entehren bürfe, fon 


dern daß man den Namen eined Erretterd der Nepublik durch 
eine energifhe und kluge Hand „erwerben müffe, welche bie 


Factionsmaͤnner entwaffne ohne Blut zu vergießen. Er bes 
rubigte Augereau, und ed gelang ihm, ihn vernünftiger 
zu ſtimmen. Man gab ihm fegleih dad Commando der 17. 


Militairdiviſion, welche Paris in ſich begriff. Diefe neue That⸗ 


J 


ſache deutete hinlaͤnglich die Abſichten des Directoriums an. 


Sie ſtanden feſt. Die Truppen Hoche's waren nur wenige 
Maͤrſche entfernt; man durfte nur ein Signal geben, um ſie 


herbeizuführen. Man erwartete die Gelder, welche Bonas 
parte verfprochen hatte, und die man nicht aus den Kaffen 
nehmen wollte, um dem Minifter Ramel feine Blöße zu ges 
ben, der durch die Finanzcommiſſion ſo ſtreng bewacht wurde. 
Diefe Gelder waren zum Theil beflimmt, die Grenadiere des 


geſetzgebenden Körpers zu nbeſbechen, die damals 1200 My 
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ſtark, und zwar nicht gefährlich. waren, aber doch durch Wi⸗ 
derſetzung einen Kampf herbeiführen konnten; den aber wollte 


man beſonders vermeiden. Barras, ſtets fruchtbar in In⸗ 
- triguen, hatte dieſe Sorge „übernommen, und das war ber 
G:und, weshalb man den Staatöflreich verzögerte. 


Die Ereigniffe im Innern hatten den verberblichiten Ein- 
fluß auf die wichtigen Unterhandlungen, welche zwiſchen ber 
Republik und den eiropäifchen Mächten angeiponnen waren: - 
Die -unvermeidlihe action, die gegen die Ruhe Frankreichs 
ſich verfchworen hatte, fügte allen ihren Vergehungen auch noch 
das hinzu, den Frieden zu gefährben, der feit fo langer Zeit 
erwartet wurde. Lord Malmesbury war m Lille ange- 
langt, und die Öflreichifchen Minifter befprachen fich in Montes 
bello mit. Bonaparte und Clarke, ben beiden bevollmaͤch⸗ 
tigten Stellvertretern Frankreichs. Die Präliminarien von 
Leoben, unterzeichnet am 29. Germinal (18. April), beſtimm⸗ 
ten, daß zwei Congreſſe eröffnet werden. folten, ein Gene 
ralcongreß in Bern wegen des Friedend des Kaifers mit 
feinen Allürten, und ein befonderer in Raſtadt, wegen des _ 
Sriedend mit dem Weihe; daß der Frieden mit dem Kais 
fer binnen drei Monaten gefchloffen fein follte, widrigenfalls bie 
Präliminarien nichtig wären, daß in den venetimifchen Staa- 
ten nichts ohne Webereinfunft mit Deflreich - vorgenommen wers 
den folle, daß aber die venetianifchen Provinzen durd den 
Kaiſer erſt nach dem Friedensſchluſſe befegt werden koͤnnten. — 
Die Greigniffe in Venedig ſchienen diefe Bedingungen etwas 
zu verletzen, und Defireich batte fich beeilt, dis noch mehr zu 
thun, indem es die venetianifchen Provinzen Sflriend und. Dalınas - 
tiens befegte. Bonaparte fehloß die Augen über dieſen 
Bruch der Präliminarien, um ſich die Vorwürfe, in Bezug 
über das zu erfparen, was er in Venedig gethan hatte, und 
auf den Inſeln der Levante thun wollte. Der Austaufh der 
Hatificationen fand in Montebello bei Mailand.am 5. Prai⸗ 
trial (24. Mai) Stat. Dev Marquis von Gallo, neapo- 
fitanifcher Sefandter in Wien, war der Abgeordnete des Kai« 
ford. Nach dem Audtaufh der Ratification, berieth ſich Bo⸗ 
naparte mit dem Herrn von Gallo "in der. Abfiht, ihn - 
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auf ven Gedanken eines GCongreſfes in | Sem verzichten zu mas 
hen: und. ihn. zu bewegen, ohne -Berufung der andern Mächte 
in Stalten allein zu unterhandeln. Die Gründe, die er im 

=. eignen Intereſſe Oeſtreichs zu geben hatte, waren vortrefflich. 

Wie konnten Rußland und England, wenn ſie zu dem Con⸗ 
greſſe berufen wurden, einwilligen, daß Oeſtreich ſich auf Ko⸗ 
ſten Venedigs (hal “hielt „ deſſen Beſitzungen fi ie ſelbſt in 
Anſpruch nahmen? Das war unmoͤglich, und der eigne Vor⸗ 
theil Oeſtreichss, eben fo, wie der eines ſchnellen Abſchuges, 
forderte, auf der Stelle zu conferiren ‚und zwar in Stalien. 
Herrr von Gal { 0, eben fo geiftreich, als verſtaͤndig ‚ fühlte 
die „Kraft diefer Gründe Ihn zu beſtimmen, das öftreichiiche 
Kabinet: zu ‚gewinnen, machte Bonaparte ein Zugeſtaͤndniß 

der Eti quette, auf welche das Wiener Kabinet eine große Wich⸗ 
tigkeit legte. Der Kaiſer fuͤrchtete, daß die Republik das alte 
Ceremoniel der Könige von Frankreich verwerfen und die Al⸗ 
»ternative in. ben Protocollen verlangen möchte. Der Kaifer 
wollte ſtets zuerſt genannt fein, ‚und feinen Gefandten - den 
Vortritt yor denen Frankreichs bewahren. Bonaparte, ber 
ſich durch das Directorium hatte bevollmachtigen, lafjen, iu 
‚Bezug auf diefe Erbärmlichfeiten nachzugeben, bewilligte, was 
Herr von Gallo forderte. Die Freude war fo groß, daß 
Herr von Gallo auf der Stelle das befondere Prinziv einer 
Unterhandlung in-Montebello annahm und nach Wien fchrieb, 
um dem gemäß Wollmackt zu erlangen. Doch ber alte Thu⸗ 
“gut, der ermuͤdet, muͤrriſch, ganz dem engliſchen Syſteme ev. 
‚geben war,’ und. jeden Augenblick feine Entlaſſung einreichte, 
feitdem der Hof durch den Einfluß ded Erzherzog Karl fih 
bem -eritgegengefebten Syſteme zuzuneigen fihien, batte andere 
Unfihten. Er fah.den Frieden nur. ungern; die inneren Uns . 
ruhen Frankreichs flößten im Hoffnungen ein, denen er ſich 
noch gern bingab,. obgleich ſie ſich ſo oft als truͤgeriſch gezeigt 
hatten. Ohnerachtet es Oeſtreich viel Geld, viel falſche Schritte, 
und einen verderblichen Krieg gekoſtet hatte, daß es den Emi⸗ 
granten glaubte, ließ doch das Verſchwoͤren Pichegru's, 
Thugut daran denken, den Friedensſchluß hinauszuſchieben. 
Er beſchloß, dem Draͤngen der franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten 


x 
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berechnete Langſamkeit entgegen zu ſetzen. Gr rief den Mar- 
quis von. Ballo ab, und fendete einen neuen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, den Generalmajor Meeveldt nah Montebello. Diefer 
Unterhändter langte am 1. Meffivor (19. Juni) an und for 
berte die Wollziehung der Präliminarien, d. 5. die Verſamm⸗ 
lung des Gongreffes in Ben. Bonaparte war. über dies 
fen Wechfel des Syſtems erbittert und gab eine fehr heftige 
Antwort. Er wiederholte Alles, was er fihon über die Uns 
moͤglichkeit gefagt hatte, tie Zuftimmung Rußland’s und Eng⸗ 
lands zu der Webereinkunft zu erlangen, Üiber deren Baſis man 
in Leoben einig geworden war. Er fügte hinzu, daß ein 
Congreß neue Verzögerungen herbeiführen würde; daß zwei 
Monate bereits feit den Präliminarien verfloſſen wären, und 
daß nach diefen Präfiminarien der Friede binnen drei Mona⸗ 
‚ten gefchloffen fein folte, daß ed aber unmoͤglich fei, dis in 
ber Zeit zu bewerfftelligen, wenn man alle Mächte. dazu bes 
rufen wollte. Auf diefe Gruͤnde wußten die Öftreichifchen Be— 
vollmächtigten nichtd zu erwibern. Der Wiener Hof ſchien 
nachzugeben ‚ und beflimmte Udine in den venetianifchen Pros 
vinzen zum Werfammlungsort, damit diefer naher beioWien 
"fe. Sie follten am 13. Meſſidor (1. Juli) wieder beginnen. 
Bonaparte, den wichtige Beweggründe in Mailand in der 
- Mitte der neuen Republiken zurüdhielten, die man begrimben 
wollte, und: der außerdem die Ereigniffe in Paris mehr in der 
Nähe zu beobachten firebte, mochte fich ‚nicht nußlos nach 
Udine ziehen laffen, um dort durh Thugut hintergangen zu 
“werden. Er ſchickte Clarke hin und erklärte, daß er felbft 
erft in Perfon erfcheinen würde, wenn er fih durch die Voll⸗ 
macht, die den beiden Unterhaͤndlern ertheilt worden, fo wie 
- durch ihr Benehmen bei der Unterhbandlung von dem reblichen 
Willen des Wiener Hofes überzeugt babe. In der That 
taͤuſchte er fih nicht. Das Wiener Kabinet mar mehr als je 
durch die elenden Agenten der royaliftifchen Faction hintergan⸗ 
gen, und ſchmeichelte fih, daß es durch eine Revolution der: 
Nothwendigkeit entbunden werben würde, mit dem Directorium 
zu unterhandeln; e& ließ daher die fonderbarften Noten in dem 
Keiche der Unterhandlung übergeben. Diefe Noten, vom 30. 
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durchaus ſtreng an die Praͤliminarien halten, und folglich den 
allgemeinen Frieden in Bern unterhandeln wolle; daß die Frijſt 


waͤre, um überhaupt feſtgeſetzt worden zu ſein; »daß daher der 


| Meſſwor (18. Juli) datirt ‚ ſagten, daß der Wiener Sof ſich 


von drei Monaten, welche die Praͤliminarien zum Schluß des 
Friedens beſtimmten, nur von dem Anfange der Verſammlung J 
des Congreſſes zu verſtehen ſei, weil ſie ſonſt zu unzulaͤnglich 


Wiener Hof, ſich auf die Praͤliminarien beziehend, einen allge⸗ 


meinen Congreß aller Maͤchte fordere. Dieſe Noten enthielten 
zugleich bittere Klagen uͤber die Ereigniſſe in Venedig und 


Genua; ſie behaupteten, dieſe Ereigniſſe waͤren eine wichtige 


Verletzung der: Präliminarien von Leoben, und Frankreich mie 
dafür Genugthuung geben. 


Als Bonaparte dieſe merkwuͤrdigen Noten empfing, ger 


rieth er in heftigen Zorn. Sein erſter Entfhluß ‘war, auf 
der Stelle alle Divifionen der Armee zu. vereinigen, die Offen- 
five zu ergreifen, gegen Wien vorzuruͤcken, und dismal mnder- 


mäßige Bedingungen zu .erziwingen, wie in Leoben. Doc der 


innere Zuſtand Frankreichs und die Gonferenzen in Lille hiel⸗ 


juncturen dem Directorium, welches im Mittelpunfte aller Ope⸗ 


rationen fland, die Sorge überloffen müffe, fein Benehmen zu 


beſtimmen. Er. begnügte fih, durch Glare. eine Fraftvolle 


Gegennote abfaffen zu laffen. Diefe Note fagte hauptfachlich, 
daß ed nicht mehr Zeit fei, einen Gongreß zufammen zu berit« 
fen, deſſen Unmoͤglichkeit die oͤſtreichiſchen Bevollmächtigten ans 


erkannt hätten, und daß der’ Wiener Hof felbft darauf Ber 
sicht leiſtete, indem er - die Confwenzen in Utine feſtſetzte; 


daß diefer Congreß jest ohne Grund fei, da die Allürten Oeſt⸗ 


veihd von ihm abfielen und die Abficht zeigten, e einzeln zu un⸗ 


terhandeln, wie dis durch die Conferenzen von Lille bewieſen 


fei; daß die Friſt von drei Monaten. nur von dem Tage der 


ih 


tem ihs zuruͤck, und er glaubte, daß er unter fo ernſten Con- 


‘ 


Unterzeihnung in Leoben zu .verftehen fei, weil fonft durch die. _ 
verzögerte Eröffnung des Congreffes eine unendliche Langfam, 


feit: herbeigeführt werden koͤnnte, welches Frankreich aber ver, 
meiden wollte, da ed einen beflimmten Termin feßte; daß end, 


lich die. Präliminarien,, in Bezug auf dad Benehmen in Be, -. 


⸗ 
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nedig und Genue ‚nicht veileht wären; daß diefe beiden Line 


der ihre Regierung wechfeln Eonnten, ohne daß Jemand etwas. 


dagegen x fagen hatte, und daß uͤbrigens Oeſtreich durch Die. Beſez⸗ 
zung Iſtriens und Dalmatiens die Präliminarien noch weit 


.. flärfer verlegt hätte. Nachdem Bo napar te fo feft und ' 


würdig geantwortet hatte, berichtete er Alled an dad Directos 
rium und erwartete deſſen Befehle, indem er ihm rieth, fich 


E ſo ſchnell als möglich zu entfcheiden, weil ed von Wichtigkeit 
fei, die fchlechte Jahreszeit zur Eröffnung der Feindfeligkeiten 


nicht abzuwarten, wenn diefer Entſchluß nothwendig werden 
ſolte. 

In Lille wurden die eröffneten Verhandlungen mit mehr 
Treu⸗ geführt, was. ſonderbar erſcheinen muß, da die franzoͤſi⸗ 


ſchen Unterhändler mit Pitt fich zu verfländigen hatten. Pitt 
war aber wirklich erfchredt durch die Lage Englands, zählte. 


durchaus nicht mehr auf Deftreich, hatte Fein Vertrauen auf 


die. Lügen der royaliftifchen Agenten, und wollte mit Frankreich - 


anterhandeln, che dieſes durch den Frieden mit dem Kaiſer 


-, mächtiger und anfpruchsooller geworden wäre, Wenn er daher 


im vergangenen Sabre nur ausweichen wollte, um. die Hffentli« 
- che Meinung zu befriedigen und ein Abkommen in Bezug auf 
‚die Niederlande zu hindern, vo wollte er dagegen in dieſem 


Jahre wirklich unterhandeln, waͤre es auch nur, um aus dem 


Frieden eine Waffenruhe von zwei bis drei Jahren zu machen. 
Dieſer aͤchte Englaͤnder konnte in der That nicht einwilligen, die 
Niederlande an Frankreich definitiv zu überlaffen. 

Alles bewies die Aufrichtigkeit, wie wir bereits erwähnten, 


fowohl die Wahl ded Lords Malmesbury, als die gehlis 


men Inftruftionen, die er erhalten hatte. Nach dem Gebrau⸗ 
che der engliſchen Diplomaten war Alles fo geordnet, daß zu⸗ 
gleich zwei Unterhandlungen gefuͤhrt „wurden, “eine offiziell umd 
fheindar, die andere geheim und wirklich. Her Ellis war 
Lord Malmesbury beigegeben, um mit deffen Zuſtimmung 
die gebeime Unterhandlung zu führen und direft mit Pitt zu 


korreſpondiren. Diefer Gebraud der englifchen Diplomatie iſt 


ein Zwang bei einer repräfentativen Verfaſſung. Bei den of⸗ 


ficiellen Verhandlungen ſagt man, was in den Kammern wies 
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derholt werden Tann, und man bewahrt für die geheimen daß, 
mas nicht Öffentlich gefagt werden darf. Befonterd wenn das 
Minifterium über die Fragen des Friedens uneins ift, theilt man 
die geheimen Gonferenzen dem Xheile des Minifteriums mit, 
welcher zu den Verhandlungen bevollmädhtigt ift und fie leitet. " 
Die englifhe Geſandtſchaft langte mit einem zahlreichen Gefolge 
und vielem Glanze am 16. Meffidor (11. Juſi) in Lille an. 
Die von Frankreich ernannten Bevollmaͤchtigten waren: 
Letourneur, der kuͤrzlich aus dem Direktorium ausgetreten 
war, Pleville le -Peley, der wegen feiner Ernennung 
zum Marine» Minifter nur wenige Zage in Lille blieb, und - 
Hugo Maret, fpäter Herzog von Baſſano. Von diefen 
drei Gefandten war nur ber Lebtere fähig, bei diefen Unter 
bandlungen eine nüsliche Rolle zu fpielen. Jung, früh fchon 
in die diplomatifche. Welt eingeführt, verband er mit viel Geift 
ein Benehmen, weldyes in Frankreich feit der Revolution felten 
geworden war. Er verdanfte feine Anftellung dem Herm von 
Talleyrand, und aud jest hatte er ſich mit ihm verftän- 
digt, damit einer von ihnen das Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten, und der Andere die Gefandtfchaft nach Lille - 
erbielte. DMaret war in den erften Zeiten ber Revolution 
zwei Mal nach London gefendet worden; Pitt nahm ihn gut 
auf, und er erlangte eine wichtige‘ Kenntniß des englifchen Ka— 
binets. Er war daber fehr befähigt, Frankreich in Lille zu 
vertreten. ' Er” beaab ſich mit feinen beiden Gefährten dorthin, 
und ſie langten zugleich mit der englifchen Gefanbtfchaft dort 
‘an. Gewoͤhnlich werden die diplomatifchen Gefchäfte nicht wirks 
‚lich bei den: öffentlichen Conferenzen abgemacht. Die englifchen 
Unterhändler, voll Gewandtheit und Takt, hätten: gewuͤnſcht, 
die franzoͤſiſchen Unterhaͤndler freundſchaftlich zu ſehen, und beſa⸗ 
fen zu viel Geiſt, um irgend "einen Widerwillen zu zeigen. 
Letourneur und Pleville le Peley dagegen, Ehrenmän- 
“ner, aber an die Diplomatie wenig gewöhnt, zeigten ganz Die revo— 
Iutionaire Unzugänglichkeit. Sie betrachteten die beiden Englän- 
“der wie gefährlihe Menfchen, ftetö bereit zu infriguiren und zu 
betrügen, und gegen welche man auf feiner Hut fein müffe. 
Eie wollten fie nur office ſehen, und fuͤrchteten, ſich durch je- 
11 * 
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den andern Verkehr eine Bloͤße zu geben. So kennte man 
ſich nicht verſtaͤndigen. 

Lord Malmesbury zeigte feine Vollmacht vor, in wel- 
cher die Bedingungen des Vertrages in blanco gelaffen ma» 
ren, und fragte, welde die Bedingungen Frankreichs wären. 
Die drei franzöfifchen Bevollmaͤchtigten legten die Bedingungen 
vor, welche, wie man fi) wohl denken kann, ein überfpanntes 
Marimum enthielten. Eie forderten, daß der König von Eng⸗ 
land auf den Zitel eines Königs von Frankreich verzichte, ten 
er durch einen lächerlichen Gebrauch in England beibehalten 
hatte; daß er alle Schiffe zurüdigebe, die in Zoulon genommen 
worden waren, und aud an Frankreihb, Spanien und Holland 
alle ihnen abgenommenen Colonien zurüderftatfe. Dafuͤr boten. 
Franfreih, Spanien und Holland nichts, ald den Frieden, 
denn fie hatten von England nichts erobert. - Freilich war die 
Lage Frankreichs impofant genug, um viel zu fordern, aber 
Alles für fih und feine Verbuͤndeten verlangen und nichtd da» 
gegen geben, hieß auf alle Berfländigung Verzicht leiften. Lord 
Malmesbury, welcher wirkliche Nefultate herbeizuführen 
wuͤnſchte, ſah wohl, daß die ofſicielle Verhandlung zu nichts 
führen koͤnne, und ſuchte näheren Umgang anzuknuͤpfen. Ma 
ret, der an bie diplomatifchen Gebräuche mehr gewöhnt war 
als feine Collegen, war dazu gern bereit, aber er mußte auf 
Letourneur und Pleville le Peley wirken, um ein 
Bufammentreffen im Theater herbeizuführen. Die jungen Leute 
der beiden Gefandtfchaften näherten fich einander zuerft, und 
bald war der Umgang freundfchaftlicher. Frankreich hatte feit 
der Revolution fo ganz mit ber Vergangenheit gebrochen, daß 
es viel Mühe koſtete, um ed mit den andern Mächten in fei- 
nen früheren. Verkehr zu bringen. Das Jahr zuvor hatte man 
nichts Dergleihen zu thun gehabt, weil danıald die Verhandlun⸗ 
‚gen nicht aufrictig waren, und man nur audweichen wollte; 
dies Jahr aber mußte man zu wirflihem und wohlwollendem 
“ Verkehr gelangen. Lord Malmesbury ließ Herrn Maret 
fondiren, um ihn zu einer befondern Handlung zu vermögen. 
Ehe er einwilligte, ſchried er nad, Paris, um durd) das fran⸗ 
zoͤſiſche Miniſterium bevollmächtigt zu werden. Dis gefchah 


‘ 
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ohne Schwierigkeit, und auf. der Stelle trat er mit ben. englis. 
ſchen Bevollmächtigten in geheime Unterhandlung, | 


Es war nicht mehr bie Nede davon, uͤber die Niederlande, 
ober die neue Lage Holland zu Frankreich zu flreiten, aber 
England wollte einige der Haupt=Colonien bewahren, die ed 


erobert hatte, theil3 um fih für Die Kriegöfoften, theils fuͤr bie 


Frankreich gemachten Abtretungen zu entſchaͤdigen. Es willigte ein, 
demſelben alle feine Colotien zuruͤckzugeben, und ſelbſt auf jeden Un» 


ſpruch auf St. Domingo zu verzichten, und den Franzofen beizuftes | 


ben, ihre Herrſchaft dort zu begründen, aber es wollte ſich auf 
Koften Spaniens und Hollands ſchadlos halten. So wollte 
es Epanien die Inſel Trinidad nicht herausgeben, deren es ſich 
bemächtigt hatte, und welche durch ihre Page an der Einfu! Jr 


des Meeres der Antillen eine wichtige Golonie wars es wollte 


unter den den Holländern abgenommenen Befisungen da3 Gay 
der guten Hoffnung behalten, weldes die Herrfchaft über die 
Schiffahrt in den beiden Deeanen gewährt, und Trinquemale, 
den Haupthafen der Inſel Ceylon; es wollte die Stadt Ne— 
gapatnam auf der Kuͤſte von Coromandel gegen. die. Stadt 
und das Fort Cochin auf der Küfte von Malabar austaufchen, 
eine für England wichtige Niederlaffung. Was die Verzichtlei- 


ſtung auf den Titel eines Königs von Franfreih betraf, fo 


widerflanden. tie englifchen Unterhändler wegen der Füniglichen 
Samilie, welche zum Frieden nicht fehr geneigt war, und deren 


- Eitelkeit man ſchonen mußte. 


Sn Bezug auf die in Toulon weggenommenen Schiffe, 
welche ſchon auf engliſche Art. equipirt und bewaffnet waren, 
fanden fie es zu fehmachvoll, fie zuruͤck zu geben, und boten 
dafuͤr einen Schabenerfaß von zwölf Millionen in baarem Gelbe. 
«8 Grund ‚gab Malmesbury gegen Maret an, daß er 
nicht nach London zurüdkehren koͤnnte, wenn er dem engliſchen 
Volke Feine einzige der Eroberungen bewahrt hätte, die ed mit 


‘feinem Blute und feinen Schaͤtzen bezahlen mußte, Um uͤbri⸗ 


gend feine Aufrichtigfeit zu beweifen, zeigte er alle feine geheis 
men Inftruftionen vor, die Herrn Ellis übergeben. waren, 
und den Beweis enthielten, daß Pitt mitt ben Frieden zu 
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erlangen wuͤnfchte. Dieſe Bedingungen verdienten berathen zu 
werden. 
Ein ploͤtzlich eingetretener Umſtand gab den franzoͤſiſchen 


Unterhaͤndlern einen großen Vortheil. Außer der Vereinigung 


der ſpaniſchen, hollaͤndiſchen und franzoͤſiſchen Flotte in Breſt, 


Reiner Vereinigung, welche von dem erſten Windſtoße abhing, 


der den Admiral Jervis von Badir entfernte, hatte England 
noch eine andere Gefahr zu. befürdten. Portugal, durch Spas 
nien und Frankreich erfchredt, Hatte feine alten Verbündeten 
- verlaffen und mit Sranfreih unterhandelt. . Die Hauptbedins 
gung des Vertrages  unterfagte Portugal, auf ein Mal mehr 
ald ſechs bewaffnete Schiffe aufzunehmen, welche: den kriegfuͤh⸗ 
renden Mächten gehörien. ngland verlor fo feine koſtbare 
Station im Tajo. Diefer unerwartete Vertrag überlieferte die 
englifchen Unterhändler etwas an Maret. Man berieth fich 


ſogleich tiber die definitiven Bedingungen. Trinidad Fonnte man _ 


nicht zurüd erlangen; in Bezug auf dad Cap der guten Hoff: 
nung, den wictigften Gegenftand, Fam man endlid überein, 


daß es Holland zuruͤck gegeben werden follte, doch unter ber - 


ausdruͤcklichen Bedingung, daß Frankreich feinen Einfluß auf 
Holland nie benugen fellte, ſich dieſer Colonie zu bemächtigen. 
Dad war ed, was England am’meiffen. fürchtet. Es firebte 
weniger danach das Gap felbft zu Defigen, ald ed Sranfreich zu ent⸗ 
ziehen, und die Ruͤckgabe wurde unter der Bedingung feftgefeßt, daß 
es nie an daffelbe übergehen folte. Was Trinquemale betraf,’ wels 
ches die Befitzung von Ceylon nach ſich 309, fo follten die Englän- 
der es behalten, jedoch mit dem Scheine der Alternative. Eine hols 
laͤndiſche Garnifon follte mit einer englifchen abwechfeln, doch man 
war überein: gefommen, daß dis nur eine Form fein und ber 
Hafen effectiv den Engländern verbleiben ſollte. Auf den Taufch 
Cochins gegen Negapatnam hielten die Engländer zwar noch, 
jedoch ohne daraus eine Bedingung sine qua non zu machen. 
Die zwölf Millionen für die in Toulon eroberten Schiffe wur« 


den angenommen. Was den Zitel ald König von Frankreich 


betraf, fo kam man überein, daß der König von England aufs 
hören follte, ihm zu gebrauchen, ohne foͤrmlich abzudanken. 
Dis war der Punkt, auf welchem bie gegenfeitigen Uns 
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fprüche der Unterhändler ſtanden. Letourneur, der mit 


Maret allein geblieben war, ſeitdem Pleville le Peley 


zum Marine⸗Miniſterium berufen worden war, befand ſich in 
gaͤnzlicher Unwiſſenheit der geheimen Verhandlungen. Maret 


entſchaͤdigte ihn für feine Nullitaͤt, indem er ihm alle aͤußeren 
Ehren und jede Repraͤſentation abtrat, auf welche der ehrliche 


- Menfch- viel hielt. Maret haite dem Direktorium alle nähes 
ren Verhandlungen mitgetheilt, und erwartete deſſen Beſchluͤſſe. 


Nie hatten. Frankreich und England der Ausjühnung näher ges 
flanden. Offenbar hingen die Verhandlungen ‘von Lille durch 
aus nit mit denen von Udine zufammen, und England hans 
deite feinerfeitö, ohne zu fuchen, fig mit Deftreih zu vers 
ſtaͤndigen. 
Der uͤber dieſe Verhandlungen zu faſſende Entſchluß mußte 
dad Direktorium mehr ald jede andere Frage beunruhigen. 
Die royaliſtiſche Faction forderte. wüthend den Frieden, ohne 
ihn zu wuͤnſchen; die Gonftitutionellen wollten ihn aufrichti g, 
ſelbſt um den Preis einiger Opfer; die Republifaner wollten - 
ihn ohne Dpfer, und wuͤnſchten dabei den Ruhm der Repu⸗ 
bit. Sie hätten die gänzliche Befreiung von Stalien und die 
Ruͤckgabe unfrer Colonien felbft um den Preis eines neuen 
Feldzuges gewünfdht. Die Meinung der fünf Directoren wurde 
durch ihre Lage dictirt. Carnot und Bartbelemy ſtimm⸗ 
ten für die Annahme der Bedingungen Deflreih3 und Eng⸗ 
lands; - die drei andern Directoren waren der entgegengefeuten 
Meinung. Diefe Fragen entzweiten bie‘ beiden Parteien des 
Direktorium vollends. Barras machte Carnot bittere Vor- 
würfe über die Präliminarien von Leoben, deren Ratification 
biefer fehr betrieben hatte, und bediente fih, in Bezug auf ihn, 
fehr wenig gemäßigter Ausdruͤcke. Carnot feinerjeitö fagte, 
in Bezug auf diefe Ausdruͤcke, daß man Deftreih nicht unter» 
jochen dürfe; dis bedeutete, wenn ber Frieden dauernd- fein 
folite, müßten die Bedingungen gemäßigt fein. eine Colle⸗ 


„gen aber nahmen did fehr übel, und Rembell fragte ihn, 
ob er der Minifter Oeſtreichs, oder ein Beamter der franzoͤſi⸗ 


fhen Republik ſei. Als die drei Direktoren die Depefchen 


Bonaparte's empfingen, wollten ſie, daß man auf der 


t 
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Stelle breche, und die Feindfeligkeiten wieder beginne. Der 


Zuftand der Republik jedoch, Die Furcht, den Feinden der Re- 


gierung neue Waffen in die Hand zu geben, ımd ihnen den . 


Vorwand zu liefern, daß das Direktorium nie Frieden machen 
werde, beflimmten die Direftoren, noch zu temporifiren. Sie 
fehrieben- an Bonaparte, er müffe das Maaß der Geduld 


füllen und fo lange warten, bis die Treuloſigkeit Deftreih6 fo 


klar werde, daß die Wiedereroͤffnung der Seinbfeligteiten nur 
ihm allein zur Laſt gelegt werben Fönnte, - 


»In Bezug auf. die Eonferenzen von Eile war die Frage | 


nicht minder ſchwierig zu beantivorten. - Für Sranfreich fiel die 
Entiheidung leicht, denn man gab ihm Alles zuruͤck, aber für 
- Spanien, dem man Zrinidad. raubte, für Holland, dad Trin⸗ 
quemale verlor, war die Frage ſchwer zu loͤſen. Garnot, 
ben feine neue Stellung zwang, flet für den Frieden zu fein, 
ſtimmite für die Annahme diefer Bedingungen, obgleich fie nicht 


fehr großmüthig in Bezug auf Frankreichs Alüirte waren. Da 


man mit Holland und den Parteien, die ed entzweiten, volle 
Urſache zur Unzufriedenheit hatte, rieth er, es aufzugeben, und 
fih nicht mehr um fein Gefhid zu befümmern; ein Rath, 
der eben fo wenig großmüthig war, als deffen Colonien zu 
opfern. Rewbell wurte fehr heftig über dieſe Frage. Leis 
denjchaftfih und felbft bis zur Ungereitigfeit für das Wohl 
Frankreichs eingenommen, wollte er, daß man, weit entfernt, 
Holland aufzugeben, im Gegentheil auf der Stelle dahin zie⸗ 
ben, und es zu einer Provinz der Republik machen follte. 
Befonderd widerfeßte er fih aus allen Kräften der Annahme 
des Artikels, in welchem Sranfreich darauf verzichtete, das Cap 
der guten Hoffnung jemals zu befigen. Cr behauptete, daß 


im Gegentheile befonderd diefe Tolonie und mehrere andere ihm - 


als Preis für feine vielen Aufopferungen zufallen müßte, 
Er vertheidigte, wie man fieht, die Intereffen der Allürten Frank⸗ 


reichs weit mehr, ald defjen eigne. Larevellicre, der auß 


Hediichfeit deren Wohl in Envägung- 309, vermarf die Bebin- 


gengen aud ganz andern Gründen. Er betrachtete es ald - 


ſchmachvoll, Spanien zu opfern, indem man ed in einen Kampf 
gezogen hätte, der ihm, fo. zu fagen, fremd war, und 


— 15 — 


nun als Lohn für fein Buͤndniß, es zwaͤnge, eine wichtige 
Golonie hinzugeben. Fuͤr eben fo fihmachvoll betrachtete er es, 
Holland zu opfern, das man auf die Bahn der Revolution 
gelockt hatte, für deſſen Geſchick man zu forgen übernommen, 
und das man jetzt zugleich feiner reichften Befigungen. berauben, 
und einer abfcheulichen Anarchie Preis geben, wollte. Wenn 
Frankreich ihm in der That feine Hand entzog, fo verfiel es 


der größlichften Berrüttung.- Larevelliere fagte, daß man 


für al das Blut verantwortlich fei, welches fließen koͤnnte. 
Dieſe Politit war großmüthig, doch vielleicht nicht: berechnet‘ 
genug. Frankreichs Verbündete erlitten Verlufte, doch war es 
die Frage, zu wiffen, ob die Fortfehung des Krieges nicht 
vielleicht noch größere für fie berkeiführen würde. Die Zu— 
funft hat. dies bewieſen. Doch die Triumphe Frankreichs auf 
dem Gontinente ließen damals hoffen, daß ed, von Oeſtreich 
befreit, auf dem Meere eben fo große erlangen würde. Die 
Allürten aufzugeben, erfchien ſchmachvoll, und man fchlug Daher 
einen andern Weg ein. Man befchleß, fich an Spanien und 
Holland zu ‚wenden, um ſich von ihren Abfihten zu unterrich- 
tens Cie follten erklären, ob fie. den Frieden durch den. 


Prreis der Opfer, die ihnen durch England zugemuthet wurden, 


wollten; wenn ſie aber die Fortſetzung des Krieges vorzögen, 
fo follten fie fagen, welche Streitkräfte fie zur Vertheidigung 
der allgemeinen Intereffen zu ſtellen gedaͤchten. Dean fehrieb 
nah Lille, daß die Antwort auf die Anträge Englands erfl 
Dann gegeben werben Fönne, wenn man die Allitten zu Rathe 
gezogen hätte. 

Dieſe Discuffionen enfzweiten die Direktoren vollkommen ; 
der Augenblid der Cataſtrophe nahte heran; die beiden Parteien 
verfolgten ihren Weg und wurden täglich erbitterter gegen ein— 
ander. Die Finanz» Commiffion . in dem Rathe der Fünfjuns . 
dert war zu ihren Maaßrögeln zurückgekehrt, um fie mit einl« 
gen Modificationen bei dem Rathe der Alten durchzubringen. 
DE Dispofitionen in Bezug auf den Schatz hatten nur einen 
‚geringen Wechſel erlitten. Das Direktorium follte auf den 
Umfag der Papiere keinen Einfluß üben, und ohne den Unter 
ſchied zwifchen der gewöhnlichen und außergewöhnlichen Einnah⸗ 
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"me und Ausgabe aufzuheben, oder zu beftätigen, wurde be- 
fiimmt, daß die Ausgaben zum Solde der Armeen ſtets den 
Vorzug haben follten. Die Vorſchuͤſſe waren für die Zukunft 
verboten, die bereit3 entnommeneit aber nicht verworfen. Die 
neuen Verfügungen über den Verkauf der Nationalglıter waren 
zwar beflätigt, doch mit einer wichtigen Mobification:: daß naͤm⸗ 
ich die Ordonnangen der Minifter und die Lieferungsſcheine eben 
ſo bei der Bezahlung der Nationalgliter angenommen werben 
follten, wie die Bons de trois quarts (Dreiviertelfheine). Die 
fo modificirten Maafregeln wurden angenommen; fie waren 
noch immer fehr gefährlich, obgleich ‚minder geeignet, die Mit 
tel, die der Schatz bot, zu zerflören. - Alle Strafgefege gegen 
bie Priefter waren aufgehoben; der Eid im eine bloße Erftä- 
rung umgewandelt, daß fie fich den Geſetzen der Republik un= 
‚terwerfen wollten. on den. Formen des Gultus und den 
Gloden war noch nicht die Nede geweſen. Die Erbfchaften 
der Cmigranten waren nicht mehr zu Gunſten des Staates, 
fondern zu Gunften der Verwandten. Die Familien, welde 


ſchon gezwungen worden waren,” dad Erbtheil eines emigrirten . 


Sohnes oder Verwandten an die Republik auszuzahlen, follten 
eine Schadloshaltung an Nationalgüitern empfangen. Der Ver⸗ 
kauf der Kirchenguͤter wurde unterbrochen. Die wichtigſte von 
allen’ Maaßregeln endlich, die Inſtitution der Nationalgarde, 
war in wenigen Tagen, nach den oben angegebenen Baſen, 


berathen worden. Die Bildung dieſer Garde ſollte durch Wahl⸗ 


ſtimmen erfolgen. Auf dieſe Maaßregel zaͤhlten Pichegru 
und die Seinigen am meiſten bei der Ausfuͤhrung ihrer Plaͤne. 
Sie hatten daher auch einen Artikel hinzufügen laſſen, durch 
den beſtimmt wurde, daß die Arbeiten in dieſer Organiſation 
zehn Tage nach der Publikation des Geſetzes beginnen ſollten. 
So waren fie uͤberzeugt, daß ſie die Pariſer Nationalgarde 
und mit ihr alle Inſurgenten des Vendemiaire verſammelt has 
ben wuͤrden. 

Das Direktorium ſeinerſeits war von der ungeheuren Groͤße 
der. Gefahr überzeugt, fuͤrchtete beſtaͤndig eine dem Ausbruche 
nahe Verſchwoͤrung, und hatte die drohendſte Stellung ange— 
nommen. Augereau war nicht allein. in Paris. Die Ur: 
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‚meen hatten nicht8 zu thun, und eine Menge Gengrale waren 
ebenfalls herbeigeeilt. Go fah man den Chef won dem Gene: 
. ralflabe Hoche's, Cherin, die Generale Lemoine, 
Humbert, welche die Divifionen commanbdirten, die gegen 
Paris vorgerudt waren, Kleber und Lefebvre, verabſchie— 
det; endlic Bernadotte, welhen Bonaparte abgefendet 
. hatte, die Fahnen zu überbringen, ‚welche dem Direktorium noch 
überreicht werden mußten.. Außer diefen Generalen waren 
Offiziere aller Grade, die feit der Reduction der Cadres ent- 
lafien, nad) Anftellung trachteten, in Maſſe in Paris, und führ- 
ten die drohendſten Reden gegen die Rathskoͤrper. Eine Menge 
Revolutionaire waren aus den Provinzen herbeigeeilt, wie dis 
fietö gefchah, wenn fie eine Bewegung hofften. Außer dieſen 
Symptomen ließ die Richtung und Beſtimmung der Truppen 
feinen Zweifel mehr uͤbrig. Sie flanden noch immer in ber 
Gegend von Rheims in Cantonirung. Man fagte fi, wenn 
fie nur zu der Eryedition nach Irland beftimmt gewefen wären, _ 
wuͤrden fie ihren Marfch auf BVreft fortgefeßt haben und nit 
in den Paris zunächft gelegenen- Departements geblieben fein; 
daß Hoche dann nicht in fein Hauptquartier zuruͤckgekehrt wäre, 
und man endlich nicht fo viele Gavallerie zu einer Seeexpedition 
vereinigt haben wide. ine Commiffion war, wie erwähnt, 
mit der Prüfung und dem Bericht diefer Thatſachen beauftragt. 
Das Direktorium hatte diefer Commiffion nur fehr oberfläch- 
liche Erklärungen gegeben. Die Truppen wären, wie es fagte, 
Zu einer fernen Erpedition auf Vefehl ded General Ho che be— 
ſtimmt gewejen, welcher diefen Befehl von dem Direktorium 
empfing; fie hätten den conftitutionellen Rayon nur durch) den. 
Irrthum eined Kriegscommiffaird überfchritten. Die Nathe- 
koͤrper aber hatten Durch das Organ Pichegru's geantwortet, 
daß die Truppen nicht auf den Befehl eines bloßen Generald 
von einer Armee jur andern gehen koͤnnten; daß ber General 
diefe Befehle höhern Orts empfangen haben müßte; daß er ihn 
nur burch Vermittelung des Kriegäminifteriumd befommen 
Fonnte; daß der Kriegsminifter Petiet dieſen Befehl contre: 
fi ignirt hätte; daß folglich der General Hoche ohne eine gehb- 
tige Befugniß handelte 5 und daß endlich die Truppen, wenn 
V. | 12. 


— 178 — 


ſie eine ferne Beſtimmung haͤtten, ihren Marſch fortſetzen, nicht 
“aber in der Gegend von Paris ſich ſammeln müßten. Dieſe 
Bemerkungen waren richtig, und das Direktorium hatte gute 
Gruͤnde, nicht darauf zu antworten. Die Raͤthe decretirten in 
Folge dieſer Bemerkungen, daß um Paris ein Rayon in einem 
Kreiſe von zwoͤlf Stunden gezogen und auf allen Straßen durch 
Saͤulen bezeichnet werden ſollte; daß die Offiziere der Truppen, 
‚welche dieſen Kreis überfchritten, als bes Hochverrathes ſchul⸗ 
‚dig zu betrachten wären. 

Bald aber wurden die Beforgniffe durch neue Umftände 
vermehrt: Hoche hatte feine Truppen in die Departements 
des Norden, um Sidan und Rheims gefammelt, einige Tages - 
märfche von Paris entfernt, und neue in derfelben Richtung ab- 
‚ gefendet. Diefe Bewegungen, die Aeußerungen der Soldaten, 
Die Aufregung bie in Paris herrfchte, die Handel der entlaffe- 
nen Offiziere mit den jungen Leuten, welche die Kleidung der 
goldenen Jugend trugen, lieferten Willot den Stoff zu einer 
zweiten Anklage. Er beftieg die Nebnerbühne, fprach von ei- 
nem Marſche der Truppen, von dem Geifte, der in ihren Nei- 
ben fich zeigte, von der Wuth, die man ihnen gegen die Raths— 
koͤrper einflöße; er eiferte in Diefer Beziehung gegen die Adreffen 
der italienifchen Armee und gegen die Deffentlichkeit, welche das 
Direftorium ihnen gegeben hatte. - In Beziehung darauf for: 
derte er, daß die Inſpectoren des Saales neue Nachrichten ein⸗ 
- ziehen und einen neuen Rapport erſtatten ſollten. Die Depu— 
tirten, welche Infpectoren des -Saales biegen, waren mit der 
Polizei der Nathöforper beauftragt und: folglich auch verpflich- | 
-tet, für deren Sicherheit zu forgen. - Der Antrag Willot’3 
wurde angenommen, und auf das Verlangen der Sommiffion 
der Infpectoren richtete man am 17. Thermidor (4. Auguſt) 
“an das Direftorium mehrere Fragen, welche in- Berlegenheit 
Feen mußten. Man Fam auf die Natur der Befehle zurüd, 
in Folge deren General Hoce gehandelt hatte. Konnte 
man endlich die Natur dieſer Befehle erflären? Hatteman Mit: 
tel ergriffen, den Artikel der Sonftitution zur Ausführung zu 
bringen, welcher den Truppen verbot, ſich in die Verwaltung 
zu miſchen? 


* 
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Das Direftortum befchloß, durch eine energiſche Sendung 


auf dieſe neuen Fragen zu antworfen, ohne jedoch eine Erklaͤ— 


rung zu bewilligen, die zu geben ihm nicht zufagte. Laré⸗ 


vellicre faßte fie ab, doh Garnot und Barthelemy 


verweigerten ihre Unterfchrift. Diefe Sendung wurde am 23. 
Thermidor (10..Auguft) vorgelegt. Sie enthielt nicht? Neues . 


. Uber den Marſch der Zruppen. „Die Divifionsgenerale, welche 


gegen Paris vorrücten,” fagte das Direftorium, „empfingen . 


ihre Befehle von dem General Hoche, und diefer von dem 
Directorium.” Der Vermittler, durch den fie uͤberliefert wor: 

en waren, blieb unbezeichnet. „Was die Adreffen beträfe,” 
fagte das Direktorium ferner, ‚fe fei dad Wort berathen zu 
unbeftimmt, um feftfeßen zu fonnen, ob die Armeen durch) die 


Neberreihung der Adreffen fich ſtrafbar gemacht hätten; daß es 
die Gefahr anerfenne, die Armee Nathfchläge ertheilen zu laſſen, 


und daß eöneue Bekanntmachungen der Art unterdrüden würde; 
daß man Übrigens, ehe man den Schritt, den die Eoldaten ſich 


erlaubt, verdamme, zu den Gründen zurücgehen müffe, welche 


fie veranlaßten; daß diefer Grund in der Beforgniß läge, welche 
ſich feit einigen Monaten aller Gemüther bemächtigt hätte; in 
. der Unzulänglichfeit der - öffentlichen Einfünfte, welche alle 


Zweige der Verwaltung in der Fläglichften Lage ließe und oft 


die Männer ihres Soldes beraubte, welche feit Sahren ihr Blut 
für den Dienft der Republik vergoffen und ihre, Krafte für das 


Wohl derfelben aufgerieben hätten; in. den Berfolgungen und. 


Ermordungen der Rationalgutfäufer, der öffentlichen Beamten, 
und der Vaterlandsvertheidiger; in der Unbeftraftheit des Ver— 
brechen und ber Parteilichfeit gewiffer Tribunale; in der Frech— 


beit der Emigranten und der Widerfpenfligfeit der Priefter, 
welche, zurücdberufen und offen begünftigt, überall hereinſtroͤm⸗ 


ten, das euer der Zwietracht anbliefen und die Gefeke verächt- 
ich machten, in der Maffe von Journalen, welche die Armeen 
und das Innere uͤberſchwemmten und nur dad Königthbum und 


den Umfturz der Republik predigten ; in der fchlecht verborgenen 


und oft laut verfündeten Theilnahme für ven Ruhm Oeſtreichs und 
Englands ; in den Anftrengungen, den gerechten Ruf der franzoͤſi⸗— 
ſchen Krieger zu fchmälern ; in den Berläumdungen, welche man 


- 
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gegen die hohen Generale verbreitete, welche, einer in Weſten, ber 
andere in Italien, "mit ihren unfterblichen Thaten den Ruhm des 
ſchoͤnſten, politifchen Benehmens verbunden hatten; endlich in 
den finfteren Abfichten, welche die Märnmer zeigten, welche mehr 
ober minder auf das Gefhid des Staates wirken koͤnnten.“ — 

" Das Direftorium fügte hinzu, daß ed den feſten Entfchluß ge- 





faßt habe und. die gegründete Hoffnung hege, Frankreich vor 


dem neuen Umfturze zu bewahren, mit dem man ed bevrohe. 
— Weit entfernt alfo fein Benehmen zu erflären und zu ent: 
ſchuldigen, Flagte das. Direktorium im Gegentheile an und ver: 

kuͤndete laut Die Abficht, den Kampf fortzufeken, und. die Hoff- 
nung ihn fiegreich zu beftehen. — Diefe Eingabe wurde aldein 
wahres Manifeft betrachtet und brachte eine gewaltige Wirkung 


| hervor. Huf der Stelle ernannten die Fuͤnfhundert eine Com⸗ 


miſſion, die Sendung zu pruͤfen und darauf zu antworten. 
Die Conſtitutionellen wurden durch die Lage der Dinge 
erſchreckt. Sie ſahen auf ber einen Seite dad Directorium 
bereit fi) auf die Armeen zu fügen, ayf der andern bie Clichy⸗ 
‘end im Begriffe, unter dem Vorwande, die Nationalgarde zu 
organifiren, die Milizen bes Vendemiaire zu verfammeln. Die 
aufrichtigen Republifaner wünfchten mehr den Sieg des Direl- 
toriums, am liebften aber hätten fie die Vermeidung jedes 
Kampfes gefehen, und fie konnten ſich jegt überzeugen, wie ver- 
derblich ihre Oppofition gewefen war, indem fie. dad Direfto: 
rium erfchredte und die Reactoren ermuthigte. Sie geflanden 
ihr Unrecht nicht ein, aber fie betrauerten ihre Lage und gaben ° 
fie, wie gewohnlid, ihren Gegnern Schuld. Diejenigen der 
Clichyens, die nicht im Geheimniß der Contrerevolution waren, 
ſie nicht einmal wuͤnſchten und nur dur einen unflugen Haß 
gegen die Erceffe der Revolution angetrieben wurden, geriethen 
in Schreden und fürchteten durch ihren Widerſpruch alle. revo⸗ 
lutionairen Meinungen des Direftortumd erwedt zu haben. 
Ihr Eifer war geſchwaͤcht; die ganz royaliftifchen Clichyens woll⸗ 
ten ſchnell handeln, und fuͤrchteten, daß man ihnen zuvorkom—⸗ 
men möchte. Sie umgaben Pichegru. und trieben ihn ge- 
waltig an. Mit feinem gewöhnlichen Phlegma gab dieſer den 
- Agenten des Prätendenten leere Verfprechungen und tempori- 
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firte noch immer. Uebrigens beſaß er keine wirklichen Mittel, 
denn einige Emigranten und Chouand in Paris bildeten noch 
keine hinlänglichen Streitkräfte, und ehe er ‚nicht die Rativnal- 
garde zu feiner Verfügung hatte, konnte er Teinen ernflen Ver⸗ 
ſuch machen. Kalt und verftändig, wie er war, erfannte er'die 
Sache ziemlich richtig und antwortete auf alled Drängen, daß 
man warten müffe. Man fagte ihm, das Direftorium würde 
den erften Streich führen, und er erwiderte, das Direktorium 
würde es nicht wagen. Mebrigend war es natlrlih, daß er 
ſich nicht zu handeln beeilte, da er an die Kuͤhnheit des Diref: 
toriume nicht. glaubte, feine Mittel noch unzulanglich fand, eine 
große Rolle fpielte und über viel. Geld verfügte. — In diefer 


Rage wünfchten- die Verftändigen aufrichtig, daß man einen - 


Kampf vermeiden möchte. Sie hatten eine Annäherung ger 
wuͤnſcht, welche, indem fie die Conftitutionellen und die gemaͤ⸗ 
ßigten Elichyend zu dem Direktorium. zurädführte, dieſem bie 
‚verlorene Majorität wieder geben und es fo von ber Nothwen⸗ 
bigfeit entbinden fonnte, zu gewaltfamen Mitteln des Heild 

feine Zuflucht zu nehmen, Frau von Staël mar -in der Lage, 
eine folche Annäherung zu wuͤnſchen und zu verfuchen. Eie 
war. der Mittelpunft jener aufgeflärten und glänzenden Gefell: 
Ihaft, welche die Regierung und ihre Oberhäupter zwar. etwas 
‚gemein fand, dennoch aber die Republik liebte und daran hing. 
Frau von Staël liebte dieſe Regierungsform als den ſchoͤnſten 
Wirkungskreis fuͤr den menſchlichen Geiſt; ſie hatte ſchon einem 


— ihrer Freunde zu einem hohen Poſten verholfen und hoffte Alle 


anzuſtellen und ihre Egerie zu werden. Sie ſah die Gefahren, 
denen die ihr theuer gewordene Ordnung der Dinge ausgeſetzt 
war; fie empfing bei ſich Männer aller Parteien, hörte fie an, - 
und Fonnte eine neue Erfchütterung vorausfehen. Sie war 
großmüthig, thaͤtig; fie konnte den Ereigniffen nicht fremd blei⸗ 
ben, und es war natürlich, daß fie ihren Einfluß zu benußen 
ſuchte, um Menfchen einander zunähern, die im Grunde durch kei⸗ 
nen ernften Zwiſt getrennt waren... Sie vereinigte in-ihrem-Salon _ 
Die Republikaner, Conftitutionellen und Elichyens ; fle trachtete 
die Heftigkeit des Streited zu mildern, indem fiefich mit dem Tact 
. einer guten und ausgezeichneten Frau zwiſchen die Eigenliebe. 


/ 





flellte. Doch fie war nicht gluͤcklicher, ald man es gewöhnlich 
ifl, wenn man die Parteien mit einander ausſoͤhnen will und 
die Männer welche einander am fehroffften gegenüber flariden, 


fingen an, fid) von ihrem Haufe zu entfernen. Sie fuchte die Mit- 


glieder der beiden Commiſſionen bei fich zu fehen, welche ernannt 
waren, auf die letzte Botfchaft de3 Direftoriums zu antworten. 
Einige derfelben waren conflitutionell, wie 3. B. Thibau— 
deaun, Emery, Siméon, Tronçon-Ducoudray, 
Portalis; man Fonnte durch fie auf: die Abfaffung der bei- 
den Berichte wirfen, und dieſe Berichte waren von großer Mid): 


tigkeit, denn fie enthielten Die Antwort auf die Herausforderung 


des Directoriumd. Frau von Staël verfuchte viel, ſowohl 


durch fich ſelbſt, als durch ihre Freunde. Die Gonftitutionellen. 
wünfchten eine Annäherung, denn fie fühlten die Gefahr; dieſe 


Annäherung aber forderte von ihrer Seite Opfer, und es war 
fhwer, ihnen diefe zu entreißen. Hätte das Direktorium wir: 


lich Unrecht gehabt, hätte es firafbare Mafregeln ergriffen, jo 


hätte man über die Rüdnahme gewiſſer Beſtimmungen unter: 
handeln und- auf gegenfeitige Opfer einen Vertrag fchließen Ton- 


nen; aber, abgefehen von dem perfonlich unrechten Benehmen 


Barras, hatte die Majorität des Directoriums fo viel Eifer 
und Anhänglichfeit an die Konftitution- gezeigt, ald man nur 
winfchen konnte. Man Tonnte ihm nicht eine wilfführliche 
Handlung, nicht einen Mißbrauch der Macht zur Laſt legen. 
Die Jo vielfach angegriffene Verwaltung der Firranzen war das 
gezwungene Nefultat der Umftände. Der Minifterwechfel, die 
Verlegung der Truppen, die Adreſſen der Armeen, die Emen: 
nung Augereau’d waren die einzigen Thatfachen, von. denen 

man fagen konnte, daß fie gefährliche Abfichten verfündeten. 
Doc) die waren Borfichtämaßregeln, weldye die Gefahr uner: 
laßlich gemacht hatte, und man mußte diefe leßtere gänzlich be: 
feitigen, indem man dem Direftorium die Majvrität zuruͤckgab, 
wenn man dad Recht haben wollte, zu verlangen, daß es auf 
‚ feine Borfihtsmaßregeln Verzicht leifte. Die Gonftitutionellen 
dagegen hatten die Neuermählten in allen ihren entweder unge: 


rechten oder unbefcheidenen Angriffen unterſtuͤtzt. Man konnte 


daher nichts von dem Direktorium ‘verlangen, viel aber von den 
⸗ 


8 


— 183 — 


Conſtitutionellen; dies machte den Austauſch der Opfer unmoͤg⸗ 
lich, und jede verletzte Eigenliebe unverſoͤhnlich. J 
Frau von Staël ſuchte, theils ſelbſt, theils durch ihre 
Freunde zu verſtehen zu geben, daß das Direktorium auf den 
Punkte ſtehe, Alles zu wagen, daß die Conſtitutionellen, als 
Opfer ihrer Hartnädigfeit fallen würden, und daß die Republik 
. mit ihnen verloren ſei. Siewollten aber nicht nachgeben, ver⸗ 
weigerten jede Art von Zugeftändniß, und verlangten, daß das 
Direftorium ihnen entgegen komme. Man fprah mit Rew— 
bellund Larevelliire. Diefer wieß die Befprechung nicht 
zuruͤck, machte eine lange Aufzählung der Handlungen des Diz-. 
reftoriums, und fragte bei jeder welche tadelnswerth fei. Die 
Unterhändler wußten nicht, was fie darauf antworten follten. 
Was die Entfernung Augereau's und die Widerrufung al⸗ 
ler der Maßregeln betraf, welche einen nahen Entihluß verfün- 
beten, fo blieben Larevelliire und Rewbell unerfchütter: 
lich ; fie wollten nicht zugeftehen und bewieſen durd) ihre Falte 
Veftigfeit, daß ein großer Plan gefaßt fei. — Frauvon Staäl 
und die, welche ihr. bei ihrem löblichen, doch unn tzen Beftre- 
ben beiftanden, drangen lebhaft in die Mitglieder der beiden 
GSommif?:nen, um von ihnen zu erlangen, daß fie nicht allzus 
heftige Maßregeln vorfchlügen, befonders aber, daß fie fich bei 
ber Antwort auf die Beleidigungen, welche die Erklärung des 
Directoriumd andeutete, nicht gefährlichen und reizenden Vorwuͤr⸗ 
fen hingeben möchten. Alle diefe Mühe war nuglos, denn es giebt 
fein Beifpiel, daß eine Partei je Rathfchlägen gefolgt fe. In 
beiden Commilfionen waren Clichyens, welche die beftigften 
Maßregeln wuͤnſchten. Sie wollten zunächft fpeciell ber Gri- 
minaljury von Paris die gegen die. Sicherheit des gefehgeben- 
ten Koͤrpers unternommenen Attentate vorlegen; befonders for 
derten fie, daß der conftitutionelle Rayon zu feiner Militairdi- 
vifion gehöre. Diefe Maßregel hatte befonders . zum Zwede, 
Augereau das Commando von Paris zu entziehenund fodur 
. ein Decret zu erlangen, wad man durch Ungerhandlungen nicht 
bewirken fonnte, Diefe Mafßregeln wurden durch beide Com: _ 
miffionen angenommen. Über Shibaudeau und Tron— 
one Ducoundray, welche mit dem Berichte beauftragt wa⸗ 
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ren, jener bei den Fuͤnfhundert, dieſer bei den Alten, weigerten 


ſich mit eben fo viel Klugheit als Feſtigkeit, den legten Antrag 


. vorzulegen. - Man leiftete nun darauf Verzicht, und begnügte 


fi) mit den beiden erfteren. Trongon⸗Ducoudray erflattete 


feinen Bericht am 3. Fructidor (20. Auguft), Thibaudeau 
am 4. Sie antworteten indirect auf die Vorwürfe des Direk—⸗ 
toriums, und Tronçgon⸗Ducoudray, welcher fich an bie 
Alten wendete, forderte fie auf, mit ihrer Weisheit und ihrer 
Würde den Vermittler zwifchen dem Ungeftün der jungen Mit 


glieder der Fünfhundert und der Neizbarfeit der Oberhäupter ° 


der volljtredenden Gewalt zu machen. Thibaudeau fuchte 
die Rathskoͤrper zu rechtfertigen, zu beweifen, daß fie die Re 
gierung weder angreifen, noch bie Armeen verläumben wollten. 
Er Fam auf die Motion Dumolard’3 in Bezug Venedigs 
zuruͤck. Er verſicherte, daß man die Helden Italiens Feined- 


wegs habe angreifen wollen, behauptete aber, daß ihre Schoͤpfun⸗ 


gen nur dann Dauerhaft wären, wenn fie die Genehmigung ber 
beiden Rathskoͤrper hätten. Die beiden unbedeutenden Maßre- 
geln, die man beantragte, wurden genehmigt und. die feit fo 


langer Zeit erwarteten beiden Berichte brachten Feine Wirkung 


. hervor. Sie deuteten Lie Ohnmacht an, zu welcher fi) bie 
Conftitutionellen durch ihre falfche Stellung zwifchen ber roya⸗ 


liſtiſchen Faction und dem Direktorium gebracht hatten, da fie 


mit der einen fich nicht verfehwören, und der andern Teine Zu: 
geſtaͤndniſſe machen wollten. 


Die Clichyens beflagten ſich uͤber die Unbedeutenheit die⸗ 


fer Berichte, und eiferten gegen die Schwäche der Conſtitutio⸗ 
nellen, Die Eifrigften von ihnen wollten den Kampf, befon: 
berd aber die Mittel, ihn zu liefern, und fragten, was das Dis 


reftorium thue, um die Nationalgarde zu organifiren. . Das 


war ed eben, was das Direktorium nicht wollte, und es war 
entfchloffen, ſich damit nicht zu befchäftigen. — Garnot be 


fand ſich in einer noch fonberbareren Lage, ald ‚die conftitutie- 


nelle Partei. Er,hatte ſich mit den Clichyens entzweit, ald er 


ben Weg fah, den fie einfchlugen ; ben Conftitutioncllen war er 


nutzlos und hatte keinen Theil an ihren Verſuchen zur Annaͤhe⸗ 
rung genommen, denn er war zu reizbar, um ſich mit ſeinen 


ı 








Eollegen auszuföhnen. Er fand allein, ohne Beiftand, mitten 
in einem leeren Raume, hatte keine Zwecke mehr, benn ver ber 
‚Eigenliebe, den er gehabt, war verfehlt, und die neue Majori⸗ 
taͤt, die er gehofft hatte, unmoͤglich. Durch eine laͤcherliche 
Ausdauer jedoch, die Wuͤnſche der Oppoſition in dem Direkto⸗ 
rium zu vertreten, trug er fürmlich auf. die Organifation der 
Nationalgarde an. . Seine Präfidentfchaft im Direktorium ging 
zu Ende, und er benußte die ihm. noch bleibende Zeit, Diefen 
Gegenftand zur Berathung zu bringen. Larevelliire er 
hob fich hierauf mit Fefligkeit, und da er nie einen perfönlichen 
Zwiſt mit ihm gehabt hatte, wollte er noch einen le&ten Verſuch 
machen, ihn-wo möglich zu feinen Collegen zurüdzuführen. Er 
fprach mit Zuverfiht und Sanftmuth zu ihm und richtete meh- 
rere Fragen an ihn, „Carnot,“ fagte er, „hoͤrteſt Du uns je 
einen Antrag ftellen, der dahin ging, die Gerechtfame- der Con⸗ 
ſeils zu verringern, die unfrigen zu erweitern, und die Gonfti- 
tution der Republik zu gefährden?’ — „Nein,“ erwiberte 
Carnot verlegen, — „Hörteft Du ung,” fuhrt Larevel— 
liere fort, rin Bezug auf die Finanzen, den Krieg, die Di- 
plomatie je eine Maßregel vorichlagen, die nicht mit dem oͤf⸗ 
fentlichen Wohl übereinflimmte? Mas Dig perfönlich betrifft, 
hörteft Du und je Deine Berdienfte verringern, oder Deine 
Dienfte laͤugnen? Haben wir es je an. Achtung gegen Deine 
Perſon fehlen Iaflen, feit Du Dih von und getrennt haft? 
Murde Dein Rath weniger. beachtet, wenn er und gutund auf 
. richtig fchien? „Was mich betrifft, fügte LZarevellicre hinzu, 


u „habe ich Dir je den geringften Haß gezeigt, obgleich Du einer 


Zaction angehorteft, Die mich und meine Familie verfolgt hat?“ 
— ‚Nein, nein,” erwiderte Carnot auf alle dieſe Fragen. 
— „Nun gut,“ ſagte Larevelliere, „wie kannſt Du Dich 
alſo von uns losreißen, um Dich an eine Faction anzuſchließen, 
die Dich hintergeht, die ſich Deiner bedienen will, um die Re 
publik zu verderben, die Dich verderben will, nachdem fie fi ch 
_ Deiner bedient hat und die Dich entehren wird, indem fie Dich 

-in das Verderben ſtuͤrzt?“ — Larevelliere brauchte die 
. freundf&haftlichften, Die. dringendften Ausdrüde, um Carnot 
von bem Irrthum und ber Gefaͤhrlichkeit ſeines Benehmens zu 
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überzeugen. R e w ob ell und Barra 8 ſelbſt legten ihrem 
Haſſe Zwang auf, ſie ſprachen beinahe als Freunde mit ihm, Rew— 
bell aus Pflichtgefühl, Barras aus Leichtfertigkeit. Freund— 


ſchaftliche Aeußerungen aber reizen eine gewiſſe Art des Stolzes 
nur noch mehr. Carnot blieb kalt und erneuerte nach allen 


Reden ſeiner Collegen ganz trocken den Antrag, die Organiſa⸗ 

tion der Nationalgarde in Berathung zu ziehen. Die Direk— 

toren hoben nun die Sitzung auf und entfernten ſich mit der 

Ueberzeugung, die man bei ſolchen Gelegenheiten ſo leicht ge— 

winnt, daß ihr College ſie berriethe und mit den Seinden der 
Regierung einig fe. 

| Es wurde befchloflen, daß der Staatsſtreich auch gegen ihn 


und Barthelemy gefuͤhrt werden ſollte, wie gegen die Haupf- | 


“ mitglieder ber Conſeils. Hier der Plan, bei dem man defint: 
tiv ftehen blieb. Die drei Direktoren glaubten noch immer, 
daß die Deputirten von Clich y im Geheimniffe der Verſchwoͤ— 
tung feien. Sie hatten weder gegen fie, noch gegen Piche- 
gru neue Beweife erhalten, welche gerichtliche Wege erlaubten. 
Man mußte daher den Staatöftreich anwenden. In ben bei: 
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- den Conſeils war eine entfchloffene Minorität, mit ber ſich alle” 


Schwankenden vereinigten, welche die Halbheit erſchreckt und 
entfernt, die Kraft aber unterwirft und zuruͤckfuͤhrt. Sie 


nahmen ſich vor, die Saͤle ſchließen zu laſen, in welchen der 


Rath der Alten und der Fuͤnfhundert ſich verſammelte, den Ort 
ihrer Sitzungen anderwaͤrts zu erwaͤhlen, dahin alle Deputirten 
zu berufen, auf die man zaͤhlen konnte, eine Liſte zu entwerfen, 
auf welcheè die beiden Directoren und 180 der verdaͤchtigſten 
Deputirten geſetzt werden ſollten, und ihre Deportation ohne 
richterlichen Spruch und nur auf eine außergewoͤhnliche Ent: 


ſcheidung anzutragen. Sie wollten Niemandes Tod, doch bie ' 


gezwungene Entfernung aller Gefährlichen. Biele wollten 
behaupten, daß dieſer Staatöftreih nutzlos geworden fei, 
weil die Confeils, durch die offenbare Entfchloffenheit des Di: 
reftoriums eingeſchuͤchtert, ſich zu mäßigen ſchienen. Doch die: 
> fer Eindrud war nur vorübergehend, Für Jeden, der ben 
Gang der Parteien und ihre lebhafte Einbildungskraft kennt, 


war es klar, daß die Clichyens in neuen Eifer gerathen waͤren, 
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haͤtten fd daB Direktorlum nicht handeln fehen, und wären fie auch 
bis zu einer neuen Wahl im Zaume gehalten worden, ſo wuͤr⸗ 
den ſie doch bei dem Eintritte des dritten Drittels ihren Eifer 
verdoppelt und eine unwiderſtehliche Gewalt entwickelt haben. 


Das Direktorium haͤtte dann nicht einmal mehr die conventio⸗ 


nelle Minorität gefunden, die in den Conſeils geblieben war, 
und auf welche es ſich jetzt ſtuͤtzen konnte, um den außergewoͤhn⸗ 


lichen Maßregeln, die ed anzuwenden dachte, einen Schein ber 


Geſetzmaͤßigkeit zu geben, Endlich, ohne ſelbſt das unvermeid⸗ 
liche Reſultat einer neuen Wahl in Erwaͤgung zu ziehen, war 


das Directorium, wenn es nicht handelte, gezwungen, die Ge⸗ 


ſetze zu vollziehen und die Nationalgarde zu organiſiren, d. h. 
der Contrerevolution die. Armee des Vendemiaire zu geben, und 
das würde einen fürchterlihen Bürgerkrieg zwifchen der Natio— 
nalgarde und den Einientruppen herbeigeführt haben. In ber 


That, fo lange Pihegru und einige Intriguants Feine ander 


ren Mittel hatten, als Motionen in bem Rathe der Fuͤnfhun⸗ 
dert und einige Emigranten oder Chouans in Paris, waren ihre 
Plaͤne nicht ſehr gefaͤhrlich, auf die Nationalgarde geſtuͤtzt aber 


konnten fie einen Kampf liefern und den Bürgerkrieg beginnen. 


— Rewbell und. Larevellitre befhloffen daher, daß 


man ohne Zögern haͤndeln und die Ungewißheit ‚nicht verlan 


gern muͤſſe. DBarras allein war noch unentfchloffen und 
floͤßte feinen. beiden Collegen Beforgniffe ein. Sie fürchteten 
ſtets, daß er fi) mit der royaliftifchen action, oder mit den 
Sacobinern verfländigen möchte, um einen Bluttag herbeizu⸗ 
fuͤhren. Sie beobachteten ihn genau und waren ſtets bemuͤht, 
Augere au im Zaume zu halten, indem ſie ſich an ſeine Ei— 
telkeit wandten, und ihn für die Achtung der Ehrenmaͤnner 
empfänglich zu machen trachteten. Indeſſen waren noch Vor: 
bereitungen nöthig, theild um die Srenadiere ded gefehgebenden 
Körpers zu gewinnen, theild um die Truppen zu ſtimmen und 
ſich die nöthigen Gelder zu verfchaffen. Man zögerte daher 
noch einige Tage. Man wollte von dem Minifter Ramel 
fein Geld fordern, um ihn nicht blos zu flellen, und wartete 


auf das, welches Bonaparte angeboten hatte, welches aber. 


nicht fam. — Bonaparte hatte, wie man ſah, feinen Adju— 
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tanten Lavalette nach Paris geſchickt, um von allen Intri⸗ 
guen in Kenntniß erhalten zu werden. Das Schauſpiel wel⸗ 
ches Paris bot, ſtimmte Herrn von Lavalette ſehr übel, und 
er theilte Bonaparte die Eindrüde mit, die er empfangen 
"hatte. So viel perfonliche Keivenfchaften miſchen fich ſtets mit dem: 
politifchen Hafle, daß das Schaufpiel, welches die Parteien bie: 
‚ ten, zurüdftoßend wird, wenn man es in der Nähe betrachtet. 
Laßt man ſich durch das beftechen, was in ben politiichen Han: 
bein perfünlich ift, fo fan man fogar verfucht werben zu glaus 
ben, daß in den Beweggründen, welche die Menfchen entzweien, 
nichts Edelmuͤthiges, Aufrichtiges, Patriotifches liegt. Das 
war die Wirkung, welche die Kämpfe der drei Direftoren La—⸗ 
revelliere, Barras und Rewbell gegen Barthelemy 
‚ und Carnot, fo wie der Conftitutionellen gegen die Clichyens 
haben konnten; es war ein abfcheuliches Gewirre, wo die Ei: 
genliebe und das verlegte Intereffe auf den erſten Anblic bie 
größte Nolte fpielten. Die in Paris anwefenden Offiziere ver- 
einigten ihre Anfprüche mit denen, die fchon im Kampfe lagen, 
Dbgleich gegen die Faction von Elichy gereizt, waten fie nicht 
fehr. für da8 Direftorium geſtimmt. Es iſt gebraͤuchlich, daß 
man anmaßend und argwöhniich wird, wenn man fid) für noch: 
wendig hält. Um den Minifter Scherer ſich fammelnd, wa⸗ 
ten die Offiziere geneigt, .fich zu beflagen, ald hätte bie Regie⸗ 
rung nichf genug für fie gethan. Kleber, der edelſte, aber 
unfuͤgſamſte Charakter, und den man fehr gut fehildert, indem 
man von ihm fagte, er wolle weder der Erfte, noch der Zweite 
fein, hatte zu dem Direktorium in feiner originellen Sprache 
gefagt: Sch werde auf Eure Feinde ſchießen, wenn 
fie Euch angreifen; aber wenn ich ihnen die Stirn 
biete, wende ich Euch den Rüden. Lefebore, Ber: 
nadotte und all bie Andern fprachen eben fo. Von diefem 
Chaos ergriffen, fchrieb Herr von Lavalette fo an Bona- 
parte, daß er ihn aufforderte, unabhängig zu bleiben. Zus 


frieden, den Impuls gegeben zu haben, wollte Bonaparte - . 


fich nicht weiter einlaffen, und beſchloß das Refultat -abzuwar: 
ten. Er fchrieb nicht mehr. Das Direktorium wendete ſich 
an den braven Hoche, welcher allein das Recht hatte, unzu⸗ 
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frieden zu fein, bennoch aber so, 000: Francs ſchickte, welche 
den groͤßten Theil von der Mitgift feiner Frau bildeten. 

Es waren die erften Tage des Fructidor; Larevelliere 
hatte Carnot in der Präfidentfchaft des Direktorium erfeßt ; 
er war beauftragt, den Abgeordneten der cidalpinifchen Republik, 
Visconti, zu empfangen und den General Bernadotte, 
der einige Fahnen uͤberbrachte, welche die italienifche Armee bis 
jest noch nicht geſchickt hatte. Er befchloß, auf bie fühnfte 
Weiſe zu fprechen und fo Barras zur Entfcheidung zu zwin⸗ 
‚gen. Er hielt zwei heftige Reden, in welchen er, ohne fie zu - 
bezeichnen, auf die Berichte Thibaudeau's und Vrone.. 
sonzDucoudray’d antwortete. Indem er von Venebdig 
und den italienifchen Völkern fprach, die kürzlich frei gemaht 
‚worden waren, hätte Thibaudeau gefagt, daß ihr Geſchick 
nicht ficher geftellt fei, fo lange der gefeßgebende Körper von Frank⸗ 
reich nicht zu Rathe gezogen worden wäre. Auf biefe Worte 
anfpietend, fagte Carevellitre zu Vis conti, daß die ita⸗ 


lieniſchen Voͤlker die Freiheit gewollt haͤtten, daß fi ie das Necht 


beſaͤßen, fich diefelbe zu geben, und Daß fie dazu Feiner Zuftim- N 


"mung der Welt bedürften. — „Dieſe Freiheit,’ ſagte er, „Die: 


man Euch rauben wollte; Euch und und, werben wir miteinan⸗ 
- ber. vertheidigen und zu bewahren’ wiſſen.“ — Der drohende. 
Ton dieſer beiden Reben ließ Feinen Zweifel mehr über die Ger, 
finnungen des. Direktorium ; Menfchen, die fo fprechen, mußten . 
ihre Kräfte bereit Haben. Cs war der 10. Fructidor; die Cli⸗ 
chyens fühlten die größte Beſorgniß. In ihrer Wuth Fehrten 
fie zu dem Plane zurüd, das Direktorium in Anklageftand zu - 
verſetzen. Die Eonftitutionellen fürchteten einen ſolchen Schritt, 
weil fie fühlten, daß dies für das Direktorium. ein Grund fein, 
loszubrechen, und erklärten, daß fie ihrerſeits fi den Beweis 
für Ben Verrath einiger Deputirten verfchaffen und ihre Anklage 
fordern würden. Diefe Drohung bielt die Clichyens zurüd und . 
binderte die Abfaffung der Anklageakte gegen die fünf Direktor .- 
ren. — Seit langer Zeit wollten die Elichyens der Commiſſion 
der Infpectoren, Pichegru und Willot beigeben, welche als -. 
Die zwei Generale der Partei betrachtet wurden, aber dadurch 
. hätte man die Zahl bis auf fieben gebracht, und das war dem 
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Geſetze entgegen. Man erwartete alfo bie Erneuerung ber Com⸗ 


miffion, welche zu Anfange jedes Monates Statt fand, und er: 
nannte für dDiefelbe Pihegru, Baublanc, Dilarun, 
Thibaudeau und Emery. Die Commiflion der Infpecs 
toren war mit der Polizei des Saales beauftragt; fie gab den 
Grenadieren des gefeßgebenden Körpers die Befehle, und war 
gewiffermaßen die vollziehende Gewalt der Conſeils. Die Al- 


ten batten eine ähnliche Gommiffion ; diefe hatte ſich mit der der 


Sünfhundert verbunden, und Beide wachten vereint über Die 


gemeinfame Sicherheit. Kine Menge von Deputirten begab. 
fi) dahin, ohne Recht dazu, und fo bildete fich ein neuer Clubb 


von Clichy, wo man bie heftigften und nuglofeflen Motionen 


machte. Man trug zuerft auf die Organijation einer, Polizet 


an, um mit den Plänen des Direftoriumd befannt zu bleiben. 
Man vertraute ſich emem gewiflen Doffonpille an. Da 


man feine Fonds hatte, trug Zeder feinen Theil zu den Koften . 


bei, aber man brachte nur eine ſchwache Summe. zufammen. 


Pichegru haͤtte viel beifteuern koͤnnen, allein es fcheint nicht, 


daß er zu diefem Iwede die von Wicham empfangenen Gel: 
der verwendete, Diefe Polizeiagenten griffen überall faliche 
Gerüchte auf, und beunruhigten dann die Commilfionen da- 
mit. — Seden Tag fagten fie: „Heut, noch diefe Nacht wird 
das Direktorium zwei Hundert Deputirte verhaften und durch 
ie Vorſtaͤdte niedermebeln laſſen.“ 
Diefe Gerüchte jagten die Commiffionen in Zurcht, und 
dieſe Furcht brachte wieder die unbefcheidenften Anträge’hervor. 


"Das Direktorium empfing durch feine Spione den übertriebe: 


nen Bericht aller diefer Pläne, und wurde feinerfeitd dadurch 
in die größte Zuccht geſetzt. Man fagte in den Salons des 
Direktoriums, daß ed Zeit fei, zuzufchlagen, wollte man nicht 
gefchlagen werden; man ſprach Drohungen aus, die, wieber- 


holt, Schreden mit Schreden vergalten. — ‚Allein in der. - ' 


Mitte der beiden Parteien fühlten. die Conftitutionellen täglich 


mehr ihre Sehler und Gefahren. Sie waren dem größten. 


Schreden überliefert. Carnot, noc mehr ifolirt als fie, ent- 
zweit mit den Glichyend, ben Patrioten verhaßt, ſelbſt den ges 
mäßigten Republifanern verdächtig, verlaumbdet, verbannt, er: 
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hielt ti die fnfieeffen Beifungen. Mat fagte ihin, daß 
gr auf Befehl feiner Collegen umgebracht werden follte. Bar: 
thelemy, gleich ihm bedroht und gewarnt‘, war außer ſich. 


—  Mebrigend wurden ähnliche Warnungen’ überall ausgeſpro⸗ 
chen. Larevelliere wurde fo, daß ihm kein Zweifel mehr 
blieb, benachtichtigt, die Chouans wären bezahlt, um ihn zu er⸗ 
morden. Da man ihn als den Entfchloffenften der drei Mit 
glieder der Majorität kannte, wollte man ihn treffen, um Ierre 
zu vernichten. Es iſt gewiß, daß fein Tod Alles verändert _ 
hatte, denn der neue Direktor, durch die Eonfeild ernannt, hätte - 


gewiß mit Carnot und Barthelemy geftimmt. Die Ne 


lichkeit des Verbrechens und die Larevelliere mitgetheilten. . 


‚näheren Umftände, machten es ihm zur Pflicht, auf feine Hufh 


zu fein. Dennoch wurde er nidht aͤngſtlich, und fehte feine 
Abendfpaziergänge im. Tardin de Plantes fort. Man ließ ihn 


durch Malo, Escadronschef i im 21. Dragonerregiment inſul⸗ 


tiren, Der die Satobiner im Lager von Grenelle niedergefäbelt 
und dann Brottier und deffen Mitverſchworne angezeigt 


hatte. Diefer Malo war das Gefhopf Carnot's und Co» 


chon's, und hatte, ohne es zu wollen, den Clichyens Hoffnun⸗ 
gen eingeflöft, die ihn verdächtig machfen. Durch das Dive 
torium feines Poſtens entſetzt, f&hrieb er dies Larevellitre 
zu und ging nach dem Luxembourg, ihn zu bedrohen. Der un⸗⸗ 
erſchrockene Direftor wurde durch das Erfiheinen eines Cavaller 
tieoffizierd nicht: in Furcht geſetzt, und ſtieß ihn bei den Schuls 


tern hinauß, 


Rewbell, der Allgemeinen Sache zwar wahrhaft zuge⸗ 
than, war heftiger, aber minder feft. Man fagteihm, daß Bar- 
ras mit einem Abgeordneten des Prätendenteri unterhandle und 
bereit fei, bie Nepublif zu verrathöin.. Barras Verbindung 
mit allen Parteien, ließen jeder Beforgnig Raum, ,, Wir find 
verlören,” fagte Rewbell, „B arras liefert uns aus, und 
wir werden erwuͤrgt; es bleibt nichts uͤbrig, als die Flucht, 
denn wir Fonnen die Republik nicht mehr retten.’ —  Lare 
vellitre, ber ruhiger war, erwiderte Rewbell, baß man, 
weit entfernt, nachjugeben, im Gegentheil zu Barras gehen, 


fräftig mit ihm reden, und burch große Feſtigkeit ihn ‚sofngen 
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muͤſſe, ſich zu erklaͤen. Beide gingen zu Barras, befragten 
ihn ernſt, und forderten eine Erklärung, warum er noch zoͤgere. 
Barras, der damit befchäftigt war, vereint mit Augereau 
Alles vorzubereiten, forderte noch drei biß vier Tage, und vers 
ſprach, dann nicht langer zu zaubern... Ed war ber 13. oder 
14. Sructivor. Rewbell wurde beruhigt, und willigte ein, 
noch zu- warten. — Barras und Augereau hatten ın 
ber That Alles zur Bollziehung des fo lange beichloffenen 
Staatöftreiches vorbereitet. - Die Truppen Hoch e's flanden 
um ben conflitutionellen Rayon, bereit, ihn zu überfchreiten 
und ſich binnen wenigen Stunden nad Paris zu begelen. 


Man hatte einen großen heil der Grenadiere bed. gefehgeben- 


den Kerpers gewonnen, indem man fich des zweiten Commans 
bauten Blanchard, und mehrerer anderer Offiziere bediente, 
welche dem: Direktorium ergeben waren. Man batte ſich fo 


eine binlänglihe Menge von Ueberläufern in den Reihen der 


Grenadiere gefihert, um den Kampf zu verhindern. Der erfie 
Kommandant, Ramel, war wegen feiner Verbindung mit 
Garnot und Cochon den Eonfeild treu. geblieben, aber fein 
Einftuß gab nicht Veranlaffung zu großer Zucht. Aus Bor- 
fiht hatte man den Truppen von Paris und ſelbſt den Grena⸗ 
dieren des geſetzgebenden Koͤrpers große Exercitien im Feuer be⸗ 
fohlen. Dieſe Hin: und Herbewegungen der Truppen, dieſes 
Schießen, waren ein Mittel, über den wahren Tag der Ausfuͤh⸗ 
rung zu taͤuſchen. j 

Täglich - erwartete man den Ausbruch ; ; man glaubte, er 
werde am 15. Fructidor, dann am 16. erfolgen; aber ber 
16. war der 2. September, und. dad Directorium hätte die⸗ 
fen. Tag, furchtbaren Andenkens, gewiß nicht. gewählt. - Ine 
deſſen hatte die Furcht der Elichyend den höcften Grad 
erreicht. Die Polizei der Inſpectoren, durch falſche Nachrich 
ten getäufcht, hatte die Nacht vom 15. zum 16. als zur 
Ausführung beftimmt bezeichnet. Am Abend verfammelten fie 
fich tumultuarifch in dem Sigungdfaale der beiden Commiſſio⸗ 
nen. Rovere, für die Reaction fo ungeflüm eingenommen, 
und einer von den Mitgliedern der Commiſſion der Alten, las 
einen Polizeibericht vor, nach when | in biefer Nacht zwei 
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. Hundert Deputirte verhaftet werben follten. Andere kamen | 
athemlos herbei, um zu verkünden, daß die Barrieren gefchlofe 


fen wären, daß vier Colonnen Zruppen in Paris einzögen und 
der dirigirende Comite im Directorium verfammelt fe. Sie 
fagten auch, daß dad Hotel des; Polizeiminifters ganz er- 
leuchtet fi. Der Tumult erreichte den höchften Gipfel. Die 
Mitglieder der beiden Commiffionen, deren nur zehn häften fein 
follen, vie aber bis auf funfzig gefliegen waren, Elagten, daß 
fie fi nicht berathen koͤnnten. Endlich ſchickte man zu den 
Barrieren und nach dem Polizeiminifterium, um fich .von dee. 


Wahrheit der. Berichte zu Überzeugen, und man erfuhr, fo, daß ° 


überall bie größte Ruhe herrſche. Man erklärte, daß die Po: 


lizeiagenten am näcften Tage, aus Mangel an Mitten, nicht 


bezahlt werben koͤnnten; Jeder leerte feine Taſchen, um bie 
nöthige Summe zufammen zu bringen. Man entfernte fi. 
Die Clichyens umgaben Pichegru, um ihn zum Handeln 
zu bewegen; fie wollten zunaͤchſt ‚die Gonfeild ald permanent 
erklären, danm die in Paris anmefenden Emigranten und Chou⸗ 
and ſammeln, einige junge Leute dazu nehmen, mit ihnen ge 
gen dad Directorium vorruden und die drei Directoren gefan- 
gen nehmen. Pichegru erklärte alle dieſe Pläne für laͤcher⸗ 


Hi und unausführbar, und wiederholte, daß nichts zu thun 

ſei. Die tollſten Köpfe der Partei befchloffen nichts deſto we⸗ 
niger, am nächften age mit ber Erklärung der . Permanenz - 
anzufangen. — Dad Directorium wurde durch feine Polizei 


von den Unruhen der Clichyens und ihren verzweifelten 
Plänen benachrichtigt, Barkas, der in feinen Händen alle 
Mittel zur Ausführung hatte, befchloß, fie noch in- derfelben 
Nacht zu benuben. Alles war bazu vorbereitet, daß die Trup⸗ 
gen den conftitutionellen Kreis in wenig Stunden überfchreiten 
tonnten. Einftweilm mußte die Garnifon von Paris genuͤgen. 
Ein großes. Eyercitium -in Feuer wurde für den näcften Tag 
anbefohlen, um fich einen Borwand zu ficheen. Niemand wurde 
von dem Augenblide in Kenntniß gelegt, weber die Directoren 


Rewbell und Larevelliere, noch die Minifter; fo wußte . 


Niemand, daß das Ereigniß Statt finden ſollte. Dieſer Tag, 


der 17. 8 Septbr.) -ging' ziemlich. ruhig voruͤber; in den 
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Conſeils wurde Fein Antrag geſtellt. Viele Deputirte entfern⸗ 
ten ſich, um ſich der Cataſtrophe zu entziehen, die fie fü un— 
Flug herbeigeführt. hatten. Die Sikung des Directoriums ‚fand 
wie gewöhnlih Statt. Die fünf Directoren. waren zugegen, 


Von vier Uhr Nachmittags, in dem Augenblide, wo die Siz⸗ 
zung endete, nahm Barras,-Larevelliire und News: 
belt bei Seite und fagte ihnen, daß man noch in derfelben 


Nacht den Streidy führen müßte, um dem Feinde zusorzufons 


men. Er hatte ven ihnen noch vier Tage gefordert, rruͤckte 


‚ aber diefe Friſt vor, um nicht überfallen zu werden. Die 
- drei Directoren begaben fich hierauf zu Rewbell, wo fie ih— 
ren Sitz nahmen. Es wurde befihloffeen, ale Minifter zu 
Nemwbell zu berufen, fih dort einzufchließen, bis das. Ereig- 
niß volbracht fei, und Niemandem die Entfernung zu geftatten. 
Pan follte mit außerhalb nur durch Augereau und beffen 
Adjutanten in Verkehr bleiben. Als dieſer Plan feftftand, 


wurden die Minifter. für den Abend berufen. Als alle mit 


den brei Directoren. vereint waren, befhäftigten, fie ſich damit, 
die noͤthigen Befehle und Proclamationen aufzufegen. Die 
Abſicht war, den Palaſt bes gefeßgebenden Körperd zu umzin- 


geln, den Grenadieren ihre Poſten zu nehmen, die Commiſ- 
ſionen der Inſprektoren aufzuloͤſen, die. Säle der beiden Conſeils 


zu fchließen, -einen neuen Berfammlungsort zu: beflimmen, dort 
hin die Deputirten zu berufen, auf die man zählen durfte; 
und fie. ein Gefeß gegen die Deputirten annehmen zu laffen, 
beren man fich entledigen wollte. Man rechnete darauf, daß 
die, welche ‚Feinde Des Directorisimd wären, ſich nicht an den 
neuen Verſammlungsort wagen würden. Daher hatte. man 
Proclamationen aufgeſetzt, durch welche man verkuͤndete, daß 
eine große Verſchwoͤrung gegen die Republik angeſponnen ſei; 
daß die Haupturheber davon Mitglieder der beiden Commiffios 


“ nen der Inſpektoren wären; daß von biefen beiden Commifs 


fionen die -Verfehworenen ausgehen fellten; daß dad Directos 
rium, um dem. Attentate. zuvorzufommen, die. Säle des Ge— 
feßgebenden Körpers hätte fihliißen und ein anderes Local be— 
| zeichnen laſſen, um dort Die der Wepublif treuen Deputiren 
zu verſammeln. Die Fuͤnfhundert follten fih im Theater des 
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Odeon verfammeln, und die Alten- im Amphitheater der Me- 
dicinalſchule. Ein Bericht über die Verſchwoͤrung, geſtuͤtzt auf 
die Erklärung Duverne's-de-Presle und die in dem 
Portefeuille des Grafen d'Entraigues gefundnen Akrenſtuͤcke, 
- waren dieſer Proclamation beigefügt. - Alles wurde auf der Stelle . 
gedruckt und -follte in der Nacht an den Staßenecken von Pas 
ris angefchlagen werden. . Die Minifter und die drei Direrto- 
ven blieben bei Rewbell eingefchloffen, und Augereau brach 
mit feinem Adjutanten auf, um den: verabrebeten Plan zur 
Ausführung zu bringen. 
| Carnot und Barthelemy, bie ſich in ihre Wohnung 
im Luxembourg zuruͤckgezogen hatten, wußten nicht, was fich. 
vorbereitete. Die Clichyens, die noch immer ſehr aufgeregt wa⸗ 
ren, erfuͤllten den Saal der Commiſſionen. Barthelemy 
aber, ber getäufcht war, ließ fagen, daß es nicht für Diefe 
Nacht fein würde. Pichegru feinerfeits, den Scherer eben 
verlaffen hatten, - verficherte, daß noch nichts vorbereitet fei. 
Eirize ruppenbewegungen waren wohl bemerft: worden, aber. 
man fagte, es 'gefihehe wegen eines Mandverd, und es erregte 
daher Feine Beſorgniß. Beruhigt ging Jeder nach Haus, 
Rovoere allein blieb in dem Saale der Infpectoren und legte - 
fih in ein Bett, welches fuͤr dasjenige der Mitglieder be⸗ 
ſtimmt war, das die Wache hatte. — Gegen Mitternacht 
ſtellte Rugereau alle Truppen der Garniſon um den Palaſt 
auf und ließ eine zahlreiche Artillerie auffahren. „Die größte 
Ruhe herrſchte in Paris, und man hoͤrte nichts, als den Tritt 
der Soldaten und dad Rollen der Kanonen. Ohne einen Schuß 
zu thun, mußte man den Grenadieren des gefehgebenden Koͤr— 
perd die Poften entreißen, die fie befeßt hatten. Dem Com» 
mandanten Ramel wurde gegen ein Uhr Morgend der Befehl 
ertheilt, fih zum Kriegöminifter zu begeben. Er verweigerte 
ed, errieth, um was es fich handelte, eilte, den Inſpektor Ro— 
vere zu wecken, der noch’ nicht an die Gefahr glauben wollte, 
und ging dann nady der Gaferne feiner Grenadiere, um die 
Hteferve unter dad Gewehr treten zu laſſen. Bier Hundert _ 
Mann ungefähr hatten die- Zuilerien beſetzt; die Reſerve be⸗ 
trug ungefähe acht Hundert Mann. Gie wurde auf: der Stelle 
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im Garten der Tuilerien aufgeftellt ; die größte Orbnung umb 
die größte Ruhe berrfchten in ihren Reiben. _ 

Zehn Tauſend Mann Linientruppen ungefähr hielten bie 
Umgegend des Schlofjed befegt und trafen Anflalt, es einzu« 
nehmen. Ein blinder Kanonenfhuß, gegen brei Uhr Morgens 
abgefeuert, diente ald Signal, Die Commandanten ber Co⸗ 
Jonnen erfchienen bei den verfchiedenen Poſten. Ein Offizier ' 
gebot Namel im Namen Augereau’s, ben Poften des 
Pont⸗Tournant, der den" Garten mit dem Plabe Ludwig's 
XV. verband, zu uͤberliefen; Ramel weigerte fi) deſſen; 
funfzehn Hundert Mann erfchienen vor dem Poften, und die 
Grenadiere, deren Mehrzahl beflochen war, ergaben ſich. Eben 
. fo. ging ed auch an den antern Poften. Alle Ausgänge des 
Gartens und des Carouſſelplatzes wurden überliefert, und von 
‚allen Seiten. der Palaft von zahlreihen Zruppenabtheilungen 
Infanterie und Cavallerie befegt.. Zwölf Kanonen: waren auf 
das Schloß gerichtet. Es blieb nur noch die Referve der. Gre— 
nadiere, in Echlachtordnung aufgeflelt, und ihren Comman- 
tanten Ramel an ber Spige. Ein Theil der Grenabiere 
war geneigt, feine Pflicht zu thun, die andern aber, dur 
Barras Agenten bearbeitet, waren dagegen Willens , fih 
mit den Truppen des Directoriums zu vereinigen. Gemurr 
entfland in den Reihen. — „Wir find Feine Schweizer! — 
riefen einige Stimmen. — Ih wurde am 13. Vendemiaire 
durch die Koyaliften verwundet, — fagte ein Offizier, — und 
ih will mich niht am 18. Fructivor für fie ſchlagen.“ — 
Die Abtrünnigfeit riß num unter diefen Truppen ein. Der 
zweite Gommandant, Blanchard, reiste dazu mit Wort und 
Beifpiel. Der GCommandant Ramel wollte demnach feine 


Pflicht thun, ald er aus dem Saale der Infpeftoren ein Vers 


bot erhielt, Heuer zu geben. In bdemfelben Augenblide langte 
Augereau an der Spike eined zahlreichen Generalflabed an. 


— „Commandant Ramel, — fagte er, — erkennen Sie 
mich als den Chef der 17. Militairdivifion an? — Ia, er 
widerte Ramel. — Nun, fo befehle ich Ihnen, als Ihr 


Vorgefegter, fich in Arceft zu begeben.” — Ramel gehorcte, 
wurbe aber von einigen wüthenden Sacobinern, welche ſich un«. 
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- ter den Generalſtab Augereau's gemiſcht hatten, ſchlecht be⸗ 


handelt. Er ſchuͤtzte ihn, und ließ ihn dann nach dem Tem⸗ 
ple führen. Der Kanonenfhuß und die Beſetzung des Schlaf 
fed hatten Alles wach gemadt. Es war fünf Uhr Morgens. 
Die Mitglieder der Commiffionen waren zu- ihren Poften ge⸗ 


"eilt. und hatten fi fi) in ihren Saal begeben. Sie wurden: ſo⸗ 


gleich umzingelt und‘ Formten an der Gefahr nicht zweifeh. 
Eine Conipagnie Soldaten war an die Thür geflellt worden, - 
mit dem Befehl, alle, herein zu Iaffen, welche bie Medaille der 
Deputirten vorzeigen würden, aber Niemand heraus, — Die 


- Mitglieder -fahen ihren Colegm Dumas kommen, der ſich auf 


feinen Poften begab... Sie warfen ihm aus dem Fenfter ein 
Billet zu, um ihn von der Gefahr zu benachrichtigen und ihm 
zur Flucht aufzuforden. Augereau ließ Pihegru und . 
MWillot isre Degen abliefern und ſchickte dann Beide, fo 
wie meyrere andere Deputirte, die in dem Saale ber Inſpek⸗ 


toren verhäftet worben- waren , nach dem Temple. 


Während dis gegen die Gonfeild geſchah, hatte das Direk⸗ 
torium einen Offizier beauftragt, ſich an bie Spitze eines De 
tachenientd zu. fegen, und fih Garnot’s und Bartbele= _ 
my's zu bemächtigen. _ Carnot, der bei Zeiten benachrichtigt 
wur, hatte ſich aus feiner Wohnung geflüchtet, und war durch 
eine Beine Thür des Lurembourg- Gartens, zu ber er den 
Schluͤſſel hatte, entlommen. Barthelemy hatte man zu 
Haufe gefunden und arretirt. Diefe Verhaftung war eine 
Verlegenheit für dad Direktorium. Barras audgenommen, 


waren. die Direktoren erfreut über die Flucht Carnot's; fie 


wünfchten lebhaft, daß Barthelemy ebenfalls entfliehen möchte, 
md liefen ihm dis vorfhlagn. Barthelemy erwiberte, 


daß er -einmwillige, wern man ihn heimlich und unter feinem 


Namen nach Hamburg bringen ließe. Die Direktoren: fonnten 
fih zu einem folchen Schritte nicht verpflichten. Da fie meh—⸗ 


rere ‚Mitglieder des geſetzgebenden Körperd deportiren laſſen 
"wollten, durften’ fie einen ihrer Collegen nicht fo beguͤnſtigen. 


Barthelemy wurde nach dem Temple gebracht, und langte 
dort zugleih mit Pichegru, Willot und den andern De⸗ 


putirten · an. 
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Es war echt Uhr Morgens. Biele Deputirte, die be— 
nachrichtigt worden waren, wollten ſi ch muthig auf ihren Po- 
ſten begeben. Der Praͤſident der. Fünfyunderte Siméeon, 


und der der Alten Lafond-Ladebat, gelangten bis zu ih— 


ren Sitzungsſaͤlen, welche noch nicht geſchloſſen waren, und 


konnten ihren Sitz in Gegenwart einiger Deputirten einnehmen. 


Die Dffiziere theilten ihnen aber ſogleich den Befehl mit, ſich 


gu entfernen. ie hatten nur fo viel Zeit, bie Nationalver⸗ 
färmlung für aufgelöft zu erflären. Gie gingen zu einem 
von ihnen, wo bie Diuthigften einen neuen Verſuch befprachen. 


Sie befchloffen, fi ih zum zweiten Male zu verfammeln, zu Fuß. 
durch Paris zu gehen, und, ihre Prafiventen an ber Spike, 


vor den Thoren ihres Palafted zu erfcheinen. Es war gegen 
ef Uhr Morgend. Ganz Paris war von dim Ereigniffe in 


Kenntniß gefeßt; die Ruhe diefer großen Stabt war dadurch - 


nicht geflört. Es waren nicht mehr die Leidenfd; aften, welche 
die Sache hervorbrachten, fordern eine Maaßregel der Behörde 
gegen einige Nepräfentanten. ine Menge Neugieriger erfüll- 
ten die Straßen und die öffentlichen Plaͤtze, ohne ein Wort 
zu fprechen. Einzelne Gruppen Vorſtaͤdter, aus Jakobinern 


beſtehend, durchzogen die Straßer, und fihrieen: „Es lebe Die 


Republik, nieder mit den Ariflofraten!” Sie fanden weder 
Echo, noch Widerſtand in der Maffe der Bevölkerung. Ber 
fonders um den Zurembourg fammelten ſich ihre Gruppen. 
Hier fehrieen fies „Es lebe das Direktorium I" und Einige: 
„88 lebe Barras!“ 

Schweigend gingen die Deputirten durch die auf dem Ga- 
rouffelplage dicht gedraͤngte Menfchenmaffe, und gelangten bis 
zu dem Thore der Zuilerien. Man vermweigerte ihnen den 
Eintritt; fie beharrten "auf ihrem Verlangen; ein Detachement 
trieb fie hierauf zuruͤck, und verfolgte fie, bis fie aus einander 
gejagt waren. Trauriges, beweinenswerthed Schaufpiel, _ wel- 
ches die nahe umd unvermeidliche Herrſchaft der Praͤtorianer 
weiſſagte! Weshalb mußte eine tuͤckiſche Faction die Revolu— 


tion zivingen, den Beiftand der Bajonette anzurufen? Die fo 


verfolgten Deputirten zogen fih, die Einen zu dem Praͤſiden⸗ 
ten ef ond⸗ Ladebat zurͤd, die Andern in ein benachbar⸗ 
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tes Haus. Sie beiethen r ch hier. unsuftuarih, und befchäfe 
figten fi mit einer Proteftation, als ein Offizier ihnen ben 
Befehl ertheilte, aus einander :zu gehen. . Eine Anzahl von ih- 
nen wurden verhaftet. Es waren: Lafond=-Ladebat, 
Barbe - Marbois, Lrongon=-Ducoudray, Bours 
don (von der Dife) Goupil de Prefeln und einige. Anz 
tere. Sie wurden nach dem Zemple_ geführt, wohin die Mit 
glieder der beiden Commiſſionen ſchon gebracht worden waren. 
Waͤhrend deffen begaben fih die für das Direktorium ge⸗ 
flimmten Deyutirten an den neuen zur Verfummlüng ded ges. 


feßgebenden Körpers bezeicneten Ort. Die Fünfpundert gin- 


“gen nad) dem Odeon, die Alten nach der Medicinalfchule. Es 
konnte ungefähr Mittag fein; und ‚fie waren noch nicht- fehr 
zahlreich, aber die Menge vergrößerte fih mit jedem Augenblicke, 
theils, weil die Nachricht diefer außerordentliihen Zufammenberus 


fung immer befannter wurde, theild, weil die -Unentihloffenen, ° 


welche fürchteten, als widerſprechend bitrachtet zu werden, ſich 
beeilten, in dem neuen Corps legislatif zu erfheinen. Bon. 
Augenblick zu Augenblid zählte man die enmwefenden Mitglieder, _ 
und als die Alten endlich bis auf 126, die Fünfhundert bis 
auf 251 geftiegen waren, Einen über die Hälfte der beiden 
Conſeils, begannen- fie die Berathungen. - Es herefchte einige 
Verlegenheit in beiden Verfammlungen, denn bie Handlung, 
die für gefegmäßig . erklärt werden ſollte, war ein ofjenbarer Ä 
Staatsftreih. Die erfte Sorge der beiden Confeild war, fi 
für permanent zu erklären, und ſich gegenfeitig von ihrer Ins 
ſtallirung zu benachrichtigen. Der Depufirte Poulain» 
Grandpre, Mitglied ber Fuͤnfhundert, nahm zuerſt das 


„Die Maaßregeln, die ergriffen wurden — fügte a — 
fo wie der Ort, an dem wir und befinden, ‚verfünden, daß das - 
Vaterland in großer Gefahr gefchwebt Hat und noch darin 
ſchwebt. Danken wir dem Direktorium. Ihm find wir bie 

Rettung des Vaterlandes ſchuldig. - Doch es ift nicht genug, 
daß das Direktorium wache; es iſt auch unfere Pflicht, Maaß⸗ 
- regeln zu ergreifen, welche das üffentlihe Wohl und die Con⸗ 
Ritution des Jahres III fichern können. Bu diefem Behufe 
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trage ich auf die Bidung einer Comniſ ion von fünf Mitglies 
"dern an.” 

Diefer Antrag wurde angenommen, und die Commiſſion 
aus Mitgliedern gebildet, die dem Syſteme des Direktoriums 
ergeben waren: Sieyes, Poulain- Grandpre, Vil— 
lers, Chazal und Boulay (de la Meurthe) ‚Man 


verkündete für ſechs Uhr Abends eine Mittheilung an die bei- 


dert Conſeils. Diefe Mittheilung enthielt den Bericht der Ver 
ſchwoͤrung, wie fie dem Direktorium befannt war. Die beiden 
berüchtigten Aktenſtuͤcke, deren wir bereits erwähnten, und Bruch 
ſtuͤcke aus Briefen, bie unter den Papieren voyaliflifcher Agen- 
- ten gefunden worden waren. Diefe Papiere enthielten nur bie 
erlangten Beweife; fie thaten dar, daß Pichegru mit dem 
. Prätententen in Unterhandlung fand, daß Imbert- Colo- 
med mit Blinkenburg correfpondirtez daß Merfan und Les 
merer die Organe der Verſchwoͤrung bei den Deputirten von 
Clichy wären, und daß eine große Werbindung der Royaliften 
ſich über ganz Frankreich auöbreite. Andere Namen, als bie 
bereitö erwähnten, wurden nicht angegeben. Diefe Aftenftücde 
brachten dennoch eine große Wirkung hervor. Indem fie die 
moralifche Ueberzeugung ermwedten, zeigten fie die Unmöglichkeit, 
"gerichtliche Verfolgung einzufchlagen, da die Zeugniffe unzulänge 
lich waren. Die Commiffion der Fünfhundert nahm  fogleich 
dad Wort Über dieſe Mittheilung. Da das Direftorium- nicht 
die Initiative über die Anträze hatte, mußte die Commiſſion 
ber Zünfhundert fie ergreifen; -diefe Commiffion aber war im 
‚ Seheimniffe des Direktoriums und entfchloffen, die im voraus 
verabredeten Maaßregeln zu beantragen. Boulay (de la 
Meurthe), beauftragt, im Namen der Commiffion .dad Wort 
zu nehmen, gab die Gründe an, mit denen man aufergemöhn- 
liche Maaßregeln zu unterſtuͤtzen pflegt, Gründe, welche unter 
den gegenwärtigen Umfländen leider nur zu triftig waren.. 
Nachdem er gefagt hatte, daß man auf einem Schlachtfelve 
flände, einen ſchnellen und entfcheidenden Entſchluß faffen, und, 

ohne einen Tropfen Blut zu vergießen, es ben Berfehwörern. 
unmöglich machen müßte, ferner. zu fchaden, ftellte er die ver . 
abrebeten Anträge. Die Hauptpunfte befanden darin, bie 
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Wahlen in acht und ‘vierzig Departements zu annulliren, ſo 
den geſetzgebenden Koͤrper von den Deputirten zu befreien, die 
‚einer Faction anhingen, und die Gefaͤhrlichſten davon zu depor⸗ 
tiren. Der Conſeil hatte faſt Feine Wahl in Betreff der zu 
ergreifenden Maaßregeln; bie Umftände erlaubten Feine andern, 
als die, welche man ihm vorfhlug, und dad. Direktorium hatte. 
überdiß eine folche Stellung angenommen, daß man nicht ge- 
wagt haben wide, fie ihm zu verfagen. Der fchwankende 
und unentichloffene Theil der Werfammlung, welchem die Kraft - 
ſtets imponirte, trat auf die Stelle der Direftorialen, bereit, 
‚ für Alles zu flimmen, was fig fürdern würden. Der Depus 
tirte Challet trug zwar auf eine Frift von zwölf Stunden 
zur Prüfung biefer Vorfchläge an, doc der Ruf: Zur Abe ' 
fimmung! legte ihm Stillſchweigen auf. Man begnügte fich 
‚damit, einige Namen von der Departementötifte zu flreichen, 
wie 3. B. Thibaudeau, Doulcet de Pontecoulant, 
‚ Barbe, Erecy, Detorcy, Normand, Dupont (de 
Nemours) Remufat, Bailly, die Einen ald gute Pas 
trioten, trog ihrer DOppofition, die Andern als zu unbedeutend,, 
um gefährlich. zu fein. Nach dieſen Abänderungen flimmte man 
auf der Stelle über die vorgeſchlagenen Maaßregeln ab. - Die 
Wahlen von acht und vierzig Departements wurden caſſirt. 
Die Departements waren folgende: Din, Ardiche, Ariege, 
Aube, Areyron, Rhone » Mündungen, Calvados, Charente, Cher, 
Cote⸗d'Or, Cotes du Nord, Dordogne, Eure, Eure und Roire, 
Bironde, Herault, Ile und Bilaine, Indre und Loire, Loiret, 
Mande, Marne, Mayenne, Mont-Blanc, Morbihan, Mofel, 
‚der beiden Nethen, Nord, Dife, Orne, Pas-de-Talaid, Puy⸗de⸗ 
Doͤme, NiedersRhein, Ober⸗Rhein, Rhone, obere Saöne, Saoͤne 
und Loire, Sarthe, Seine, untere Seine, Seine und Marne, 
Seine : und Dife, Somme, Tarn, Bar, Vaucluſe, Yonne. 
Die durch diefe Departementd ernannten Deputirten wurden 
aus dem gefeßgebenden Körper. verwiefen. Alle Beamte, 
Richter, oder Municipale Beamte, welche von dieſen Departes 
mentd erwählt waren, verloren ebenfalls ihre Poften. Zur Des 
portation an einen von dem Direktorium zu wählenden Ort 
wurden folgende Individuen verurteilt: Im Rathe ber Fünf 
13 * 
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hindert Aubry, Sob Aime, Bayard, Blain, Boiffy 
dD’Anglas, Borne, Bourbon (von der Öife), Cadroi, 
Couchery, Delahaye, Delarue, Doumere, Du 
molard, Duplantier, Duprat, Gilbert» Deömo- 
lieres, Henri Eariviere, Imbert- Colomeis, Ga« 
mille Sordan, Jourdan (von den Rhonemündungen), 
Gau, Kacarviere, Lemorhant- Gomicourt, Leme- 
ver, Merfan, Madier, Maillard, Noailles, An— 
bre, Mac» Curtain, Pavee, Paftoret, Pihegru, 
Doliffart, Praire-Montaud, DQuatremere-Quin- 
ey, Saladin, Simeon, Baupvillierd, Vaublanc, 
Villaret-Joyeuſe, Willot. Im Mathe der Alten: 


 Barbe » Marboid, Dumas, Ferraut- Vaillant, 


Lafond-Ladebat, Laumont, Muraire, Murinaiß, 
Paradis, Portalis, Rovt er Zrongon -» Ducous= 
dray. 
Die beiden Direktoren Carn ot und Barthelemy, der 
Er-PolizeisMinifter Cochon, fein Unterbeamter Doffon- 
ville, der Commandant des gefebgebenden Körperd Ramel, 
und die ‚drei royaliftifchen Agenten Brottier, Lavilkes 
Heurnoid und Duverne de Presle wurden ebenfalls 
zur Deportation verurteilt. Man blieb dabei nicht- flehen. Die 
Sournaliften waren nicht minder gefährlich gemwefen, als die De⸗ 
putirten, und man hatte eben fo wenig Mittel, fie gefeglich 


zu betrafen. Man befchloß, in Beziehung auf fie, eben ſo res 


volutionair zu handeln, wie in Betracht der Mitglieder des ge— 
feßgebenden Körpers. Man verurtheilte zur Deportation bie 
Eigenthümer, Herausgeber und Redactoren von zwei und vier⸗ 
zig Journalen; denn weil damald den politifchen Zeitſchriften 
kein Hinderniß entgegenſtand, war ihre Zahl ungeheuer. Unter 
den zwei und vierzigen befand ſich auch die Quotidienne. Zu 
dieſen Anordnungen gegen die Individuen fuͤgte man noch an⸗ 
dere hinzu, die Gewalt des Direktoriums zu vergroͤßern und 


die revolutionairen Geſetze herzuſtellen, die die Fuͤnfhundert auf⸗ 


gehoben oder modificirt hatten. So erhielt das Direktorium 


die Ernennung aller Richter und Drunicipal- Beamten, deren. 


Wahl für acht und vierzig Departementd annullirt war. Die 
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Deputirtenpläge blieben vacant. Die Artikel bes berlichtigten 
Geſetzes vom 3. Brumaire, welche aufgehoben waren, wurden 
wieder in Kraft geſetzt, und ſelbſt noch ausgedehnt. Die Ver- 
wandten der Emigranten, die durch dieſes Geſetz bis zu dem 
Frieden von oͤffentlichen Aemtern ausgeſchloſſen waren, wurden 
es durch das neue Geſetz bis vier Jahre nach dem Frieden, 


n ſie waren uͤberdis der Wahlbefugniß beraubt. Die Emigranten, 


welche unter dem Vorwande , ihre Ausſtreichung zu verlangen, 
zutuͤckgekehrt waren, mußten ihren gegenwaͤrtigen Aufenthalt bin⸗ 
nen vier und zwanzig Stunden, und dad Reich binnen vier 
zehn Tagen verlaſſen. Diejenigen von ihnen, die im Gontras 
ventionsfalle ergriffen wurden, follten binnen vier und ‚zwanzig 
‚Stunden nah dem Gefeße beftraft werden. Ale Gejege Der 
Polizei über den Eultus waren, hergeftelt. Das Direktorium 
durfte auf bloßen Befehl die Priefter deportiren, von denen ed. 
ein ſtrafbares Benehmen erfuhr. Bon ven Sournalen durfte 
es in Zukunft die een, die ihm gefährlich fchienen. ® 
Die politifchen - Gefellfchaften, -d. h. die Clubs, wurden wieder 
hergeſtellt, doch das Direktorium, gegen fie mit derſelben Macht 
gewaffnet, wie gegen bie Journale; es konnte fie nach Gefal- 
len ſchließen laſſen. Was endlich nicht minder wichtig war, 
als das Uebrige: die Organiſation der Nationalgarde, wurde 
bi8 auf andere Zeiten vertagt. Ä 

Keine diefer Maßregeln war blutduͤrſtig, denn die Zeit des | 
Blutvergießens war voruͤber; ſie gaben aber dem Direktorium 
eine ganz revolutionaire Macht wieder. Sie wurden am 18. 
Fructidor, Jahr V. (4. Septbr.) Abends bei den Fuͤnfhundert 
berathen. Keine Stimme erhob ſich gegen ihre Annahme; ei— 
nige Deputirten applaudirten; die Majoritaͤt war ſchweigſam 
und unterwuͤrfig. Der Beſchluß wurde ſogleich zu den Alten 


gebracht, welche in Permanenz waren, wie die Fuͤnfhundert, 


und Darauf warteten, Daß man ihnen einen Gegenſtand zur Be: 
rathung liefere. Das bloße Vorlefen des Befchluffes und bes 
Berichtes’ befchäftigte fie bis zum Morgen ded 19. Ermüdet 
durch eine zu. lange Sitzung, vertagten fie für einige Stunden. 
Das Direktorium, welches ungeduldig. war, die Genehmigung - 
der Alten zu erlangen, den Etaatsftreich auf ein Geſetz flügen 


. 
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zu koͤnnen, ſchickte eine Note an ben gefetzgebenden Koͤrper. 


„Das Direktorium,“ ſagte dieſe Note, „hat ſich der Rettung 


der Freiheit gewidmet, aber es rechnet auf Ihren Beiſtand. 


Es iſt heut der 19., und noch thaten ſie nichts, es zu unter⸗ 
ſtuͤtzen.“ — Der Beſchluß wurde ſogleich als Geſetz geneh⸗ 
migt und dem Direktorium uͤberſendet. — Kaum war dieſes 


mit dem Geſetze verſehen, als es ſich beeilte, davon Gebrauch 


zu machen, denn es woltte ſeinen Plan ſchnell ausfuͤhren, und 


gleich darauf Alles zur gehoͤrigen Ordnung zuruͤckbringen. Eine 


Menge der zur Deportation Verurtheilten waren entflohen. 
Carnot war heimlich nad) der Schweiz entwichen. Das Di- 
reftorium hätte gewuͤnſcht, Barthelemy entlommen zu la 
fen, der hartnädig bei den eben angegebenen Bedingungen bes 
harrte, Es wählte von ber Liſte der zu Deportirenden funfzehn 
Individuen, die entweder fuͤr die Gefaͤhrlichſten oder für die 
Strafbarften ‚galten und beftimmte fie zu einer Deportation, die 
für Einige eben fo verhaͤngnißvoll war, als der Tod felbfl. 
Man ließ fie noch an demfelben Zage in vergitterte Wagen 
nad Rochefort bringen, von wo fie auf einer Fregatte nad 
Guyana deportirt werden ſollten. Es waren Barthelemy, 
Pichegru, Willot, fo behandelt wegen ihred Einfluſſes, 
oder wegen ihrer Strafbarkeit; Bovere, wegen feiner befann- 
ten Einverftändniffe mit der royaliftifchen Faction; Aubry, 
wegen feiner Rolle bei der. Reaction; Bourbon (von ber 
Dife), Murinaid, Delarue, wegen ihre Benehmens im 
Rathe der Zünfhundert; Ramel, wegen feined Benehmen 
an der Spige der Grenadiere; Dofjonville, wegen des 
Doftend, den er bei der Commiſſion der Infpectoren bekleidet 
hatte; Zroncon- Ducoudray, Barbe- Marboi$, 
Lafond-Ladebat, nicht.wegen ihrer Strafbarkeit, denn fie 
waren ber Republik aufrichtig zugethan, fondern wegen ihres 
Einfluffes bei dem Rathe der Fuͤnfhundert; endlih Brottier. 
und Laville-Heurnois, wegen ihrer Berihwörung. Ihr 
Mitfchuldiger Duverne de Presle, wurde der Mittheilung 
feiner Entdedungen wegen verfchont. Der Haß hatte ohne 
Zweifel, wie gewöhnlich, feinen Theil an der Wahl diefer Opfer, 
denn unter biefen Fünfzehn war nur Pihegru wirklich ge 
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fährlih. Die Zahl der zu Deportirenben würde auf ſechzehn 


erhöht, weil ein Bedierter Barthelemy's, Namens Letek - 


lier feinem Herrn zu folgen forderte. Man ließ fie ohne 38: 
gern aufbrechen, und fie wurden, wie dies gewoͤhnlich gefchteht, 


der Rohheit der Subalternen audgefegt. Als jeboc das Die 


seftorium erfuhr, daß der General Dutertre, Chef der Es: 
corte, ſich fchlecht gegen die Gefangenen benähme , löfte es ihn 
auf ber Stelle ab. Diefe Deportirten, wegen ber Sache des 


Royalismus, trafen in Sinamari mit Billaud:VBaren . 


ned und Eollot=d’Herbois zufammen. Die anbern 
Deportirten wurden nad) der Infel Dleron beflimmt. 

Während. diefer. zwei Tage blieb Paris volllommen ruhig. 
Die Patrioten ‚der Borftadte fanden die Strafe der Deportation 
zu milde; -fie waren-an revolutionaire Maßregeln einer andern 
Art gewöhnt. Auf Barras und Augereau vertrauend er- 
warteten fie mehr. Sie bildeten Gruppen unter den Fenſtern 
‚bed Direftoriums, und fhrieen: „Es lebe Die Republik! Es 
Iche das Direktorium! Es lebe Barras!’” ie fhrieben 
Barras die Maßregeln zu und wünfchten, daß man fich wäh: 
rend einiger Tage in. Be,ug der Ariftofraten auf ihn verlaflen 
möchte. Diefe nicht fehr zahlreichen Gruppen ſtoͤrten aber die 
Ruhe von Paris Feineswegsd. Die Sectionaire des Vendeimiaire, 
Die man ohne das Geſetz vom 19. bald als Nationalgarde or: 
ganifirt geſehen haben würde, befaßen nicht genug Energie, um 
fvgleich die Waffen zu ergreifen. Cie liegen ohne Widerftand 
ten Staatöflreich ausführen. Uebrigens blieb die Meinung 
Ihwanfend. Die aufrichtigen Republifaner ſahen wohl, daß 


bie ropaliftifche Faction eine, energifche Maßregel unvermeidlich 


gemacht hatte,-aber fie beflagten die Verlegung ber Gelege und 


die Einmifchung -der Militairmacht. Sie zweifelten fat an 


ber Strafbarkeit der Verſchworenen, ba fie einen Mann, wie 
Garnot in deren Reihen fahen. Sie fürchteten, der Haß 
möchte zuviel, Einfluß auf den Entſchluß des Direktoriunis ge⸗ 


übt haben. Aber ſelbſt, wenn ſie'dieſe Schritte als nothwen⸗ 
big. betrachteten, waren ſie traurig, und. hatten dazu Grund; 
denn offenbar führte Die Gonfiitution, auf die fie alle ihre 


Hoffnungen gefegt hatten, nicht zum Ende ber Unruhen und 


. - 
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Spaltungen. Die Maffe der Bevölkerung unterwarf fi und 
fagte fi) an diefem Zage von ben polififchen Ereigniffen los. 
-Man fah fie am 9. Shermidor den Haß gegen das ancien rd- 
gime mit dem gegen den Schreden vertaufchen. Seitdem’ hatte 
fie fi nicht anders in die Gefchäfte mifchen wollen, als zur 
Reaction gegen dad Direftorium, welches fie mit dem Convent 
und dem Wohlfahrtausfchuffe verwechſelte. Jetzt erfchredt 
durch die Energie diefed Direftoriumd, fand fie in dem 18. 
Fructidor. die Warnung, den Greigniffen fremd zu bleiben. 
Man fah daher von diefem Zage an den politiſchen Eifer lau 
werden. 
Dies mußten: die Folgen des Staatäftreiches vom 18. Fructi- 

borfein. Man ſagte, daß er im Augenblide ver Ausführung nuß- 
108 gewefen fei, daß das Direktorium Die royaliftiiche Faction 
gezwungen hätte, indem es ihr Furcht einflößtez daß es durch 
die Hartnädigfeit, ben Staatsſtreich dennoch zu vollziehen, Die 
Milttairufurpation vorbereitet habe, indem ed dad Beifpiel zur 
‚ Verlegung der Gefehe gab. Doch wie wir bereitd gefagt ha⸗ 
ben, war die royaliftifche Faction nur für einen Augenblid ein- 
geſchuͤchtet. Bei der Anfunft des nächften Dritteld hätte fie 
ohne Zweifel Alles über den Haufen geworfen und das Direk— 
orium geftürzt. Indem dad Direltorium dem zuvorkam, und 
zwar zur rechten Zeit, verhinderte es den Buͤrgerkrieg, und wenn 
ed dazu den Militairbeiſtand in Anſpruch nahm, fo ergab es 
fi einer traurigen aber unvermeidlihen Nothwendigkeit. Die 
Geſetzmaͤßigkeit iſt eine Tauſchung in Folge einer Revolution, 
wie bie franzofifche. Nicht. unter dem Schuße der gefeßmäßigen 
. Macht Fonnten alle Parteien ausruhen, indem fie ſich untenvar- 
fen; ed war eine flärfere Macht erforderlich, fie niederzudrüden, 
‚einander zu nähern, zu verfchmelzen und gegen das in Waffen 
ftehende Europa zu ſchuͤtzen, und biefe Macht war die Mili- 
tairmaht. Den 18. Fructidor kam alfo dad Directorium 
dem Bürgerfriege zuvor, und Hieß an deſſen Stelle einen 
Staatöftreich treten, der zwar mit Kraft, aber mit aller Ruhe 
und Mäßigung ausgeführt wurde, welche in Zeiten der Revo: 
Iution moglich find. 





ünftes Kapi tel. 


. Folgen des. 18, Fructidor. — Merlin (von Dounah und Francois (von Rufe 

chateau) werden ald Stellvertreter der beiden deportirten Directoren er⸗ 
‚nannt. — Verſpaͤtete Entdedungen und Ungnade Moreau's. — Zod 
Hohes. — Rückzahlung der beiden Drittel der Schuld, — Geſetz ges 
gen die Ci-devant Adeligen. — Bruch der Gonferenzen von Lille mit 

- England. — Gonferenzen von Udine. — Arbeiten Bonaparte's in Ita⸗ 
lien; Begründung -der cisalpinifchen Republik; Verkleidung zwifchen 
dem Beltlin und den Graubündtnern ; Ligurianifche Conſtitution; Nieder⸗ 
laſſungen im mitttllaͤndiſchen Meere. — Vertrag von Campo⸗ Bornio, 
— Ruͤckkehr Bonaparte's nach Paris; Triumphfeſt. 


Der 18. Fructidor verbreitete Schrecken in den. Reihen der 
Royaliften. Die. Priefter und Emigranten, welche fchon zu: 
ruͤckgekehrt waren, verließen Paris und die großen Städte, um 
ſich nach den Grenzen zu begeben. Die, welche im Begriffe 
‚fanden, nad) Frankreich zu gehen, Fehrten wieder nach Deutfch- 
‚land und der- Schweiz zurüd. Das Direktorium war durch 
‚das Gefeh vom 19: wieder mit der ganzen revolutionairen 
Macht verfehen., und Niemand wollte diefer trogen. Es bes 
gann damit, die VBerwaltungsbehörden neu zu begründen, wie 
died nach jedem Wechfel des Syſtems Statt findet, und berief 
anerkannte Patrioten zu den meiften Poſten. Es hatte die Er: 
nennung zu allen Wahlfunctionen in-acht und vierzig Departer 
ments, und Fonnte fo feinen Einfluß bedeutend vergrößern und 


feine Anhänger vermehren. Seine erfte Sorge mußte der Er 


fa& für die beiden Direktoren Carnot und B arthelemy. 
fein. Rewbell und Larevelliere deren Einfluß durch das 
Ereigniß bedeutend gewachſen war, wollten nicht, daß man ih⸗ 
nen nachſagen koͤnnte, zwei ihrer Collegen ausgeſchloſſen zu ha⸗ 
ben, um Herten der Regierung zu bleiben. Sie verlangten da⸗ 
‚ber, den gefeßgebenden Körper fogleih zur Ernennung zwei 
neuer Direftoren aufzufordern. Das war nicht Barras 
Anſicht, und noch weniger die Augereau's. Diefer war ent 
zuͤckt über den 18. Fructidor und darauf ſtolz, ihn fo. gut ges 


\ 
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leitet zu haben. Indem er ſich in die Geſchaͤfte miſchte, hatte 
er Geſchmack an der Politik und der Macht gefunden, und es 
war der Wunſch nach einem Sitz im Direktorium in ihm eis 
wedt'worden. Er wollte, daß die drei Direktoren, ohne von . 
bem gefebgebenden Körper Collegen zu verlangen, ihn an ihre‘ 

Eeite berufen follten. Man genügte diefem Verlangen nicht, 
und um Direktor zu werden, blieb ihm nicht3 übrig, als die 
Majorität in den Confeild zu verlangen. Aber auch in dieſer 
Hoffnung fah dr fich. getäufcht. Merlin (von Douai) Aus. 
ftizminifter, und drancois (von Neufchateau) Minifter 


des Innern, trugen mit einer ziemlichen Menge von Stimmen . 


den Sieg fiber ihre Goncurrenten davon. Maffena und 


 Augereau waren bie Candidaten, welche nach ihnen die meis 


fen Stimmen hatten. Maſſena hatte einige mehr, als 


Augereau. Die beiden neuen Direktoren wurben mit den 


üblichen Feierlichkeiten eingefeht. Sie waren Republikaner, 
mehr nach der Art von Rewbell und Larevellicre, al 
nach der von Barras; fie hatten übrigens andere Gewohn⸗ 
heiten und andere Sitten. Merlin war ein Juriſt, Frans 
cois ein Gelehrter. Beide lebten ihrem Stande angemeflen . 
und waren dazu geichaffen, fih mit Rewbell und Larevels 


Tiere ganz zu verftehen. Wielleicht wäre e8 wegen des Ein- 


fluffes und der Achtung des Direftoriums bei den Armeen zu 
wünfchen gewefen, baß man einen der berühmten Generale zum 
Director gewählt hätte. 

Das Direktorium srfeßte die beiden Minifter durch zwei 


vortreffliche Beamte aus der Provinz. Es hoffte, fo die Ne 


gierung aud Männern zu bilden, welche den Intriguen von 
Paris fremder und ber Beguͤnſtigung weniger zugänglich wären, 
Für bie Zuftiz wurde Lambrechts berufen, welcher Gommifs 
fair ber Gentralverwaltung des Departementd der Dyle war, 


d. h. Praͤfect; ein fehr tüchtiger Beamter. Minifter des In 


nern wurbe Letourneur, Commiffair bei der Gentralver« 
waltung der untern Loire, ein tüchtiger, thätiger und rechtſchaf⸗ 
fener Beamter, aber mit der Hauptfladt und ihren Gebräuchen 
zu unbelannt. um nicht zuweilen an der Spitze einer fo bedeus 
tenden Verwaltung lächerlich zu erſcheinen. 
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Das Direktorium burfte fih über die Art und Weiſe, wie’ 
die Ereigniffe-gefommen waren, Glüd wuͤnſchen. E3 war nur 
beforgt über das Schweigen bed General Bonaparte, ber 
. feit-langer Zeit nicht gefchrieben, auch, die verfprochenen Gelder 
nicht gefhict hatte. ein Adjutant Zavalette war. wäh- 
rend des Ereigriijfes nicht im Lurembourg erfchienen, und man 
argwöhnte, er hätte feinen General gegen das. Direktorium ge- 
ſtimmt und ihm falfche Nachrichten über den Stand der Dinge 
gegeben. Herr von Lavalette hatte in der Zhat nicht 
aufgehört, Bonaparte zu ratben, ſich nicht einzumifchen, ° 
dem Staatöflreiche fremd zu bleiben und fi) auf die Unter: 
ſtuͤtzung zu befchränfen, die er dem Direftorium durch die Pro: 
clamationen gewährt hätte. Barrad-und Augereau be 
riefen Herrn von Lavalette zu fich, drohten ihm, fagten ihm, 
er hatte Bonaparte ohne Zweifel betrogen, und erklärten 
ihm, daß fie ihn ohne die feinem General gebührende Achtung 
hätfen arretiren laſſen. Herr von Lavalette reifte auf ber - 
Stelle nach Italien ab. Augereau becilte fih, an Bona- 
parte und an feine Sreunde bei der Armee zu fehreiben, um 
ihnen dad Ereigniß unter den günftigften Farben darzuſtellen. 
Das Direftorium, mit Moreau unzufrieden, hatte be: 
fchloffen, ihn abzuberufen, doch ed empfing von ihm einen Brief, 
der den lebhafteften Eindruck machte Moreau hatte bei dem 
Uebergang über den Rhein die Papiere ded General Kinglin 
erbeutet und darin die ganze Correspondenz Pichegru's mit 
bem Prinzen von Conde gefunden. Erhielt fie geheim, aber - 
im Augenblicke des 18. Fructidor entfchloß er fich, fie dem Die . 
teftorium mitzutheilen. Er behauptete, ſich ſchon vor ber Kenntniß 
ber Ereigniffe vom. 18. beflimmt zu haben, dem Direktorium 
ben. Beweis zu liefern, deſſen e8 bedurfte, um feine gefährlichften 
Feinde zu vernichten. Man verfi chert jedoh, Moreau habe 
durch den Telegraphen die Nacjricht von den Ereigniffen des 
‚18. erhalten, und ſich fodann erſt beeilt zu fchreiben, um eine. 
- Anzeige zu machen, welche Pihegru nicht mehr compromits, 
tirte, ald er ed ohnehin fehon war, ihn felbft aber von einer 
großen VBerantwortlichkeit frei ſprach. Wie es auch mit dieſen 
verſchiedenen Vermuthungen ſein moͤge, ſo iſt doch ſo viel klar, 
V. 14 
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daß Moreau lange Zeit das wichtige Geheimniß betvahrte, und _ 


erſt im Augenblid der Gataftrophe ſich zur Enthuͤllung deſſel⸗ 


ben. entfchloß. Ale Welt fagte, er fei nicht genug. Keyublis- 
kaner gewefen, feinen Freund anzuklagen und nicht genug treuer 
Freund, dad Geheimnig ganz zu bewahren. Sein politifcher 
Sharafter erfcheint hier fo wie er war, d. h. ſchwach, ſchwan⸗ 
fend und unentfchloffen. Das Direftorium berief ihn nad 
Paris, um von feinem Benehmen Rehenfchaft zu geben. Als 
es diefe Gorrefpondenz unterfüchte, fand es darin den Beweis : 


‚ alles deflen, was es früher über Pihegru erfahren hatte, und 
mußte bedauern, daß es diefe Papiere nicht eher empfing. In - 
‚eben diefen Briefen fand ed auch den Beweis für die Treue 


Moreau' s gegen die Republik, indeſſen beſtrafte es ihn fuͤr 
ſeine Lauigkeit und ſein Zoͤgern, indem es ihm ſein Commando 


| nahm und ihn ohne Anftelung in Paris ließ. 


Hohe, noch immer an der Spiße feiner Armee der Sam⸗ 
bre und Maas hatte einen ganzen Monat in der fürchterlichften 
Unruhe zugebracht. Er war in feinem Hauptquartiere Meb- 
lar, und hatte ftet3 einen Wagen bereit, um mit feiner jungen 
Frau nad Deutfihland zu entfliehen, wenn die Partei der Fünf 
hundert fiegen follte. Bei diefer Gelegenheit dachte er zum 
erften Male an fich Feibft, fo wie daran, eine Summe zufam- 


men zu bringen, welche für die Beduͤrfniſſe während feiner Ent: 


fernung zureichen dürfte; man fah bereits, daß er dem Diref: 
torium den größten Theil von der Mitgift feiner Frau geliehen 


hatte. Die Nachricht vom 18. Fructtdor erfüllte ihn mit 


Freude und entfernte bei ihm jede Furcht fuͤr fih ſelbſt. Um 
feine Treue zu belohnen, bildete das Direktorium aus den bei: 
den Armeen, der Sambre und. Maas und des Nheined, eine 
einzige, unter dem Namen einer Armee von Deutfchland, und 
gab ihm das Commando derfelben. Dis war dad größte Com- 
mando der Republik. Leider erlaubte vie Gefundheit des jun: 
gen Generals ihm nicht Yange, fich über den Triumph der Pa«. 
trioten und den Beweid des Vertrauens feiner Regierung zu 
erfreuen. Seit einiger Zeit-beunruhigten ein trodner Huften 
und Nervenzufälle feine Freunde 'und feine Aerzte Ein unbe 
kanntes Uebel verzehrte den jungen Mann, der bisher von Ges 
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ſundheit ſtrotzte, und deflen Talente fi) mit dem Vortheil ber 
Schönheit und der männlichen Kraft vereinigten. Ungeachtet 
feines Zuftandes befchäftigte er fich damit, die beiden Armeen, 
beren Commando ihm übertragen war, zu einer zu bilden, und 
dachte noch immer nicht an feine Erpedition nad) Irland, aus 
welcher das Direktorium ein Mittel des Schredend für Eng- 
land machen wollte. Aber fein Huſten wurde gegen die legten 
Tage des Fructivor heftiger, und er beganı unerträgliche 
Schmerzen zu leiden. Man wiünfchte, daß er feine Arbeiten 
unterbrechen möge, aber er wollte ed nicht. Er rief feinen Arzt 
zu fich und fagte zu ibm: „Verſchreiben Sie mir ein 
Mittel, Doch dieſes Mittel ſei nicht Ruhe. 
Dur das Uebel befiegt, legte er fih am erſten Ergän- 


zungstage des Sahres V., (5. September) und flarb am naͤch⸗ 


fien Rage unter den fürchterlichften Schmerzen. Die Armee 
. gerieth in bie größte Beftürsung, denn fie betete ihren jungen 
General an. Die Nachricht verbreitete fi mit reißender 


- Schnelligkeit und betrübte alte Republifaner, denn. fie zählten - 


auf die Zalente und den Patriotismus Hoche's. Das Ge: 


rücht der Vergiftung entfland fogleih ; man Fonnte nicht‘ den⸗ 
fen, daß fo viel Jugend, Kraft.und Gefundheit einem natürli- 


. Gen Ereigniffe in fo kurzer Zeit unterlagen. Die Secirung 
wurde vorgenommen; bie Sacultät fand den Magen und die 
Eingeweide voller fchwarzen Flede, und fchien.wenigftens an 


die Spuren des Giftes zu glauben, wenn fie diefelben auch 
nicht erklärte. Man fchrieb die Vergiftung dem Direktorium | 
zu, und das war abgefchmadt, denn im Direktorium war Nie: 


mand dieſes Verbrechens, das Frankreichs Sitten fremd ift, fähig, 
und befonders hatte Niemand ein Interefle dabei, es zu bege- 
ben. Hoche war in ber That die ficherfle Stüge des Direk— 
toriums, ſowohl gegen die Royaliften, al& gegen den ehrgeizi- 
gen Sieger Staliend. Mit mehr Wahrſcheinlichkeit nahm man 


an, daß er im Weſten vergiftet worden ſei. Sein Arzt glaubte 


fid) zu erinnern, daß die Veränderung feiner Gefundheit von 
feinem legten Aufenthalte in der Bretagne herrührte, ald er ſich 
dort nach Srland einfchiffen wollte. Man fagte übrigens ohne 


Beweis, der junge General fei bei einer Mahlzeit vergiftet wore 


\ 
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den, die er Menfhen aller Parteien. gegeben, um u fie einander 
anzunähern. 
Das Direktorium ließ ein prachtvolles geichenbegängnif 


vrranſtalten; ed fand im Champ-de Mars Statt, in Gegenwart 


aller Behörden und bei einem zahllofen Bufammenfluffe des 
Volkes. Ein betraͤchtliches Heer folgte der Leiche, und der alte 


Vater des Generals fuͤhrte den Trauerzug. Dieſer Pomp 
machte einen tiefen Eindruck, und war einer der ſchoͤnſten die⸗ 


fer heroiſchen Zeit. — So endete einer der ſchoͤnſten und in⸗ 


tereffanteften Charaktere der franzöfifchen Revolution. Diesmal 


geſchah es wenigſtens nicht auf ben Blutgeruͤſte. Hoche war 29 


Jahr alt. Als Soldat in ber frangofiichen Garde hatte er 


feine Erziehung binnen wenigen Monaten beendet. Mit dem 
phufifchen Muthe ded Soldaten verband er einen energifchen 
Charakter, eine höhere Gabe der Empfängniß, eine große Men- 
ſchenkenntniß, die Einficht in Die politiſchen Ereigniſſe und den 


- allmächtigen Hebel der Leidenſchaften. Die ſeinigen waren 


glühend, und ‚vielleicht bie. einzige Urfache feines. Todes. Ein 


befonderer Umfland vermehrte das Interefje, welches alle dieſe 
Eigenſchaften einflößten: ſtets wurde fein Gluͤck durch uner 


“ wartete Ereigniffe unterbrochen. Sieger bei Weijlenburg und 
im Begriffe die fehönfle Laufbahn zu betreten, wurde er plög- 


lic) in den Kerker geworfen. Aus dem Sefängniffe befreit, um 


ſich in der Vendie aufzureiben, erfüllte er dort Die ſchoͤnſte po- 
litifche Rolle, und in dem Xugenblide, wo er einen großen Plan 
auf Irland ausführen wollte, ſah er fich wieder. durch einen 


Sturm und Mißverftänpniffe gehemmt. Zur Armee der Sams: 


bre und Maas verfegt, erfämpfte er einen. ſchoͤnen Sieg und 
fah fein Weiterruͤcken burch die Präliminarien von Leoben ge: 
hemmt. Wahrend er. endlih an der Spike der. Armee von 
Deutfchland wieder einer ungeheuren. Zukunft entgegenfah, 
wurde er plößlich nach einer acht. und vierzigfiündigen Krank: 


beit von feiner Laufbahn abgerufen. Wenn übrigens ein ſchoͤ— 


ner Ruf fir den Berluft des Lebens eniſchaͤdigt, fo konnte ex 
nichts Beſſeres verlangen, als das feinige fo früh zu verlieren. 


Siege, die Herftelung des. Friedens, umfaſſendes Talent, eine | 
fleckenloſe Rechtſchaffenheit, die bei allen Republifanern verbreis 
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tete uUebenzengung, daß er allein gegen den Sieger von Rivoli 
und bei den Pyramiden kaͤmpfen wuͤrde, daß ſein Ehrgeiz repu⸗ 
blikaniſch geblieben ſei und ein unbeſiegberes Hinderniß für 
den großen Ehrgeiz geweſen waͤre, der nach dem Throne ſtrebte; 
— mit einem Worte: Heldenthaͤten, edle Geſinnungen und 
29 Jahre — dis bildet fein Andenken. Wahrlich, es iſt ſchͤn, 
und beklagen wir ihn daher nicht mehr, jung geſtorben zu ſein. 
Es iſt für den Ruhm eines Hoche, Kleber, Deffair 
beffer, daß. fie nicht Marfchalle wurden. Sie haben die Ehre . 
genoffen, als freie Bürger zu flerben, ohne, wie Moreau ge 
zwungen zu fein, in fremden Heeren ein Aſyl zu fuchen. — 
. Die Regierung gab das Commando der Armee von Deutſch⸗ 
land an Augereau, und entledigte ſich ſo ſeines Ungeſtuͤms, 
der in Paris unbequem zu werden begann. 

Das Direktorium hatte in einigen Tagen alle die Anord— 
nungen getroffen, welche die Umſtaͤnde forderten, aber noch nun 
es ſich mit den Finanzen befchäftigen. - Das Geſetz vom 1 
Fructidor ‚befreite das Direktorium von feinen —S 
Widerſachern; es ſtellte das Geſetz vom 3. Brumaire her; es 
gab ihm neue Mittel der Strenge gegen die Emigranten und 
Prieſter in die Hände; es verlieh ihm die Faͤhigkeit, die Jour⸗ 
nale zu unterdrüden und bie politifchen Gefellfchaften zu fchlies 
fer, deren Geift ihm nicht zuſagte; es erlaubte ihm alle, durch 
bie Annullirung der Wahlen erledigten Poften zu befeßen; ed 
‚vertagte die Reorganifation der Nationalgarde bis auf unbe: 
flimmte Zeitz; — und fo gab es ihn Alles zurüd, was die 
beiden Eonfeild ihm hatten rauben wollen, und fügte felbit 
noch eine Art revolutionairer Allmacht hinzu. Doc das- Dis 
‚reftorium hatte in Beziehung auf die Finanzen eben fo wichtige 
Vortheile wieder zu gewinnen; denn man wollte es in Diefer 
Beziehung nicht minder unterdruͤcken, als in der anderen. Ein um: 
faffender Plan wurde für die Einnahmen und Ausgaben des 
Jahres IV, vorgelegt. Die erfte Sorge mußte fein, dem Dis 
teftorium die Befugniffe wieder zu geben, bie man ihm mit 
Bezug auf die Verhandlungen des Schaged, auf vie Reihens - 
folge der Zahlungen, mit einem Worte, auf die Dispofition der 
Fonds hatte. nehmen wollen, Alle in diefer Beziehung von. 


ben beiden. Gonfeils vor dem 18. Fructibor angenommenen Ar⸗ 


tikel wurden widerrufen. Man mußte dann auf die Begrun 


dung neuer Auflagen denken, um. das üßerinftete Grumdeigen- 
thum zu erkichtern und die Einnahmen und_Ausgaben gleich 
zu fielen. Die Errichtung einer Lotterie wurde autorifirt, 


ferner eine Wegeabgabe und eine Hypothelenfteuer eingeführt. 
"Die Einfchreibegebühren wurden fo regulirt, daß bie Einnap 
me dafür bedeutend fteigen mußte, auch die Abgabe auf frem- . 


— den Tabak wurde erhöht. Durch diefe neuen Mittel der Ein- 


nahme fonnte man die Grundfteuer auf 228 Millionen. und die _ 


Perfortenfteuer auf 50 Millionen verringern, und doch die To: 
taleinnahme für dad Jahr IV. auf 616 Millionen bringen: 
Bei diefer Summe der Einnahme waren die Verkäufe der Na- 
tionalgüter nur. auf 20 Millionen veranfchlagt. 

. Da die. Einnahme durch Diefe verſchiedenen Mittel auf 


fechshundert ſechzehn Millionen geſteigert war, mußte man die 
Ausgabe auf dieſelbe Summe herabbringen. Der Krieg ko— 


ſtete fur dieſes Jahr muthmaßlich, ſelbſt wenn ein neuer. Feld⸗ 


zug noͤthig wurde, nur zweihundert drei und achtzig Millio- 


nen. Die andern Hauptausgaben ſtiegen auf zweihundert ſie⸗ 


ben und vierzig Millionen, im Ganzen alfo auf fuͤnfhundert 
dreißig Millionen. Die Tilgung der Schulden betrug allein - 


zweihundert acht und fünfzig Millionen, und hätte man fie 
integral vornehmen wollen, fo hätte Die Ausgabe die Mittel 
‚der Nepublif überfchritten. Man beantragte, nur. ein Drittel 


zu bezahlen, d. h. ſechs und achtzig Millionen. Auf diefe - 


Weile betrugen der Krieg, die Verwaltungszweige und die 


Tilgung der Schuld nur fehöhundert. ſechzehn Millionen, alfo. 
eine der Einnahme gleiche Ausgabe. Wollte man aber fih in 
dieſe Grenzen einſchließen, ſo mußte man in Bezug auf die 


Schulden einen entſcheidenden Beſchluß ˖ faſſen. Seit der Auf— 


hebung des Papiergeldes hatten die Intereſſen nicht regelmaͤßig | 


bezahlt werden koͤnnen. Man hatte ein Viertel in baarem 
Gelde bezahlt und drei Viertel in Anweiſungen auf: die Natio- 


‚nalgüter, welche man bons des trois quarts nannte. ES war 


beinahe eben fo gut, als hätte man ein Viertel in baurem 
Gelde und drei Viertel in Affignaten bezahlt. - Die Schuld 
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war daher bis jetzt nur durch die aus den Nationalguͤtern her⸗ 


ruͤhrende Huͤlfsquelle bezahlt worden, und es wurde noͤthig, 
. in diefer Beziehung einen Entſchluß zu faſſen, im Intereſſe bes 


Staates ſowohl, ald der Gläubiger. Eine Schuld, deren Laſt 
jährlich auf zweihundert acht und fünfzig Millionen flieg, war. 
für jene Zeit in der That ungeheuer. Man Fannte noch nicht- 
die Huͤlfsquellen des Credits und den Einfluß der Amortifas 
tionscaffen. - Die Einfünfte waren weit geringer, als fie feit« 


dem geworben find, denn man hatte noch nicht. die Zeit gehabt, 


alle Wohlthaten der Revolution zu ernten, und Frankreich, 
welches ſeitdem eine Milliarde jährlicher Abgaben liefern Tonnte, - 
vermochte Damals kaum fehshundert fechzehn Millionen aufzus 
bringen. - Die Schuld war daher gewaltig, und der Staat be- 
fand fi) in dem Zuſtande eines dem Falliffement nahen Pri- 
vatmannes. "Man befchloß- daher .einen Theil der Schuld 
baar zu entrichten, und flatt das Uebrige durch Anweifungen 
auf.die Nationalgüter zu deden, mit eben dieſen Gütern das 
Kapital zuruͤckzuzahlen. Man wollte nur ein Drittel beibe⸗ 


halten; dieſes ſollte tiers consolidé (beſtaͤtigtes Drittel) heißen 


und in das große Buch als perpetuelle Rente eingetragen wer: 
ben. Die beiden andern Drittel follten nach dem zwanzigfa⸗ 
en Gapitalwerth der Rente und in Anweiſungen zuräderftat: 
tet werben, die in NRationalglitern zahlbar waren. Es iff 
wahr, daß dieſe Anweifungen im Handel wenigftend den ſechs⸗ 
ten Theil ihres Werthes verloren, und daß es für bie, welche 


‚Teine Ländereien kaufen wollten, ein wahrer Banquerott war. 


Ungeachtet der Ruhe und Fügfamkeit der beiden Conſeils 
feit dem 18. Fructidor erweckte diefe Maßregel eine lebhafte 
Tppofittion. Die Gegner der. Rüdzahlung behaupteten, dis 


fei ein wahrer Banquerott; die Schuld fei bei dem Beginn 


der Revolution unter die Obhut der Nationalehte geftellt wors- 
den, und ed hieße die Republik entehren, wenn man die-beiden _ 


Drittel zuruͤckzahle; die Glaͤubiger, welche keine Nationalguͤter 


kauften, verloͤren neun Zehntel an dem Umſatz ihrer Anweiſun⸗ 


gen, denn das Ausgeben einer fo großen Menge Papiere 


wuͤrde den Werth derſelben bedeutend herabdruͤcken; ſelbſt 
wenn die Glaͤubiger keine Ahnung von dem Urſprung der Na⸗ 


* 
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tionalguter hätten, wäre bie Mehrzahl berfelben zu arm, um 
Landgüter zu kaufen; Verbindungen zu gemeinfchaftlichem 


- Ankaufe wären unmöglich; der Verluſt der neun Zehntel des 


Capitals wäre daher für die Mehrzahl wirklich ; das vorgeblich 
confolidirte Drittel, das kuͤnftig gegen jede Reduction geſchuͤtzt 
fein follte, ware nur verfprochen und ein verfprochenes Drittel ſei 


‚ weniger werth,.ald drei; wenn daher die Republik in dem ge⸗ 


genwärtigen Augenblide nicht alle Zinfen der Schuld bezahlen. 
koͤnne, fo wäre es für die Gläubiger befler, zu warten, wie fie 
bisher gethan hatten, doch mit der Hoffnung ihr Loos nerbef: 


ſert zu ſehen, als auf ver Stelle ihrer Anfprüche beraubt zu \ 


‚ ‚werben. Es gab ſelbſt Viele, welche gewuͤnſcht hätten, daß 


man einen Unterfchied mwiſchen den verſchiedenen Arten von 
Renten machen möchte, die in das große Buch eingetragen wä- 
ven, und daß man nur die, welche um geringen Preis erwor- 
ben waren, der Rüdzahlung unterwerfen ſollte. Es waren in’. 
der That einige für zehn bis funfiehn Francs verkauft worden, 
und bie Käufer gewannen noch viel, ungeachtet der Rebuction 
auf das Drittel, 

Die Anhänger für den N an des Direktoriums antworte⸗ 


ten, daß ein Staat das Recht hätte, wie jeder Privatmann, 


— 


ſeine Beſitzungen an ſeine Glaͤubiger abzutreten, wenn er ſie 
nicht Mehr bezahlen koͤnnte; daß die Schuld die Mittel der 
Republik weit überfteige;. daß fie bei dieſer Lage der Dinge 
das Recht hätte, ihnen die Bürgfchaft für die Schuld felbft 
abzutreten, d. b. ihre Güter; daß fie durch den Ankauf von 


- Ländereien fehr wenig verlieren würden, indem bie Güter in ih 
‚sen Händen bald wieber im-Preife fleigeh und ihren früheren 


Werth wieder erlangen würden; daß fie fo auf der einen Seite 
gewoͤnnen, was fie auf ber andern verloren hätten; daß noch 
dreizehn Hundert Millionen Nationalgüter übrig blieben; (Die 
den Armeen verfprochene Milliarde, war den Staatögläubigern 
übertragen worden), daß ber Friede nahe fei, und daß mit 


bemfelben nur die Rüdzahlungsanweifungen ald Zahlung für 


die Nationalgüter angenommen werden follten; daß folglich 
ber wiebererflattete Theil des Capitals, auf ungefähr drei Mil- 


liarden fleigend, für breizehn Hundert Millionen Nationalguͤter 
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zu Faufen fände und fo höchftend zwei Drittel, flatt der ange: 
gebenen neun Zehntel verlöre; daß übrigens die Gläubiger 
nicht anders behandelt worden wären, ald bisher ftet3; daß 


- man fie immer in Gütern bezahlt hatte, entweder durch Affig- 


naten, ober Drei» Viertel - Anweifungen; daß die Republik ge: 


zwungen fei, zu'geben, was fie hätte und daß jerie durch Warten . 


J 


nichts gewinnen würden, denn nie koͤnnte die Republik die 
ganze Schuld bezahlen; daß durch die Liquidation ihr Loos 


| ſeſtgeſtellt ſei; daß die Zahlung des conſolidirten Drittels auf 


der Stelle anfinge, weil ein Mittel dazu vorhanden waͤre; daß 


die Republik ihrerſeits dadurch einer großen Laſt entledigt 


wuͤrde; daß ſie dadurch auf eine regelmaͤßigere Bahn komme; 
daß ſie ſich Europa mit einer leicht gewordenen Schuld beige 
daß fie Dadurch impofanter und, Eräftiger. werden müßte, 

den Frieden zu erlangen; dag man endlich zwifchen den * = 


fchiedenen Arten Renten bei dem Erwerbungspreife keinen Un- 


terfchied machen dürfe, ſondern alle gleich behandeln muͤſſe. 
Dieſe Maßregel war unvermeidlich. Die Republik han- 

velte hier, wie fie ftetö gehandelt hatte. Alle Verpflichtungen, 

die ihre Kräfte uͤberſtiegen, bezahlte fie mit Gütern, nach dem 


Preiſe, zu welchem fie herabgefunfen waren. In Affignaten 
, bezahlte fie die Altern, fo wie alle Ausgaben der Revolution, 


und durd) Nationalgüter tilgte fie bie Alfignaten. In Affig- 


naten, d. h. wieder in Gütern, dedte fie die Intereffen der 


Schuld, und mit Gütern zahlte fie endlich. das Kapital felbft. 


Mit einem Worte, fie gab, was fie hatte. Anders wurde auch 
-in den vereinigten Staaten die Schuld nicht getilgt. Die 


Gläubiger erhielten ftatt aller Zahlung die Ufer des Miffifippi. 
Maßregeln der Art führen, wie die Revolutionen, viele perfon: 


liche Reibungen herbei, doch man muß fie zu ertragen willen, 


wenn fie unvermeidlich find. — Der Antrag wurde ange 
nommen. So wurde vermittelft der neuen Auflagen, welde 


die Einnahmen bis auf ſechs Hundert fechzehn Millionen brach⸗ 


ten und durch die Reduction der Schuld, welche die Ausgaben | 


.  aud) bis auf diefe Summe befchränften, das Gleichgewicht in den 


franzöfifchen Finanzen wieder hergeftellt, und man konnte etwas 


: weniger Verlegenheit fuͤr das Jahr IV. hoffen (vom September 
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4797 big September 1798). — Allen dieſen Maßregeln, 
den Folgen des Sieges, wollte die vepublifanifche Partei noch 


eine letzte hinzufuͤgen. Sie fagte, daß: Die Republik fiets in 


Gefahr fein würde, fo longe - fie eine feindliche Kafle, Die der 


‘Ci-devant Adeligen, in ihrem Bufen duldete; fie wollte, daß 


man aus Sranfreich alle Die Familien verbannen follte, die ehe- 


mals adelig waren, oder ſich für adelig ausgaben; daß man 
ihnen ben Werth ihrer Güter in franzofifhen Waaren zukom⸗ 
men -laffe und fie zwinge, ihre Vorurtheile, ihre Leidenfchaffen 
amd ihre. Eriften, ins Ausland zu tragen. Diefer Antrag 


wurde buch Sicyes, Boulay (de-la Meurthe)-Chazal 


Edelmann; ; viele der Freunde, welche Ba rras Vergnuͤgungen 


theilten und ſeine Geſellſchaftsſaͤle erfuͤllten, gehoͤrten ebenfalls 


dem ehemaligen Adel an, und obgleich zu Gunſten derer, welche 


der Republik nuͤtzliche Dienſte geleiſtet hatten, eine Ausnahme 
Statt finden ſollte, waren doch die Salons des Direftors fehr 
gegen dieſes Geſetz aufgebracht. Auch ohne alle dieſe perſoͤn⸗ 
lichen Ruͤckſichten war: die Gefahr und die Strenge dieſes Ge⸗ 
ſetzes leicht darzuthun. Dennoch wurde ed ben beiden Gon- _ 
feilö vorgelegt, aber es erregte eine Art von Aufſtand, welcher 
moͤthigte, es zuruͤckzunehmen, um ed großen Modificationen zu 
unterwerfen... Man legte‘ed unter anderer Form abermals vor. 
Die Ci--devant Adeligen waren nun nicht mehr zum Eril ver- 


urtheilt, Doch fie wurden als Ausländer betrachtet und gezwun— 


gen, zur Miedererwerbung des Bürgerrechted. die Kormen der - 


Naturalifation zu erfüllen und den Bedingungen derfelben ſich 


zu unterwerfen. Eine Ausnahme wurde zu Wunſten derer ges” 


macht, welche der Republif Dienfte geleiftet hatten, entweber in 
den Armeen,. oder in den Kammern, Barras, feine Freunde 


“und der Sieger Italiens, an deffen Geburt man ſtets erinnerte, 


wurden fo von den Folgen dieſer Maßregel auögefchloffen. 


Die Regierung hatte eine ganz revolutionaire Kraft wie 
der gewonnen. Da die Oppoſition, welche in dem Direkto⸗ 


rium und in den Conſeils ſich nur geſtellt hatte, als verlange 


unterſtuͤtzt, ſaͤmmtlich eifrige Republikaner, bekaͤmpft aber durch 
Tallien und Barras Freunde Barras ſelbſt war ade⸗ 
lig; der General der italieniſchen Armee war ein geborener 
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| fie den Frieden, entfernt war, zeigte die Segetung ſich feier 


und anfpruchövoller in den Unterhanblungen zu Lille und Udine. 


Site befahl auf der Stelle allen’ beurlaubten Soldaten, in ihre - 
Reihen zuruͤckzukehren; fie flellte Alle wieder ‚auf Kriegsfuß, 


und ſchickte ihren Unterhändlern neue Inſtruktionen. Maret 
war ed, wie man gefehen hat, in -Bille gelungen, die Anfprüche | 
der Seemächte auszufüßmen. Der Friede war befihleffen, - vor 


aüsgeſetzt, daß Spanien Trinidad opferte, Holland Trinquemale, 


und Frankreich verſpraͤche, das Cap der guten Hoffnung nie 
ſuͤr ſich in Beſitz zu nehmen. Es handelte ſich alſo nur noch 


um die Genehmigung Spaniens und Hollands. Das Direkter | 
rium fand Maret zu zugänglich, und befchloß, ihn zuruͤckzu— 


rufen; es ſchickt Bonnier und Treilhard, mit neuem 
Sntruftionen verfehen, nah Lille. Nach biefen Inftruftionen 
verlangte Frankreich kurz und buͤndig die Nüdgabe, nicht nur 
feiner Colonien, fondern auch der feiner Verbündeten: Bei den 
Verhandlungen von Udine zeigte dad Direktorium ſich nicht 


weniger ſchroff und beſtimmt. Es begnuͤgte ſich nicht mehr 


damit, ſich an die Praͤliminarien von Leoben zu halten, welche 


Oeſtreich in Italien den Oglio zur Grenze anwieſen; es wollte 


jetzt, daß Italien bis zum Izonzo ganz befreit wuͤrde, und daß 


Oeſtreich zur Schadloshaltung ſich mit der Seculariſation ver⸗ 
ſchiedener Kirchenguͤter in Deutſchland begnuͤgen ſollte. Es rief 
Clarke zuruͤck, den Carnot erwaͤhlt und abgefendet, und 


welcher in ſeiner Correſpondenz die Generale der italieniſchen 


N 


Armee, welche als die republifanifchften bekannt waren, fehr 


wenig gefchont hatte.- Bonaparte blieb mit der Vollmacht 


. ber Republik zur Unterhandlung mit Oeſtreich verfehen. 


Das Ultimatum, welches dad Direktorium in Eile durch 


die neuen Bevollmaͤchtigten Bonnier und Treilhard uͤber— 


reichen ließ, brach die beinahe vollendeten Unterhandlungen ploͤtz⸗ 
ih ab. Lord Malmesbury war dadurch wirklich. betzibt, 
denn er wuͤnſchte den Frieden, fei cd, um feine Laufbahn glaͤn⸗ 
zend zu beichließen, fei ed, um feiner Regierung 'einen - Augen» 


bi der Ruhe zu verichaffen, Er zeigte dad’ febhaftefte Bes 
dauern, aber unmoͤglich Fonnte England auf alle ‚feine Seeers 


oberungen. verzichten, ohne etwad Anteres dafür zu erlangen. 


/ 
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Erd Malmesbury war fo aufrichiig . in feinem Wunſche, 
den Frieden zu bewirken, daß er Maret bat, in Paris zu 


ſehen, ob man nicht den Beſchluß des Direktoriums aͤndern 
koͤnne, und bot ſelbſt mehrere Millionen, um die Stimme eines 
der Direktoren zu erkaufen. Maret lehnte jede Unterhandlung 


ber Art ab, und verließ Lille. Lord Malmesbury und 


Mrs. Ellis brachen auf der Stelle auf, und Fehrten nicht zu⸗ 
rüd, Obgleich man bei diefer Gelegenheit dem. Direktorium 
ben Vorwurf machen kann, Daß e& einen fihern und für 
Tranfreich vortheilhaften Frieden zuruͤckwies, war dennoch fein 
Beweggrund ehrenwerth. Es wärs nicht ſehr redlich geweſen, 
haͤtte Frankreich ſeine Alliirten aufgeben und ihnen als den Preis 
für ihre Anhaͤnglichkeit Opfer auferlegen wollen. Das Diref- 


forium. fchmeichelte ſich, in kurzer Zeit den Frieden mit Defte 


reich zu erlangen, oder ihm denjelben durch eine Bewegung 


der Truppen abzuzrwingen ; und hoffte durch die baldige Bes | | 


freiung von feinen Feinden auf dem Eontinent, feine - ganze 
Macht gegen England wenden zu koͤnnen. 

Das Bonaparte mitgetheilte Ultimatum mißftel ihm 
fehr; denn er hoffte nicht, e3 zur Annahme bringen zu koͤn⸗ 


.nen.: Es war in der That ſchwer, Deflreih zu zwingen, 


ganz auf Stalien zu verzichten, und fih mit der Gerularifation 
einiger Kirchengüter in Deurfchland zu begnügen, wenn man 
nicht auf Wien marſchirte. Bonaparte EFonnte aber nicht 


mehr auf dieſe Ehre Anſpruch machen, . denn er hatte die 
ganzen "Streitkräfte der ariftofratifhen Monarchie gegen fich 


und die Armee von. Deutfchland mußte den Vortheil haben, 
zuerft in die Erbſtaaten einzubringen, Mit diefem Grunde der 


Unzufriedenheit verband ſich noch ein anderer, ald er das Miß— 


trauen erfuhr, welches man in Paris gegen. ihn gehabt hatte. 


Augereau hatte einen feiner Adjutanten mit vielen Briefen 


an Generale und Offiziere der italienifchen Armee abgefhidt. 
Diefer Adjutant ſchien eine Art officieller Sendung auszufuͤh⸗ 
ren, und die Meinung der Armee uͤber den 18. Fructidor zu 
aͤndern. Bonaparte ſah, daß man ihm mißtraute. Er 


fpielte . den Beleidigten, und beffagte ſich mit dem Ungeflüm. 


und ber Bitterkeit eines Menſchen, der fih für unentbehrlich 


. 
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hält; er fägte, die Regierung behandle ihn mit abſcheulichem 
Undank, und betrage ſich gegen ihn, wie gegen Pichegru 


nad dem Vendeniaire. . Er forderte deshalb feine Entlaffung. 


Dieſer Mann mit fo großem, feftem Geiſte, der fih eine fo 


erhahene Haltung zu geben wußte, ließ fich bier von der Lau— 
nenhaftigfeit eined ungeflümen, mürriiben Kindes hinreißen, 
Das Direfterium antwortete nicht auf dad Geſuch ter Entlap 
fung; und begnügte fih mit der Merfiherung, daß es feinen 
Theil an ter Abfendung der Briefe und ded Adjutanten 


‚babe. Bonaparte beruhigte fih, doch er forderte abermals 
. in feineh Functionen als Unterhändler und ald Begründer der 
italieniſchen Nepublifen erfegt zu werben. Er wiederholte bes 
ſtaͤndig, daß er Eranf fei, daß er dad Reiten nicht ‚mehr ver 


tragen’ fünne, und daß ed ihm -unmöglih fei, einen neuen, 


Feldzug zu unternehmen. Obgleich er aber wirklich Tranf und 


. burch die Anftrengungen der letzten zwei Jahre erſchoͤpft war, 


wollte er doch von feinem feiner Poſten abgelöft fein, und - 
war im Fall der Noth überzeugt, in feiner Seele die Kräfte 
zu finten, die feinem Körper zu mangeln ſchienen. 

Er beſchloß in der hat, die Unterhandlungen fortzuführen 


‚und mit dem Ruhme des erften Feldherrn feines Sahrhunderts 


* 


den des Friedensſtifters zu verbinden. Das Ultimatum des 


Direktoriums ſetzte ihn in Veilegenheit, aber er war bei dieſer 


Gelegenheit nicht mehr, als bei einer. andern, entſchloſſen, ſei⸗ 
ner Negierung blind zu gehorchen. Seine Arbeiten waren. in 
d'eſem Augenblide ungeheuer... Er organifirte die italienifchen 
Republiken; er erfchuf fich- eine Marine in dem atriatijchen “ 
Meere, faßte große Pläne auf das mittelländifche Mesr, und 


unterhandelte mit den Bevollmächtigten Oeſtreichs. 


Er batte bereits. die Provinzen, die er in Dber- Sta 
lien befreite, in zwei Staaten organifirt. Seit längerer Zeit 
fhon bildete er aus dem Herzogthume Modena und ben Lega— 
tionen Bologna's und Ferrara's, die ciöpadanifche Republik. 
Seine Abſicht war, dieſen Beinen Staat mit dem revolutionir⸗ 
ten Venedig zu verbinden, und dieſes fd für den Verluſt fei« 
ner Fefllands-Provinzen zu entjchädigen. Die Lombardei wollte 


er für fih, unter dem Zitel einer transpadaniſchen Republik 
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“ organifisen. Seine Anficht änderte fich jedoch bald, umb er y05 


es vor, aus den befreiten Provinzen einen einzigen Staat zu 
organiſiren. Der Geift der Kocalität, ber fich zuerft der Ver— 
bindung der Lombardei mit den andern Provinzen widerſetzte, 
ſchien jetzt im Gegentheile zu diefer Wereinigung zu rathen. 
Die Romagna 3. DB. wollte nicht- mit den Legationen und dem 
Herzogthbume Modena vereinigt fein, willigte jedoch ein, von. 
einer Eentral=-Negierung abzuhängen, deren Sitz in Mailand _ 
fein ſollt. Bonaparte ſah bald, daß Jeder feinen Nach— 
bar verabſcheute, und daß es leichter fein würde, eine ganze- 
Welt einer einzigen Obrigkeit zu unterwerfen. Die Schwierig- 
keit endlich, den. Vorrang zwifhen Venedig und Mailand zu 
keflimmen, und einen tiefer Derter ald Sig der Regierung 


‚vorzuziehen, war für ihn Feine Schwierigkeit mehr. Er hatte 


befihloffen, Venedig zu opfern. Er lichte die Venetianer nicht; 
er fah, daß der MWechfel der Negierung keinen Wechfel der Ger 
finnung hervorgebracht, der hohe, wie der. geringe Adel und der 
Pobel waren Feinde der Sranzofen, und begten noch fletd. 
Wuͤnſche für Oeſtreich. Kaum eine geringe Anzahl Buͤrger 


billigte den gegenwaͤrtigen Zuſtand der Dinge. Die democrati⸗ 
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ſche Municipalitaͤt zeigte den boͤſeſten Willen in Bezug auf die 
Franzoſen. Faſt alle Welt ſchien in Venedig zu wuͤnſchen, 
taß ein Gluͤckswechſel Oeſtreich erlauben moͤchte, die alte Re— 
giereng wieder herzuſtellen. Ueberdis floͤßten bie Venetianer 
Bonaparte in Ruͤckſicht auf die fuͤr ihn ſo wichtige Macht 
feine Achtung ein. Ihre Canaͤle und ihre Häfen waren faſt 
mit Schlamm erfüllt; ihre Marine in dem erbärinlihften Zu- 


"Sande; fie felbft waren durch die Vergnügungen ausgeartet. 


und der Kraft unfähig. „Es ift- ein weichliches, weibiſches, 
feindliche® Wolf, — ſchrieb er,. — ohne Rand und Waſſer, 


wir Finnen damit nichts anfangen. ” 


Er dachte alfo daran, Venedig an Deftreich auszuliefern, 
unter der Bedingung, daß Deflreich auf die Grenze ded Oglio, 
welche in den Praliminarien von Leoben feftgefegt war, ver— 
zic;te, und bis zum Adigo zuruͤckweiche. Diefer Fluß, welcher 
eine vortreffliche Grenze biltet, trennte dann Oeſtreich von ber 
neuen Republik. Die wichtige Feſtung Mantua, welche nad). 
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den Präliminarien "an Oeſtreich zuruͤckgegeben werden ſollte, 
wurde Eigenthum der italieniſchen Republik, und Mailand ohne 
Widerſpruch die Hauptſtadt. Bonaparte wollte daher lieber 
einen einzigen Staat bilden, deſſen Hauptſtadt Mailand war, 
und dieſem Staate zur Grenze den Adigo und Mantua geben, 
als Venedig behalten; und er hatte darin, ſelbſt im Intereſſe 
. ‚ der italienifchen Freiheit, Necht. 


. den, fo war es beſſer, -Venedig zu opfern, als die Grenze 
des Adigo und Mantua's. Bonaparte hatte aus der Unters 


redung mit dem oͤſtreichiſchen Bevollmächtigten geſehen, daß dies 
‚fer neue Vorſchlag angenommen werden koͤnnte. Demzufolge 
"bildete er aus der Lombardei, den Herzogthuͤmern Modena und. 


Reggio, den Lezationen Bologna's und Ferrara's, dus ber 


"Romagna, Bergamo, Brescia und Mantua einen Staat, ber. 


fih bis zum Adigo erſtreckte, vortreffliche Feſtungen hatte, wie 
Pizzighitone und. Mantua, eine ‚Bevölferung .von 3,600,000 
Einwohnern , einen vortrefflichen Boden, Fluͤſſe, Candle und 


Hafen. 


organiſiren. Er hätte eine andere Gonflitution, ald die Franke 


reihe, gewuͤnſcht. Er fand bei diefer Conſtitution die vollzies - 


hende Macht zu fhwah, und felbft ohne noch eine beſtimmte 
- Neigung für dieſe oder jene Regierungsform zu haben, nur 


angetrieben durch das Beduͤrfniß, einen Staat zu begruͤnden, 


der kraͤftig und faͤhig waͤre, mit den benachbarten Ariſtokratien 


zu kaͤmpfen, haͤtte er eine concentrirtere und kraͤftigere Organi⸗ 


ſation gewuͤnſcht. Er bat, daß man ihm Sièyes ſchicken 
— moͤchte, um ſich mit ihm in dieſer Hinſicht zu. verſtaͤndigen. 


Zoch dad Direktorium nahm feine Ideen nicht an, und be⸗ 


fand darauf, der neuen Republik die feanzöfijche Conſtitution 


zu. geben Bonaparte gehorchte dem Direktorium, und-auf 
der Stelle wurde bie franzoͤſiſche Conſtitution in Italien eingeführt. 


‚Die neue Republik wurde. die cisalpinijche genannt, In Pas 


ris wollte man fie die transalpinifche nennen, doch dadurch 
- hätte man gewiſſermaaßen den Mittelpunkt nach Paris. verlegt, | 


und Die Italiener wollten. ihn in Rom ſchen, weil f ich . alle 


Konnte man nicht ganz Italien bis um Jzonzo frei ma⸗ 


Auf der S Stelle begann er dieſen Staat als Repubutk zu 
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ihre Wuͤnſche auf die Befreiung ihres Vaterlandes, deffen Eins 
heit und die Wiederherftellung der alten Hauptſtadt, bezogen. 
Das Wort cidalpinifche paßte daher am Bellen. Man hielt es 
für klug, die erfte Zufammenfegung nicht der Wahl der Ita 
liener zu überlaffen. Bonaparte ſelbſt emannte die fünf 
Direktoren und die Mitglieder der beiden Conſeils. Er traf 
die heiten Wahlen, fo weit es wenigſtens feine Lage erlaubte, 
Er ernannte Serbelloni, einen ber größten Herren Ita— 
liens, zum Direktor; überall ließ er die Nationalyarde organis 
firen, und verfammelte den 14. Juli zum Bund:öfefte- in Mais 
land 30,000 Mann derfelben. Die Anweſenheit der franzöfie 
ſchen Armee in Italien, ihre Heldenthaten, ihr Ruhm hatten, 
angefangen, in diefem an Waffen nicht fehr gemöhnten Lande, 
einen militairifchen Enthuſi asmus zu verbreiten Bonaparte 
trachtete, dieſen auf jede Weiſe zu befeuern. Er verhehlte ſich 


nicht, wie ſchwach, in militairifcher. Hınficht, diefe Macht war; . 


er achtete in Italien nur die Piemontefer, weil allein der. Pie— 
‚ montefifhe Hof im Laufe dieſes Jahrhunderts Krieg geführt 
hatte. Er fihrieb nad) Paris, daß ein einziged Regiment des | 
Königs von Sardinien die cisalpiniſche Republif Über den Haus - 
fen werfen würde; daß man daher diefer Republik Friegerifche - 
Sitten „geben muͤſſe; daß fie dann eine wichtige Macht in Ita» 
lien wäre, daß dazu aber Zeit erfordert würde, und daß aͤhnli⸗ 
che Revolutionen nicht in wenigen Tagen vollzogen würden. ' 
Indeſſen gelang ihm dis allmählig, denn er befaß im höchften 
Grade die Kunft, Andern feinen lebhaften Geſchmack an den 
Waffen mitzutheilen. Niemand wußte fich beffer feines Ruh— 
med zu bedienen, um aus militairifchen Erfolgen eine Mode zu 
machen, und jede Eitelfeit, jeden Ehrgeiz nad diefem Punkte 
zu leiten. Von diefem Zuge an begannen die Sitten in Ita⸗ 
lien fih zu Anden: _. 

‚„Die. Soutane, welche für die jimgen Leute die Mobeflei» 
dung war, wich der Uniform. Stat ihr Leben zu den Züßen 
der Frauen zuzubringen, befuchten die jungen Italiener die Reit 
bahnen, die Fechtſaͤle, die Erercierpläße. Die Kinder fpielten 
nicht mehr Capelle, fondern hatten zinnerne Regimenter, und 
ahmten in ihren Spielen die Ereigniffe des Krieges nad. In 





x 
. j . - 
» +; 
3 " 
* 
° 
‘ 


ben Comoͤdien und ben Poſſenſpielen auf den Straßen hatte 


man ſtets einen feigen, aber geiftreichen Ital ener vorgeftellt und 
eine Art von dickem Gapitain, zuweilen einen Franzoſen, häus 


figer aber einen Deutfchen, ber fehr ſtark, ſehr tapfer, ſehr roh 


war, gewoͤhnlich dem Italiener zuletzt einige Stockſtreiche ver⸗ 


ſetzte, und die Zuſchauer zu lautem Jubel brachte. Das Volk 
duldete folche Anfpielungen nicht mehr; bie Berfaffer ließen zur - 
Zufriedenheit ihrer Zuſchauer tapfere Italiener auftreten, melhe 


die Ausländer in die Flucht fchlugen, um ihre Ehre und ihr 
Recht zu vertheidigen. Der Nationalgeift bildete fih. Italien 
erhielt yatriotifche und zugleich Friegerifche Geſaͤnge. Die Frauen 
wiefen voll Verachtung die Huldigungen folder Männer zus 
ru, die, um ihnen zu gefallen, weibifche Eitten zeigten *).“ 

Indeflen begann diefe Revolution kaum; die cisalpinifche 
Republik Fonnte'nur noch durch die Unterſtuͤtzung Frankreichs 
beſtehen. Die Abſicht war, dort wie in Holland, einen Theil 
ber Armee zu laſſen, der dort ſich von feinen Muͤhſeligkeiten er- 


bolen, friedlich feines Ruhmes genießen und durch fein Friegeri-. 
ſches Teuer die ganze Gegend begeiftern ſolle. Bonaparte 


hatte mit feiner gewöhnlichen Umficht für die cisalpinifche Ne: 
‚ publik einen umfaflenden, herrlichen Plan entworfen. Diefe 
Republif war für Frankreich ein Vorpoſten; feine Armeen 
mußten daher fehnell dahin gelangen Tonnen. Bonaparte 
hatte zu diefem Zwecke den Plan einer Straße entworfen, die 
von Sranfreich nach Genf gehen, von Genf dur Wallis füh: 
ren, den Simplon überfteigen und dann fich nach der Lombar- 
bei hinabfenfen folte. Er unterhandelte fchon mit der Schweiz 
deshalb. Er hatte Ingenieure abgefendet, um den Koftenan- 


ſchlag zu machen, und überlegte alle Umftände zur Ausführung 


mit jener Schnelligkeit, die er bei den umfaſſendſten Plänen 


zeigte, felbft wenn fie fcheinbar chimarifh waren. Er wollte, 


daß diefe große Straße, Die erfte, welche Direct über die Alpen 
führte, breit, ficher und prächtig fein, daß fie ein Wunderwerk 
ber dreiheit u und ein Denkmal der franzofiſchen Macht werden 


2) Memoiren Napoleons, herausgegeben von dem Grafen von Mons 
tholon, Theijl IV. pag. 196 und folgende. 
V. 13 
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i sole — Waͤhrend er ſich ſo mit einer Republik befchäftigte, 
die ihm ihre Eriftenz verdanfte, übte er auch Gerechtigkeit, und 
wurde zum Schiedsrichter zwiſchen zwei Voͤlkern erwaͤhlt. Das 

Veltlin hatte ſich "gegen Die Oberherrfchaft der Sraubündtner 


aufgelehnt. Das Veltlin befteht aus drei Thälern, die zu Ita⸗ 


lien gehören, denn ihre Gemäffer ergießen fich in’ die Adda. 
Sie waren dem Joche der Graubuͤndtner unterworfen, einem 


unerträglichen Joche, denn es giebt fein drüdenderes, als das, . 


‚welches ein Volk dem andern auflegt. Es gab mehr als eine 
Tyrannei der Art in der Schweiz. Die Bernd über das 
Waadtland ift beruͤchtigt. Das Veltlin ſtand auf und verlangte 
einen Theil der ci3alpinifchen Republik zu bilden., Es rief 


den Schuß Bonaparte's an und ſtuͤtzte fich, ihn zu erlan 


gen, auf alte Vertraͤge, welche das Beltlin unter den Schuß 
der Herrschaft von Mailand ftellten. Die Graubündtner und 
die Veltliner kamen dahin überein, fi den Tribunale Bona- 
parte’ 3 zu unterwerfen. Er nahm die Vermittelung mit 
Etlaubniß des Direftoriums an.. Er ließ den Graubündtnern 
rathen, die Nechte der Veltliner anzuerkennen und fie als einen 


neuen Zweig de'grauen Bundes anzunehmen. Ste weigerten . 


fi) deffen und wollten die Sache ihrer Tyrannei vertheidigen. 
Bonaparte feste ihnen eine Friſt, vor ihm zu erfcheinen. 


Als Diefe Frift abgelaufen war weigerten ſich Die Graubündtner, 


auf Anftiften Oeſtreichs zu erfcheinen. Sich auf die Annahme 
feiner Schiedsrichterfchaft und die alten Verträge ſtuͤtzend, vers 
urtheilte Bonaparte die Granbündtner, wegen Ausbleibens, er- 


klaͤrte die Veltliner für frei, und erlaubte ihnen, fi) mit der. ’ 


cisalpiniſchen Nepublif zu verbinden. Diefer Urtheilsiprud, 
auf Recht und Gerechtigkeit geftübt, machte einen lebhaften 
Eindrud in Europa Er febte die Xriflofratie Bernd im 
| Schrecken, erfreute die Waadtlaͤnder, und fügte der cisalpini⸗ 


ſchen Republik eine wohlhabende, tapfere und zahlreiche Be | 


volferung hinzu. 

Genua nahm Bonaparte ebenfalls als Rathgeber bei 
der Wahl einer Conſtitution. Da Genua nicht erobert wat, 
konnte es fich feine Gefege wählen, und hing in dieſer Bezie— 
‚bung nicht v von dem Direktorium ab. Die ariftofratifche "und 


! 
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demokratiſche Partei lagen im Kampfe Wie man gefehen' 
bat, wor im Monat Mai ein erſter Aufftand ausgebrochen; e3 
hatte ein zweiter, bebeutenderer in dem Thale von Polcevera 
Stattgefunden, und wäre beinahe für Genua verderblich gewor- 
den. Die Priefter hatten ihn gegen die neue Eonflitution an: 
gefacht. Der franzöfifche General Duppot, der mit einigen 
Truppen bort war, ftellte Die Ordnung wieder ber. Die Se: 
nuefer wendeten fih an Bonaparte, ber ihnen einen firen- 
gen Brief voll weiſer Rathſchlaͤge ſchrieb, und durch den er ih- 
nen ihren bemofratifchen Eifer zum Vorwurf mahte ‚Er, 
nahm Aenderungen an. ihrer Conſtitution vor. Statt der fünf 
Beamten, welche mit der vollziehenden Macht beauftragt wa: 
-ren, ließ er nur drei, die Zahl der Gonfeilsmitglieder wurde ver: 
ringert; die Regierung minder volksthuͤmlich, aber kraͤftiger or⸗ 
ganiſirt. Bonaparte ließ den Adeligen und Prieſtern mehr 
Bortheile gewähren, um fie mit der neuen Ordnung der Dinge 
auszufühnen, und tadelte e8, Daß man fie von öffentlichen Aem: 
tern hatte ausfchließen wollen. Sie würden, fehrieb er den 
Genuefern, dann thun, was Jene ſelbſt gethban ha— 
ben. — Abſichtlich machte er den Brief, der dieſe Stelle ent- 
hielt, befannt. Es war ein Tadel, den er gegen das richtete, 
was man in Paris gegen bie Adeligen vornahm. Er war hoch 
erfreut, ſich ſo auf indirecte Art in die Politik miſchen und ei— 
nen Rath geben zu koͤnnen, der dem Direktorium entgegen war; 
beſonders freute es ihn, ſich auf der Stelle von der ſiegreichen 
Partei losſagen zu koͤnnen, denn er ſtellte ſich, als bliebe er un: 
abhaͤngig, billige keine Vartei, diene Feiner, und verachte und 
-beberrfche alle. - 

Waͤhrend er fo Geſetzgeber, Schiedsrichter und Rathgeber 
der italieniſchen Voͤlker war, beſchaͤftigte er ſich mit andern, 
nicht minder umfaſſenden Dingen, die eine weit groͤßere Vor⸗ 
ſicht erforderten. Er hatte ſich der venetianiſchen Marine bee 
maͤchtigt, und den Admiral Brueys in dad abriatifche Meer 
beordert, um die venetianifchen Inſeln Griechenlands in Beſitz 
- zu nehmen. Er:wurde fo dahin gebracht, über das mittellaͤndi⸗ 
(he Meer und die Wichtigkeit der Rolle nachzudenken, die Frank⸗ 
- reich darauf fpielen koͤnnte. Er meinte, wenn ed auf dem Deean. 


— 228 — 


feinen Herren begegnen möchte, duͤrfte es deren auf dem 
mittellaͤndiſchen Meere nicht haben. Moͤchte Italien ganz frei 
werden oder nicht, Venedig an Oeſtreich abtreten, oder nicht, ſo 
wollte er doch, daß Frankreich die joniſchen Inſeln Corfu, Zante, 
Santa Maura, Cerigo, Cephalonien behalten ſollte. Die Bewoh⸗ 
ner dieſer Inſeln wollten franzoͤſiſche Unterthanen werden. Malta, 
der wichtigſte Platz des mittellaͤndiſchen Meeres gehoͤrte einem 
abgenutzten Orden, der vor dem Einfluſſe der franzoͤſiſchen Re⸗ 
volution verſchwinden mußte; Malta fiel uͤbrigens gewiß bald 

‘in bie Gewalt der Engländer, wenn Frankreich ſich feiner nicht 
bemaͤchtigte. Bonaparte hatte die Befigungen der Ritter 
in Stalien einziehen laffen, um fie vollends zu Grunde zu rich 
ten. Außerdem zettelte er Intriguen in Malta ſelbſt an, wel⸗ 
ches nur durd) wenige Ritter und eine ſchwache Barnifon be⸗ 
fest war, und besbfichtigte feine Eleine Marine dorhin zu 
ſenden, um ſich der Inſel zu bemaͤchtigen. 

„Von dieſen verſchiedenen Poſten aus,“ fchrieb ı er an das 
Direktorium, „werden wir das mitteländifche Meer beherrfchen, 
über das Dttomanifche Reich wachen, das überall zerfällt, und 
koͤnnen ed entweber unterfiügen, oder unfern Theil Davon neh: 
men. Ia, wir Fonnen noch mehr,” fügte Bonaparte hinzu, 
„wir koͤnnen ben Engländern die Herrſchaft uͤber den Ocean 
faſt nutzlos machen. Sie haben uns in Lille das Cap der gu— 
ten Hoffnung ſtreitig gemacht; wir koͤnnen es entbehren. Be— 
ſetzen wir Egypten; wir haben dann den geraden Weg nad). 
Indien, und es wird uns leicht fallen, dort eine der ſchoͤnſten 
Colonien des Erdballed zu errichten.’ — In Stalien alfo und. 
indem er feinen Blick auf die Levante richtete, faßte er den ern⸗ 
flen Gedanfen zu ber berühmten Erpedition, die er im folgen . 
den Sahr unternahm. ° „In Egypten,“ fchrieb er, „muß man 

England angreifen.” (Brief vom 16. Auguft 1797. — 
. 99. Thermidor, Jahr V.). | 

Seinen Zwed zu erreichen hatte er ben Admiral Bruey 8 
mit. ſechs Schiffen, einigen Sregatten und Gorvetten in das 
adriatifche Meer Fommen laffen. Außerdem hatte er fich noch 
ein Mittel gefichert, fich der venetianifchen Marine zu bemädhfi- 
gen. Nach dem geſchloſſenen Vertrage ſollten, wie erwaͤhnt, 


. 


b 
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drei Millionen in Marine-Material bezahlt werden. Unter die— 
fem Borwande wahm er allen Hanf, Eifen, Zaue u. ſ. w., 


‚welched den ganzen Reichthum des venetianifchen Arfenald bi: 


dete. Nachdem Bonaparte fi unter dem Vorwande der 
brei Millionen des Materiald bemächtigt hatte, nahm er auch 
bie Schiffe unter dem Vorwande, die Infeln für Rechnung des 
demokratiſchen Staliens zu befegen. Er ließ. die im Bau be: 
griffenen vollenden, und wußte auf diefe Weife ſechs Kriegs- 


ſchiffe, ſechs Fregatten und mehrere Gorvetten auszuruͤſten, Die 


er mit ber Eöcadre vereinigte, welche Brueysd von Toulon mit: . 
gebracht hatte. Er erfehte die Million, welche durch den 


Schatz eingezogen worden war und verſah Brueys mit Geld, 


vortreffliche Matrofen in Albanien und an den Küften Grie- 
chenlands zu werben, und ſchuf ihm fo eine Marine, welche im 
Stande war, dem ganzen mittelländifchen Meere zu imponiren. 
Zur Hauptftation.beflimmte er Corfu, aus vortrefflichen Grün- 
den, welche auch von der Regierung gebilligt wurden. Non 
Corfu aus konnte diefe Escadre in das adriatifche Meer einlau- 
fen und fih im Fall neuer Feindfeligkeiten mit der italienifchen 
Armee in Verbindung ſetzen; fie konnte nad) Malta gehen, im: 
ponirte dem meapolitanifchen Hofe, und wünfchte man fie im 
Ocean zu haben, um irgend einen Plan zu unterftügen, fo war 
e8 ihr leicht, fchneller, ald wenn fie in Toulon geweſen wäre, 
der Meerenge zuzufliegen. In Corfu endlich lernte die Escadre 


manöovriren und bildete fich beffer, als in Toulon, wo fie ge: 


woͤhnlich unthätig lag. „Ihr werdet niemals Seeleute erhal: 
ten, wenn Ihr fie in Euren Häfen laßt,” fchrieb Bona— 
parte. — So benuste Bonaparte feine Zeit während der 
berechneten Verzögerungen Deftreihd. Er dachte auch an feine 


‚militairifche Stellung gegen dieſe Macht. Sie hatte feit ter 


Unterzeichnung der Praliminarien von Leoben ungeheure Bor: 
Fehrungen getroffen. Der größte Theil ihrer Streitkräfte war 
nach Kärnthen gebracht worden, um Wien zu [hügen und ſich 
gegen die Schnelligkeit Bonaparte’8 zu fihen. Sn Une. 
garn war der Aufitand in Maffe erfolgt. 18,000 Mann uns . 
garifche Reiterei erercirte feit drei Monaten an ben Ufern ber 
Donau. Deftreich hatte alfo die Mittel, den Verhandlungen 


| — ꝛdo 
von Udine Nachdruck zu verleihen. Bonaparte hatte nur 
noch 70,000 Mann und darunter fehr wenig Gavallerie. Gr 


forderte von dem Direltorium Unterflügung, uni den Zeinden 


die Spige bieten zu Fonnen, und befonders brangte er auf die 
Ratification des Allianz = Vertrages mit Piemont, um bie 
10,000 Mann Piemontefifcher Truppen "zu erlangen, auf bie 
er fo großen Werth legte. Aber das Direktorium wollte ihm 
keine Verſtaͤrkung fenden, weil die Diölocation der Truppen 
zählreiche Defertionen nad) fich gezogen haben wuͤrde; es wollte 
lieber dur) Beſchleunigung des Marfches der Armee von 
Deutjchland, die italienifche Armee frei. machen, als fie verftär- 
fen, es zoͤgerte endlich, ein Buͤndniß mit Piemont zu unterzeich⸗ 


nen, weil ed einen Thron nicht garantiren mochte, deſſen na⸗ 


türlichen Sturz eö-hoffte und wünfchte. Es hatte nur einige 
unberittene Gavaleriften geſchickt. Im Italien beſaß man bie 
Mittel, fie beritten zu machen und fie zu equipiten. 

- Der Hilföquellen beraubt, auf-die er gerechnet hatte, ſah 
Bonaparte ſich fo einem Sturme von der Seite der Juli: . 
ſchen Alpen ausgefeßt. Er hatte geſucht, auf alle mögliche 
Weiſe die Mittel zu ergangen, die man ihm verfagte. - Er. be: - 
feftigte Palma-Nuova mit einer außerordentlichen Thaͤtigkeit und 
“erhob es zu einer Feftung erfien Ranges, welche allein eine 
lange Belagerung erforderte. Diefer Umfland ſchon veränderte 
feine Lage auffallend... Er hatte Brüden über den Izonzo auf: 
werfen und Bluͤckenkoͤpfe aufführen laflen, um mit feiner ‚ge 
wöhnlichen Schnelligkeit debouchiren zu Fonnen. Band ber 
Bruch noch vor dem erſten Schnee Statt, fo hoffte er, die 
Deflreicher zu überfallen, fie in Unordnung zu bringen, und 
troß ihrer überlegenen Streitkräfte bald vor den Thoren Wiens 
zu fiehen. Fand aber der Bruch erft nach dem Falle des. erften 
Schnees Statt, dann Fannte er die Deftreicher nicht mehr uͤber⸗ 
rumpiln; er. war dann gezwungen fie in ben Ebenen Italiend 
zu erwarten, wohin fie in jeder Sahreszeit vorrüden konnten, 
und dann wurde der Nachtheil ver Menge nicht mehr durch den 
Vortheil der Offenfive gehoben. Sm biefem Falle hielt er fich 
für gefährdet. 

Bonaparte wünfchte daher, daß die Unterhandlungen 
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ſchnell endigen möchten. Nach der laͤcherlichen Note vom 18, 
Juli, wo die Bevollmächtigten neuerdings darauf beftanden 
hatten, den Gongreß in Bern zu bilden, und gegen das einka⸗ 
men, was in Venedig gefchehen war, Hatte Bonaparte auf 
eine Fräftige Weife antworten laſſen, welche Deftreich zeigte, 
vaß er neuerdings bereit fer, fih auf Wien zu ſtuͤrzen. Die 
Herren von- Galle und von Meerveldt und noch ein brite 
ter Bevollmädhtigter, Herr Degelmann, waren am 31. 
Auguft (14. Fructidor) angefommen, und ſogleich hatten die 
- Eonferenzen begonnen. Bffenbar war aber ihr Zweck, bie 
Sachen noch in die Länge zu ziehen, denn ungeachtet fie befon- 
dere Verhandlungen in Udine annahmen, behielten fie fich vor, 
auf einen allgemeinen Congreß in Bern fich zu berufen. Sie 
zeigten an, daß der Congreß zu Raftadt fit den Zrieden mit 
dem Reiche fogleich eröffnet würde, und. daß die Verhandlun⸗ 
gen deffelben neben: denen von Udine gehalten werben follten, 
Badurc mußten die Sachen bedeutend verwidelt werben und 
eben ſolche Schwierigfeiten entfliehen, al3 durch den allgemeinen. 
Congreß in Bern. Bonaparte bemerkte, daß der Frieden 
mit dem Reiche erſt nach dem Frieden mit dem Kaiſer verhan. 
belt. werden dürfte; er erflärte, wern man den Congreß eröffne, 
wuͤrde Frankreich Teine Bevollmächtigten zu demfelben fenden; _ 
. er fügte hinzu, wenn am 1. October der Friede mit dem Kaie 


fer nicht gefchloffen fet, würden bie Präliminarien von Leoben  . 


als nichtig betrachtet werden. Bis auf diefen Punkt: waren. 
vie Sachen gediehen, als der 18. Fructidor (4. Septentber) 
alle falſchen Hoffnungen Oeſtreichs zerftörte. Auf der Stelle - 
eilte Here von Cobentzl nach Udine. Bonaparte bes 
gab fich nach Pafferiano, ein fehr ſchoͤnes Landhaus, in geringer 
Entfernung von Udine, und Alles verfündete, daß biöntal ber, 
Bunfch, zu verhandeln, aufrichtig fe. Die Gonferenzen fan- 
den wechfelsiweife in Udine bei Hern von Eobensl, und 
Mm Pafferiano bei Bonaparte Statt. Herr von Eobensl 
wer ein. gewandter Geiſt, doch nicht ſehr logiſch und dabei 
hochmuͤthig und bitter. Die drei andern Bevollmaͤchtigten 
fehwiegen. Bonaparte war der einzige Benulfmächtigte 
Krankreichd feit der Abſezung Charke's. Er beſaß genug 
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organiſiren. Seine Anſicht änderte ſich jedoch bald, und er zog 


es vor, aus den befreiten Provinzen einen einzigen Staat zu 
organiſiren. Der Geift der Localität, der fich zuerft der Ver⸗ 
bindung der Lombardei mit den andern Provinzen wiberfeßte, 


ſchien jetzt im Gegentheile zu diefer Vereinigung zu rathen. 


Die Romagna 3. DB. wollte nicht mit den Legationen und dem 
Herzogthume Modena vereinigt fein, willigte jedoch ein, von. 
einer Eentral=Negierung abzuhängen, deren Sig. in Mailand _ 
fein folte Bonaparte ſah bald, daß Jeder feinen Nach- 
bar verabfcheute, und daß e& leichter fein würde, eine ganze- 
Welt einer einzigen Obrigkeit zu unterwerfen. Die Schwierig- 
keit endlich, den. Vorrang zwifchen Venedig und Mailand zu 
keftimmen, und einen dieſer Derter als Sitz der Regierung 


‚vorzuziehen, ‚war für ihn Feine Echwierigfeit mehr. Er hatte 


beſchloſſen, Venedig zu opfern. Er lichte die Venetianer nicht; 
er fah, daß der Wechfel der Negierung keinen Wechſel der Ge- 
finnung hervorgebracht, der hohe, wie der geringe Adel und der 
Poͤbel waren Feinde der Sranzofen, und begten noch fletd. 
Wuͤnſche für Oeſtreich. Kaum eine geringe Anzahl Buͤrger 


billigte den gegenwärtigen Zuſtand der Dinge. Die democrati⸗ 


ſche Municipalitaͤt zeigte den boͤſeſten Willen in Bezug auf die 
Franzoſen. Faſt alle Welt ſchien in Venedig zu wuͤnſchen, 
taß ein Gluͤckswechſel Oeſtreich erlauben moͤchte, Die alte Re— 
giereng wieder herzuftellen. Ueberdis flößten die Wenetianer 
Bonaparte in Rüdiiht auf die für ihn fo wichtige Macht 
feine Achtung ein. Ihre Ganäle und ihre Häfen waren fafl 


. j mit Schlamm erfüllt; ihre Marine in dem erbärinlichften Zu: 


ſtande; fie felbft waren durch die Vergnuͤgungen ausgeartet 


und der Kraft unfähig. „Es ift- ein weichliches, weibiſches, 


‚ feinbtiches Volk, — ſchrieb er, — ohne Land und Waſſer, 


wir koͤnnen damit nichts anfangen. ” 

Er dachte alfo daran, Venedig an Deflreich auszuliefern, 
unter der Bedingung, daß Oeſtreich auf die Grenze des Oglio, 
welche in den Praͤliminarien von Leoben feſtgeſetzt war, vers 
zichte, und bis zum Adigo zuruͤckweiche. Dieſer Fluß, welcher 
eine vortreffliche Grenze bildet, trennte dann Oeſtreich von der 
neuen Republik. Die wichtige Feſtung Mantua, welche nach 
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den Präliminarien ‘an Oeſtreich zuruͤckgegeben werben follte, 
wurde Eigenthum der italienifchen Republik, und Mailand ohne 
Widerſpruch die Hauptſtadt. Bonaparte wollte daher lieber 
einen einzigen Staat bilden, deſſen Hauptſtadt Mailand war, 
und dieſem Staate zur Grenze den Adigo und Mantua geben, 


als Venedig behalten; und er hatte darin, ſelbſt im Intereſſe 


der italieniſchen Freiheit, Recht. 
Konnte man nicht ganz Italien bis zum Izonzo frei ma⸗ 
chen, fo war es beſſer, Venedig zu opfern, als die Grenze 
des Adigo und Mantua's. Bonaparte hatte aus der Unter⸗ 
redung mit dem oͤſtreichiſchen Bevollmaͤchtigten geſehen, daß die⸗ 
ſer neue Vorſchlag angenommen werden koͤnnte. Demzufolge 
bildete er aus der Lombardei, den Herzogthuͤmern Modena und. 
Reggio, den Lezationen Bologna's und Ferrara's, aus der 
"Romagna, Bergamo, Brescia und Mantua einen Staat, ber 
fi bis zum Adigo erflredte, vortrefflihe Feſtungen hafte, wie. 
Pizzighitone und Mantua, eine Bervölferung ‚von 3,600,000 
Einwohnern, einen vortrefflichen Boden, Fluͤſſe, Canaͤle und 
Haͤfen. 3 
= Xuf der Stelle begann er dieſen Staat als Republik zu 
organiſiren. Er hätte eine andere Gonftitution, ald die Frank» 
reichs, gewuͤnſcht. Er fand bei diefer Conſtitution die vollzies 
hende Macht zu ſchwach, und felbft obne noch eine. beflimmte 
- Neigung für diefe oder jene Regierungsform zu haben, nur 
angetrieben durch das Beduͤrfniß, einen Staat zu begruͤnden, 
der kraͤftig und faͤhig waͤre, mit den benachbarten Ariſtokratien 
zu kaͤmpfen, haͤtte er eine concentrirtere und kraͤftigere Organi— 
ſation gewuͤnſctt. Er bat, daß man ihm Sityes ſchicken 


möchte, um- fih mit ihm in dieſer Hinficht zu verſtaͤndigen. 


Doch das Direftorium nahm feine Ideen nicht an, und bes 
fand darauf, der neuen Republik die franzoͤſiſche Conflitution 
zu. geben. Bonaparte gehorchte dem Direktorium, und-auf 
. der Stelle wurde bie franzöfifhe Conftitution in Italien eingeführt. 
Die neue Nepublit wurde. die cisalpinifche genannt, In Pas 
ris wollte man fie die transalpinifche nennen, doch dadurch 
- hätte man geriffermaaßen. den Mittelpunkt nach Paris. verlegt, 
“und Die Staliener wollten. ihn in Kom fehen, wei fih . alle 
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ihre Wuͤnſche auf die Befreiung ihres Vaterlandes, deſſen Ein⸗ 
heit und die Wiederherftellung der alten Hauptſtadt, bezogen. 
Das Wort cidalpinifhe paßte daher am Bellen. Man hielt es 
für klug, Die erfle Zufammenfegung nicht der Wahl der Ita— 
liener zu überlaffen. Bonaparte felbft ernannte die fünf 
Direftoren und die Mitglieder der beiden Conſeils. Er traf - 
die beften Wahlen, fo weit ed wenigſtens feine Eage erlaubte. 
Er emannte Serbelloni, einen ber größten Herren Ita- 
liend,. zum Direktor; uͤberall ließ er die Nationalzarde organis 
firen, und verfammelte den 14. Juli zum Bundesfeſte in Mais 
land 30,000 Mann derfelben. Die Anwefenheit der franzöfie 
ſchen Armee in Italien, ihre Heldenthaten, -iyr Ruhm hatten, 
angefangen, in dieſem an Waffen nicht fehr gewöhnten Lande, 
einen militairifchen Euthuſiasmus zu verbräten Bonaparte 
trachtete, Diefen auf jede Weife zw befeuern. Er verhehlte ſich 
nicht,. wie ſchwach, in militairifcher. Hinſicht, dieiſe Macht wars .. 
er achtete in Italien, nur die Piemontefer, weil allein der. Pie 
‚ montefiihe Hof im Laufe Ddiefed Jahrhunderts Krieg geführt 
hatte. Er ſchrieb nad) Paris, daß ein einziges Negiment des " 
Königs von Sardinien die cisalpinijche Republik über den Haus - 
fen werfen würde; daß man daher diefer Republik Friegerifche - 
Sitten geben müſſe; daß fie dann eine wichtige Macht in Ita» 
lien wäre, daß dazu aber Zeit erfordert würde, und daß Ahnlis 
he Revolutionen nicht in wenigen Tagen vollzogen würden. 
Indeſſen gelang ihm dis allmaͤhlig, denn er beſaß im hoͤchſten 
Grade die Kunſt, Andern feinen lebhaften Geſchmack an den 
Waffen mitzutheilen. Niemand wußte fich beffer feines Ruh⸗ 
med zu bedienen, um aud militairifchen Erfolgen eine Mode zu 
machen, und jede Eitelkeit, jeden Ehrgeiz nach diefem Punkte 
zu leiten. Bon diefem Lage an begannen die Sitten in Ita⸗ 
lien fich zu ändern: _. | 
‚Die. Soutane, welche für .die jungen Leute die Mobefleis 
dung war, wich der Uniform. Stait ihr Leben zu den Füßen 
der Frauen zuzubringen, befuchten die jungen Italiener die Reit 
bahnen, die Fechtfäle, die Exercierplaͤtze. Die Kinder fpielten 
nicht mehr Capelle, fondern hatten zinnerne Regimenter, und 
ahmten in ihren Spielen die Ereigniffe Led Krieged nah. Im 
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ten Comoͤdien und den .Poffenipielen auf den Straßen hatte 
man ſtets einen feigen, aber geiflreichen Ital ener vorgeftellt und 
eine Art von dickem Gapitain, zuweilen einen Franzofen, häus 
figer aber einen Deutjchen, der fehr ſtark, ſehr tapfer, fehr roh 
war, gewöhnlich dem Italiener zuletzt einige Stockſtreiche ver⸗ 

ſetzte, und die Zuſchauer zu lautem Jubel brachte. Das Volk 
duldete ſolche Anſpielungen nicht mehr; die Verfaſſer ließen zur . 
Zufriedenheit ihrer Zufchauer tapfere Italiener auftreten, welche 
bie Ausländer in die Flucht fchlugen, um ihre Ehre und ihr 
Recht zu vertheidigen. Der Nationalgeift bildete fih. Italien 
erhielt Yatriotifhe und zugleich Triegerifche Sefänge. Die Frauen 
wiefen voll Verachtung die Huldigungen foldyer Männer zus 
rue, die, um ihnen zu gefallen, weibifhe Sitten zeigten *).“ 
Indeflen begann diefe Revolution kaum; die eisalpinifche 
Republif fonnte nur noch Durch Die Unterftüßung Frankreich 
beftehen. Die Abfiht war, dort wie in Holland, einen Theil 
ber Armee zu laffen, der dort fich von feinen Mühfeligkeiten er- 
bolen, friedlich feined Ruhmes genießen und durch fein kriegeri— 
ſches Feuer die ganze Gegend begeiftern follte.e Bonaparte 
hatte mit feiner gewöhnlichen Umficht für die- cisalpinifche Re: 
‚ publik einen umfallenden, herrlichen Plan entworfen. Diefe 
Republik war für Zranfreih ein Vorpoften; feine Armeen 
mußten daher fehnell dahin gelangen Tonnen. Bonaparte 
‚ hatte zu diefem Zwede den Plan einer Straße entworfen, die 
von Frankreich nach Genf gehen, von Genf durch Wallis füh- 
‚zen, den Simplon überfteigen und dann fich nach der Lombar- 
dei hinabfenfen folte. Er unterhandelte ſchon mit der Schweiz 
deshalb. Er hatte Ingenieure abgefendet, um den Koftenan- 
fchlag zu machen, und überlegte ae Umftände zur Ausführung 
mit jener Schnelligkeit, die er bei den umfaflendften Plänen 
zeigte, felbft wenn fie fcheinbar chimäarifh waren. Er wollte, 
daß dieſe große Straße, die erfte, welche direct über die Alpen 
führte, breit, ficher und prächtig fein, daß fie ein Wunderwerf 
ber dreiheit u und ein Denkmal der franzoͤſiſchen Macht werden 
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daran, , daß ich, ehe drei Monat vergehen ghre Monarhhie 
zerbrochen haben werde, wie dieſes Porzellan.“ 

Dieſe Handlung und dieſe Worte erfüllten die oͤſtreichiſchen 

Bevollmaͤchtigten mit dem hoͤchſten Staunen. Er gruͤßte ſie, 

‚ ‚ging, beſtieg auf der Stelle feinen Wagen, und befahl einem 


 - Dfiier, dem Erzherzog Karl zu verkuͤnden, daß die Feind⸗ 


feligfeiten. binnen vier und zwanzig. Stunden wieder ihren An⸗ 
fang. nehmen würden. . Herr von Cobentzl fendete voll 
Schrecken fogleich das Ultimatum. unterzeichnet nach Pafferiano. 
Eine von den Bedingungen des Vertrages war die Sreilaffung 
des Herrn von Lafayette, der feit fünf Jahren in Ollmuͤt 
heldenmuͤthig ſeine Gefangenſchaft ertrug. 
Aum naͤchſten Tage, den. 17. October (26. Vendemiare) 
unterzeichnete man den Vertrag zu Paſſeriano; man datirte 
ihn von einem kleinen Dorfe, das zwiſchen beiden Armeen laz, 
wohin man ſich aber nicht begab, weil es kein paſſendes Lo⸗ 
'sal. zur Aufnahme der Bevollmächtigten hatte. Dieſes Dorf 
war Gompo-Formid, Es gab feinen Namen diefen berühm- 


ten Vertrage, dem erflen, der zwiſchen dem Kaifer und der 
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franzoͤſiſchen Republik geſchloſſen wurde. 
Man war uͤberein gekommen, daß der Kaiſer, als Beherr⸗ 
ſcher der Niederlande und als Mitglied des Reiches fuͤr Frank⸗ 
reich die Grenze des Rheines anerkennen, Mainz den franzoͤſiſchen 
Truppen uͤberliefern, und die joniſchen Inſeln in deren Haͤnden 
laſſen ſollte; daß die cisalpiniſche Republik die Romagna, die 
Legationen, das Herzogthum Modena, die Lombardei, das 
Veltlin, Bergamo, Brescia und Mantua als Grenze den Adigo 
und die Zeflung Mantua erhalten ſollte. Der Kaifer unter 
fehrieb uͤberdis noch mehrere Bedingungen, „welche aus biefen 
und fruͤt eren Verträgen ter Republik hervorgingen. Zunaͤchſt 
verpflichtete er ſich, den Breisgau an den Herzog von Mo— 
‚dena, als Entſchaͤdigung für fein Herzogthum abzutreten. Aus 
ßerdem verpflichtete er ſich, ſeinen Einfluß anzuwenden, um in 
Deutſchland eine Schadloshaltung für den Statthalter für den 
Berluft Hollands, und für den König von Preußen für den Verluſt 


des Fleinen Gebietes, das er Frankreich an dem linfen Rheinufer abe 
trat, zu ermitteln. In Folge diefer Anordnung war die Stimme 


Fu 


des Kaiſers auf dem Gongreffe von Raſtadt Für die Ebfung 
aller Fragen, die Franfreih am meiflen betheiligten, geſichet. 
Als Erſatz fuͤr das, was er gewaͤhrte, erhielt der Kaiſer Friaul, 


Iſtrien, Dalmatien und die Muͤndungen des Cattaro. 


Frankreich hatte nie einen ſo glaͤnzenden Frieden geſchloſſen. = 


- €8 hatte endlich feine natürlihen Grenzen erlangt, und war 


mit Zuftimmung des Continents. Eine. große Revolution war. - 
in Ober» Italien vollzogen. in alter Staat war vernichtet, 
ein neuer. begründet. Doch der alte Staat war deöpotifihe 
Uriftofratie, ein unverföhnlicher Feind der Freiheit. Der "bes 
gründete Staat war eine Republif mit einer liberalen Conſti- 


tution, welche die Freiheit ganz Italien mittheilen konnte. 
Freilich Fonnte man bedauern, daß die Deftreicher nicht jenfeits 
des Izonzo zuruͤckgeworfen, und ganz Ober-Italien, und ſelbſt 
bie Stadt Venedig mit der cidalpinifhen Republik vereinigt 
wurden. . Noch ein Feldzug, und dis Refultat wäre erlangt 
gewefen. Befondere Ruͤckſichten hatten aber den jungen. Sieger 
abyehalten, dieſen Feldzug zu unternehmen. Das perfönliche Ins 
tereffe fing an, die Berechnungen de3 großen Mannes zu ver« 
ändern, und auf Die erfte and vielleicht fchönfte ‚Handlung fe 
ned Lebens einen Flecken zu werfen, 
Bonanparte konnte nicht mehr an ber Ratifl cation des 
Vertrages aweifeln; dennoch war er nicht ohne Beſorgniß, 
denn dieſer Vertrag enthielt eine offenbare Verletzung der In⸗ 
ftruftionen des Direftoriums. Er ließ ihn durch feinen treuen 
‘und gefälligen Chef des Generalftabes Berthier, überbringen, 
den. er fehr liebte, und den er nach Frankreich ſchickte, um bie 
Beifallsbezeigungen der Parifer in Empfang zu nehmen. Mit 
feinem gewöhnlichen Takt gab er dem Krieger einen Gelehrten 
bei. Es war Monge, Mitglied der Commiſſion, die beauf— 
tragt war, in Italien die Gegenflände der Kunft aufzunehmen, 
und der, troß feines glühenden Demagogidmud und feined gEo« 


metrifchen Geiſtes, gleich fo vielen Andern, durch das Genie, 


bie Anmuth und ten Ruhm verführt wurde, 
Monge und Berthier langten nad) einigen Tagen 


in Paris an. Sie erreichten ed mitten in der Nacht, und - 
ließen den Prafidenten des Direktoriums Larevellitres Er 
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paur ſaus dem Bette holen. Obgleich die beiden Bevollmaͤch⸗ 
tigten einen Friedensvertrag überbrachten, hegten fie doch nicht 
‚bie Freude und das Vertrauen, welche bei folhen Gelegenheis 
“ten gewöhnlich find. Sie waren verlegen, wie Leute find, die 
"mit einem peinlichen. Geftändnifje beginnen müjfen. In der 
That war das Gefländniß nöthig, daß man der Regierung 
ungehorfam gemefen ſei. Sie boten große rebnerifche Vorſicht 
auf, um den Inhalt ded Vertrages anzufündigen, und den 
General zu entſchuldigen. Larevelliere empfing fie mit aller 
ber Achtung, welche zwei fo audgezeichnete Männer verdienten, 
von denen befonderd ber eine ein ſo berühmter Gelehrter war; 
boch über den Vertrag ſprach er ſich nicht aus, und ſagte nur, 
daß dad Direktorium daruͤber entfcheiden würde, Er legte ihn 
am naͤchſten Morgen dem Direktorium vor Die Nachricht 
tes Friedens ‚hatte fich ſchon in ganz Paris verbreitet; Die 
Freude war auf ben hödften Sipfel gejliegen; man fannte die 
Bedingungen noch nicht, aber man war im Voraus Überzeugf, 
daß. fie -glängend fein müßten. Man pries Bonaparte und 
feinen doppelten Ruhm. Wie er e3 voraus gefehen hatte, 
war man entzüdt; in ihm zugleich den ‚Krieger und den Fries 
benöftifter zu fehen, und ein Friede, den er nur mit Egoismus 
unterzeichnet hatte, wurde ald ein Werk militairifcher Uneigen- 
nüsigfeit gerühmt. Der junge General, fagte' man, hat ſich 
den Ruhm eined neuen Feldzuges verſagt ‚ um feinem Vater⸗ 
lande den Frieden zu fchenfen. 
Die allgemeine Freude hatte fo ſchnell ſich verbreitet, daß 
‚ed tem Direktorium ſehr ſchwer geworden fein würde, fie zu 
taͤuſchen, indem es den Vertrag von Campo-Formio verwarf, 
Diefer Vertrag war die Folge eines unbedingten Ungehorfans ; 
ed fehlte daher dem Direktorium nicht an vortrefflichen Gruͤn⸗ 
den, die Ratification zu verweigern, und es wäre wichtig ge— 
weſen, dem verwegenen jungen Manne, der beilimmte Bors - 
fcheiften zu überfchreiten gewagt hatte, eine derbe Lehre zu ges 
‚ben. Aber wie hätte man die allgemeine ‚Erwartung: täufchen 
- Fünnen? Wie zum zweiten Male den Frieden verfagen, nach⸗ 
dem man es fchon in Lille gethan hatte? So wollte man - 
alfo alle Vorwuͤrfe, did Opfer bei. Fructidor rechtfertigen und 
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tie Öffentliche Meinung verlegen? ES galt, noch einer nicht 


minder großen Gefahr zu trotzen. Bei Berwerfung des Ver⸗ 


trages hätte Bonaparte unbedingt feine Entlaffung einger 


reicht, und. Niederlagen folgten dann unvermeib:ich der Erneue- 


ung der Beindfeligfeiten in Italien. Melde Verantwortlichkeit 
uͤbernahm man nicht. in ſolchem Falle. Ueberdis bot der Ver⸗ 


trag ungeheure Vortheile; er eröffnete eine herrliche Zukunft; 
er verlieh, was der von Leoben. nicht gethban, Mainz und 
Mantua; er ließ endlih alle Streitfräfte Frankreichs frei, um 
England zu bekaͤmpfen. 


Das Direktorium genehmigte alſo den Vertrag, und die 


Freude daruͤber war eben ſo lebhaft, als aufrichtig. Auf der 


Stelle und durch eine geſchickte Berechnung dachte das Direk⸗ 


torium daran, die oͤffenlliche Meinung gegen England zu rich⸗ 


ten. Der Held Italiens und ſeine unbeſiegbaren Krieger folle 


ten von einem Feinde zum andern fliegen, und an demfelben 


Tage, wo man den Vertrag befannt machte, wurde Bonas 


parte zum General en chef ber Armee von England ers 
nannt. Bonaparte bereitete ſich vor, Italien zu verlaſſen, 


um endlich. einige Augenblicke der Ruhe zu genießen, fo wie ei⸗ 


ned Ruhmes, der zu dem Größten gehört, was die neueſte Zeit 


Eennt. Er war mit Bonnier und Treilhard zum Bes. 


vollmächtigten in Raſtadt ernannt, um den Frieden mit dem 
Reiche zu fehließen. Es war. auch verabredet, daß er in, 


Naftadt Herrn von Cobentzl treffen follte, um mit ihm’ 


die. Ratificationen des Vertrages von Gampo-Formio audzufaus 


ſchen. Zugleich follte er über die Vollziehung ber Betingun- . 


‚gen in Bezug auf Mainz wachen. Nach feiner geröhnlichen 
Vorſicht hatte er feſtgeſetzt, daß die oͤſtreichiſchen Truppen Pal— 
nia⸗Nuova erſt beſetzen ſollten, wenn die ſeinigen in Main 
eingezogen, wären. 


Ehe er nach Raſtadt abging, wollte er die letzte Hand an 


die Angelegenheiten Italiens legen. Er nahm die Ernennun⸗ 


gen vor, die in der cisalpiniſchen Nepublik noch uͤbrig blieben; 


‘er ſetzte die Bedingungen für den Aufenthalt der franzoͤſiſchen 
Zrupren in Stalien feft, fo wie ihre Verhältniffe zu der neuen 


— 


Republik. Dieſe Truppen ſollten, durch Berthierx comman⸗ 
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birt, ein Corps von 30,000 Mann bilden, und auf Koſten | 
der cisalpiniſchen Republik erhalten werden; fie follten hier bis 
nach Abfchluß des allgemeinen Friedens ſtehen bleiben. - Er zog 
das Gorps zuruͤck, welches in Venedig ftand, und uͤbergab diefe 
Stadt den Öftreihifchen Truppen. Als die venetianifchen Pa⸗ 
trioten ſich den Deftreichern überliefert fahen,. wurden fie empört. 


. Bonaparte batte ihnen ein Aſylrecht in der cisalpinifchen 


Nepublif zufichern laſſen, und bei der öffreichifchen Regierung 
feftgefegt, daß fie ihre Güter verkaufen dürften. Sie waren 
nicht fehr empfaͤnglich für diefe Sorge, und fpien gegen den 
Sieger, der fie aufopferte, eben fo natürliche, als heftige Vers 


- wünfchungen. Billetard, der -fih gegen ſie ſcheinbar fuͤr 


die franzoͤſiſche Regierung verpflichtet hatte, ſchrieb an Bonas 
parte, und wurde von dieſem mit einer bemterfenswerthen 
Härte behandelt. Uebrigend zeigten nicht nur die Patrioten 
bei diefer Gelegenheit einen großen Schmerz, auch die Edlen 
und das Volk, welche Oeſtreich Sranfreih nachfehten, weil 
fie die Grundfäge de Einen lichten und die des Andern 
verabfcheuten, wurden in allen ihren Nationalgefühlen aufgeregt 
und zeigten eine Anhaͤnglichkeit an ihr altes Vaterland, welche 
ſie einer Theilnahme wuͤrdig machte, die ſie bisher noch nicht 
eingefloͤßt hatten. Die Verzweiflung war allgemein. Eine edle 
Dame vergiftete ſich und der damalige Doge ſank leblos zu 
den Fuͤßen des oͤſtreichiſchen Offiziers nieder, in deſſen Hände 
er den Eid der Treue ablegte. 

Bonaparte richtete eine Proclamation an die Italiener, 


durch welche er ihnen Lebewoͤhl fagte und feine legten Rath» 


ſchlaͤge ertheilte. Sie athmete den edlen, feften und jedesmal 
etwas rebnerifchen Ton, den er feiner öffentlihen Sprache zu 
geben wußte „Wir haben Euch die Freiheit gegeben, — 
fügte er zu den Gisalpinern, — wiſſet fie nur zu bewahren; 
um Eures Geſchickes würdig zu fein, erlaßt nur weife und 


gemäßigte Gefeße; forget, daß fie mit Kraft und Entfchloffen- 


heit ausgeführt werben; begüunftigt die Aufklärung und achtet‘ 
die Religion. ° Bildet Eure Bataillone nicht etwa aus Men- 
fehen ohne Meinung, fondern aus Bürgern, die an den Grund» 
fügen der Republit Hangen und unmittelbar bei deren Guuͤck 


{ 
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betheiligt find, Im Allgemeinen: ift ed nöthig, Euch vom dem 
Gefühle Eurer Kraft und Eurer Würde, die dem freien 
Manne gebuͤhren, zu überzengen; feit mehreren Jahrhundetten 
getheilt und unter die Tyrannei gebeugt, hättet Ihr allein Eure 
Freiheit nicht erlangen Tonnen, aber nach wenigen Jahren wird 
feine Macht der Erde ſtark genug fein,, fie Euch zu.rauben, 
auh wenn Ihr Euch felbft uͤberlaſſen feid., Bis dahin wird 
die große Nation Euch gegen die Angriffe Eurer Nachbarn 
ſchuͤtzen; ihr politiiches Syſtem wird dem Eurigen vereinigt 
fein. — Sch verlaffe Euch in wenig. Tagen, und nur die 
Befehle meiner Regierung, . oder eine ungeheure Gefahr der 
cisalpiniſchen Republif werden mid) in Eure Mitte zurüdrufen.” 
Die Iebtere Phrafe war eine Antwort für die welche be— 
heupteten, daß er fi) zum Könige der Kombarden machen 
wollte. Er zog nichts dem Titel und der Rolle eines erften 
Generals der franzofifchen Republik vor. iner der öftreichis 
fchen Bevollmächtigten bot ihm im Namen bed Kaifers einen - 
Staat in Deutichland anz er antwortete, daß er fein Glücdnur 
der Dankbarkeit des franzöfifchen Volkes ſchuldig fein wolle. 
Sah er feine Zukunft voraus? Nein ohne Zweifel, aber man 
begreift, daß er in diefem Augenblide den Titel eines erften 
Bürgers der Nepublif vorzog. Die Italiener begleiteten ihn 
mit ihrer Trauer und fahen mit Schmerz die glänzende Erfchei: 
nung verfchwinden. Bonaparte ging fehnell nach Piemont, 
um fid) Durch bie Schweiz nad Naftadt zu begeben. Pracht- 
volle Gefchenfe für ihn und feine Gemahlin wurden auf dem 
Wege bereit gehalten. Die .Fürften und die Völker wollten 
ben berühmten Krieger, den Eenfer und Führer fo vieler Ge- 
ſchicke ſehen. In Zurin hatte der König für ihn Geſchenke be: 
reit halten Laffen, um ihm feine Dankbarkeit für den Beiſtand 
zu bezeigen, den er ihm bei dem ‚Direktorium gewährte. Im 
ber Schweiz war ber Enthufiasmus der Waadtländer für den 
- Befreier des Veltlin außerorventlih. Junge Mädchen, in die 
drei Farben gekleidet, tiberreichten ihm Kränze. Ueberall war 
ber den Waadtländern fo theure Grundfaß eingefchrieben: Ein 
Volk kann nicht der Unterthan eines andern Volkes fein. Bo—⸗ 
naparte wollte dad Beinhaus von Murten fehenz er fand 
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dort eine Menge Neugieriger, die ihm uͤberall hin folgten. In 
den Staͤdten, durch die er kam, wurden die Kanonen geloͤſt. 
Die Regierung von Bern, die mit Widerwillen den Enthuſias— 
mus fah, den der Befreier des Veltlin einflößte, ließ ihren Of: 
fizieren verbieten, mit Kanonen zu hießen, body es wurde ihr 
nicht gehorcht. In Raftadt fand Bonaparte alle deutſche 
Hürften begierig ihn zu fehen. Er wies fogleih den franzoͤſi⸗ 
Shen Bevollmächtigen die Haltung an, die ihrer Mifjion und 
ihrer Rolle geziemte. Gr weigerte fich, Heren von Ferfen zu 
ſehen, den Schweden zu feinem Stellvertreter auf dem Reichs⸗ 
congreffe erwählt hatte, und den feine Verbindungen mit dem’ 
‚ehemaligen Hofe von Frankreich nicht fehr' geeignet "machten, 
mit der franzöfiihen Republik zu unterhandeln. Diefe Wei- 
gerung machte einen lebhaften Eindrud und bewies bie beflän- 
dige Sorgfalt Bonaparte's, die große Nation, wie 
er fie in allen feigen Reden nannte, noch zu erhöhen. Nachdem 
er die Natificationen des Vertrages von Campo⸗ Formio ausge⸗ 
tauſcht und zur Uebergabe von Mainz die. noͤthigen Sorbere 
tungen getroffen hatte, beſchloß er nach Paris zu gehen. 
ſah in Raſtadt nichts Großes zu verhandeln; beſonders ern 
thete er, daß ed unendlich langſam gehen würde, all die Eleinen 
deutfchen Fürften in Uebereinftimmung zu bringen. Eine foldye 
Nole war nicht nach feinem Gefhmad: uͤberdies war er er: 
mübet, und einige Ungebuld, nach Paris zu kommen und das 
Capitol des neuen Roms zu beſteigen, war« ſehr natürlich. — 
Er reiſte von Raſtadt ab, ging incognito durch Frankreich 
und langte in Paris am 15. Frimaire Jahr VI. Abends an, 
(am 5. December 1797). Er verbarg fich in einem fehr be- 
fcheidenen Haufe, das er in der Gatharinenftraße hatte Taufen 
laffen. Der Mann, bei dem der Stolz ungeheuer war, befaß 
die ganze Gewandtheit eines Weibes, ihn zu verbergen. Be, 
der Uebergabe von Mantua hatte er ſich der Ehre entzogen, 
Wurmſ er vorbei defiliren zu ſehen; in Paris wollte er ſich 
in der unſcheinbarſten Wohnung verbergen. Er affectirte in 
feiner Sprache, in feiner Kleidung, in allen feinen Gewohnhei⸗ 
ten eine Einfachheit, welche die Einbildungskraft der Menſchen 
überrafchte und durch die Wirkung bed Gontraftes auf fie den 
V. 16 
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lebhafteſten Eindruck machte. Ganz Paris, von feiner Anfunft 
‚benachrichtigt, fchwebte in großer Ungeduld, ihn zu fehen, und 
das war fehr natürlich, befonders bei Franzoſen. Der Minis 


fter der auswärtigen Angelegenheiten; Her von Zalleys- 
rand, für den er aus der Ferne eine Ichhafte Neigung gefaßt 


hatte, wollte ihn nod) an demſelben Abend befuchen. Bona: 
parte bat um die Erlaubnis, ihn nicht zu empfangen, unb 
Tam Ihm dann am näcften Morgen zuvor. . Der Saal des 
Minifteriumsd der auswärtigen Angelegenheiten war von. Vor- 
‚nehmen erfüllt, Die den Helden fehen wollten. Schweigend ge 
gen Ale bemerkte er Bougainville und ging gerade auf 
ihn zu, um ihm einige jener Worte zu fagen, die aus feinem 
Munde einen tiefen Eindrud machen mußten. Schon zeigte 
er das Gefallen eines Herrſchers an dem nuͤtzlichen und be— 
ruͤhmten Manne. 

Herr von Talleyrand ſtellte ihn ben Direltorium v vor. 
Obgleich viele Gründe zur Unzufriedenheit zwiſchen dem Gene: 
ral und den Direktoren beftanden, war die Zufammenfunft 
freundfchaftlih. Dem Direktorium fagte ed zu, Zufriedenheit 
zu heucheln, und dem General Unterwürfigfeit. Die Dienfte 
waren Übrigens fo groß, der Ruhm fo blendend, daß die Unzu: 
friedenheit weichen mußte. Das Direftorium bereitete ein 
Triumphfeſt für die Uebergabe des Vertrages von Campo - For: 
“ mio vor ES fand nicht in dem Audienzfaale des Direkte 
riums, fondern auf dem großen Hofe des Lurembourg ftatt. 
Alles wurde danach angeordnet, dieſe Feierlichkeit zu einer Der 
impofahteften der Revolution zu machen. . Die Direltoren fa- 


Ben im Hintergrunde des Hofes auf einer Eftrade, am Fuße 


. des Vaterlandsaltared und in römifche Tracht gelleivet, Rings 
um fie her faßen im Halbfreife auf Armfefleln die Minifter, 


bie Gefandten, die Mitglieder der beiden Gonfeild, die Magi— 


ſtratur, die Chefs der Verwaltungszweige. Prachtvolle Tros 
phäen, aus den zahllofen Fahnen gebildet, die dem Feinde ab- 
‚genommen worden waren, erholen fi) von Strede zu Strede 
rings um ben Hof; ſchoͤne dreifarbige Drapperien fhmüdten 
bie Mauern; Galerien trugen die glänzendfte Geſellſchaft ber 
Hauptfladt, und mehrere Mufitcpöre waren auf dem Raume 
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vertheilt; eine zahlreiche Artillerie war um den Pallaſt aufge⸗ 


fahren, um ihre ernſten Töne mit den Klängen der Muſik und 


dem Jubelgeſchrei zu vermiſchen. Chenier hatte für dieſen 
Tag eine ſeiner ſchoͤnſten Hymnen componirt. 


Das Feſt fand am 20. Frimaire Jahr. VI. ( 10. Derember u 


1797) flatt. Das Direktorium, die öffentlichen Beamten und 
alle geladenen Gafte hatten ihre Pläbe eingenommen und ers 
warteten' voll Ungeduld den berühmten Mann, den nur Wenige 
perfonlich Fannıten. Er erfchien, begleitet von Herrn von Tal: 
leytand, ber beauftragt war, ihn vorzuftellen, denn ber Un⸗ 
terhandler war eö, den man in diefem Augenblide begrüßte. 
Alle Beitgenoffen, von dem ſchlanken Wuchfe, dem bleichen, roͤ⸗ 
miſchen Gefichte, dem brennenden Auge ergriffen, fprechen noch 
jet täglich von der Wirkung, die er hervorbrachte von dem un- 


erflärlichen Eindrud des Genies, der Herrſchaft, Die er in den 


Gemüthern erweckte. Einftimmiger Zubelruf brach bei dem 
Anblide des. einfachen Mannes aus, den ein ſo ungeheurer 
Ruhm ſchmuͤckte. „Es lebe die Republik! Es lebe Bona⸗ 
parte!” war der Ruf, der auf. alten Seiten ertoͤnte. Her 
“ von Zalleyrand nahm hierauf Dad Wort und ſuchte in ei⸗ 

ner feinen, gewandten Rede darzuthun, daß der Ruhm des 
Generals nicht ihm, ſondern der Revolution, den Armeen, der 
großen Nation gebuͤhre. Er ſchien baburch der Befchei 


denheit Bonaparte's zu ſchmeicheln, und hatte mit ſeinem 


Geiſte errathen, wie der Held wollte, Daß man in feiner Gegen⸗ 
. wart von ihm fpreche, Herr von Talleyrand redete hier: 
auf von dem, wad man, voie er fagte, feinen Ehrgeiz nennen 
koͤnnte; aber indem er an feinen antifen Geſchmack an ber Ein: 


fachheit, an feine Liebe zu den abftracten Willenfchaften, an 
feine Lieblingölectüre, an den erhabenen Offian, mit dem er. 


von det Erde ſich losriß, dachte, fagte Herr von Falley- 
tand, glaubte er, daß man nicht noch in ihn dringen muͤſſe, 
ihn feiner arbeitfamen Zurüdgezogenheit zu entreißen Was 
Herr von Talleyrand gelagt hatte, ging in Jedermanns 
Mund über und wurde in allen Reden wiederholt, die man bei 
biefer feierlichen Gelegenheit hielt. Alle Welt ſagte und wie- 


deiholte, der junge Gexteral ſei ohne Ehrgeiz, fo fehr fuͤrchtete | 


FI 
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man, daß dis nicht wahr fein möchte. Bonaparte fprad 
na Herm von Talleyrand mit feftem, abgeftoßnem Tone 
folgende Phrafen aus: 

„Bürger! — Um frei zu fein, mußte das franzöfifche Volt 
Koͤnige bekaͤmpfen. — ‚Um eine Conſtitution zu erlangen, 
„die auf die Vernunft gegründet iſt, mußte es achtzehn Jahr⸗ 
‚hunderte des Vorurtheiles beſiegen.“ — ;,Die Conftitution des 
Sahres IH. und Ihr habt über alle diefe Hinderniffe trium⸗ 
phirt.“ — „Die Religion, die Feudalität, dad Königthum has 
ben nach einander feit zwanzig Jahrhunderten Europa beherrſcht; 
von dem Frieden an, den ihr: gefchloffen habt, beginnt die Ara 
ber repräfentativen Regierungen.” — „Es iſt Euch gelungen, 
die große Nation zu organiſiren, deren waltiges Gebiet nur ſo 
‚groß iſt, weil die Natur ſelbſt die Grenzen dazu beſtimmte.“ — 
„Ihr habt noch mehr gethan. Die beiden ſchoͤnſten Theile 
Europa’s, nicht fo berühmt. durch die Künfte, Wiffenfchaften 
und großen Männer, deren Wiege fie waren; fahen mit ben 
größten Hoffnungen ben Geift der Freiheit aus dem Grabe ih: 
ver Väter emporſteigen.“ — „Dis find zwei Fußgeftelle, auf 
welche das Gefchie zwei mächtige Nationen erheben wird.” — 
„Ich babe die Ehre, Euch den Vertrag zu übergeben, der in 
Campo⸗Formio unterzeichnet und von Sr. Majeftät, den Kai- 
‚ fer ratificiet wurde.” — ,,‚Der Friede fihert die Freiheit, das 
Sluf und den Ruhm der Republik.” — „Wenn das Glüd 
des franzöfifchen Volkes auf die beften organiſchen Gefeße ges 
gründet ifl, wird ganz Europa frei werden.’ 

Dieſe Rede war kaum beendigt, als neue Beifallsbezeugun⸗ 
gen ertönten. Barras, Präfident des Direktoriums, ant- 
wortete Bonaparte. Seine Nede war lang, ſchwulſiig, 
nicht ſehr paſſend, und pries gewaltig die Einfachheit und Be— 
ſcheidenheit des Helden; ſie enthielt eine geſchickte Huldigung 
fuͤr Hoche, den muthmaßlichen Nebenbuhler des Siegers von 
Italien. — „Weshalb iſt Hoche nicht hier,” ſagte der Praͤ—⸗ 
ſident des Direktoriums, „um ſeinen Freund zu ſehen, und zu 
umarmen?“ — Hoche hatte in ber That das Jahr zuvor 
Bonaparte mit edlem Eifer vertheidigt. Zufolge der neuen 
Richtung, welche alle Gemuͤther genommen hatten, verſprach 
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Barras dem Helden neue Zorbeern, und forderte ihn auf, 
fie in England zu pflüden. Nach diefen drei Reden wurde bie 
Hymne Chéniers im Chor und mit Begleitung eines herrlis 


hen Orchefterö gelungen. Zwei Generale naherten ficy hierauf 


in Begleitung bed Kriegsminiſters. Es waren der brave 
Soubert, der Held Zyrold, und Andreoffy, einer ber 
auögezeichnetften Artillerieoffiziere. Sie traten mit einer herr 


lichen Fahne näher, es ‚war die, welche das Direktorium bei . 


Beendigung des Feldzuges der italienifchen Armee gefchenft 
hatte: Die neue Oriflamme der Republif. Sie trug zahllofe, 
in Gold geflichte Infhriften, und zwar folgende: Die Ats 


meevon Italien hat 150,000 Gefangene gemacht, 


170 Fahnen erobert, 150 Stüde Belagerungd- 
gefhüs, 600 Keldgefhüße, 5Schiffdegqguipagen, 
9 Schiffe, 12 Fregatten, 12 Eorvetten und 18 
Galeeren. — — Waffenftillftand mit den Koͤni— 
genvon Sardinien und Neapel, mitdem Papfte, 


ben Herzögen von Parma und Modena. — Präsr 


liminarien von Leoben. — Gonvention von 
Montebello mit der Republit von Genua. — 

Friedensverträge von Zolentino und Campp— 
Formio. — Sie verlieh die Freiheitden Voͤlkern 


von Bologna, Ferrara, Modena, Maſſa-Car⸗ 


rara, der Romagna, der Lombardei, von Bres— 
cia, Bergamo, Mantua, Eremona, eines Theil 
von Verona, Chiavenna, Bormio, und des 
Veltlin; den BHlfern von Genuaz den kaiſerli— 
hen Leibeigenen; den Bölfern des Departe: 
ments. von Corcyra, des Egeifhen Meeres und 
Ithaka. — Sie fendete nah Paris die Meifter: 
werte eines Michel Angels, Guerchin, Zitian, 
Panl Verontfe, Correggio, Albani, Carracci, 
Raphael, Leonardo da Vinci u. ſ. w — Sie 


triumphbirte in achtzehn großen Schladten, 


Montenotte, Millefimo, Mondovi, Lodi, Borg: 
hetto, Conato, Caftiglivne, Roveredo, Baffano, 


Sanct Georg, Fontana: Niva, Saldiero, Arcola, 
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Rivoli, La Favorita, am Tagliamento, Tarwis, 
Neumarkt. — Sie lieferte 70 Gefechte. — | 
Joubert und Andreoffy fpracen hierauf und empfin- 
gen von dem Präficenten des Direftoriumd eine fehr fchmel: 
chelhafte Antwort. Nach all diefen Anreben empfingen die Ges 
rerale die Umarmung des Direktorials Präfidenten. In dem 
Augenblicke, wo Bonaparte von Barras umarmt wurde, 
fchloffen die vier andern Direftoren, wie unmwillfürlich bingerif- 
fen, ihn ebenfalld3 in ihre Arme. Allgemeiner Freudenruf er⸗ 
füllte die Luft; das Volk, dad in den benachbarten Sträßen 
fi) geſammelt hatte, brach in lautes Gefchrei aus, und die 
Kanonen ſtimmten mit ein. Die Trunkenheit ergriff alle 
Köpfe, 
So warf Tranfreid ſich in die Arme eines außerordentli⸗ 
chen Mannes! Klagen wir die Schwaͤche unſrer Vaͤter nicht 
an; der Ruhm gelangt zu uns nur durch die Wolken der Zeit 
und des Ungluͤcks, und reißt uns doch mit hin! Wiederholen 
wir mit Aeſchylus: Was wäre ed erſt, hatten wir dad Un- 
geheuer ſelbſt geſehen! u 


. 


Sechstes Kapitel. 


Der Generql Bonoparte in Paris; fein Verkehr mit dem Dircetorium, — 

Dlan einer Yantung in England, — Verkehr Frankreichs mit dem Sons 
tinınte. — Gongriß von Raſtadt. — Urſachen von der Schwierigkeit 
der Verhandlungen. — Revolution in Holland, in Rom, und in der 
Schweiz. — Innere Lage Frankreiche; Wahlen des Jahres VI; Wahl: 
uneinigkeiten. - Ernennung Treilhard's in das Dircctorium,. — Expe⸗ 
bition nad Egupten, von Bonaparte fatt dir Lantung im Sagland 

vorgefihlagen ; Vorbercitungen zu diefer Erpedition. 


Dem Triumphempfange, den das Direktorium dem Gene-⸗ 
ral Bonaparte bereitet hatte, folgten glänzende Feſte, welche 
ihm die Direktoren, bie Mitglieder der Confeild und die Mini- 
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ſter perfoͤnlich gaben. Jeder ſuchte den Andern durch Pracht 
zu überbieten. Der Held dieſer Feſte wurde durch den Ges 
fhmad überrafcht, den ver Minifler der auswärtigen Angelegens 
heiten zeigte, und fühlte fich durch die ehemalige franzöfiiche 
Eleganz angezogen. Bei all diefem Prunfe zeigte er fich eine 
fach, zugaͤnglich, aber ſtreng, faſt gleichguͤltig gegen das Ver- 
gnuͤgen, und ſuchte unter der Menge den nuͤtzlichen, oder bes 
ruͤhmten Mann auf, um fih mit ihm von der Wiffenfihaft, 
oder der Kunft zu unterhalten, in. der er fich auszeichnete. 
Die Beruͤhmteſten fanden fich geehrt, wenn ber General Bo⸗ 
naparte ſie vorgezogen hatte. 


Die Gelehrſamkeit des jungen Generals war nur die eines J | 
Oftffiziers, der Fürzlih aus den Militairfchulen gekommen iſt, 


aber Dank dem Inſtinkte des Genies, konnte er fih von Ge 
genftanden unterhalten, die ihm ganz fremd waren, uud einige 
jener kuͤhnen, aber originellen Anfihten ausfprechen, welche oft. 
nur die Frechheit der Unwiſſenheit find, bei ausgezeichneter 
- Menfchen aber, oder nad ihrer Weiſe vorgebracht, eine Zäus 
ſchung erweden und 'feloft die Männer: täufchen, die tiefere, 
Kenntniffe befigen. Man bemerkte mit Staunen die Leichtig⸗ 
feit, "über alle Gegenflände zu fprechen. Die Zeitungen, bie 
ſich mit den geringften Umftänden befchäftigten, welhe auf den 
General Bonaparte Bezug hatten, welche berichteten, bei 
wenn er gegeffen, welch. ein Geſicht er gez“igt, ob er heiter oder 
traurig gewefen, fagten, daß er während des Mittagseffend be - 
Srancoid (von Neufchatean) von Mathematik mit Ea- 
grange und Eaplace geiprochen hätte, von Metaphyfif mit 
Sityes, von Dichtkunft mit Chenier, von Gefeßgebung 
. und Öffentlihem Necht mit Daunou. Im Allgemiinen wagte 
man nicht, ihn viel zu fragen, wern man bei ihm war, aber. 
man wänfchte lebhaft, ihn von feinen Feldzuͤgen fprechen zu 
hören. That er es, fo ſprach er nie von ſich felbft, fond.rn 
von ‚feiner Armee, feinen Soldaten, der republifanifchen Tapfer⸗ 
keit; er febilderte die Bewegung, den Lärmen der Schlachten, 
er hob den entfcheidenden Augenblid hervor, er zeigte, wie man 
ihn erfaffen mußte, und entzüdte alle die, welche ihn hörten, 
durch feine klare, ergreifende, dramatiſche Schilderung. Wenn 
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feine Edeten einen 1. großem Bilder ‚verfämbeten, f6 zeigte fane 

Unterhaltung einen originellen, fruchtbaren, umfaffenden und ftetd . 
Hinreißenden Geift, wenn er fih gehen laffen wollte. Er hat!e 
die Maſſen durch feinen Ruhm gewonnen, -und durch feine Un« 
terhaltung fing er an, die erſten Männer Frankreichs einzeln 
an fih zu feſſeln. Selbft die Spuren eines fremden Urfprun- 
ges, wilche von. ber Zeit noch nicht ganz. verwifcht waren, tru⸗ 
gen dazu bei, die Wirkung zu erhöhen. Die Sonderbarfeit 
vergrößert fletd den Zauber des Genies, befonderd in Frank 
reich, wo man .bei ber größten Uebereinſtimmung der Eitten 
die Eonderbarfeit lieb. Bonaparte that, als fliehe er die 
Menge, und verberge fih ihren Bliden. Zuweilen nahm er 
felbit tie zu-Ichhaften Aeußerungen des Enthuſiaſsmus übel auf. 
Frau. von Staät, welche die Größe, das Talent und den 
Ruhm: liebte, und ein Necht dazu hatte, wollte Bonaparte 
fehen, und ihm ihre Bewunderung austrüden. Als ein gebic« 
teriicher Mann, welcher verlangt, daß Jeder an feiner Stelle 
fei, wußte er es ihre wenig Dank, daß fie zuweilen bie ihrige . 
verließ; er fand, daß fie zu viel Geift, zu viel Ueberſpanntheit 
babe; er fühlte felbft ihre Unabhängigkeit, troß der Bewunderung 
die fie ihm zollte, und war Falt, hart, ungeredht. Cie fragte 
ihn eines Tages mut zu wenig Geſchicklichkeit, welche Frau in 
feinen Augen die Erfle wäre, und er antwortete ihr troden: 
Die, welche die meiften Kinder geboren hat. Von 
dieſem Augenblicke an beginnt die gegenfeitige Antipathie, wel⸗ 
he ihr fo unverdiente Qualen zuzog, und ihn Handlungen einer 
fleinlihen, rohen Tyrannei gegen fie begehen ließ. Er ging wenig 
aus, lebte in feinem Eleinen Haufe in der Gatharinen» Straße, 
welche den Namen verändert hatte, umd durch das Departement von 
Paris Straße de la. Victvire ‚gerannt wurd, Er ſah nur 
einige Gelehrte: Monge, Lagrange, gaplace, Ber, 
tholet; einige Generale: Defair, Kleber, Caffarelli; 
einige. Künftler, und befonderd den berühmten Schaufpieler, den 
Frankreich unlängft verlor, Talma, für den er feit jener Zeit 
eine Vorliebe faßte. Gewöhnlich fuhr er nur in einem ſehr 
einfachen Wagen aus, bejuchte dad Schaufpiel nur in einer 
vergitterten Loge, und fehien auf Feine Weiſe die verfchfoendes 
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rifchen Neigungen feiner Frau zu heilen. Er zeigte für fie 
eine lebhafte Zuneigung, und wurde durch die befondere An« 
muth beherrſcht, welche Madame Beauharnais im Privatles 
ben, wie auf dem Throne nie verlaffen hat, und die bei ihr 
die Schönheit erſetzte. | 
Da in dem Inſtitute durch die Deportation 'Carnot’s 
eine Stelle offen geworden war, eilte man, ihm biefelbe anzu⸗ 
tragen. , Er nahm fie voll Eifer an, und-am Tage ber Aufs 
nahmefißung feinen Plaß zwilhen Cagrange und Laplace, 
und trug bei allen. Geremonien die Kleidung eines ‚Mitglieds 
der Akademie, um ſich fo zu ftellen, als verberge er den Kries 
“ger unter dem Gewande de3 Gelehrten. 
So viel Ruhm mußte bei den Oberhäuptern der Regierung 
Mißmuth erweden, denn fie hatten weder dad Alter des Ran⸗ 
ges, noch die perſoͤnliche Größe für fih, und murden durch 
‚den, Sriedefliftenden Krieger fehr verdunfelt.e Sie .bewiefen 
ihm jedoch die größte Achtung, und er antwortete durch Zeichen 
der Ehrfurcht. Das vorherrfchende Gefühl ift in der Megel das, 
von welchem man am wenigften fpridt. - Das Direftorium 
war jedoch weit entfernt, irgend eine Furcht zu zeigen. Es empfing 
zahlreiche Berichte feiner Spione, welche die Cafernen und oͤf⸗ 
fentlichen Orte befuchten, und die Neden mit anhörten, deren’ 
Gegenftand Bonaparte war. Man fagte, Bonaparte 
würde fich bald an die Spige der Angelegenheiten flelen, um 
eine geſchwaͤchte Regierung. zu flürzen, und Frankreich ſo vor 
den Royaliften und Safobinern zu fhüsen. Das Direktorium 
heuchelte Offenberzigfeit, zeigte Bonaparte diefe Berichte, 
ftellte fih, ald behandle es fie mit Verachtung, und als halte 
ed den General des Ehrgeizes für unfähig, Der General war 
mindeg verftellungsfähig, nahm dieſe Mittheilungen dankbar auf, 
und verficherte, daß er des ihm gewährten Bertrauend wuͤrdig 
fi. Doc von beiden Seiten hatte das Mißtrauen den hoͤch⸗ 
ften Gipfel erreicht. Wenn die Spione der Polizei dem Di⸗ 
reftorium von Ufurpationsplänen fagten, fo fprachen dagegen 
die Offiziere, die den General umgaben, von Abfichten der 
Vergiftung. Der Tod Hoche's hatte abgefhmadten Verdacht 
erweckt, und der General, obgleich er kindiſche Furcht nicht kannte, 
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war bennoch vorfichtig, befonberd wenn er bei einem der Direk⸗ 
toren aß. Er genoß nur wenig und nur von den Fleiſchſpei— 
fen, die der Direktor felbft nahm, und nur von dem Weine, 
den er felbft tranf. 
Barras liebte es, den Glauben zu erweden, als habe 
er dad Gluͤck Bonaparte's begründet, und fei fein Freund 
. geblieben, ald er aufgehört batte, fein Beichüßer zu fein. Er . 
zeigte‘ befonderd eine große Anhänglichfeit für feine Perfon, 
ſuchte ihn mit feiner gewoͤhnlichen Gewandtheit davon zu über» 
zeugen, und gab willig feine Collegen auf. Bonaparte 
gab nicht viel auf die Freundichaft&beweife dieſes Direktors, 
aud denen er fich nicht viel madıte, und gemährte ihm für 
feine Eervilität feine Art des Vertrauens. 
Bei gewiffen Fragen zog man Bonaparte häufig zu 
Rathe. Man ſchickte ihm einen Minifte®, um ihn in das Dis 
reftorium zu berufen; er nahm bort feinen Plab an der Seite 
der Direftoren, und fprady feine Meinung mit jener Ueberlegen⸗ 
heit des Taktes aus, die ihn: fomehl bei Gezenftänden der 
Verwaltung und Regierung, ald bei denen des Krieges auds 
zeichnete. In der Politik heuchelte er eine Richtung der Ideen, 
welche mit der Stellung übereinftimmte, die er angenommen 
hatte. Den Tag nad) dem 18. Fructidor, ald der Impuls 
einmal gegeben und der Sturz ber royaliflifhen action gefi- 
&ert war, bielt er plößlih inne, und -mwollte der Regierung 
feinen meitern Beiftand leihen, als ben, weldyer durchaus nös 
thig war, die Ruͤckkehr der Monarchie zu binden. Als bis 
erreicht war, wollte er den Schein vermeiden, als hinge ex dem 
Direktorium an; er wollie frei bleiben, allen Parteien bemerk⸗ 
bar, doch ohne ſich mit einer zu 'befreunden, oder zu entzweien. 
Die Stellung eined Tadlers war die, welche feinem Gergeize 
am meiften zuſagte. Diefe Rolle ift leicht in Bezug auf eine 
Regierung, welche durch die Factionen bin und her gezerrt und 
ſtets in die Gefahr gebracht wird, Fehler zu begehen; fie if 
vortheilhaſt, weil fie alle Unzufriedenen, d. h. alle Parteien 
geroinnt, die im Allgemeinen gegen eine Regierung eingenom⸗ 
men find, weiche fie unterbrüden will, ohne die Kraft zu ha= 
ben, fie zu vernichten. Die Proklamationen Bonaparte’d 
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an bie Eisalpiner und Genuefer Über die Gefehe, die man ges 
gen die Adligen hatte erlaffen wollen, genügten, die gegenwärs 
tige Richtung feiner Meinung anzudenten. Man fah, und 

feine Reden zeigten es binlänglih, daß er di Benehmen der 
* Regierung nad) dem 18. Fructidor mißbillige. Die Patrioten 
mußten natürlih durch dis Ereigniß etwas bie Oberhand ge— 
winnen. Das Direktorium wurde zwar nicht durch fie bes 
herrſcht, Tieß fich aber Doch leife durch fie lenfen. Dan fah es an 
feinen Wahlen, feinen Maagregen, feinem Geiſte. Bona« 
parte beobachtete eine große Zurückhaltung, ließ aber. Doch eis 
nen Tadel über die Richtung der Regierung durchbliden; es 
fiyien, als halte er fie für ſchwach, für unfähig; ald glaube er, . 
daß fie fih durch eine Faction fchlagen ließe, nachdem fte durch 
die andern gefchlagen worden ſei. Mit einem Worte, ed war 
fihtbar, daß er der Regierung nicht beiflimmen wollte. - Er 
führte fi fogar fe auf, daß er zwar bewied, er wolle ſich der 
Ruͤckkehr des Koͤnigthums widerſetzen, dennoch aber die Soli: 
daritat der Revolution und ihre Handlungen nicht anerfen- 
nen. Die Sabreöfeier des 21. Januar nahte; man mußte 
unterhandeln, um ihn zu bewegen, bei dem Fefle zu erfcheinen, 
das man zum fünften Male feiern wollte. "Er kam im Des 
 cember 1797 nah Parid. Das Jahr 1798 begann Nivofe 
und Pluviöfe, Jahr VI. Er wollte fih nicht zu der Gere 
monie begeben, als hätte er die Handlung gemißbilligt, die man 
‚feierte, oder als hätte er etwas für die thun wollen, die feine 
Proklamationen des 18. Sructiver und die Kartätfchen vom 
13. Wendemiaire von ihm abiwendig gemacht hatten. Wan 
wollte, daß er unter verfchiedenem Titel dabei zugegen fein 
follte. Fruͤher commandirender General ber italieniſchen Armee 
und Bevollmächtigter Frankreichs zu Campo⸗-Formio, war er. - 
jetzt einer der Bevollmächtigten des Congreſſes von Raſtadt 
und General der Armee von England; er mußte daher ben 
Feierlichkeiten feines Gouvernementd beimohnen. Er fagte, daß 
dieſe Eigenfchaften ihn nicht verpflichteten, zu figuriren, und daß 
feine freiwillige Anmefenheit als eine Buftimmung erfcheinen 
würde, die er nicht geben wollte. Man unterhandelte. Die 
Akademie follte der Ceremonie in corpore beiwohnen; er miſchte 
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fih in deren Reihen, und fehien ſo eine Pflicht des Corps zu 
erfüllen. Unter allen Eigenfchaften, die fich fchon auf feinem 
Haupte häuften, war bie eines Mitglieds der Akademie gewiß 
die bequemfte, und er wußte fich ‚ihrer bei ieder wichtigen Gele⸗ 

genheit zu bedienen. 

Die entſtehende Macht iſt bald errathen. Eine Menge 
Dienſtwilliger und Schmeichler umgaben ſchon Bonaparte; 
ſie fragten ihn, ob er ſich immer darauf beſchraͤnken wuͤrde, die 
Armeen zu commandiren, und ob er nicht endlich an der Regie— 
‚rung den heil nehmen würde, den fein Uebergewicht und feine 
politifchen Talente ihm anwiefen. Indem er den Einfluß Pi- 
chegru's in dem Rathe der Fünfhundert und den von Bar: 
ras in dem Divectorium fah, Eonnte er wohl glauben, daß er 
eine große politifche Rolle fpielen würde, aber es gab für diefen 
Augenblid feine. Er war zu jung, um Director zu werden; 
er hätte vierzig Jahr alt fein. müflen, und zählte noch nicht 
dreißig. Man ſprach wohl von einer Diöpenfation des Alters, 
Doch das wäre ein Zugefländniß gewefen, welches die Nepubli- 
Toner fehr beunruhigt und zu lautem_ Gefchrei erwedt hätte, 
"und dis war gewiß nicht Die Unannehmlichfeiten werth, Die fie 
zur Folge haben mußte... Als Fünfter an der Regierung Theil 
nehmen , nur eine Stimme in dem Directorium haben, ſich 
durdy den Kampf mit unabhängigen Confeild aufreiben, war 
eine Role, nach der ihn nicht geluͤſtete; e& lohnte nicht ber 
Mühe, eines folchen Refultatd wegen eine Ungefeglichfeit zu 
begehen. Frankreich hatte noch einen mächtigen Feind zu bes 
fämpfen, England, und obgleih Bonaparte Idhon mit 
Ruhm gefrönt war, hielt er ed doch für befler, neue Lorbeern 
zu. pflüden und die Regierung fich in dem peinlichen Kampfe 
gegen die Parteien noch mehr erſchoͤpfen zu: laflen. 

Man fah, daß das Directorium an eben dem Tage, an - 
welchem die Nachricht von dem Vertrage zu Campo - Formio 
nach Paris Fam, eine Armee von England Bildete und das 
Commando derſelben dem General Bonaparte übertrug, 
weil ed die Stimmung der Gemüther gegen England lenken 
wollte. Die Regierung dachte aufrichtig daran, den gerabeften 
und Eürzeften Weg zum Angriffe gegen England einzufchlagen 
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und eine Landung zu unternehmen. Die Kühnbeit der Geifter 
in jener Zeit ließ diefe Unternehmung ald fehr ausführbar ers 
fheinen: Die ſchon in Irland verfuchte Erpedition bewies, 
daß man unter Begünftigung eines Nebeld oder eined Wind: 
ftriche8 die Ueberfahrt machen koͤnnte. Man, glaubte nit, 
daß bie englifche Nation mit al ihrem Patriotismus, und weil 
fie fi) damals noch fein Landheer gebildet hatte, den bewun— 
dernswerthen Soldaten Staliend und des Rheines, und bes 
fonderd dem Genie des Siegerd von Gafliglione, Arcola und 
Rivoli widerftehen Fönnte Die Regierung wollte nur 25,000 
Mann in Stalien laffen, und zog die übrigen Truppen in dad 


‚ Snnere zurüd. Die.große Armee von Deutichland, die aus den . 


beiden Armeen, des Rheines und der Sambre und Maas beftand, 
follte auf die nothwendige Stärke reducirt werden, um während 


des Gongrefjed von Raſtadt dem Neiche zu imponiren; die 


übrigen Truppen follten dem Ocean zu dirigirt werden. Dies 
felbe Richtung wurde allen disponibeln Truppen gegeben. 


- Die Generale des Geniecorps bereiſten die Küften, um den bes 


fien Punkt zur Landung zu beftimmen; es waren Befehle er: 
theilt, in den Hafen beträchtliche Flotillen zu fammeln, und die 
größte Thätigkeit herrfchte in der Marine. Man hoffte ftets, 
daf ein Windftrich die englifche Escadre entfernen werde, 


welche die Rhede von Cadix blofirte, und daß dann die fpani: 


Ihe Marine fich mit ber franzdfifchen vereinigen könnte, Die 
bolländifhe Marine, die man fich fehmeichelte ebenfalld mit der 


franzöfilchen verbinden zu können, hatte fo eben im Angejichte des 


Texels eine harte Niederlage erlitten, und nur Trümmer waren 
in die Häfen Hollands zuruͤckgekehrt. Die fpanifche und fran- 
zöfifche Marine jedoch genügten, den Uebergang einer Flotille 
zu deden und dei Transport von 60 — 50,000 Mann zu 
fihbern. Um alle diefe Vorbereitungen zu unterflüßen, hatte 
man Darauf gedacht, fich neue Finanzmittel zu verichaffen. 
Das Budget, welches, wie man fah, fechöhundert Millionen 
für das Sahr VI. beftimmte, reichte für eine außerordentliche 


Kriegsruͤſtung nit hin. Man wollte den Handelöfland an 
‚einer Unternehmung Theil nehmen laſſen, die ganz zu feinem 


Nugen war, und ſchlug daher. eine freiwillige Anleihe, von 
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achtzig Millionen vor. Sie ſollte auf den Staat hypotheki⸗ 
firt werden. Ein Theil von dem "Ertrage diefer Erpedition 
follte in Prämien verwandelt und zwifchen den Darleihern ver- 
looft werden. . Das Directortum ließ durch die erſten Hand- 
Iungshaufer die Eroͤffnung diefer Anleihe erbitten. Der Plan 
wurde dem gefeßgebenden Korper vorgelegt und fchien gleich in 
den erften Zagen günftig aufgenommen zu werden. Man em- 


pfing für fünfzehn bis zwanzig Millionen Unterfchriften. Das, 


‚Directorium richtete nicht nur feine Anftrengungen gegen Eng- 
land, fontern auch feine ganze Strenge. Ein Geſetz unter; 
fagte die Einführung englifcher Waaren; ed verfügte zu ihrer 
Entdedung eine Hausfuhung, und ließ diefe in ganz Frant- 
reich an demfelben Zage und an derfelben Stunde vornehmen*). 

Bonaparte fehien diefe große Unternehmung zu un- 
terftügen und fich ihr. zu fügen, im Grunde aber war er nicht 
damit zufrieden. Gegen London zu marfchiren, es einzuneh- 
men, 60,000 Mann nach England zu werfen, fehien ihm nicht 
fehr ſchwierig. Er fühlte jedoch, daß das Land zu erobern 


‚und ſich dort feftzufeßen, unmöglich fei; man Fonnte ed nur _ 


verwüften, ihm einen Theil feiner Reichthümer rauben, es zu: 
ruͤckbringen, für ein halbes Sahrhundert vernichten; aber man 
mußte dazu die Armee opfern, die man binführte, und faft al: 
lein nad) einer Art barbariſchen Einfalles zurüdfehren. Spa- 
ter, mit einer unfaffendern Macht, einer größern Kenntniß fei- 
ner Mittel, einem perfönlichen Unwillen gegen England dachte 
er ernfthaft daran, Mann gegen Mann mit demfelben zu rin- 
gen und fein Glüd gegen das Glück Englands auf das Spiel 
zu ſetzen, für jebt aber hatte er andere Anfichten, andere Plane. 
Ein Grund befonderd verleitete ihm die Unternehmung. Die 
Vorbereitungen erforderten mehrere Monate; die ſchoͤne Jah— 
reözeitrüchte dann heran, und man mußte die Nebel und Winde 
des nächften Winters erwarten, um die Landung zu unterneh: 


men. Er wollte aber nicht ein ganzes Jahr in Parts unthätig . 
bleiben, obne feinen Thaten eine neue hinzuzufügen, und in ' 


der öffentlichen Meinung finfen alein dadurch, daß er fich nicht 
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in ihr erhob. Er dachte daher an einen Plan anderer Art, an 
einen Plan, ber eben fo riefenhaft war, ald die Landung in 
England, doch fonderbarer, umfaffender in feinen Folgen, mehr 
- übereinftimmend mit feiner. Einbildungsfraft, und befonders 
näher liegend. Man fah, daß er fich in Italien viel mit dem 
mittelländifchen Meere befchäftigte, daß er dort eine Art von 
Marine ſchuf, daß er bei der Zheilung der venetianifchen Staa⸗ 
ten für Frankreich die Infeln Griechenlands fichertez daß er in 

Malta Intriguen anfpann, indem er ‚hoffte, es den Rittern, 
wie den Englandern zu entreißen; endlich, daß er die Augen 
oft auf Egypten richtete, ald den Mittelpunft, den Franfreich 
zwifchen Europa.und Afien befeßen müßte, um fich den Handel 
der Levante oder Indiens zu fihern. Diefer Gedanke hatte 
feine Einbildungsfraft entflammt und bef&häftigte fie gewaltig. 
Sm Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten gab es werth- 
volle Documente über Egypten, über deffen Wichtigkeit als 
Colonie, in militairifcher Hinfiht, und in Bezug auf die 
Schifffahrt; er ließ fie fih durch Herrn von Talleyrand 
einhändigen, und las fie mit Eifer. Gehbkhigt, die Küften des 
Oceans wegen der Landung nad) England zu befichtigen, füllte 
“er feinen Wagen mit Reifebefchreibungen und Memoiren über 
Egypten an. So befchäftigte er fich alfo mit einem ganz an= 
dern Plane, indem er dem Direktorium zu gehorchen ſchien; er 
befand fih zwar an den Küflten und unter dem Himmel 
bes alten Bataviens, feine Einbildungsfraft aber irrte an den 
Ufern des Drient3 umher. Er: fah eine verworrene, ‘aber un: 
geheure Zukunft vor fih. In die Gegenden ded Lichte und 
bed Ruhmes eindringen, wo Alerander und Mahomeb gefiegt 
und Reiche begründet hatten, dort feinen Namen ertünen zu 
laſſen und. ihn durch das Echo Afiend nad) Frankreich zuruͤckzu— 
ſenden, war fuͤr ihn eine beraufchende Ausſicht. 

Er bereiſte alſo die Kuͤſten des Oceans waͤhrend der Mo⸗ 
nate Pluvioͤſe und Ventoͤſe (Januar und Februar 1798) und 
gab den Vorbereitungen zur Landung eine vorfrefflihe Rich: 
tung, während er von andern Gedanken, andern Plänen ver: 
zehrt wurde. — Indem. die Republik alle ihre Kräfte gegen 
England richtete, hatte fie auf dem Continente noch wichtige 
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Intereſſen zu ordnen. Sie mußte in Raſtadt mit dem Reiche, 
d. h. mit der Feudalitaͤt ſelbſt, unterhandeln, und auf der 
neuen Bahn drei Toͤchter- Republifen. leiten. Die batavi⸗ 
fhe Republif, die cisalpinifche und die ligurianifhe. An 
der Spitze des democratifhen Syſtems und im Angefichte. des _ 
feudaliftifchen „mußte fie die harte Berührung zwiſchen diefen 
Spftemen hindern, um den Kampf nicht auf's Neue zu begin: 
nen, den fie mit fo-viel Ruhm beendet hatte, der fie aber To 
entfegliche Anftrengungen koſtete. Dis war ihre Aufgabe, und - 
fie bot nicht mindere Schwicrigfeiten, ald die, England anzus 
greifen und zu vernichten. Der Congreß von Raftadt war feit - 
zwei Monaten verſammelt. Bonnier, ein Mann von viel 
Geift, und Treilhard, rechtichaffen, aber ungebildet, waren 
die Stellvertreter Frankreichs. Bonaparte war während der 
wenigen Zage, die er auf dem Gongrefle zubrachte, mit Oeſt— 
reich heimlich über die Anordnungen überein gefommen, die zur 
Befehung von Mainz und des Brüdenfopfes von Manheim 
nöthig waren. Es wat feftgefeßt worden, daß die üftreichi= 
ſchen Truppen fich hpkstinnäherung der franzofiichen zuruͤckzie⸗ 
ben und die Reichstruppen verlaffen follten; die frangofifchen 
Truppen follten dann Mainz und ben Brüdenfopf von Man: 
heim einnehmen, indem fie die Reichötruppen einfchüchterten, 
oder den Sturm wagten. Als die Zruppen des Kurfürfien 
fich verlaffen fahen, übergaben fie Mainz. Die Beſatzung des 
Brüdenfopfes wollte Widerfland leiften, wurde aber gezwun- 
gen zu weichen. Man opferte dennoch einige Hundert Mann. 
Nach .diefen Ereigniffen war.es offenbar, daß Oeſtreich durch 
die geheimen Artikel des Vertrages von Campo-Formio für die 
Linie des Rheines anerkannt hatte, da es einwilligte, ihm bie _ 
wichtigften Punkte berfelben zu fichern. Außerdem wurde noch 
abgemacht, daß die franzofiiche Armee während der Verband» 
lungen das rechte Rheinufer verlaflen und auf das linke von 
Baſel bis Mainz zurüdgehen follte; daß fie von diefer Höhe 
auch dad ‚rechte Ufer, doch laͤngs des Maines befegen dürfe. ° 
. Die dflreichifchen Armeen follten ſich jenfeit der Donau und bis 
zum Lech zurüdziehen, auch die feften Pläge Ulm, Philippsburg 
und Ingolftadt räumen. Frankreich fchloß die Augen über den 


2337 — 


Bruch diefes Vertrages, um dad gute Vernehmen nicht zu ſtoͤ⸗ 
ren. 5 wurde aud) von ber gegenfeitigen Abfendung der 
Bevollmächtigten gefprochen. Deftreich erwiderte, daß man 
fi für den Augenblid mit dem Verkehr der Minifter begnuͤgen 
fonne, welche beide Mächte in Raſtadt hätten. Das hieß 
nicht ein großes Verlangen zeigen mit’ Franfreich in freund- 
Schaftlichen Verkehr zu treten; aber nach den Niederlagen und 
Demüthigungen, die Deflreich erlitten hatte, begriff und verzieh 
man den Ueberreſt boͤſer Laune. 

Die erſten Erklaͤrungen der Deputation des Reiches und 
der Miniſter Oeſtreichs waren bitter. Die Stände des Rei— 
ched beklagten fih, daß Deftreich fie ausplündere, indem es 
bie Linie des Rheines für die Nepublif anerfenne, und auf 
eine binterliftige Weife Mainz und den Brüdenfopf von Man- 
beim ausliefere; fie beklagten fih ferner,. daß Deftreih, nach— 
dem ed dad Reich in den Stampf ge,ogen hatte, es vetlaffe 
und deſſen Provinzen ausliefere, um dagegen Befikungen in 
Italien zu erlangen. Die Minifter ded Kaiſers . antwworteten, 
er fei durch bie Intereſſen des Reiches und zur Vertheidigung 
der Fuͤrſten, welche im Elſaß Beſitzungen haͤtten, zum Kriege 
gezwungen worden; Daß er, nachdem er die Waffen in ihrem 
Intereſſe ergriffen und fech® Jahre lang die unerhörteften An- 
firengungen gemacht hätte, fi von allen Staaten des Bun- 
des verlaffen gefehen; daß er faft allein die ganze Laſt des 
Krieges getragen ;. daß er dabei einen Theil feiner Staaten, 
- und namentlich die reichen Provinzen Belgiens und der Lom⸗ 
bardei verloren habe, daß er nach fo theuer bezahlten Anftreng- 
ungen Dankbarkeit, aber Feine Vorwürfe erwarten dürfe Die 
Mahrheit ift, daß der Kaifer die Beſitzungen der Fürften im 
Eljaß zum Vorwand genommen hatte, den Krieg zu beginnen; 
daß er diefen nur aus Ehrgeiz geführt; daß er das beutfche 
Reich, wider deſſen Willen, mit hineingezogen, und daß er es 
jest verrietb, um fih auf deſſen Koften fchadlos zu halten. 
Nach lebhaften Debatten, die zu nichts führten, mußte man 
weiter gehen und fich mit der Grundlage der Verhandlungen 
befchäftigen.. Die Zranzofen wollten das linfe Rheinufer, und 
um die dadurch ihrer Befigungen beraubten Füriten zu entſchaͤ⸗ 
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digen, fehlugen fie das Mittel der Secularifation vor. Oeſt⸗ 
veih, welches, nicht zufrieden damit, den größten Theil des 
venetianifchen ®ebieted erlangt zu haben, ſich noch durch einige 
Bisthuͤmer ſchadlos halten wollte, und uͤberdis noch geheime 
Verträge mit Frankreich geichloffen hatte; Preußen, welches 
mit Franfreid überein gefommen war, fich auf dem rechten 
Rheinufir für das auf dem linken verlorene Herzoͤgthum Cleve 
zu entſchaͤdigen; die ihrer Beſitzungen beraubten Fuͤrſten, wel⸗ 
che lieber neue Staaten auf dem rechten Ufer, geſchuͤtzt gegen 
die Nachbarfchaft der Franzoſen, als ihre verlorenen haben 


mochten; — alle flimmten gemeinfchaftlih dafür, das linke 


Rheinüfer abzutreten und die Secularifation ald Mittel der 
CSchadloshaltung anzuwenden. Dad Weich konnte fich gegen 
einen folchen verbindeten Willen nur ſchwer vertheidigen. Die 
Vollmacht jedoch, die der Deputation ertheilt worden war, 
feßte die ausdruͤckliche Bedingung der Integrität für das deut⸗ 
ſche Reich feft, und fo erklärten die franzöftichen Abgeordneten, 
daß die Vollmacht ‚unzulänglich und befchränkt fei, und fordere 
ten eine ander. Die Deputation ließ ſich von dem Reichs⸗ 
tage neue Inftructionen ertheilen, aber obgleih fie nun das 
linke Rheinufer abtreten durfte, beharrte fie auf dem Verlan⸗ 
gen derfelben. ie führte viele Gründe an, denn an- Gruͤn⸗ 


ten fehlt .cd nie Das deutfche Neich, fagte die Deputation, _ 


hätte den Krieg nicht zuerft erflärt. Lange, ehe der Neichd« 
tag von Regensburg die Kriegserflärungen machte, hätte Cu— 
fine Mainz überfallen und Franken überfhwemmt. Das 
Reich hätte fich alfo nur vertheidigt. Die Beraubung eined 
Theiles feined Gebiete wuͤrde feine Gonftitution flürzen und 
feine Erifteng . gefährden, die für ganz Europa wichtig fei. 
Die Provinzen des Tinten Ufer, die man nehmen wollte, 
wären von geringer Wichtigkeit für einen Staat von fo bedeuten 
dem Umfange, wie die franzoͤſiſche Republik. Die Linie des 
Rheines koͤnnte leicht durch eine andere militairiſche Linie, die 
Mofel z. B. erſetzt werden. Die Republik endlich verzichte 
wegen elender Vortpeile, auf den fchönen, reinen und für fie 
fo nüglihen Ruhm politiſcher Mäßigung. Demnach machte die 
Deputation den Antrag, Alles abzutreten, was das Reich jen⸗ 
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ſeit der Moſel beſeſſen hitte, und dieſen Fiuß als Grenze zu 


beſtimmen. Dieſen Gruͤnden hatte Frankreich vortreffliche ent-⸗ 


gegenzuſetzen. Freilich hatte es die Offenſive ergriffen und ten. 


Krieg durch die That begonnen; den wahren Krieg aber, den 
der Abfiht, der Machinationen .der Vorbereitungen hatte das 
Reich angefangen. In Xrier und Goblenz waren die Emis 
grirten aufgenommen und organifirt worden; von dort foftten 
bie Heere aufgehen, die beflimmt waren, Frankreich zu des 
müth'gen, zu zerreißen. Statt beflegt zu werben, war Franf- 
reich ſiegreich; es benugte dis, nicht um dad Boͤſe zuruͤckzuge— 
ben, dad man ihm zugedacht hatte, fondern um fich für den 
Krieg ſchadlos zu halten, zu dem man ed gezwungen, und fo 
den Rhein ald natürliche Grenze zu fordern. — Man flritt 
daher, denn die Zugeftandniffe, felbft die unvermeiblichften, wer⸗ 
den ſtets beflritten. Dffenbar aber wollte die Deputation end⸗ 
lich das. linke Ufer aufgeben, und der Widerftand erfolgte nur, 
um ruͤckſichtlich andrer Punkte beffere Bedingungen zu erlangen, 
Did war der Zufland der Unterhandlungen zu Raſtadt im Mo: 
nat Pluviöfe Jahr VI. (Februar 1795). 

Augereau, dem dad Directorium, um feiner 108 zu 
werden, dad Commando der Armee von Deutjihland übertras 
gen hatte, umgab fih mit den wüthendften Jacobinern. Er 
mußte dem Reiche Beforgniffe einflößen, wolches befonderd die 


Anftekung der neuen Grundfäge befürchtete und ſich über die 


Verbreitung. aufregender Schriften in Deutſchland beflagte. So 
viel Köpfe waren damals in Europa .in Gührung, daß man 
die Intervention Franfreih3 nicht annehmen durfte, um fi 


N 


ben Umlauf revolutionairer Schriften zu erklären. Es lag aber - 


dem Directorium daran, jede Klage zu verhindern; uͤberdis 
war ed unzufrieden mit dem unrubigen Betragn Auge» 
reau’d; es nahm ihm fein Gömmando und ſchickte ihn nach 
Perpignan, unter dem Vorwande, dort eine Armee zu bilden, 
die, wie man ſagte, gegen Portugal beſtimmt ſei. Auf das 
Anſtiften Pitt's hatte dieſer Hof den mit der Republik ges 
ſchloſſenen Vertrag nicht vatifirt, und man bedrohte daher in 
ihm einen Verbündeten Englandd, Uebrigend war did nur eine 
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Demonfkration, und ber Augeream ertheilte Auftrag eine ver- 
deckte Ungnade. 


Außer den direkten Verbindungen ‚ welche Sranfreich mit 
den Mächten Europa's wieder anfnüpfte, mußte es auch noch 
die neuen Nepublifen leiten. Sie wurden durch. widerfitebende 
Parteien natürlih aufgerest. Die Pflicht Frankreichs war, 
Shnen die Kämpfe zu erfparen, Die es felbft zerriffen hatten. 
Ueberdid war es dazu auch berufen und murde dafür: bezahlt. 
Es hatte Armeen in Holland, in der cisalpinifihen und ligus 
rianifchen Republik, weldhe auf Koften diefer Republiken erhals 
ten wurden. Wenn es fie fich felbft überließ, fcheinbar, um 
ihre Unabhängigkeit nicht zu gefährden, fo ſetzte es fie der Ge- 
fahr. einer _Contrerevohution oder der Zügellofigkeit des Jacobi⸗ 


nismus aud. In dem einen Falle war das republifanifche 


Syſtem gefährdet, in dem andern die Aufrechthaltung des alls 
gemeinen Friedend. Die Jacobiner, welche in Holland die 
Herrfchaft erlangt hatten, waren im Stande, Preußen und 
Deutfchland unmillig zu. machen; in der ligurianifchen und cids 
alpinifchen Republik Fonnten fie -ald Herren ganz Stalien ums 
wälzen und Deftreich wieder auf den Kampfplas rufen. Dean 
mußte daher die Schritte diefer Republiken mäßigen, doch eben 
Dadurch feste man fich einem andern Uebelftande aus. Europa 


beklagte fi, daß Frankreich die Holländer, Cisalpiner und 


Genuefer mehr zu Unterthanen ald zu Allürten gemacht hätte, 
und befchuldigte ed, nach einer Weltherrfchaft zu fireben. Man 
mußte daher Agenten wählen, die gerade die Meinung hatten, 


wie fie. für das Land paßt, in dem fie refidiren follten, und die 


zu gleicher Zeit genug Takt befußen, die Hand Frankreich 
fühlen zu laffen, ohne fie gerade zu zeigen. Es gab, wie 
man fieht, Schwierigkeiten jeder Art zu befiegen, um die beis 


\ den Spfteme ohne feindfelige Berührung aufrecht zu erhalten, 


die fih in Europa gegenüber fanden. Man hat fie fechd 
Bahr lang im Kriege mit einander gefehen ‚ man wird fie ein- 
Zahr in Unterhandlung fehen und ſich dadurch noch beffer von 
ihrer natürlichen Unverträglichfeit überzeugen. 

Wir bezeichneten ſchon Die verfchievenen Parteien, welche 


Holland uneind machten. Die ruhige und vernünftige Partei, 
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welche eine gemaͤßigte Gonftitutiom wollte, hatte die Orangiſten 
zu befämpfen, die Gefchöpfe des Statthalters, die Föderaliften, 
die Anhänger der ehemaligen Provinzial= Streitigkeiten, welche 
nad) der Herrfchaft in ihren Provinzen ftrebten, und nur ein 
ſchwaches Bundesband dulden wollten; entlich die Democraten 
oder Iafobiner, welche die Einheit, oder die reine Democratie 
verlangten. Das Direktorium mußte natürlich die erfte, den 
drei andern gegenüber ftehende Partei unterflügen, weil diefe ohne 
eine der. widerflreitenden Webertreibungen, das alte Bundesſyſtem 
mit einer hinlinglichen Concentration der Macht verfchmolzen hatte. 
Man hat dus Direktorium bitter angeklagt, daß es überall die 
einige und untheilbare Republik wollte, und im Allgemeinen 
dies Syſtem vielfaͤltig getadelt. Die einige und” untheilbare 
Republik, welche im Sahre 93 erfonnen wurde, würde ftets 
ein tiefer Gedanke geblieben fein, wäre fie nicht die Frucht eie 
ned mächtigen Inſtinkts geweſen. in fo homogener, fo wohl⸗ 
begründeter Staat ald Frankreich,  Fonnte das doͤderalſyſtem 
nicht anerfennen. in fo betrohter Staat, als Frankreich, 
wäre verloren gewefen, hätte er es gethan. Es paßte weder 
für feine geographifche, noch für feine politifhe Lage. Ohne 
Zweifel wäre ed abgefchmadt gewefen, die Einheit und Untheil« 
barkeit in dem Grade zu verlangen, wie in Frankreich; aber 
das Direktorium, welches an der Spige eined neuen Syſtems 
. fand, und diefem mächtige Verbündete gewinnen mußte, hatte 
auch die Pflicht, dafür zu forgen, daß feine neuen Verbündeten 
Kraft und Beiſtand gewannen, und weder das Eine, noch das 
Andere findet ſich bei einem gewiſſen Grade der Concretion 
und Einheit. Dis war die Anſicht, oder vielmehr der Inſtinkt, 
der die Oberhaͤupter der franzoͤſiſchen Republik leitete, oder viel— 
mehr ſie ohne ihr Wiſſen leiten mußte. 

Holland waͤre mit ſeinem alten Foderativſyſteme zu gaͤnzli⸗ 
cher Ohnmacht gebracht worden. Seine Nationaloerſammlung 
hatte ihm noch keine Conſtitution zu geben vermocht. Die 
Rechte der ehemaligen, Staaten Hollands ſtanden überall der 
Gonftitution entgegen; der Föderalismus berrfchte hier ; die An« 
bänger der Einheit und einer gemäßigten Conflitution forderten 
die Abſchaffung dieſer Provinzialrechte und die ſchnelle Begruͤn⸗ 
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dung einer Conſtitution. Der Abgeordnete Noel wurde ange— 
klagt, die Foͤderaliſten zu beguͤnſtigen. Frankreich konnte es 
nicht laͤnger verſchieben, einen Entſchluß zu faſſen; es ſendete 
Joubert ab, die Armee von Holland zu commandiren, Jo u⸗ 
bert einen der Generale Bonaparte’s in Italien, berühmt 
durch feinen Marſch nach Tyrol, befcheiden, uneigennuͤtzig, tap⸗ 
fer und ein eifriger Patriot. Er erfeßte Noel durch Dela-= 


croir, und hätte eine beffre Wahl treffen Eönnen. Es ’fehlte 


bem Direftorium unglüdtiher Weife an Männern für die Dis 
plomatie. Unter den Mitgliedern der gegenwärtigen, wie der 
früheren Nationalverfammlungen waren mehrere unterrichtet und 
Ausgezeichnet, aber es fehlte ihnen die Gewohnheit der diplo⸗ 
matiſchen Formen; ſie waren dogmatiſch und muͤrriſch, und nur 


ſchwer fand man einige, die Feſtigkeit der Grundſaͤtze mit Ges 


falligfeit der Formen vereinigten, was bei Frankreichs Gefand- 
ten in dad Ausland nöthig gewefen wäre, um zugleich Frank⸗ 
reichs Doctrinen Achtung verichaffen und die Vorurtheile de 
altın Europa’8 fchonen zu koͤnnen. Ad Delacroir nad 
Holland Fam, wohnte er einem Feſte bei, welches der diploma= 
tifhe Comite gab.” Alle fremden Minifter waren dazu eingela- 
ben. Nachdem er in ihrer Gegenwart die demagogiſchſte Spra⸗ 
che geführt hatte, erhob Delacroir dad Glas, und rief: 


„Weshalb gibt es feinen Batavier, der es wagt, 


auf dem Altare des Baterlandes das Reglement 
zu erdolhen!” Man begreift leicht die Wirkung, welche 


Ä folche wunderliche Einfälle.auf die Fremden hervorbringen mußten. 


Das Meglement wurde in der That bald darauf gemordet. 
Drei und vierzig Deputirte hatten fchon gegen die Beſchluͤſſe 
der Nationalverfammlung proteflitt. Sie verfammelten fih am 
3. Pluviöfe (22. Januar 1798) in dem Hötel von Harlem, 
und nahmen dort, unterflügt durch Frankreichs Xruppen, vor, 
wad man vier Monate zuvor in Paris gethan hatte. Ste 
ſchloſſen eine gewiffe Anzahl verdächtiger Deputirten von ber 
Nationalverfammlung aus, nahmen Andere gefangen, caſſirten 


das Reglement, und organifirten die Berfammlung ald eine Art 


von Gonvent. In wenig Zagen wurde eine Gonftitution, der 
von Frankreich aͤhnlich, eilaffen, und in Kraft gefegt. Die 


* 
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neuen Leiter der Angelegenheiten wollten dem Convente nach⸗ 
ahmen, und ſetzten dekhalb die Regierung aus den Mitgliedern 
der gegenwaͤrtigen Nationalverſammlung zuſammen, conſtituirten 
ſich ſelbſt, aber als Direktorium und geſetzgebender Koͤrper. 
Die, welche. ſolche Umwaͤlzungen bewirken, ſind ſtets die Heftige 
ſten ihrer Partei. Es ſtand zu fuͤrchten, daß die neue bata⸗ 


viſche Regierung zu ſehr den Stempel der Democratie tragen, 
‚und unter dem Einfluffe eined Gefandten, wie Delacroir, 


die Linie Überfchreiten möchte, welche das franzöfifche Direkto— 
rium ihr vorzuzeichnen wuͤnſchte. Diefe Art von 18. Fructi⸗ 
dor in Holland bewog die europäifche und befonderd die preu⸗ 
Biihe Diplomatie zu der Behauptung, daß Frankreich 
Holland beherrſche und ſich thatſaͤchlich bis zum Texel ers 
ſtrecke. 

Die liguriſche Republik war auf ziemlich guten Wegen, 
obgleich insgeheim, wie alle neue Staaten, durch zwei uͤber⸗ 
ſpannte Parteien bearbeitet. Die cisalpiniſche Republik war eine 


Beute der heftigſten Leidenſchaften. Der Geiſt der Localitaͤt 


machte die Cisalpiner uneins, welche aus älteren Staaten bes 


flanden, die Bonaparte nah und nad aufgelöft hatte 


- Außer dem Geifte der Localitat wirkten die Agenten Oeſtreichs, 


die Abdeligen, die Priefter und die überfpannten Democraten 
gewaltfam auf die rieue Republik ein. Democraten aber was 
ren die Gefährlichften,. weil fie -einen Schuß in der Armee von 
Stalien fanden, welche, wie erwähnt, aus den gluͤhendſten Pa⸗ 
trioten. Frankreichs beſtand. Das Direktorium hatte eben fo 


viel Mühe, den Geift ihrer Armeen im Auslande, ald den ih⸗ 


rer Minifter -zu lenken, und mußte in diefer Beziehung eben fo 
viel Schwierigkeiten befiegen, als in jeder andern, Bei der 
neuen Kepublif war noch Fein Sefandter ernannt. Berthier 
vepräfentirte ald® General en chef die franzoͤſiſche Negierung. 


Man mußte durch einen Allianzvertrag die Werhältniffe der, 
neuen zu der Diutterrepublif ordnen. Diefer Vertrag wurde 


in Parid aufgefigt und den Gonfeild zur Katification vorges 
legt. Die‘ beiden Republifen fchloffen eine of⸗ und befenfive 


> 


Allianz für alle Fälle, und bis die cisalpiniſche ein Heer hatte, 


gewährte Frankreich ihr eine Unterfiügung von 25,000 Mann 
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unter folgenden Bedingungen: die cisalpinifhe follte das Local 
für die Cafernirung, die Madazine, die Hospitäler hergeben, 
und jährlih zehn Millionen zur Unterhaltung der 25,000 
Mann zahlen. Auf den Fall. eines Krieges follte fie außero.= 
dentlihe Subfidien zahlen. Frankreich überließ an die ci8alpis 
niiche Republif einen. großen- Theil’ der dem Feinde abgenom- 
menen Gefchüge zur Ausruflung ihrer Feſtungen. Diefe Be 
dingungen hatten nichts Uebertriebenes; dennoch behaupteten 
mehrere cisalpinifche Teputirte in dem Mathe der Alten, wels 
che der vepublifanifher Regierung und Franfreih nicht zuges 
- than waren, daß dieſer Vertrag zu laͤſtig ſei, daß man die 
Abhaͤngigkeit mißbrauche, in welcher der neue Staat ſich be⸗ 
finde, und verwarfen den Vertrag. Darin lag offenbar ein bös 
fr Wil. Bonaparte war gezwungen gemefen, felbft die 
Mitglieder zu wählen, welche die Conſeils und die Negierung 
bildeten; er hatte fi von der Natur feiner Wahl nicht uͤber⸗ 
all- überzeugen koͤnnen, und: es mar daher notkmwendig, fie zu 
modificiren. Die gegenwärtigen Conſeils, welhe Bonaparte 
militairifch ernannt hatte, wurden durh Berthier militairiich 
modificirt. Diefer entfernte einige der hartnaͤckigſten Mitzlieder, 
ließ dann den Vertrag nochmald vorlegen, der fogleich anges 
nommen wurde. Es war fhlimm, daß Frankreich aber malsfeine 
Hand bliden laſſen mußte, denn Deftreich behauptete fogleich, 
ungeachtet der Verfprechungen von Campo⸗Formio, fei Cisal⸗ 
pinien Feine unabhängige Repubiif, fondern offenbar nur eine 
franzöfiihe Provinz. Es machte Schwierigkeiten, den Min ſter 
Marescalhi anzunehmen, den die ciSalpinifche Republik bei 
ihm accrebitirt hatte. 

Das durch Srankreih und die neuen Republiken gebildete 
Territorium griff mit dem übtjgen noch feubaliftifhen Europa 
auf eine Weiſe in einander, welche für den Frieden der beiden 
Eyfteme hoͤchſt gefährlich war. Die Schweiz, ganz feudaliſtiſch, 
obgleich vepublifanifch, lag zwifchen Sranfreih, Savoyen, Wels 
ched franzöfifche Provinz gewefen war, und. der cisalpinifchen 
Republik. Piemont, mit dem Franfreih ein Buͤndniß gefchlof- 
fen, war von Frankreich, Savoyen, der cisalpinifchen und ligu- 
riſchen Republif umgeben. Die cisalpinifche und Iigurifche Re— 


— 
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publik fchloffen Parma und Tokcana ein, und konnten ihr Fie⸗ 
bir Rom und Neapel mittheilen. - Dad Direftorium hatte ſei⸗ 
‚nen Agenten die größte Zuruͤckhaltung empfohlen, und ihnen 
‚verboten, den Democraten irgend eine Hoffnung zu geben. 
Suinguene in Piemont, Cacault in Toscana, Sofeph 
Bonaparte in Rom, Trouve in Neapel hatten die bes 
flimmte VBorfchrift empfangen, den Fürften, in deren Nähe fie 
refivirfen, die freundfchaftlichftien Gefinnungen zu zeigen. Sie 
mußten verſichern, daß die Abſichten des Direktoriums keines⸗ 
wegs waͤren, die revolutionaixen Grundſaͤtze zu beguͤnſtigen3 
daß es ſich begnuͤgen wuͤrde, das republikaniſche Syſtem da 
aufrecht zu erhalten, wo es eingefuͤhrt ſei, daß es aber nichts 
thun würde, um did Syſtem auch bei den Mächten zu ver— 
breiten, welche fich redlich gegen Frankreich benähmen. Die 
Abfichten des’ Direftoriumd waren aufrichtig und weiſe. Es 
wuͤnſchte ohne Zweifel die Fortſchritte der Revolution, aber es 
durfte fie nicht länger dur die Waffen befördern. Wenn die 
evolution in neuen Staaten auebrah, war cd nöthig, daß - 
man Sranfreich nicht den Vorwurf thätiger Mitwirkung machen 


durfte. Italien war überdis von Prinzen angefüllt, die Ver ⸗· 


wandte oder Verbündete der großen Mächte waren, und man 
fonnte ihnen nicht Schaden, ohne ſich großen Feindſeligkeiten | 
auszuſetzen. Oeſtreich unterließ es gewiß nicht, -für Toscana, 
Neapel und Piemont zu interveniren, fo wie Spanien für den 
Herzog von Parma. Man mußte daher Sorge tragen, bei 
dem Auöbruche neuer Ereigniffe die Verantwortlichkeit nicht auf 
ſich zu waͤlzen. 


Dis waren die Inſtruktionen des Direktoriums, aber man 
beherrſcht die Leidenſchaften nicht, und am wenigſten die der 
Freiheit; konnte Frankreich hindern, daß die franzoͤſiſchen, liguri⸗ 
ſchen und cisalpiniſchen Demokraten mit denen von Piemont, 
Toscana, Rom und Neapel correſpondirten, und ihnen das Feuer 
ihrer Meinungen, Ermuthigungen und Hoffnungen einfloͤßten? 
Sie ſagten ihnen, die Politik hindere die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung, offen bei den Revolutionen einzuſchreiten, die ſich uͤberall 
vorbereiteten, ſi ſie wuͤrde aber dieſelben beſchuͤtzen, waͤren ſie ein⸗ 
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mal erfolgt, man müßte den Muth hadın, fie zu verfuchen, 
und auf der Stelle würde die Hilfe da fein. 

Die Aufregung herrſchte in allen italtenifchen Staaten. Man 
vervielfältigte die Verhaftungen, und vie franzofifchen Gefandten 
beanügten fi) damit, zuweilen ein ungerecht verfolgtes Indivi— 
duum zu reclamiren. In Piemont waren bie Verhaftungen 
zahlreich, Doch auch oft hörte man die Einmiſchung Frankreichs. 
In Toscana berrfchte ziemlich viel Maͤßigung; in Neapel gab 
es eine Klaffe von Menſchen, weldhe die neuen Gefinnnngen 
theilte; aber ein eben fo boshafter ald unfinniger Hof kaͤmpfte 
durch Eifen und Hintichtungen gegen diefe Meinungen. Ber 


. franzöfifche Gefandte Troupe wurde mit Demüthigungen 


überhäuft und abgefchloffen, wie ein Peſtkranker. Den Nea- 
politanern verbot man,- ihn zu fehen. Er hatte felbft Mühe, 
fi einen Arzt an verfchaffen. Man warf die, weldye des Um: 
ganges mit der franzöfifchen Legation angeklagt waren, ober - 
furz gefchnittene, ungepubderte Haare trugen, in das Gefüng- 
niß. Die Briefe des Gefandten wurden aufgegriffen, entfiegelt 
und von der neapolitanifchen Polizei zehn bis zwoͤlf Tage be= 
halten. Franzofen waren ermordet worden. Selbſt als Bo— 
"naparte noch in Italien war, fonnte man faum die Muth 
des neapolitanifchen Hofes feileln, und man kann fich daher 
denken, weflen er nach feiner Entfernung fähig war. Die 
franzöfifche Regierung befaß genug Gewalt, um diefe. Fehler - 
graufam zu beftrafen, doch um den allgemeinen Frieden nicht 
zu flören, empfahl fie ihrem Minifter Trouve, die größte 
Maͤßigung zu bewahren, ſich auf Vorftelungen zu befchränfen, 
und. die neapolitanifche Negierung wo möglich zur Vernunft 
zuruͤckzubringen. 

Die ihrem Untergange am naͤchſten ſtehende Regierung war 
die paͤpſtliche. Dis war nicht die Folge eines Mangels an 
Bertheidvigung, denn auch fie nahm Verhaftungen vor; doch 
ein alter Papſt, deifen Stolz gedemüthigt war, und alte, un= ' 
tuͤchtige Sardinäle Fonnten nicht wohl einen nad) allen Rich: 
tungen wankenden Staat aufrecht erhalten. Durch die Aufrei— 
- zung der Eisalpiner hatte ſich bereit8 die Mark Ancona empört 
und als anconitanifche Republik conftituirt. Von hier aus 
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bliefen die Demokraten in dem ganzen römifchen Staate den 


Aufruhr an. Sie zählten bier nicht viel Anhänger, wurden ° 


aber durch Die allgemeine Unzufriedenheit unterftügt. Die 
papftliche Negierung hatte in den Augen des Wolfes ihren im- 
pofanten Glanz verloren, feitdem fie durd) die Sontributionen 
von Zolentino gezwungen worden war, felbft die Toftbaren 
Möbel und Edelfteine des heiligen Stuhles hinzugeben. Die 


neuen Auflagen, die Begründung bes Papiergeites,' welches ‘ 


zwei Drittel feines Werthes verlor, Die Veräußerung tes fünf: 
ten Theile der Kirehengüter hatten alle Klaffen und die Geiſt— 
lichen felbft unzufrieden gemacht. Die Großen von Nom, die 
durch die Aufflärung Europa’5 während des achtzehnten Sahr- 
hunderts angeftedt worden waren, murrten laut gegen eine 
ſchwache untüchtige Regierung und fagten, «8 fei Zeit, daß Die 
weltliche Regierung des römifcheht Staates von den unwillen- 
den, untüchtigen und der Menfchenfenntniß fremden Coelibata— 
rien auf die wahren Bürger übergehe, welche Praxis und Welt: 
Fenntniß befäßen. Die Neigungen des roͤmiſchen Volkes wa— 
ren daher dem Papfte nicht Tehr guͤnſtig. Die Demokraten 


waren jedoch nicht zahlreich, und flößten Vorurtheile gegen die 
Religion ein, für deren Feinde man fie hielt. Die franzöfi: 


fchen Künftler die fih in Nom aufhielten, reisten fie an, Jo— 
feph Bonaparte aber 'trachtete fie im Zaume zu halten, 
indem -er ihnen fagte, daß fie nicht ſtark genug wären, eine ent 
foheidende Unternehmumg zu verfuchen; fie würden ſich verder⸗ 
ben und Frankreich unnüß blos ſtellen; dieſes würde fie uͤbri— 
gend nicht unterſtuͤtzen, fondern fie den Folgen ihrer Unbefon« 
nenheit Preis geben. 

Am 6. Nivöfe (26. December 1797) benachrihtigten fie 
ihn, daß eine Bewegung Statt finden werde, Er verabfchie: 
dete fie und forderte fie auf, ruhig zu bleiben, Doch fie glaubten 
dem franzöfifchen Minifter nicht. Das Syſtem aller Unterneh: 


mer von NRevolutionen war, man müffe wagen’ und Frankreich. 


wider feinen Willen zwingen. In der That verfammelten fie 
ſich am 8. Nivöfe (28. December), um einen Aufftand zu ver: 
fuhen. Durch die Dragoner ded Papfted aus einander ge 
jagt, flüchteten fie fich unfer die Jurisdiction des franzofilchen 


nun  ____ 
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Gefandten und unter die Arcaden des Palaſtes Corſini, welchen 
er bewohnte. Iofeph eilte mit einigen franzöfifhen Solda: 
ten und dem General Duphot, einem jungen, ausgezeichneten 
Offizier der italieniſchen Armee, herbei. Er wollte ſich zwi⸗ 
ſchen die paͤpſtlichen Truppen und die Inſurgenten werfen, um 
ein Blutbad zu verhindern, aber ohne Ruͤckſicht auf den, Ge⸗ 
fandten gaben die papftlichen Truppen Feuer und todteten an 
Joſephs Seite den unglüdlihen D uphot. Der junge 
Mann ſollte eine Schwägerin Joſephs heirathen. Sein 
Tod brachte eine ungewöhnliche Zheilnahme hervor: Mehrere 
fremde Gefandte eilten zu Joſeph, befonders der fpanifche 
Gefandte Azara. Die römijche Regierung allein ließ viers 
zehn Stunden verftreichen, ohne zu dem franzofifchen Geland- 
ten zu fchiden, obgleich ihr dieſer fogleich gefchrieben hatte. 
Empört forderte Jo ſeph auf der. Stelle feine Paͤſſe; man gab 
fie ihm, und er reifte fogleich nad) Toscana ab. 

Diefed Ereigniß brachte eine lebhafte Aufregung hervor. 
Offenbar hätte die roͤmiſche Regierung diefen Auftritt vermei⸗ 
ben fonnen, denn fie war davon zwei Tage zuvor unterrichtet, 
aber fie ließ die Sache auöbrechen, um den Demofraten seine 
firenge Lehre zu geben; im Zumulte hatte fie dann ihre Vor: 
fichtömaßregeln nicht fo zu nehmen gewußt, um eine Berlekung 
des Völferrechtd und einen Angrüf der franzöfifchen Legation 
zu hindern. Ein heftiger Unwille zeigte ſich in der ganzen ci8- 
alpinifchen Republik und unter allen italienifchen Patrivten ge- 
gen bie römifche Regierung. Die Armee von Stalien forderte 
mit lautem Gefchrei gegen Rom zu marfchiren. — Das Dis 
reftorium gerieth fehr in Werlegenheit. Es erblickte in dem 
Papſte das geiftliche Oberhaupt der der Revolution feindlichen 
Partei. . Das Pontificat der alten und tyrannifchen- chriftlichen 
Religion zu zerflören, reizte e8 fehr, ungeachtet der Gefahr, die 
Mächte zu verlegen und deren Intervention zu bewirken. Wie 
groß aber auch. die Uebelftände eines feindlichen Befchluffes fein 
mochten, trugen hier dig revolutionatren Keidenfchaften den Sieg 
davon und das Direktorium befahl dem General Berthier, 
gegen Rom zu marſchiren. Es hoffte, da der Papft weder Ber: 
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wanbter noch Verbündeter irgend eines Hofes war, würde deſ⸗ 
fen Sturz feine mächtige Intervention nach fich ziehen. 

Die Freude war groß bei allen Republifanern und den 
Anhängern der Philofophie. Berthier langte am 22. Plu: 
viöfe (10. Februar 1798) vor der ehemaligen Hauptftadt der 
Welt an, welche die republifanifchen Heere noch nicht berührt 
hatten, Die franzoͤſiſchen Soldaten machten einen Augenblid Halt, 
um die alte herrliche Stadt zu betrachten. Der Minifter d' A: 
zara, ber gewöhnliche Vermittler aller italienifchen Mächte bei 
Frankreich, eilte in das Hauptquartier, um einen Vertrag zu " 
bewirken. Die Engelöburg wurde den Franzofen unter der 
zwiſchen civiliſirten Voͤlkern gewoͤhnlichen natuͤrlichen Bedin⸗ 
gung uͤbergeben: den Cultus, die oͤffentlichen Anſtalten, die 


Perſonen und das Eigenthum zu achten. Der Papſt wurde 


im Vatican gelaſſen und Berthier, durch die Porta del po- 
pulo einziehend, wie die alten romiſchen Triumphatoren, auf 
das Capitol gefuͤhrt. Die Demokraten, auf dem Gipfel ihrer 
Wuͤnſche, verſammelten ſich auf dem Campo-Vaceino, wo man bie 
Spuren des alten Forums erblickt, und proclamirten bier, um: 
geben von einem unfinnigen Volle, das bereit war, allen neuen 
Ereigniffen Beifall zu zollen, die roͤmiſche Republik. Ein No- 
tar ſetzte ein Aktenſtuͤk auf, durch welches das Wolf erklärte, 
die Souverainetät wieber zu ergreifen und fich als roͤmiſche Res 
publik zu conflituiren. Der Papft war im Batican allein ge- 
lafien worden. Man verlangte.von ihm die Abdanfung feiner 
‚weltlichen Herrfchaft, denn um feine geiftliche wollte man ſich 
nicht fümmern. Er antwortete mit Würde, daß er ſich eines 
Beſitzthumes nicht entäußern koͤnnte, welches ihm nicht gehöre, 
“ fondern den Nachkommen der Apoftel, und fich in feinen Han- 
den nur ald -Unterpfand befinde. Dieſe Theologie rührte 
die republifanifchen Generale nicht .fehr. Der Papft wurde 
mit der, feinem Alter gebührenden Ehrfurcht behandelt, Nachts 
aus dem Vatican geholt und nad) Toscana geführt, wo man 
ihm in einem Klofter ein Afyl anwied. Das römifche Boll 
ſchien ſeinen Herrſcher nicht ſehr zu bedauern, obgleich er laͤn⸗ 
- ger als zwanzig Jahre regiert hatte. Ä 
Erceffe, nicht gegen die Perfonen, doc gegen das Eigen- . 
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thum befudelten unglüdlicherweife den Einzug ber Franzofen in 


die alte Weltherrſcherin. An der Spibe der Armee ftand nicht 
mehr der ftrenge, unbeugfante Chef, der, weniger aus Zugend, 
ald aus Abfcheu vor der Unordnung, die Plünderer fo hart 
verfolgt hatte. Bonaparte allein hätte in einer fo reichen 
Gegend der Halgier Zügel anlegen Tonnen. DBerthier war 
nach Paris abgegangen, und Maffena auf ihn gefolgt. 
Tiefer Held, dem Frankreich eine ewige Dankbarkeit ſchuldig 


ift, weil er es bei Zürich, von einem unvermeidlichen Untergange 


rettete, wurde beſchuldigt, das erfie Beijpiel gegeben zu haben. 
Es fand bald Rahahmung. Man plünderte die Paläfte, Die 

Klöfter, die reihen Sammlungen; Juden, welche der Armee 
fo'gten, kauften um Spottpreife die prachtvollen Gegenflände, 
weiche Lie Plimnderer ihnen brachten. Die Räubereien waren 
empoͤrend. Man muß ed geflehben, daß- nicht Die Subaltern: ' 
offiziere fich Diefer Unordnung hingaben, fondern die höheren 
Offiziere. Alle Gegenflände, die man wegnahm und. auf Die 
man ein Recht der Eroberung hatte, follten eigentlidy-in eine 
gemeinfame Kaffe gethban und zum Nuten der Armee verfauft 
werden, bie feit fünf Monuten feinen Sold empfangen hatte. 
Sie Fam aus der ciealpinifhen Republif, wo der Mangel 
financielier Organifation .die Bezahlung der beflimmten. Eub- _ 
fivien gehindert hatte. Die Soldaten und Gubalternoffiziere 
befanden fich in einer fürchterlihen Noth; fie waren empoͤrt, zu 
fehen, wie ihre Vorgeſetzten ſich durch Plünderung bereicherten 
und den franzoͤſiſchen Ruhm, ohne irgend einen Nutzen für die 
Armee, fehmälerten. Es entftand eine Verſchwoͤrung gegen 
Maſſena. Die Offiziere verfammelten fich in einer Kirche 


- und erflärten, daß fie nicht unter ihm dienen wollten. Ein 


Theil des Volkes, der gegen die Franzofen geftimmt war, traf 
Anftalten, den Augenblid diefes Mißverftändniffes zu einer Uns 
ternebmung zu benusen. Maffena ließ die Armee con Rom 
ausrüden, indem er eine Garnifon in die Engelöburg legte. 
Die Gefahr endete den Aufftand, doch die Offiziere beharrten 
babei, verfammelt zu bleiben und die Verfolgung der Plündes 
ver, fo wie die Nücberufung Maſſena's zu fordern, 

Man fieht, daß zu der Schwierigkeit, den Gang ber neuen. 
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Republiken zu mäßigen, und franzöfifche Agenten zu wählen 
und zu lenken, noch die hinzufam, die Armeen zu zügeln, und 
das Alles zwar bei Entfernungen, die für den Verwaltungsver— 
fehr ungeheuer waren. Das Direftortum berief Maſſena 


. ab, und ſchickte zu Drganifation der neuen Republif nad) 


Rom eine Commilfion von vier rechtichaffenen, aufgeflärten 


Mannen: Daunou, Monge, Florentund Faypoult. 


Der Letztere, ein gewanbter, reblicher- Staatsmann, war mit Als 
lem beauftragt, was auf die Finanzen Bezug hatte. Die Ar: 
mee von Italien wurde getheiltz man nannte bie, weiche den 
Papſt entthronf hatte, Armee von Rom. 

Man mußte-bei den Mächten die neue Revolution motivi- 
ren. Spanien, deſſen Frömmigfeit man hätte fürchten koͤnnen, 


das aber unter franzöfifchem Einfluffe fand, fagte nichts." 


Der Vortheil ift aber unlenffamer, al& der religioͤſe Eifer. 
Die beiden unzufriedenfien Hofe waren daher die yon Wien 
und Neapel. Der- Wiener Hof fah mit Unwillen den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Einfluß in Stalien fi) ausdehnen. Um deflen Zorn 
nicht zu vergrößern, wollte man die neue Republik nicht mit 
‚der cisalpiniſchen verſchmelzen; fie wurde für fich conftttuirt. 
Beide vereinigen, hätte zu fehr den Beariff der italienifchen 


Einheit erweckt und am ben Plan glauben laffen, man wolle 
ganz Stalien demofratifiren. Obgleich der Kaifer keinen Ge— 
fandten in Paris hatte, [chidte man Bernadotte an ihn 


ab, ihm Erläuterungen zu geben und in Wien zu refidiren. 


Die Wuth des Hofes von Neapel war ungeheuer, die Revolu⸗ 


tion vor feinen Thoren zu ſehen. Er forderte nicht weniger, 
al3 zwei oder drei der roͤmiſchen Provinzen, um fich zu beruhi- 
gen. -Er wollte befonders das Herzogthun Benevent und das 


Gebiet Ponte-Corvo haben, die ihm ganz bequem lagen. Main 
ſchickte Garat nach Neapel, ſich mit ihm zu verſtaͤndigen, und 


beſtimmte Trouve für Cisalpinien. 

Die Revolution machte alſo unvermeidliche Fortſchritte und 
viel ſchneller, als das Directorium gewollt hatte. Wir nann— 
ten bereits ein Land, in das ſie einzudringen drohte: die 


Schweiz. Es ſcheint, als hätte die Schweiz, dieſes alte Va⸗ 
terland der Freiheit, der einfachen und laͤndlichen Sitten, nichts 
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von Frankreich zu empfangen und allein Feine Revolution zu 
befürchten gehabt; wenn aber die dreizehn Cantone nach re: 
publifaniichen Formen regiert wurden, fo herrfihte Dennoch Die 
Gleichheit in. dieſen Eleinen Kepublifen weder im Verfehr unter 
fi) noch mit ihren Unterthbanen. Die Feudalität, welche nichts 
als die militairifhe Hierarchie ift, berrfchte zwifchen diefen Re— 
publifen, und es gab hier Völker, die von andern Voͤlkern ab- 
bängig waren, wie ein Bafall von feinem Lehnsherrn, und un 
ter eifernem Soche fchmachteten. Der Aargau und das Waadt: 


‚ Iand hingen von der Ariftofratie Bernd ab; Niederwallid von 


Oberwallis; die italienifchen Amtöbezirfe, d. h. die Thäler an 
der Eeite Stoliens, von verfchiedenen Santonen. Außerdem 


waren eine Menge Gemeinden von gewiflen Städten abhängig. 


Den Canton Et. Gallen beberrfchte feudaliſtiſch ein Klofter, 
Faſt alle unterworfenen Länder waren es nur auf den Grund 


von Bedingungen, die in Verträgen enthalten waren, welche 


man vergeflen hatte, und die man nicht wieder an das Licht 
ziehen durfte. Die Grundbefibungen waren faſt ſaͤmmtlich 
Lehen der Städte und den empoͤrendſten Monopolen unterwor- 


. fen; nirgend berrfchte eine fo große Tyrannei der Zünfte. - In 


allen Cantonen hatte die Ariftofratie ſich almählig der ganzen 
Macht bemeiftert. In Bern, im erflen diefer.fleinen Staaten, - 

hatten einige Familien Die Gewalt an ſich geriffen und für immer 

alle andere Davon ausgefhloffen ; fie hatten ihr goldenes Buch, 
in welches alle ihre regierenden Familien eingeſchrieben waren.. 
Die Eitten mildern oft tie Geſetze, bier aber war das nicht 
der Fall. Diefe Ariftofratien rachten fi) mit der Gier, weldhe 
Heinen Staaten eigen if. Bern, Zürich, Genf hatten oft und 


noch fürzlich Hintihtungen gehalten. In ganz Europa gabes . 
Schweizer, welche gewaltfam aus ihrem Waterlande verbannt 


worden waren, oder fich durch freiwilliges Exil der ariftofrati= 
ſchen Rache entzogen hatten. Schlecht mit einander verbunden 
befaßen die dreizehn Gantone Feine Macht mehr; fie waren 
nicht flarf genug, ihre Freiheit zu vertheidigen. Durch die 
Neigung fchlechter Brüderfchaft, Die in den Bundesftaaten fo 
gewöhnlich. ift,. wendeten fich faft Alle bei ihren Schwierigkeiten 


an die benachbarten Mächte und hatten befondere Verträge, 
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Diefe mit Deftreich,. Jene mit Piemont, Andere wieder mit 
Frankreich. Die Schweiz war daher nur noch eine ſchoͤne Er- 
inrerung und ein herrlicher Boden; politiich betrachtet bot fie 
nur eine Kette Tleiner und demüthigender Tyranneien. 

Man begreift, welche Wirkung dort das Beifpiel der frans 
zöflichen Revolution hervorbringen mußte. In Zürich, Bafel, 
Genf hatten Aufftände Statt gefunden. Inder legtern Stadt 
beſonders waren die Auftritte blutig gemwefen. In dem gan- 
zen frangofifchen Theile und befonders in dem Waadtlande hat: 
ten die revolutionairen Gefinnungen bedeutende Fortfchritte ge- 
macht. Die Schweizer Ariftofraten ihrerſeits hatten nichts 
unterlaflen, Sranfreich zu fehaden und fuchten ihm zu mißfallen, 
foviel fie vermochten, ohne deffen Allmacht zu reizen. Die 
Herren von Bern hatten Die Emigranten aufgenommen und ih- 
nen fo viel Dienfte ald möglic) geleiftet. In der Schweiz wa- 
ren alle Unternehmungen gegen Die Republik angefponnen wor: 
ben. Man erinnert fih, daß von Bafel aus der englifche 
Agent Wickham alle Fäden der Gontrerevolution leitete. Das 
Direktorium mußte daher fehr unzufrieden fein. Es befaß ein 
leichtes Mittel, fi) an der Schweiz zu rächen. Die Waadt: 
länder, welche durch bie Herren von Bern bedroht wurden, tie: 
fen die franzöjifche Intervention an. Als der Herzog von 
Savoyen fie an Bern abtrat, hatte Frankreich durch einen 
Vertrag vom Jahre 1565 die Bürgfchaft ihrer Rechte über: 
nommen; diefer Vertrag war Durch Frankreich mehrmals ange: 
rufen und vollzogen worden. Es lag alfo nichts Auffallendes 
in der Intervention des Direktoriums, welche die Waadtländer 
jest in Anfpruch nahmen.. Weberdied hatten mehrere ber Elei: 
nen abhängigen Volker auswärtige Befchüker. 

Man fah, mit welchem. Enthufiasmus die Waadtlaͤnder 
ben Befreier des Veltlin aufnahmen, ald er von Mailand durch 
die Schweiz nad) Naftadt ging. Die Waadtlander hatten voll 
“ Hoffnung Degutirte nach Paris gefendet, und beftanden lebhaft 
darauf den franzofifchen Schuß zu erlangen. ‚Ihr Landsmann, 
der brave, unglüdliche La Harpe war für Frankreich in Ita- 
lien, an der Spitze einer Divifion gefallen; fie wurden fuͤrch⸗ 
terlich tyrannifirt und felbft in Ermangelung jedes politiichen 
V. 18 
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Grundes hätte die bloße Menfchlichteit hingereicht, Frankreich 
zur Intervention zu bewegen. E8 wäre nicht begreiflich gewe— 
fen, hätte Sranfreich bei feinen neuen Grundfagen die Aufrecht- 
haltung der Verträge verweigert, wodurch die Freiheit eines be- 
nachbarten Volkes gefichert wurde, und welche felbft die alte 
Monarchie vollzog. Die Politik allein hätte es davon abhal- 
ten koͤnnen, denn ed gab dadurd Europa eine neye Beforgniß, 
befonders in dem Augenblide, wo der päpftlihe Thron in Rom 
zufammenftürzte. Doch Frankreich, welches Deutichland, Pie: 
mont, Parma, Toscana und Neapel verfchonte, glaubte in Be: 
zug auf die Schweiz nicht gleiche Ruͤckſicht fchuldig zu fein, und 
hielt befonders darauf, in einem Lande, welches für den mili= 
tairiſchen Schlüffel von ganz Europa galt, eine Regierung ein: 
zufeßen, welche der feinigen analog war. Hier, wie in Bezug 
auf Rom, wurde das Direftorium durch einen gewaltigen He- 
bel Aber die Grenzen feiner Politik hHinweageriffen. Die Alpen 
in Freundeshände geben, war ein eben fo verführerifcher Be: 
weggrund, ald.der, das Papftthum zu flürzen. 

Am 8. Nivofe (28. December) 1797 erklärte daher das 
Direktorium, daß es die Waadtländer unter feinen Schuß nähme 
und Daß es die Mitglieder der Negierung von Bern und Frei—⸗ 
“burg für die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthumes ver⸗ 
antwortlih mache. Auf der Stelle ging der General Me— 
nard, an der Spike der ehemaligen Divifion Maffena, über 
die Alpen, und lagerte ſich bei Garouge, im Angeficht des Gen- 
fer See's. Der General Shamwembourg ging mit einer 
Divifion der Armee von Deutfchland den Rhein aufwärts und 
nahm feine Stellung im Immerthal, in der Umgegend von Ba- 
fel. Auf dies Signal brach die Freude im Waadtlande, im 
Bisthum Bafel und in der Landſchaft Zürich aus. Die Waadt: 
länder forderten auf der Stelle ihre alten Stände. Bern er- 
widerte, man würbe perfönliche Bittfchriften annehmen, doch 
feine Ständeverfammlung geftatten, und verlangte Die Erneue— 
tung des Eided der Treue. - Died war das Signal zum Auf 
Xande für die Waadtländer. Die Voigte, deren Tyrannei ab- 
Icheulic war, wurden verjagt, doch übrigens ohne fehlechte Bes 


handlung ; Sreiheitöbäume wurden überall aufgepflanzt, und in 
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einigen Tagen conflituirte fi das Waadtland ald Lemani— 
[he Republif. Das Direftorium erkannte fie an und be- 
vollmächtigte den SeneralMenarbd,., fie zu befeßen und dem 
E-nton Bern ließ ed andeuten, daß deren Unabhängigkeit dur) 
Frankreich garantirt fei. Während der Zeit war in Bafel eine . 
Revolution ausgebrochen. Der Abgeordnete Och 5, ein Mann 
‚ von.Geift, fehr für die Revolution geftimmt und mit der fran- 
zöfifchen Regierung innig verbunden, war die Haupttriebfeder, 
davon. Die Landbewohner waren mit den Bürgern zugelaffen 
worden, eine Art von Nativnalconvent zu bilden, um eine Con⸗ 
flitution zu entwerfen. Ochs fehte fie auf. Sie war dervon 
Sranfreich ähnlich, welehe damals dem ganzen Europa zum 
Muſter diente. Sie wurde in die franzöfifche, deutſche und 
italienifche Sprache überfeßt: und in den Kantonen vertheilt, 
um deren Eifer anzufeuen.. Mengaud, der franzafiiche 
Agent bei den Cantonen, der in Bafel feinen Sit hatte, trug 
bazu bei, den Impuls zu geben. In Zürich war das flache 
Land in Aufftand und verlangte, in feine Nechte eingejebt zu 
werden. — Während deffen hatten Die Herren von Bern eine 
Armee zufammengebradht und einen allgemeinen Reichätag nad). 
Yarau berufen, um ſich über ven Zuftand der Schweiz-zu be- 
tathen und von jedem Canton das Bundescontingent zu for 
dern. ie verbreiteten bei ihren deutfchen Unterthanen, daß 
ber franzoͤſiſche Theil der Schweiz fi von dem Bunde losfa- 
gen und mit Frankreich vereinigen wollte; daß die Religion bes 
droht würde, und daß die Atheljten fie zu zerftören trachteten. 
So lodten fie von den Gebirgen des Oberlandes ein einfaches, 
unwiffendes, fanatifches Wolf, welches fich überzeugt hielt, daß 
man feinen Eultus angreifen wolle. ie vereinigten ungefähr 
20,000 Mann, welche in drei Corps getheilt und bei Freiburg, 
Murten, Buren und Solothurn aufgeflellt wurden, um Die 
Linie der Aar zu deden und Frankreich zu beobachten. Waͤh— 
rend dieſer Zeit, d. h. im Pluviofe (Februar) befand ſich der in 
Aarau verfanmelte Reichötag in Verlegenheit, und wußte nicht, 
was er thun follte. Seine Anwefenheit hinderte die Bewoh- 
ner von Aarau nicht daran, einen Aufltand zu bewirken, ben 
Freiheitsbaum aufzupflangen, und ſich für frei zu erklären. Die 
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Berner rüdten in Aarau ein, hieben den Freiheitäbaum um, 
und begingen einige Unorbnungen. . Der Agent Mengaud 
erlärte, daß’ dad Aarauer Volk unter franzofiihem Schuße 
ſtehe. — So ſtand man einander gegenüber, ohne noch im ufe 
nen Kriege zu fein. Frankreich, durch das Volk berufen, deſſen 
Bürge e& war, dedte ed mit feinen Zruppen, und drohte Ges 
walt anzuwenden, wenn man fi) die geringfte Gewaltthat er: 
Yaube. Die Berner Ariftocratie ihrerſeits nahm ihr Souves 
rainetätörecht in Anfpruch und erklärte, daß fie mit Frankreich 
in Frieden leben, ihre Befitzungen aber wieder haben wollte. 
Zu ihrem Unglüd fanfen alle veralteten Regierungen ringsunts 
ber, entweder freiwillig, oder gewaltfam. Baſel gab die ita- 
lienifchen Voigteien frei; Oberwallis, Niederwalliß, Freiburg, 
Solothurn, St. Gallen waren in Aufftand. Die Berner Ari- 
ftofratie ſah fi) von allen Seiten gedrängt, ergab fih in ei- 
nige Zugeftändniffe, und ließ funfzig Individuen des flachen 
Landes an den Vorrechten Theil nehmen die bisher nur den 
vornehmen Familien gehört hatten; fie vertagte aber jede Mo— 
Dification der Conftitution auf ein Sahr. Das war nur ein 


eitles Zugeftandniß, wodurch nichts gut gemacht werden fonnte. 


Ein franzöfiicher Parlenentair war an die Berner Truppen, . 
die an der Grenze des Waadtlandes flanden, abgeſchickt wor- 
den, um ihnen anzudeuten, daß man ſie angreifen wuͤrde, ſo⸗ 
bald ſie vorruͤckten. Dieſer Parlementair wurde überfallen und , 
‚zwei Reiter feiner EScorte ermordet. Das beftimmte den Krieg. 
Brune, mit dem Commando beauftragt, hatte einige Confe- 
tenzen in Peterlingen, aber fie waren nußlos, und am 12. Ben: 
töfe (2. Marz) festen fich die franzöfifchen Truppen in Bewe⸗ 
gung. Der General Shawembourg, ber mit feiner vom 
Rhein gefommenen, Divifion auf dem Gebiete Bafeld ftand, 
bemächtigte ſich Solothurns und des Laufes der Aar. Brune 
nahm, mit ber aus Stalien gefommenen Divifion, Freiburg. 
Der General Erlach, welcher die Berner Truppen commane 
dirte, zog fi) in die Pofitionen von Fraubrunnen, Guminen, 
Laupen und Neuened zurüd.. Diefe Pofitionen deden Bern 
in jedem Sinne, mag ber deind von Solothurn oder Freiburg 
debouchiren. Diefer Rüdzug brachte bei den Berner Truppen 





"die Wirkung hervor, welche bei fanatifchen, undisciplinirten . 
Banden gewöhnlich if. Sie hielten fich für verrathen, und 

meßelten ihre Offiziere nieder. in Theil löfte fih auf. Bei 
Erlach blieben jedoch noch einige der Bataillone, die bei allem 
Armeen Europa’s durch ihre Disciplin und ihre Tapferkeit be- 
rühmt find, und eine gewifle Anzahl entichloffener Bauern. Am 
15. Bentöfe (5. März) griffen Brume auf der Straße von 
Sreiburg, nd Shawembourg auf der von Solothurn die 


Pofitionen ter Echweizer Armee an. Der General Pigeon, - 


der die "Avantgarde Brune's cammandirte, nahte fi der 
Stellung von Neueneck. Die Schweizer leifteten heldenmuͤthi⸗ 
gen Widerfland, und durch den Boden begünftigt, verfperrten 
fie. den alten Zruppen Staliend den Weg. In demfelben - 
- Augenblide aber nahpm Schawembourg, der von Solo— 
thurn aufgebrochen war, Erlach die Stellung bei Fraubrunnen 
ab, und Bern war fo von einer. Seite blosgeftelt. Der Rüd: 
‘zug der Schweizer war gezwungen, und in Unordnung warfen 
fie fih auf Bern zuruͤck. Die Sranzofen fanden por der Stadt 
eine Menge fanatifcher und verzweifelter Bergbewohner. Frauen 
und reife warfen fich auf ihre Bajonette, und die Franzofen 
„mußten wider Willen die Unglüclichen niederftoßen, die einen 
nuslofen Tod. fuchten. Man zog in Bern ein. Dad Schwei- 
zer Bergvolk bewahrte feinen alten Ruhm der Tapferfeit; zus 
gleich aber war es eben fo blind und wild, wie die Menge in 
Spanien. Es mebelte abermals einen Offizier nieder, und er- 
mordete den unglüdlihen Erlach. Der berühmte Staats— 
Schultheiß von Bern, Steiger, das Oberhaupt -der Berner 
Ariftofratie, entging kaum der Wuth der Fanatifer, und rettete 
fic) durch die Berge des Oberlandes in die Heinen Cantone, 
und von bier nad) Baiern. 
Die Einnahme vu Bern führte die Unterwerfung aller 
Schweizer Cantone habe. Brune, der, wie fo oft Frank— 
reichs Generale, berufen wurde, der Begründer -einer Republif 
zu werden, dachte daran, aus dem franzöfiichen heile der 
Echweiz, dem Genfer See, dem Waabtlande, einem Theile des 
Gantond Bern und Wallid eine Republik unter dem Namen 
der Rhodaniſchen zu bilden. Doch Lie Schweizer Patrivten 
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hatten die Revolution in ihrem Vaterlande nur in der Hoff⸗ 
nung gewuͤnſcht, zwei große Vortheile zu erlangen: die Ver⸗ 
nichtung aller Abhängigkeit eines Volkes von einem ‚andern, 
und die Einheit Helvetiend. Sie wollten jede innere Tyran⸗ 
nei verfhwinden fehen, und fi durch die. Niederfehung einer 
Gentralregierung eine gemeinfame Kraft bilden. Sie erlangten, 
daß aus allen heilen der Schweiz eine einzige Republif er- 
richtet wurde: Eine Verfammlung wurde nach Aarau beru= 
fen, die in Baſel entworfene Gonftitution vorzulegen. Das 
Direktorium ſchickte das frühere Conventömitglied Kecarlier ab, 
Die Anfichten der Schweizer übereinftiimmend zu machen, und 
ſich mit ihnen über eine fie befriedigende Conftitution zu vers 
fiandigen. Geringer Miderftand zeigte ſich noch in den Fleinen 
Bergcantonen Uri, Glarus, Schwyz und Zug. Die gefchlages 
nen Priefter und Ariſtokraten überredeten dieſe ungluͤcklichen 
Bergbewohner, daß man ihre Religion angreifen und ihre Un» 


abhängigkeit vernichten wolle. "Unter andern abgefchmadten Ges - 


ruͤchten verbreitete man auch, daß Frankreich Soldaten bedürfe, 


um England zu befämpfen, und fi der Fräftigen Söhne der 
Schweiz bemädtigen wolle, um fie nach den Küften von ‚Eng. 


land einzufchiffen. 
Als die Franzojen in Bern einzogen, bemaͤchtigten fi ie fich 


der Regierungscaffen, und das ift die gewoͤhnlichſte und am 


wenigften beftrittene Folge des Kriegsrechts. Alles Öffentliche 
Eigenthum der befi iegten Regierung gehört der fiegenden. In 
all diefen Fleinen, fparjanen und geizigen Staaten befanden 
fih alte Erjparniffe. Bern befaß einen fleinen Schatz, der al» 
len: $einden Frankreichs einen reichen Stoff zur Verleumdung 
geboten hat. Man hat ihn auf dreißig Millionen angegeben, 
aber er beftand nur aus acht. Man hat gefagt, Frankreich 
hätte den Krieg nur geführt, um fi. Hieſes Schatzes zu be- 
mächtigen, und ihn zu der Expedition nach Eyypten zu bes 
nußen, als ob es hätte vermuthen Tünnen, daß die Behoͤrden 
von Bern fo unklug fein wuͤrden, ihn nicht bei Seite zu 
ſchaffen; als ob es moͤglich wäre, daß es einen Krieg unter- 
nehmen und den- Solgen einer ſolchen Snvafion troßen wolle, 
um act Millionen zu gewinnen. Diefe Albernheiten halten 
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nicht die geringfte Prüfung aus *). Um den Eold und den 
Unterhalt der Truppen zu beftreiten, legte man den Mitglie- 
dern der “alten Ariftofratie von Bern, Eolothurn, Freiburg und 
Zuͤrich eine Contribution auf. 

Man nahete den Ende des Winters 1798 (SIahr VD); 
feit dem VBertrage von Campo» Formio- waren kaum fünf Mo« 
nate verfloffen, und fchon hatte die Lage Europa’s fich merk 
würdig verändert. Das republ;fanifhe Syſtem griff täglich 
mehr um fihb. Zu den drei bereitd durch Frankreich begrün« 
deten Republifen mußte man roch zwei neue hinzufügen. Eu⸗— 
ropa hörte von verfihiedenen Seiten die Namen : batavifche Repu⸗ 
blik, helvetiſche Republik, cisalpiniſche Republik, liguriſche Repu⸗ 
blik, roͤmiſche Republik wiederholen. Statt drei Staaten, hatte 
“ Frankreich fünf zu leiten. Daraus entflanden neue, verviels 
fältigte Eorgen und neue, den Mächten zu gebende Erklaͤrun⸗ 
gen. Das Direktorium wurde faft unwillkuͤrlich fortgeriffen. 
Es gibt nichts Ehrgeizigered, ald ein Eyftem: es erobert faft 
ganz allein, und oft fogar gegen den Willen feiner Urheber. 

Mähtend das Direktorium fi mit den äußeren Eorgen 
befchäftigen mußte, wurde es oft durch die Wahlen beunruhigt. 
Eeit dem 18. Sructivor waren in den Gonfeild nur die Des 
putirten geblieben, die das Direftorium darin gelaffen hatte und, 
auf Die ed zählın durfte Es warın alle die, welche den 
Staatöftreich entweder gewollt oder getuldet hatten. Sechs 
Monate ziemlicher Ruhe zwifchen der vollziehenden Gewalt und 
den Conſeils waren verfloffen, und das Direktorium hatte 
diefe, wie man fah, zu Unterhandlungen, zu Plänen für Eee- 
unternehmungen und zur Bildung neuer Staaten benugt. Zwar 
berrfchte viel Ruhe, aber man Fann deshalb nicht fagen, daß 
die Einigkeit volllommen war. Zwei einander gegenüber ſte— 
bende Gemalten koͤnnen nicht fo lange volllommen uͤbereinſtim⸗ 
mend bleiben. | 

Eine neue Oppofition hatte ſich gebildet, nicht mehr aus 
Royaliften, fondern aus Patrioten. Man konnte. fchon be 


*) Sie werden buch Frau von Stası und eine Menge Schriftficlier 
wiederholt. 
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merken, daß die Negierung, nachdem fie die eine Partei bes 
fiegt hatte, mit der andern, durch deren Beiftand fie fiegte, 
einen Kampf beginnen mußte, weil diefe zu anmaßend wurde, 
und ihrerjeits, fih auflehnte. Seit dem 9. Zhermidor, wo die 
Hactionen, an Kraft einander gleich geworden, angefangen hat» _ 
ten, die Alternative der Niederlage, oder des Sieged zu fehen, 

griffen die Patrioten im Germinal und Prairial zur Reaction, 
und unmittelbar nach ihnen die Reyaliſten im Vendäemiaire. 
Seit dem Vendemiaire und der Einfehung des Direftoriums 
waren die Patrioten an die Reihe gefommen, und hatten ſich 
bis zu dem unbefonnenen. Streihe von Grenelle fehr verwegen 
gezeigt. Won diefem Tage an hatten die Royaliften die Ober⸗ 
band gewonnen ; fie verloren fie am 18. Fruttidor, und jebt 
war wieder an den Patrioten die Reihe, den Kopf zu erheben. 
Um Ddiefen Gang der Dinge zu charafterifiren, benußte man 


ein Wort, das fpäter wieder gebraucht worden iſt, nämlih - - 


Schaufel. Man nannte Shaufelfyflem diejenige Politik, 
welche darin beftand, wmechfelöweife dad Haupt zu erh:ben. - 
Man machte es dem Diretorium zum Vorwurfe, dis Syſtem 
anzuwenden, und fo wechfelöweife der Sclave der Faction zu 
fen, deren Hilfe es ſich bedient hatte. Diefer Vorwurf war 
ungerecht, denn fobald eine Regierung nicht mit dem Üieger« 
fehwert an die Spitze der Gefchäfte gelangt, Tann fie unmög- 
lich alle Parteien zugleich vernichten, und ohne fie und ihnen 
"zum Trotz berifchen. Bei jedem Wechſel des Syſtemes ift 
_man ‚gezwungen, einen Wechfel der Beamten vorzunehmen, und 
folhe Männer anzuftellen, welche Geſinnungen gezeigt haben, 
‚die dem triumphirenden Syſtem angemeffen find. Ale Mit 
glieder der fiegenden Partei drängen fih, von Hoffnungen er 
füllt, in Maſſe herbei, beſtuͤrrnen die Regierung, und find ges 
neigt, fie anzugreifen, wenn fie nicht thut, was fie wünfihen. 
Ale Patrioten waren auf den Beinen, und ließen fich durch 
die Deputirten unterflüßen, welche in den Conſeils mit dem 
Direktorium geflimmt hatten. Das Direktorium wies viele Ans 
fprüche zurüc, fah fich aber gezwungen, einige zu befriedigen. 
Viele Patrioten waren zu Commiffarien in den Departements 
(Präfekten) ernannt worden. ine Menge Anderer traf Ans 
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ftalten, die Wahlen zu benußen, um in ben gefeßgebenden ' 
Körper zu kommen. Die Fürzlih ernannten Behörden waren 
für fie ein wahrer Vortheil. . | 
Außer der neuen Oppofition, gebildet aus allen Patrioten, 
welche den 19. Sructidor mißbrauchen wollten, gab es noch 
eine andere, welche fich die conflitutionelle nannte. ie er⸗ 
ſchien auf's Neue; fie behauptete, ſich weder zu den Royali⸗ 
fien, ncch zu den Patrioten zu neigenz fie ftellte fih unabhäns 
gig, gemäßigt, dem geichriebenen Gefege ergeben; fie beftand 
aus Männern, welche, ohne zu irgend einer Partei, gezogen zu 
werden perfünlihen Grund zur Unzufrievenheit hatten. Die 
Einen konnten einen Gefandtfchaftspoften, einen Grad, eine Lie- 
ferung für einen Verwandten, nicht erlangen ; die Andern ver 
fehlten den erledigten Pla im Direftorium nur durch wenige 
- Stimmen. Nichts iſt gewöhnlicher, als diefe Art der Unzufrie- 
denheit unter einer neuen Negierung, die aus Männern befteht, 
welche den Tag zuvor noch in den Neihen gewöhnlicher Buͤr⸗ 
ger flanten. Man fagte, die Erblichfeit fei ein Zügel für den 
Ehrgeiz, und man hat Recht, wenn man fie auf gew.ffe Gren⸗ 
zen befchränkt. Nichts ift den Anforderungen ähnlich, d’e man 
gegen Mienfchen macht, die den Tag zuvor noch unferö Gieis 
hen waren. Man hat dazu beigetragen, fie zu ernennen, 
oder man erblidt fie nur über fi, weil fie zufällig einige 
Stimmen mehr erhielten; es fcheint daber, als habe man daS - 
Recht, von ihnen Alles: zu fordern, Alles zu erlangen. Ohne 
ed zu wollen, batte das Direktorium eine Menge Unzufriedener 
unter den Deputirten gemacht, die ehedem ald Direftoriale be= 
zeichnet wurden,. und die wegen ihrer Dienfte im Fructidor 
fehr fchwer zu befriedigen waren. Einer der Brüder Bona⸗ 
parte’s, Lucian, durch Corfita für den Rath der Fünf- 
hundert ernannt, war in bie Reihen dieſer conftitutionellen Op» 
pofition getreten; er hatte Feinen perfönlichen Grund zur Unzu⸗ 
friedenheit, aber er ahmte feinem Bruder nad, und machte den 
Tadler der Regierung. Died war die Stellung, wie fie einer 
Samilie zufagte, die fich ihren eigenen Weg bahnen wollte. 
Lucian war geiftreih und beſaß ein ausgezeichnetes Redner⸗ 
talent. Er. erhielt Einfluß, befonderd weil der Ruhm feines 
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Bruders ihn umgab. Joſeph hatte ſich, ſeit er Rom ver 
ließ, nach Paris begeben; er machte ein großes Haus, und 
ſah viele Generale, Deputirte und wichtige Maͤnner bei ſich. 
Die beiden Brüder Joſeph und Lucian konnten alſo viel 
thun, was der Anſtand und ſeine große Zuruͤckhaltung dem 
General unterſagte. 

Wenn man aber ſo die Meinung, die ſeit ſechs Monaten 
beinahe ganz einig geweſen war, ſich nuͤanciren ſah, ſo bemerkte 
man doch. noch Feine entfchiedene Spaltung. Maͤßigung und 
Ruͤckſichten herrfchten in den Gonfeild und eine ungeheure Mas 
joritaͤt flimmte für die Anträge des Direktorium. 

Alles verfindete, Daß die Wahlen ded Jahres VI in dem 
Sinne der Patrioten vorgenommen werden würden. Sie herrfch- 
ten in Sranfreih und in allen neuen Republiken. Das Di- 
reftorium war entfchloffen, alle gefegmäßigen Mittel anzuwen⸗ 
den, um durch fie nicht überflügelt zu werden. eine Com- 
miſſarien erließen . gemäßigte Circulaire, welche Ermahnungen ent= 
hielten, aber Feine Drohungen. Es hatte übrigens zu feiner 
Diepofition niht den Einfluß, noch die ſchaͤndlichen Betrüges 
reien, die in unfern Tagen erfonnen find, um die Wahlen 
nach dem Willen der Regierung zu lenken. Bei den Wahlen 
des Jahres V hatten einige Verſammlungen ſich getheilt, und 
um Gemwaltthat zu vermeiden, war ein Theil der Wähler bei 
Seite gegangen, um fidy zu berathen. Diefed Beifpiel wurde 
bei den Wahlverfammlungen diefes Jahres in Vorſchlag ge⸗ 
bracht; faft Überall fanden Spaltungen ftatt; faft ale. Wähler 
der Minorität nahmen den Vorwand des verlegten Rechtes,‘ 
oder einer gegen fie aufgeübten Gewalt, um fi einzeln zu 
verfammeln, und ihre. befondere Wahl zu treffen. In vielen 
Departements benahmen fich die Pätrioten freilih mit ihrem 
gewöhnlichen Ungeſtuͤm, umd rechtferfigten die Entfernung ihrer 
Gegner. In einigen VBerfammlungen waren die Patrivten in 
der Minderzahl, und bier waren fie e8, welche die Spaltung 
berbeiführten; doch faſt überall hatten fie die Majorität, weil 
die Maffe der Bevölkerung, die ihnen gegenüber ſtand, und zu den 
Wahlen der beiden vorhergehenden Sabre herbeigeeilt war, jetzt 


durd den 18. Fructidor eingeftüchtert, fi faft ganz von’ den 
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öffentlichen Angelegenheiten zurückgezogen hatte. In Paris war 
die Aufregung fehr groß; ed fanden zwei Verſammlungen ftatt, 
eine im Dratorium, ganz aus Patrioten beftehend, und mweniy- 
ftend ſechs Hundert Mähler ſtark; die andere im Snflitute, 
aud den gemäßigten Republifanern beſtehend, und faum zwei 
Hundert acht und zwanzig Wähler ſtark. Diefe wählte vor 
wreff ich. 

Im Allgemeinen waren die Wahlen doppelt geweſen Die 
Unzufriedenen, die Liebhaber des Neuen, Die Leufe, die bie Ord⸗ 
nung der Dinge in jedem Falle aͤndern wollten, ſagten: das 
koͤnne nicht länger fo bleiben. Nachdem man einen 18. Fruca 
tidor ‘gegen die Royaliften gemacht habe, wäre es wohl möglich, 
daß auch einer gegen die Watrioien gemacht würde. — Schon - 
verbreiteten fie da8 Gerlicht, daß man die Gonftitution andern 
wolle; man flellte fogar den Antrag bei dem Direktorium, 
das ihn jedoch kraͤftig zuruͤckwies. 

Verſchiedene Beichlüffe waren in Bezug auf bie Wahlen 
zu treffen. Handelte man nach den firengen Grundfaßen ‚bp 
mußten die Gonfeild die Wahlen der Maiorität genehmigen ; 
denn fonft hatte die Minorität, indem fie ſich abfonderte, das 
Uebergewicht gehabt, und die Ernennungen burchgejeßt. Die 


"Gewaltthaten, die Ungefegmäßigkeiten Eonnten ein Grund fein, 


die Wahlen der Majoritaͤt zu verwerfen, doch nicht die ber 
Minorität anzunehnen. Die Patrioten des Conſeils drangen 
ſtark auf diefe Maaßregel, weil ihre Partei in faft allen Ver—⸗ 
fammlungen die Mehrzahl gebildet hatte, und weil fo der Sieg 
ihr gewiß gewefen wäre. Die Maſſe der beiden Conſeils aber 
wollte ihnen den Sieg nicht einräumen, und man ſchlug zwei 


. Mittel‘ vor: entweber aud den Ernennungen der uneinigen Ver» 


fammlungen zu wählen, ober einen, neuen 18. Fructidor zu 
machen. Dis leßtere Mittel war unzuläffig, und das erftere 
viel milder und natürliher. Es wurte angenommen. Faſt 
überall wurden die Wahlen der Patrioten annullitt, und die 
ihrer Gegner beftätigt. Die in der Berfammlung bed Inſti⸗ 
tutes zu Parid vorgenommenen Wahlen wurden beftätigt,. und 


die der ſechs Hundert Wähler im Oratorium verworfen. Une 


geachtet dieſes Epflemes wurde Die patriofifche Partei in den 
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Gonfeild wefentlih verftärft. Dieſe Partei war fehr aufge 
bracht über die Mittel zur Ausſchließung der Männer ihrer 
Wahl, und wurde heftiger gegen dad Direktorium. ” 

Man mußte einen neuen Direktor wählen. Das 8008 be- 
fiimmte Francois von Neufchäteau als ausicheidended 
Mitglied. ‚Er wurde durch Treilhard, einen ber Franzofi- 
- chen Bevollmächtigten in Raſtadt, erfegt. Treilhard theilte 
ganz die Gefinnungen Larevelliere's, Rewbell's und 
Merlin’s Er brachte Feine Yenderung in den Geift bed 


Direftoriumd., Er war ein Ehrenmann und ziemlich erfahren 


in den Geſchaͤften. So faßen in. der Regierung vier aufrich 
tige Nepublifaner, Die ganz gleichformig flimmten, und Auf 
klaͤrung mit Nedlichkeit vereinten. Treilhard wurde in Ra—⸗ 
ftadt durh Johann Debry erfeht, ein ehemaliges Mitglied 
des Mationalconventd und der gefeßgebenden Verſammlung. 
— Seitdem die.Parteien durch die Einführung der Conſtitu— 
- tion vom Jahre II. gezwungen waren, in dem beſchraͤnkten 
Raume einer Sonftitution zu Fampfen, erregten die Auftritte im 


Innern weniger Aufſehen. Beſonders feit dem 18. Fructidor ° 


‚hatte die Nednerbühne viel von ihrer Wichtigkeit verloren. Die 
Augen waren nad) außen gerichtet. Der große Einfluß der 
Republik in Europa, ihre fonderbaren und vielfältigen Berüh- 
rungen mit den Mädıten, ihr Schweif von Nepublifen, die Res 
volutionen die fie überall hervorrief, ihre Plane gegen Fran: 
reich, zogen die ganze Aufmerkfamfeit auf fih. Wie würde 
Frankreich fich benehmen, feine Nebenbuhlerin anzugreifen, und 
ihr die furchtbaren Streiche zu verfegen, die ed fihon gegen. 
Deftreich geführt hatte? Dis war die allgemeine Frage. Man 
war an fo viel Kühnheit und Würde gewohnt, daß die Ueber—⸗ 
fahrt über den Canal La Manche nichts Stauneneriegendes 
hatte. Freunde und Feinde Englands glaubten bis in. großer 
Gefahr. England felbft hielt fich für fehr bedroht, und machte 
außerordentliche Anftrengungen zu feiner Vertheidigung. Die 
. ganze Welt richtete die Augen auf die Meerenge von Ealais.- 
— Bonaparte, der an Eaypten dachte, wie zwei Jahr zus 
vor an Italien, und wie überhaupt an Alles, d. h. mit unwi: 
Derfichlicher Gewalt, hatte feinen Plan dem Direktorium vorge: 
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legt, welches ihn in dieſem Augenblicke in Berathung zog. Die 
großen Beifter, welche die Charte der Welt betrachtet haben, 
dachten fammtlih an Egypten. Man fann Drei anführen: 
Albugquerque, Leibnik, Bonaparte Albuquer: 
que hatte eingefehen, daß die Portugiefen, welche fic) den Weg 
nach Indien durch das Gap der guten Hoffnung gebahnt hats 
ten, des Vortheiles dieſes großen Handels beraubt werden koͤnn⸗ 
fen wenn man ſich des Niles und des rothen Meeres bediente. Er 
hatte daher auch den Rieſengedanken gehabt, den Lauf des Niles zu 
aͤndern, um ihn ins rothe Meer zu leiten, um dieſen Weg fuͤr immer 
ungangbar zu machen, und den Portugieſen den Handel Indiens 
fuͤr ewige Zeiten zu ſichern. Eitle Vorſicht des Genies, welches in 
einer beweglichen und wechſelvollen Welt alle Dinge dauernd zu 
machen ſtrebt! Wenn der Plan Albuquerque's gelungen ware, 
fo hatte er für die Holländer und fpater für die Engländer ges 
erbeitet. Unter Ludwig XIV. richtete der große Leibnik, 
deſſen Geift alle Dinge umfaßte, an den franzöfifchen Monar: 
chen eine Denkſchrift, Die zu den fehonften Monumenten ver 
Nernunft und der politifchen Beredſamkeit gehört. : Lud— 
wig XIV. wollte wegen einiger Medaillen Holland erobern. 
„Site, fagte Leibmitz, „nicht auf ihrem eignen Boden wers 
den Eie dieſe Republikaner befiegen; Sie werden ihre Danıne 
nicht überfchreiten, und ganz Europa auf ihre Seite. ziehen. 
In Egypten müffen Sie fie fohlagen. Dort finden Sie den 
wahren Weg zu dem indifchen Handel; Sie rauben diefen den 
Holandern, fihern Franfreih die ewige Herrfchaft in der Les 
vante, erfreuen die ganze Chriftenheit, erfüllen die Welt mit. 
Etaunen und Bewunderung, und Europa wird Ihnen Beifall 
zollen, nicht aber ſich gegen Sie verbinden. 

Dieſe umfaſſenden Plaͤne, welche Ludwig XIV. bernach⸗ 
laͤſſigt hatte, erfüllten den Kopf des jungen Republikanergene— 
rals. — Ganz fürzlich noch hatte man an Egypten gedacht. 
Herr von Choiſeul hatte die Idee ed zu beiegen, alö alle 
amerifanifchen Colonien gefährdet waren. Man dachte wieder 
daran, als Joſeph I. und Katharina das ottomaniſche Reich 
bedtohten. Kürzlich erft hatte der franzofifche Conſul in Cairo, 
Her Magallon, ein ausgezeichneter Mann, und genau be 
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kannt mit dem Zuftande Egyptend und des Orients, Eingaben 
an die Regierung gemacht, "theild um den Schaden anzuzeigen, 
den die Mameluden dem franzöfifchen Handel zufügten, theils 
um auf die Vortheile hinzudeuten, welche die gegen fie atıöge: 
übte Rache bringen müßte. Bonaparte hatte alle diefe. 
Dofumente geprüft, und nach ihrem Inhalte feinen Plan ent: 
worfen. Egypten war feiner Meinung nach der wahre Berei- 
nigungspunft zwifchen Europa und Indien, dort mußte man 
ſich niederlaffen, um England zu vernichten; von dort mußte 
man für immer das mittelländiiche Meer beherrfchen, und es 
feinem Ausdrude nach zu einem franzöfifchen See machen, die 
Exiſtenz des türfifchen Reiches fichern, oder den beften Theil def 
- Leute für fich nehmen. Hütte man fi) einmal in Egypten feft- 
geſetzt, fo Fonnte man zweierlei thun: entweder eine Marine in 
dem rothen Meere bilden, und die Niederlaffung auf der großen 
indiichen Halbinfel vernichten, oder auf Egypten eine Colonie 
- und ein Zwifchendepot errichten. Bald mußte dann der indifche 
Handel das Cap der guten Hoffnung verlaffen und ſich hieher 
wenden. Alle Saravanen aus Syrien, Arabien, Afrika Treuz: 
ten fi) fhon in Cairo. Schon der Handel diefer Gegenden 
fonnte ungeheuer werden. Egypten war das fruchtbarfle Land 
der Erde. Außer dem großen Ueberfluffe an Feldfrüchten Fonnte 
es auch alle Produfte Amerika's liefern, und dis gänzlich er: 
ſetzen. Machte man alſo Egypten zum Angriffspunfte gegen 
die Niederlaffungen der Engländer, oder nur zu einem Waaren- 
depot, jo konnte man überzeugt fein, den großen Handel auf 
ſeine eigentliche Bahn zurüdzulenten, ‚und diefe Bahn nad) 
Frankreich fich münden zu laffen. | 

Diefe fühne Unternehmung hatte in den Augen Bona— 
parte's noch die Vortheile Der Zeitgemaͤßheit. Nach ben 
wichtigen Berichten des Conſul Magallon war eben jetzt der 
Augenblick, nach Egypten aufzubrechen. Wenn man die Vor— 
bereitungen und die Reiſe betrieb, ſo konnte man mit den erſten 
Tagen des Sommers dort ſein. Dann fand man die Ernte 
beendet und eingeſammelt, und guͤnſtige Winde, den Nil hin— 
 aufzufahren. Bonaparte behauptete, vor dem Winter ſei 
ed unmöglich, in England zu landen; überdies fei England zu 
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ſehr gewarnt, waͤhrend die Unternehmung gegen Egypten ganz 
unerwartet komme, und daher auf keine Hinderniſſe ſtoßen 


werde; einige Monate ſeien hinreichend die Feſtſetzung der 
Franzoſen zu bewirken; er ſelbſt werde im Herbſt zuruͤckkehren, 


um die Landung in England auszuführen ; die Zahreszeit fei. 


- dann günflig; England werde dann einen Theil feiner Flötten 


nach Indien gefendet haben, und man feinen Küften unter weit 
weniger Hinderniffen nahen fonnen. Außer diefen Beweg— 
gründen hatte Bonaparte noch perfünliche: die Unthätigfeit 
in Paris war ihm unerträglich; er ſah in der Politik Nichts zu 
unternehmen; er fürdhtete, fich abzunugen und wollte noch gre- 
Ber werden. Er hatte gefagt: Große Namen werden 
nurim Drient errungen. | 
Da3 Direktorium, dad man befehuldigt hat, ſich Bi Ina: 
parte’s entledigen zu wollen, indem es ihn nad Egypten 
fendete, beftritt im Gegentheil diefen Plan ſehr. Beſonders 
Larevellidre-Lepaur war einer der hartnaͤckigſten Gegner 
beffelben. Er fagte, daß man breißig bis vierzigtaufend ber 
beften Soldaten Sranfreichd dem Zufalle einer Seefchlacht Preis 
gebe, dag man fich des beften General, deffen, welchen Oeſt—⸗ 


reich am meiften fürchtete, beraube, und zwar in einer Zeit, wo 


auf dem Gontinente der Friede noch bei weitem nicht hergeftellt 
fei, und wo die Bildung neuer Republifen audy neuen Unwil: 
len erwedt hätte; daß man uͤberdis vielleicht die Pforte reisen 
würde, die Waffen zu ergreifen, wenn man eine ihrer Provin- 
zen befege. Bonaparte wußte auf Alles zu antworten. 
Er fagte, Nichts fei leichter, ald den Engländern zu entfommen, 
wenn man fiein der Unwiſſenheit des Planes ließe; Frankreich 
fei bei drei bi8 viermalbundert Zaufend Soldaten nicht von 
dreißig bis vierzig Zaufend Mann mehr abhängig; er felbft 
werde bald zuruͤckkehren; die Pforte habe Egypten ſchon laͤngſt 
durch die Infurrection der Mameluden verloren ; fie werde diefe 
mit Vergnügen durch Frankreich züchtigen fehen, man Tonne 
ſich mit ihr verfländigen; der Continent werde nicht fo bald 
losbrechen u. |. w. : Er ſprach auch von Malta, das er im 
Vorbeigehen den NRittern nehmen und Frankreich fichern würde. 
Die Discufjionen waren fehr lebhaft, und führten einen Auf⸗ 
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tritt herbei, der ftet5 falfch erzählt worden if. Sn einer Re 
gung der Ungeduld fprah Bonaparte das Wort Entlafjung 
aus. — „Ich bin weit entfernt, su wollen, daß man fie Ih- | 
nen gebe,’ rief Larevelliere mit Fefligkeit, ‚aber wenn Eie | 
fie einreichen, fo bin ich derMeinung, daß man fie annehme ).“ 
— Eeit diefem Xügenblide fprah Bonaparte das Wort« 
“ Entlaffung nit mehr aus. | | 

Endlich. durdy die Vorftellungen und Gründe Bonapar- | 
te” 5 befiegt, willigte das Tirectorium in die Expedition. Es 
wurde dur die Größe der Unternehmung, die Handelövor: 
theile derfelben und dad Verſprechen Bonaparte’ verlodt,-. 
zum Minter zurüd zu fein, und dann die Landung in England 
zu unternehmen. Man verabredete dad Geheimniß, und um 
es beſſer zu bewahren, bediente man ſich nicht der Feder ber 
Secretaire; Merlin, Präfident des Direltoriums, fchrieb den 
Befehl mit eigner Hand, und ber Befehl felbft erwähnte nur 
die Art der Unternehmung. Es wurde beflimmt, daß Bona= 
parte 36,000 Mann der alten italienifchen Armee, eine ges 
wiſſe Anzahl von Offizieren und Generalen nad) feiner Wahl, 
Gelehrte, Ingenieure, Geographen, Arbeiter aller Art, und die 
Escadre Bruey.d mitnehmen dürfte, welche durch einen Theil 
ber in Zoulon gebliebenen Schiffe verftärft werben follte. Der 
Schatz erhielt den Befehl, ihm eine und eine halbe Million für 
die Decade zu. zahlen. Man erlaubte ihm, drei Millionen von 
den acht. ded Berner Schaked zu nehmen. Man hat be 
hauptet, um Egypten erobern zu koͤnnen, hätte man die Schweiz, 
erobert. Sest Fann man von der Wahrheit diefer Sache ur: 
teilen. — Bonaparte bildete auf. der Stelle eine Commif: 
fion, welche beauftragt war, in den Hafen des mittelländifchen - 
Meeres. alle Zransportmittel vorzubereiten. Diefe Commilfion 
wurde Commilfion zur. Ausruͤſtung der Küften des mittelländi- 
Shen Meeres genannt: Der Zweck der Ausrüflung war ihr 





*) Man hat biefe Aeußerung mechfeldweife Newbell oder Barras beige: 
Ihriibin, und dem Streite cinen ganz andern Grund, ats din wahren, 
untergefoben, Bei Gelegenheit der Expedition nad Ggrpten und mit Las 
sevelliere fand der Auftritt Statt. 
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felbft, To wie aller Welt, unbekannt. Nur Bonaparte und 
die fünf Direftoren Fannten das Geheimniß. Da in allen Has 
fen zugleich große Rüftungen getroffen wurden, hielt man bie 
im mittelländifchen Meere nur für eine nothwendige Folge der 
im Ocean. Die im mittelländifchen Meere verfammelte Armee 
hieß der linke Flügel der Armee von England. 

Bonaparte machte fich mit jener außerordentlichen Thaͤ⸗ 
tigkeit an das Werk, mit der er alle ſeine Plaͤne ausfuͤhrte. Er 
eilte wechſelsweiſe zu dem Kriegd:, dem Marine-, und dem Fi⸗ 
nanzminiſter, von dieſen Miniſtern auf den Schatz, uͤberzeugte 
ſich mit eignen Augen von der Ausfuͤhrung der Befehle, benutzte 
ſeinen Einfluß, ſie zu beſchleunigen, wechſelte Briefe mit allen 
Hoͤfen, mit der Schweiz, mit Italien, und ließ Alles mit un⸗ 
glaublicher Schnelligkeit vorbereiten. Er beflimmte vier Punfte 
zur Vereinigung der Convois und der Truppen. Der erfte 
und bedeutendjte Convoi follte- von Zoulon aufbredhen, der 
zweite von Genua, der dritte von Ajaccio, der vierte von Civita 
Bechia. Die Abtheilungen der Armee von Stalien, weldhe 
nad) Frankreich zurücdfehrten, ließ er nach. Zoulon und Genua 
dirigiren, und nad) Civita Bechia eine Divifion der Armee von 
- Rom. Gr ließ in Frankreich und Italien mit Capitainen von 
Kauffahrern unterhandeln, und verfchaffte fih fo in den Häfen, 
welche als Ausgangspunfte dienen follten, vierhundert Fahre 
zeuge. Er brachte eine zahlreiche Artillerie zufammen, und 
wählte zwei Tauſend fünf Hundert Mann Cavallerie unter den 
‚beften Truppen. Er ließ fie ohne Pferde einfchiffen, weil er 
fie auf Koften der Araber beritten zu machen dachte. Er wolle 
blos Sattel und Zeug mit fi) nehmen und ließ deshalb nur 
dreihundert Pferde an Bord bringen, um gleich bei der Ans 
kunft einige berittene Cavallerie und einige befpannte Gefchliße 
zu haben. Er brachte Arbeiter aller Art zufammen. Bon 
Nom nahm er die griechifche und arabifche Druderei der Pre⸗ 
yaganda und eine Menge Druder mit. Er bildete eine voll 
fländige Sammlung phyfifalifcher. und niathematifcher Inſtru⸗ 
mente. Die Gelehrten, die Kuͤnſtler, die Ingenieure, Zeichner, 
Geographen, die er mitnahm, waren gegen Hundert an der 
Zahl. Die beruͤhmteſten Namen ſchloſſen ſich feiner Unterneh⸗ 
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mung an: Monge, Bertholet, Fourier, Dolo- 


mieur, Desgenettes, Larrey, Duboid. Ale Welt 
- wollte dem Glüde ded jungen Generals folgen. Man’ wußte 


nicht, wo man landen würde, aber man war bereit, ihn über: 
alpin zu begleiten. .Defair hatte während der Unterhand- 
lungen von Udine die in Italien fo berühmt geworben Schlacht: 
felder befucht. Bon jener Zeit an war er durch Freundfchaft 
mit Bonaparte verbunden und wollte ihm folgen. Kleber 
war in Ehaillot, grollte feiner Gewohnheit nach mit der Regie 
rung, und wollte Feine Dienfte fordern. Er befuchte oft den _ 
Stoßmeifter ber Kunft, die er leidenfchaftlich liebte. Bona⸗ 
parte machte ihm den Vorfchlag, ihn zu begleiten. Kleber 
nahm es voller Freude an. „Aber die Advokaten,“ fagte er, 
„werden die es wollen?” — So nannte er die Directoren. — 
Bonaparte madıte fih anheifchig, alle Schwierigfeiten zu 
befeitigen. , Nun,’ fagte Kleber, welder glaubte daß es 
nad) England gehe, „wenn Sie einen Brander in die Themfe 
werfen, fo fegen Sie Kleber darauf, und Sie follen ſehen, 
was er vermag.’ — — Diefen beiden Generalen des erften Ran 
ges fügte-Bonaparte noh Reynier, Dugua, Bau- 
boid, Bon, Menou, Baraguay - b’Hilliers, 
Lannes, Murat, Belliard, Dammartin hinzu, bie 

ihn ſchon in Stalien fo trefflic) unterftügt hatten. Der braune, 
gelehrte Caffarelli Dufalga, der am Rheine ein Bein 
verloren hatte, commandirte dad Geniecorps. Der ſchwache, 
aber bequeme Berthier follte der Chef des Generalftabes fein. 
Durch eine Leidenfchaft zurücdgehalten, hätte er beinahe den 
General verlaffen, der fein Gluͤck gemacht hatte; er ſchaͤmte fich 


jedoch, entſchuldigte fi, und eilte, fih in Toulon einzufchiffen. 


Brueys commandirte die Escadre; VBilleneuve, 
Blanquet-Duchayla, Decrts waren die Gontreadmis 
tale, und Gantheaume Chef des Generalftabd der Marine. 


Alles, was Frankreich im Kriege, in den Wiflenfchaften und 


Künften an berühmten Namen befaß, fchiffte fo, nur dem 
Sterne des jungen Generaled folgend, zu einer unbekannten 
Erpedition fich ein. Frankreich und Europa tönten von dem 
Gerüchte der Zuruͤſtungen im mittellandifchen Meere wieder. 
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Man entwarf Gonjecturen aller At. Wohin geht Bona⸗ 


‚parte? fragte man fih. Wohin gehen biefe Tapfern, Diefe 


. Belehrten, diefe Armee? — Die Einen fagten: Sie gehen it - 
das ſchwarze Meer, der Pforte die Krimm wiederzugeben. Sie, 


sehen nad) Indien, fagten die Andern, den Sultan Zippo: 


Said zu unterftühen. inige, die der Wahrheit nahe kamen, 


behaupteten, man werde den Iſthmus von Suez durihftechen, 


- oder an den Küften des Iſthmus landen, und fich im rothen _ 


Meere wieder einſchiffen, um fo nad Indien zu gehen. Andere 
berührten den Zweck felbft, und fagten, daß man nad) Egypten 


gehe. Kine Denfichrift, die das Jahr zuvor im Inſtitute vor⸗ 


Helefen worden war, rechtfertigte dieſe letztere Conjecrtur. Die 
Gewandteften endlich vermutbeten noch "einen tiefern Plan. 
Alle diefe Anftalten, die ein Colonifationsproject zu verkünden 
fchienen, waren ihrer Meinung nach nur eine Taͤuſchung. Bo» 
naparte wollte nur mit ber Escadre des mittelländilchen 
Meeres die Meerenge von Gibraltar durkhichiffen, den Lord 
Saint-Vincent, der Eadir blefirte, angreifen, ihn zurüd: 
treiben, die fpanifche Flotte deblokiren, und fie nach Breſt füh- 
ren, wo dann endlich die To lange erfehnte Bereinigung aller 
Marinen des Sontinentes flatt gefunden hätte. " Deshalb. hieß 
auch die Expedition des mitteländifchen Meeres der linke Flü- 
gel der Armee von England. 

Diefe lebtere Meinung war bie, welche in dem engliſchen 


Kabinette vorherrſchte. Dieſes ſchwebte ſeit ſechs Monaten in 


Schrecken und wußte nicht, wo das Unwetter losbrechen wuͤrde, 
welches ſeit ſo langer Zeit ſich aufthuͤrmte. In dieſer Angſt 


hatte die Oppoſition ſich einen Augenblick mit dem Miniſterium 


vereinigt und mit ihm gemeinſame Sache gemacht. Sheri« 
dan wendete ſeine Beredſamkeit gegen den Ehrgeiz und die 
Eroberungsſucht des franzoͤſiſchen Volkes, und ſtimmte für alle 
Antraͤge des Miniſteriums, ausgenommen für bie ‚Aufhebung 
der Habeas⸗Corpus⸗Acte. Pitt ließ auf der Stelle eine zweite 
Escadre ausrüften. Um fie in das Meer zur bringen, machte 


man ungewöhnliche Anftrengungen, und verflärfte mit zehn - 


großen Schiffen die Escadre des Lord St. Bincent, um ihn 
in Stand zu ſetzen, die Meerenge zu verfjließen, gegen welche, 


— 
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wie man glaubte, Bonaparte ſeine Angriffe richten wuͤrde. 
Nelſon wurde vom Lord St. Vincent mit drei Schiffen 
detachirt, um im mittellandiſchen Meere zu kreuzen und bie 
Sranzofen zu beobachten. — Alles war zur Einſchiffung vor: 


bereitet. Bonaparte wollte nah Zoulon aufbrechen., ald - 


ein Auftritt in Wien, und die Öefinnungen, welche verfchiebene 
Kabinette zeigten, ihn beinahe in Europa zurüdgehalten-hät- 
ten. Die Begründung zwei neuer Republifen hatte die Furcht 


vor der revolutionären Anſteckung auf den höchften Gipfel ge: 


fteigert.. England wollte diefe Furcht nähren,und füllte daher 
alle Höfe mit feinen Emiffarien an. Es drang in den neuen König 


non Preußen, feine Neutralität aufzugeben, um Deutfchland vor 


dem Strome zu bewahren es verfuchte den falfchen, graufamen 
Sinn des Kaifer Paul zu bearbeiten; fuchte Deftreich durch 
die Befeßung der Alpenkette von Seiten der Franzofen zu beun— 
ruhigen, und bot ihm Subfidien zum Wiederbeginn des Krie- 
ges; es reiste die thorichten Leidenfchaften der Königin von 
Neapel. Diefer lebtere Hof war aufgebrachter, ald je. Er 
wollte, daß Franfreih Nom räume, oder ihm einen Theil der 
romifchen Provinzen abtrete.e Der neue Gefandte Garot 
hatte vergeblich die groͤßte Maßigung gezeigt; die fchlechte Be— 
handlung des neapolitanifchen Kabinet3 war nicht mehr zu er: 


tragen. Der Zuftand des Continents flößte Daher gerechte 


Beforgniffe ein und ein Umftand vergrößerte dDiefe noch. Ber: 
nadotte war nach. Wien gefendet worden, dem- öftreichifchen 
Kabinet Erklärungen zu geben, und follte dort refidiren, ob- 
gleich Deftreich noch keinen Gefandten nach Paris gelchicdt hatte. 
Diefer General, der einen ängftlichen,, reizbaren Geiſt hatte, war 
nicht fehr geeignet zu der Rolle, die er- ausfüllen follte. Am 
14. April (25. Germinal) wollte man in Wien die Ausrüflung 
der Faiferlichen Freiwilligen feiern. Man erinnert fich des Ei: 
fers, den diefe Freiwilligen das Jahr zuvor gezeigt hatten, und 
des Schidfald, das fie bei Rivoli und La Favorita traf. Ber: 
nadotte beging die Unvorfichtigfeit, fich diefem Fefte widerfegen 
zu wollen, indem er fagte, daß es eine Beleidigung für Frankreich 
ſei. Der Kaifer antwortete mit Grund, er fei Herr in feinen 
Staaten; Frankreich ‚ftehe es frei, feine Eiege zu feiern, ihm 


man u 
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aber eben fo, dad Andenken an die treue Ergebenheit feiner Un— 
terthanen feftlih zu begeben. Bernadotte wollte num 


- auf dieſes Feft durch ein anderes antworten; er ließ in feinen 
Hotel einen von den Siegen der italienifchen Armee feiern, bef- 


fen Sahreötag war, und fledte über feiner Thür die dreifarbige 
Fahne mit den Worten: „Gleichheit, Freiheit” auf. 
Der Wiener Pobel, wie man fagt, durch Emiffarien des englis 
ichen Gefandten aufgereizt, ſtuͤrzte fih auf das Hotel des fran- 
zöfifchen Gefandten, warf die Fenfter ein, und beging einige 
Exceſſe. Das oͤſtreichiſche Minifterium beeilte fih, Berna: 
dotte Beiftand zu jenden, und benahm fich gegen ihn anders, 


als die roͤmiſche Regierung “gegen Joſeph Bonaparte. 


Bernadotte, deffen Unbefonnenheit diefed Ereigniß herbei: 


gezogen hatte, verließ Wien und ging nad) Ruftadt. 


Das Wiener Sabinet war über diefen Vorfall fehr ärger: 
ih. Es war offenbar, daß dieſes Sabinet, felbft wenn man 
annimmt, daß es. geneigt war, die Waffen wieber zu er: 
greifen, nicht damit angefangen haben würde, den fran— 
zöfiichen Geſandten zu infultiren, und Feindfeligfeiten zu 
veranlaflen, zu denen ed noch nicht vorbereitet war. Dbgleich 


mit Frankreich und deſſen legten Eroberungen fehr unzufrieden, 


und ed wohl ahnend, daß es einft wieder gegen baffelbe Fam: 
pfen müßte, war es Doch jetzt noch nicht dazu geneigt, und 


hielt feine Voͤlker für zu ermuͤdet und feine Mittel für zu 
ſchwach, um ben republifaniichen Coloß von Neuem anzugrei⸗ 
fen. Es beeilte ſich, eine Mißbilligung des Vorfalles bekannt 


zu machen, und an Bernad otte zu ſchreiben, um ihn zu 
beſaͤnftigen. 

Das Direktorium ‚glaubte in Dem, was in Wien vorgefal: 
len war, einen Bruch zu fehen. Es gab fogleih Bona- 
parte Gegenbefehl, und wollte haben, daß er nach Naftadt 
sehen follte, um dem Kaifer zu imponiren und ihn zu zwingen, 
entweder Satiöfactien zu geben oder den Krieg wieder aufzus 
nehmen. Bonaparte, der mit dem Verzuge, den feine 
Pläne erlitten, fehr unzufrieden war, wollte nicht nach Raſtadt 
gehen, und da er die Lage der Dinge beiler beurtheilte, al3 das 
Directorium, verficherte er, der Vorfall ſei nicht fo wichtig, wie 
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man glaube. In der That fehrieb Deftreich fogleih, es wolle 
endlich einen Minifter, Herrn von Degelmann, nad Pa- 
ris ſchicken; e3 fchien den Premierminifter Thugut zu entlaf 
fen, und verkündete, daß Herr von Cobentzl fih an einen 
von dem Direktorium beflimmten Ort begebe, um fi mit ei- 
nem Abgefandten Frankreichs über den Wiener Vorfall und 
über die feit dem Vertrage von Campo - Formio in Europa 
Statt gehabten Aenderungen zu verfländigen.. Das Ungewit- 
ter ſchien ſich alfo zerftreut zu haben. Ueberdied hatten bie 
Berhandlungen zu Raftadt große Fortfchritte gemacht. Nach: 
dein die Deputation des Reiches das linke Aheinufer Fuß bei 
Fuß fireitig gemacht, nachdem fie fich bemüht hatte,. das Land 
zwifchen der Mofel und dem Mheine,. und dann ein Fleines Ge: 
biet zwifchen der Roer und dem Rheine fich vorzubehalten, trat 
fie endlich das linke Ufer ab. Die Rheinlinie wurde endlic) 


ald natürliche Grenze Frankreichs anerfannt. Ein anderes, 


nicht minder wichtiges Prinzip hatte man angenommen, das der 
Schadloshaltung der aus dem Beſitz gefekten Fürften vermit- 
telft der Säcularifationen. Doch nicht minder ſchwierige 
Punkte waren noch zu erörtern: die Theilung der Infeln des 
Rheins, die Erhaltung der befeftigten Poften, der Brücken und 


Brücenföpfe, das Schickſal der Klöfter, die Bezahlung der : 


Echulden der an Frankreich abgetretenen Laͤnder, Die Art, wie 
man in benfelben die Emigrationsgeſetze anwenden follte 
u.f. w. Dis waren Fragen, bie, befonders bei der deutfchen 
Langfamfeit, fchwer zu lofen wären. 

Dis war der Zufland des Gontinentd. Als der Horizont 
fih etwas aufgehellt zu haben fihien, erhielt Bonaparte 
endlich die Erlaubniß, nad) Zoulon aufzubrechen. Man be: 


ſchloß, daß Herr von Zalleyrand unmittelbar nach ihm 


nach Conftantinopel gehen follte, um die Zuflimmung der 
Pforte zur Erpedition nach Egypten zu erlangen. 


- 
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-Siebented Gapitel. 


Expedition nach Egypten. Abfahrt von Toulon; Ankunft vor Maltaz 
Eroberung diefer Infel. Abfahrt nach Egypten; Landung bei Alerans 
drien; Croberung diefer Statt, Marfh auf Kairo; Gefecht von 
Stebreiß. Schlacht bei den Pyramiden: Befetung von Kairo. Vers 
waltungsmaßregeln Bonapartı'6 in Egypten; Begründung -der neuen 
Colonie. Ercftiacht- bei Abukir; Vernichtung der franzoͤſiſchen Flotte 
durch die Engländer, 


Bonaparte langte am 20. Floreal Jahr VI. (9. Mai 
1798) in Toulon an. ein Erfcheinen erfreute die Armee, 
welche zu murren begann, und fchon fürchtete, daß er nicht an 
der Spike der Erpedition ftehen möchte. Es war die alte Are 
mee von Stalien. Sie war reich, ruhmbedelt, und man 
fonnte fagen, daß ihr Gluͤck gemacht fei. Sie hatte 
‚ daher auch weit weniger Eifer Krieg zu führen, und die ganze 
Leidenfchaft, die ihr General ihr einflößte, war erforderlich, 
um fie zu bewegen, fich einzufchiffen und einer unbefannten 
Bellimmung entgegen zu gehen, Dennocd wurde fie von En: 
thufiasmus ergriffen, als fie ihn in Toulon ſah. Ceit acht 
Monaten hatte fie ihn nicht mehr gefehen. Auf der Stelle 
richtete Bonaparte an die Armee, ohne ihr ihre Beflim- 
mung zu erflären, folgende Proclamation; — ,, Soldaten! 
Shr feid einer der Flügel der Armee von England. Ihr habt 
ben Berg-, den Land-, den Belagerungöfrieg geführt; es bleibt 
Euch noch der Seekrieg übrig. — Die römifchen Legionen, 
denen Ihr bisweilen nachahmtet, ohne fie bis jegt noch zu er⸗ 
reichen, befämpften Carthago wechſelsweiſe auf diefem Meere 
und auf den Ebenen von Zama. Der Sieg verließ fie nie, 
weil fie fletö tapfer, geduldig in Ertragung der Mühfeligfeiten, 
bisciplinirt und unter fich einig waren. — Soldaten! Eu- 
ropa hat die Augen auf Euch gerichtet! Ihr habt große Beftim: 
mungen zu erfüllen, Schlachten zu liefern, Gefahren und Muͤh⸗ 
feligteiten zu befiegen.. Ihr werdet noch mehr ald bisher für 
das Glüd des Vaterlandes, das Heil der Menfchen und Euern 
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eignen Ruhm thun. — Soldaten, Matroſen, Fußvolk, Ka⸗ 
noniere, Reiterei, ſeid einig unter einander; erinnert Euch, daß _ 
Ahr am Tage der Echlaht Einer des Andern hebürft, — 
Soldaten, Matrofen, Ihr feid bisher ‚vernachläffigt worden; 
jetst ift die größte Sorgfalt der Nepublit Euch gewidmet, und 
Shr werdet Euch der Armee würdig zeigen, won der Ihr einen 
Theil bildet. — Der Geift der Freiheit, der die Republif von 
ihrer. Geburt an zum Echiedsrichter in Europa gemacht hat, 
will, daß fie es auch auf den Meeren und bei den fernften 
Nationen ſei.“ 

Man konnte nicht würdiger eine große Unternehmung ver: 
fünden, während man fie noch ſtets in dem Geheimniſſe ließ, 
von dem fie umhillt fein mußte. — Die Edcadre des Admi: 
rol Brueys befand aus dreizehn Linienſchiffen; darunter 
war eines von hundert und zwanzig Kanonen (der Orient, für 
den Admiral und den commandirenden General befiimmt), 
zwei von achtzig, und zehn von vier und fiebzig Kanonen. 
Außerdem waren noch zwei venetianifche Schiffe von vier und 
ſechzig Kanonen, ſechs venetianifhe und acht franzöfifche Fre: 
Hatten, zwei und ſiebzig Corvetten, Kutter, Avifos, Kanonier: 
fohaluppen und kleine Fahrzeuge aller Art. Die in Zoulon, 
Genua, Ajaccio und Civita-Vecchia verfammelten Transport: 
fohiffe fliegen bi8 auf vier Hundert. Es waren daher fünf 
Hundert Segel, weldye zugleich das mittelländifche Meer bes 
fahren follten. Nie hatte eine folche Flotte die Meere bedeckt. 
Eie trug ungefähr: vierzigtaufend Mann von allen Waffengat: 
tungen und zehntaufend Seeleute. Sie hatte Waffer für ei⸗ 
nen und Lebensmittel für zwei Monate. — Man ging am 
30. Zloreal (19. Mai) unter dem Donner der Kanonen und 
dem Subelruf der ganzen Armee unter Segel. Heftige Winde 
verurfachten einer Fregatte bei der Ausfahrt aus dem Hafen 
einigen Schaden. Diefelben Winde hatten Nelfon, der mit 
drei Schiffen Freuzte, folche Xedke' beigebracht, daß er nach den 
‚St. Petersinfeln gehen mußte, feine Schiffe ausbeſſern zu laf- 
fen. So wurde er vor der franzofifchen Escadre entfernt, und 
fah. fie nicht auslaufen. Die Flotte fegelte zuerft gegen Genua, 
um bie in diefem Hafen verfammelten Convois unter den Befeh⸗ 
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len des General Baragu ai⸗d'Hil liers an ſich zu ziehen. 


Dann ſegelte fie gegen Corſika, vereinigte fi) mit dem Convoi 


von Waccio, der unter dem Commando von Baubois ſtand, 
fuhr dann in dad Meer von Sicilien ein, und: 309 bier auch 
Ben Convoi von Civita-Vecchia unter Defair an ſich. Die 
Abfiht Bonaparte’ war, nah Malta zu fleuern, und 


dort im Vorüberfahren einen kuͤhnen Streich zu wagen, wie 


wir gefehen. Er wollte ſich diefer Anfel bemächtigen, welche bie 
Schifffahrt im mittelländifchen Meere beherifchte, deshalb fir 
Egypten wichtig war, und gewiß bald den Engländern in die 
Hände fiel, wenn man ihnen nicht zuvorfam. Der Orden der 
Maltheferritter glich allen Einrichtungen des Mittelalterd; er 
hatte feinen Zwed verloren und dadurch feine Würde und feine 
Kraft. Erwar nur noeh ein Mißbrauch, nur dem nüglich, 
der ihn benubte. Die Ritter befaßen in Spanien, in Portugal, 
Franfreih, Stalien und Deutfchland betrachtlihe Güter, welche 


’ 


Die Frömmigkeit der Släubigen ihnen gefchentt hatte, um dafür - 


die Chriften zu befchügen, die die heiligen Orte befuchten. Jetzt, 


wo es Feine Pilger der Art mehr gab, war die Holle und Pflicht 


der Ritter, die hriftlichen Nationen gegen die Barbaresten zu 
befchügen und bie fehändliche Seeräuberei zu vernichten, welche 


das mitteländifche Meer unficher macht. Die Güter des Or 


dend waren binlänglich zur Unterhaltung einer beträchtlichen 


Marine, ober die Ritter befchäftigten ſich keineswegs damit, 


eine zu bilden. Sie hatten nur zwei oder drei alte Fregatten, 


die nie aus dem Hafen kamen, und einige Galeeren, die in den 


Hafen" Italiens Zefte gaben und empfingen. Die Balleys und 
Komthure, die in der ganzen Chriftenheit vertheilt waren, ver- 
fehlangen die Einfünfte des Ordens in Ueppigfeit und Träg- 
heit. Nicht ein Ritter führte Krieg gegen die Barbaresfen: 
Der Orden flößte übrigens Feine Theilnahme mehr ein. In 
Frankreich hatte man ihm feine Güter genommen, und Bonas 
parte ließ fie in Italien confidciren, ohne daß ſich eine Klage 
zu Gunften des Ordens erhob. Wan fah, daß Bonaparte 
fhon daran gedacht hatte, in Malta Einverfländniffe anzufpin- 
nen. Er hatte einige Ritter gewonnen, und nahm fich vor, 
fie durch einen kuͤhnen Streich einzufhlichtern und zur Ucher: 
19 * 


gabe zu zwingen, bein er hatte weder Zeit noch Mittel zu ei- 
nem Tegelmäßigen Angriffe gegen einen Pla, der für unnehm- 
bar galt. Der Orden, der feit einiger Zeit feine Gefahr ahnte, 
weil er bie franzofiiche Flagge im mittellandiichen Meere herr: 
fchen Jah, hatte fi unter ven Schutz Paul's J. begeben. 

‚ Bonaparte machte gewaltige Anflvengungen, um bie 
Divifion von Civita-Vecchia zu erreichen, aber es gelang ihm 
erft bei Malta felbfi. Die fünf Hundert franzoͤſiſchen Segel 
breiteten fi) am 21. Prairial (9. Suni) aus, zwei und zwan- 
zig Tage nach der Abfahrt von Toulon. Der Anblid verbrei- 
tete Verwirrung in der Stadt Malta. Um einen Vorwand 
zum Halt zu haben, und einen Gegenftand des Streites zu er: 
weden, bat Bonaparte den Großmeifter um die Erlaubniß, 
Waſſer einnehmen zu dinfen. Der Großmeifter, Ferdinand d 
von Hompeſch, antwortete durch eine beflimmte Weigerung, 
indem er fich auf die Geſetze be;og, welche auf einmal nicht 
mehr ald zwei Echiffe, die Friegführenden Mächten angehörten, 
einzulaffen erlaubten. - Als die Engländer erfchienen waren, 
- hatte man fie anderd aufgenommen. Bonaparte fagte, 
daß bis ein Beweis der widerrechtlichften Boͤswilligkeit fet, 
und ließ auf der Stelle eine Landung befehlen. Am nächften 
Zage, den 22, Prairial (10. Suni), landeten die franzöfifchen 
Truppen auf der Infel und umzingelten Ravalette, welches un: 
gefahr 30,000 Einwohner zahlt und eine der ftärkfften Feſtun— 
gen Europa's iſt. Bonaparte ließ Artillerie ausſchif— 
fen, um die Forts zu befchiegen. Die Nitter antworte- 
ten auf das Feuer, doch fehr ſchlecht. Sie wollten einen 
Ausfall machen, und eine Menge von ihnen wurde gefangen 
genommen. Nun entffand Unordnung im Innern. Einige 
Nitter der franzofiichen Zunge erklärten, daß fie ſich nicht gegen 
Ihre Landsleute fchlagen Fünnten. Man warf einige von ihnen 
‚in dad Gefangniß. Berwirrung bemächtigte ſich aller Köpfe, 
- und bie Einwohner wollten, daß man fich ergeben folte. Der 
- Sroßmeifter, der wenig Energie befaß, und fich der Großmuth 
des Siegers von Rivoli gegen Mantıra erinnerte, dachte daran, 
feine Intereffen aus dem Schiffbruche zu retten, ließ- einen der 


franzoͤſiſchen Ritter frei und fchickte ihn an Bonaparte, um 


en 0 2 tie ——— 
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‚zu unterhanbeln. Der Bertrag war bald geichloffen. Die | 
Ritter überließen die Herrfchaft Malta's und der davon abhäns 


gigen Infeln an Frankreich; Dagegen verfprach Frankreich feine 


Intervention auf dem Congreſſ e von Raſtadt, um für den . 


Großmeifter in Deutfchland ein Fürftenthum zu erwirken, und 


‚ in Ermangelung deflelben veriprach es ihm eine Iebenstängtiche 


Penſion von dreimalhunderttauſend Francs und eine Schadlos⸗ 
haltung von ſechsmalhunderttauſend Francs baar. Jedem Hits 


‚ ter der franzoͤſiſchen Zunge ficherte eß eine Penſion von fieben 


Hundert Srancd, und den fechzigjährigen won taufend Franes 


zu. Den Rittern der andern Zungen verſprach es feine Ver: - 


mittelung, fie in den verfchiebenen Ländern in den Genuß der 


„ Ordensgüter zu fegen. Dis waren die Bedingungen unter 
denen Franfreicd in ben Befiß des erften Hafens des mittellans' 


difchen Meeres und eines der fefteften der ganzen Welt gefekt 


wurde. Dad Uebergewiht Bonaparte’s war nöthig, 


diefe Bedingungen ohne Kampf zu erlangen, und feine Kühns 
heit, um hier in der Nähe der Engländer einige Tage zu verlie« 


ren. Caffarelli-Dufalga, der eben fo geiftreich als ta- ' 


pfer war, fagte, indem er Die Befeſtigungswerke bewunderte: 

„Es iſt ein Gluͤck, daß Jemand in der Feſtung 

war, uns die Thore dffnenzufönnen. 
Bonaparte ließ Vaubois mit einer Garniſon von drei 


Tauſend Mann in Malte, und ernannte Negn ault von 


Saint⸗Jean⸗d'Angely zum Civilcommiſſair. Er traf, alle Ans 


ſteolten zur Einführung der Municipalverwaltung auf der Infel 


und fteuerte dann den Kuͤſten Esyptens zu. — Er lichtete. 


die Anker am 1. Meffivor (19. Juni) nach einem Aufenthalte von 
‚zehn Tagen. Das MWefentlihe war jeht, den Englaͤndern 


nicht zu’ begegnen. Nelfon, der feine Fahrzeuge auf den 
St. Petersinſeln ausgebeffert hatte, war durch den Lord St. 


Bincent mit zehn Linienfchiffen und mehrern Fregatten ver⸗ 


ſtaͤrkt worden, ſo daß ſeine Escadre dreizehn Hauptſchiffe und 
mehrere geringe Fahrzeuge zählte. Er war am 13. Prairial 


(1 Zuni) wieder vor Toulon erfchienen, aber bie franzoͤſi ſche 
Escadre hatte den Hafen ſchon ſeit zwoͤlf Tagen verlaſſen. 
Er eilte von-Toulon nach ber Rede von Tagliamon, und 
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von hier nach Neapel, wo er am 2. Meſſidor (20. uni) 
anlangte, als eben die Sranzofen Malta verlaffen hatten. Als 
er erfuhr, daß die Franzofen gesen Malta gefleuert wären, 
folgte er ihnen, entfcloffen, fie anzugreifen, wenn es ihm’ ges 
lingen würde, fie zu .erreihen. — Auf der ganzen franzoͤſi⸗ 
ſchen Escadre war man zum Kampfe vorbereitet. Die Moͤg⸗ 
lichkeit, auf die Engländer zu ſtoßen, leuchtete Allen ein, und 
erſchreckte Niemand. Bonaparte hatte auf jedes Linien⸗ 
fhiff fünf Hundert Mann Elite vertheilt, die man täglich in 
den Mandvern mit Kanonen übte, und an deren Spige einer 
jener - Generale ffand, die an- das Feuer unter feinen Befehlen 
fo gewöhnt waren. Er hatte ſich ein Princip über die See— 
taftif gebildet, daß namlich jedes Schiff nur ein Ziel haben _ 
follte, das, ein anderes zu erreichen, es zu entern und fo zu 
befänpfen. Die Befehle waren demgemaß gegeben worden, 
und er zählte auf die Tapferkeit ber Elitetruppen am Bord 
der Schiffe AS dieſe Vorſichtsmaßregeln getroffen waren, - 
fegelte er ruhig gegen Eyypten weiter. - Diefer, Mann, der 
nach der Behauptung abgeſchmackter Berfleinerer die Gefahren 
des Meeres fürchten ſollte, gab ſich in der Mitte der englis 
ſchen Flotte gelaffen dem Glüde hin, und Hatte die Kuͤhnheit 
gehabt, zur Eroberung Malta’8 einige Lage zu verlieren. Die 
Heiterkeit herrjchte auf der Escadre; man mußte nicht genau, 
wohin man ging; aber da3 Geheinmiß fing an, fich zu ver 
breiten, und man erwartete mit Ungeduld den Anblid der Kuͤ⸗ 
fien, die man erobern folltee Abend verfanmelten fih die 
Gelehrten und höhern Offiziere, die am Bord des Drient mas 
ven, bei dem commandirenden General, und bier begannen die 
geiflreichen und gelehrten Discuffionen der egyptiſchen Akademie. 
Einen Augenblid befand fih die engliſche Escadre nur einige” 
Stunden von dem ungeyeuren franzöfifchen Convoi entfernt, 
und von beiden Seiten wußte man did nicht. Nelſon fing 
an zu vermufhen, daß Die Franzofen nach Egypten wollten, 
fegelte deshalb nah Alerandrien, und Fam ihnen zuvor; doch 
da er fie nicht gefunden hatte, richtete er feinen Kauf nad 
den Dardanellen, um ihnen bier zu begegnen. Duͤrch einen 
merkwuͤrdigen Gluͤcksfall Tangte die, franzöfiiche Expedition erft 
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am zweiten Tage darauf, am 13. Meffioor (1. Juli) vor 


Alerandrien an. . Seit ungefähr einem und einem halben Dior 
nat war fie von Zoulon abgefegelt. 
Bonaparte ließ fogleich den franzöfiichen Conſul ruſen 


Er erfuhr, daß die Englaͤnder am zweiten Tage zuvor ſich ge⸗ 


zeigt haͤtten, und da er ſie noch in den benachbarten Gewaͤſſern 
vermuthete, wollte er augenblicklich die Landung verſuchen. 
Man konnte nicht in den Hafen einlaufen, denn der Ort ſchien 


ſich vertheidigen zu wollen. Man mußte daher eine Strede 


weiter fegeln, und auf der benachbarten Kuͤſte in einer fleinen 
Bucht, die Marahout-Bucht genannt, landen. Der Wind blies 
heftig, und das Meer brach fich wuͤthend an den Klippen der 
Kuͤſte. Es war gegen Ende des Tages. Bonaparte gab 
das Signal, und wollte ſogleich landen. Er beſtieg zuerſt eine 
Schaluppe, und die Soldaten „feweten mit lautem Gefchrei, 
ihm an die Küfte zu folgen. ‚Man fing an, die Boote in 
dad Meer zu lalfen, aber die Bewegung der Wellen fegte fie 


mit jedem Augenölide der Gefahr aus, an einander zu zer- - 


ſchmettern. Endlich nah großen Gefahren erreihte man bie 
Kuͤſte. In demfelden Augenblicke erigien ein Segel am Ho« 
aizonte; man glaubte, es ſei ein engliſches. Bonaparte 
tief aus: „Gluͤck, du verläffeft mich! Wie! Nicht einmal fünf 


Tage! 1 


Das Gluͤck verlieg ihn nicht, „denn es war eine franzoͤſiſche 
Fregatte, welche wieder zu der Escadre ſtieß. Man hatte viel 
Mühe, während des Abends und in der Nacht vier bis fünf 
Tauſend Mann auszufhiffen. Bonaparte befchloß, auf dir 
Stelle gegen Alerandrien zu marfciren, um es zu. überfallen, 
und den Türken nicht die Zeit zu Vertheidigungsmaaßregeln zu 
laſſen. Man trat fogleih den Marſch an. Noch war Fein 
einziges Pferd ausgefchifft; der Generalſtab, Bonaparte und 
ſelbſt Caffarelli, mit ſeinem hoͤlzernen Beine, machten vier 
bis js.nf Stunden zu Fuß in dem Sande, und langten mit 
Tagesandrud bor Alexandrien gn. 

Diefe alterthuümliche Stadt, die Tochter Alexanders, hat!:e 
nicht mehr ihre prachtvollen Gebäude, ihre zahlloſe Wohnungen, 
ipre reiche Bevölkerung; fie lag zu drei Vierten in Truͤm⸗ 
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mern. Die Türken, die reichen Egyptier und die europaͤiſchen 


. Kaufleute wohnten in der neuern Stadt, dem einzigen ‚erhalte 
nen Theile. Einige Araber lebten in den Truͤmmern der al⸗ 


ten Stadt; eine alte Mauer, mit einigen Thuͤrmen beſetzt, 


umſchloß das alte, wie dad neue Alerandrien, und ringsumher 


herrichte der Sand, der in Egypten uͤberall vordringt, wo die 
Civiliſation zuruͤckweicht. 

Die vier Tauſend &ranzofen, von Bonaparte ſalbſt ge⸗ 
fuͤhrt, gelangten mit Tagesanbruch auf dieſe Sandflaͤche. Sie 
trafen nur eine geringe Anzahl Araber, tie nach wenigen Schuͤſ⸗ 
fen in der Wuͤſte virfchwanden. Bonaparte theifte feine 
Eoldaten in drei Golonnen. Bonaparte mit der erflen mar⸗ 
ſchirte zur Rechten gegen das Thor von Roſette; Kleber 
mit der zweiten gerade aus gegen das Säulenthor; Menou 
mit der dritten links gegen dad Thor der SKatalomben. Die 
Araber und Türken, vorirefflihe Soldaten hinter einer Mauer, 
unterhielten ein wohlgenährte Feuer, doch: die Franzoſen über 


fliegen auf: Leitern die alte Mauer. . Kleber fiel zuerſt, von- 


einer Kugel in: die Stirn getroffen. Man trieb die Araber 


von Ruine zu Nuine bid zur neuen Stadt. Der Kampf 
drohte ſich von Erraße zu, Straße fortzuziehen und moͤrderiſch 


zu werden, aber ein’ tuͤrkiſcher Gapitain diente zum Unterhänd» 
ler, eine Gapitulation zu erwirken. Bonaparte erklärte, daß 
er nicht gekommen fei, das Land zu verwüften, oder ed dem 
Großherrn zu rauben, fondern. nur, es der Herrſchaft ter Mas 
meluden zu entziehen, und die Beleidigungen zu rächen, die 
diefe Frankreich zugefügt hätten. . Er verfprach, die Behörden 
des Landes -in ihren Poflen zu: laffen, die Geremonien de 


Cultus nicht zu flören, dad Gigentyum zu adıten u. f. w. 


Unter diefen Bedingungen endete der Widerſtand, und Die 
Zranzofen waren noch an demfelben Tage Herren der Stadt. 
Waͤhrend deſſen hatte die Armee ihre Landung vollendet. Seht 
bandelte es fi darum, die Escadre in Sicherheit zu bi.ugen, 
entweder im Hafen, oder auf, einer der benachbarten Rheden, 
in Alerandrien eine Verwaltung zu begründen, welche mit ben 
Sitten des Landes übereinfiimmte, und einen ‚Invaflonsplar 


zur Eroberung von Egypten feſtzuſetzen. Für den Augenblick 
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waren die Gefahren des Meeres und eines Zuſammentreffens 
mit den Englaͤndern verſchwunden; die groͤßten Hinderniſſe hatte 
‚man wit dem Gluͤcke beftegt, welches ſtets bie Jugend eines 


großen Mannes zu begleiten ſcheint. 
Egypten, auf deſſen Boden die Franzoſen gelandet waren, iſt 


das ſonderbarſte Land, hat die beſte Lage, und gehoͤrt zu den 


fruchtbarſten der Erde. Seine Lage iſt bekannt. Afrika haͤngt 


mit Aſien nur durch eine Landenge von einigen Stunden zur 


ſammen, die. man den Iſthmus von Suez hennt. Würde fie 


durchftochen, ſo ergöffe ſich das mitteländifche Meer in das ins 
. bifche, und -überhöbe die Seefahrer der Nothwendigfeit, -unges 
heure Etreden zu durchſchiffen, und unter Stürmen das Cap 
der guten Hoffnung zu umſegeln. Egypten liegt parallel mit 
dem rothen, Meere und dem Iſthmus von Suez. Es iſt Herr 
dieſes Iſthmus. Dieſe Gegend war bei den Alten und im 
Mittelalter waͤhrend der Bluͤthe der Venetianer, der Stapel⸗ 
platz fuͤr den indiſchen Handel. So iſt ſeine Lage zwiſchen 


dem Occident und dem Orient. Seine phyſiſche Gonflitution 


- und feine- Geftalt. find nicht minder außerordentlih. Der Nil, - 
einer der größten Flüffe der Welt, entfpringt in den Gebirgen 
. Abyffiniend, macht ſechs Hundert Stunden in den Wuͤſten 
Afrika's, tritt oder fällt vielmehr dann in Egypten ein, indem 
er fih vor den Kataraften Eyene’s herabſtuͤrzt, und durchläuft 
bis zum: Meere noch eine. Strede von zwei Hundert Stunden. 
Seine Ufer bilden ganz Egyptem Es iſt ein Thal von zwei 


Hundert Stunden Länge und fünf bis ſechs Stunden Breite, 


Auf beiden Seiten wird es durch ein Sandmeer begrenzt. 


Einige Ketten von Bergen, niedrig, unfruchtbar und zerriffen, 
. Lurchfchneiden traurig dieje Sandflächen, und werfen kaum eis 
uen Schatten auf ihre ungeheuren Streden. Die einen tren⸗ 


nen den Nil von dem rothen Meere, die andern von der gro⸗ 
Gen Wuͤſte, im welche fie ſich verlieren. Auf dem linken Ufer 
des Nils, eine Strede in die Wuͤſte hinein, ziehen ſich zwei 
Landzungen bebaubaren Bodens, die mit geringem Grün be⸗ 


deckt find. Es find die Dafen, eine. Art-Erdinfeln in ber Mitte 


des Sandoceans. Es giebt: zwei, die große. und die Pleine. 


Eine Anftrengung der Menfchen, welche einen Zweig ded Nie 


N 





led hierher Ieiteten, würde fie zu fruchtbaren Provinzen um- 
wandeln. Funfzig Stunden von dem Meere entfernt, theilt 
ver Nil fih in zwei Arme, die fi fechzig Stunden aus ein⸗ 
ander in das mittelländifche Meer ergießen. Der erfle bei Ros 
fette, der andere bei Damiette. Man kannte ehedem fieben 
Nilmindungen, bemerkt fie auch noch, aber nur zwei find ſchiff⸗ 
bar. Das Dreied, welches durch dieſe beiden großen Arme 
und dad Meer gebildet ward, had eine Grundlinie von fechzig 
Stunden und zwei Schenkel von funfzig; ed heißt das Delta. 
Dis iſt der fruchtbarfle Theil von Egypten, weil ed der bes 
wäffertfte, von den meiften Kanälen burchfchnittene, if. Das 
ganze Sand zerfällt in drei heile, dad Delta ober Unteregyp⸗ 
ten, welches Bahireh heißt, Mittelegypten oder Queſtanieh, 
Oberegypten oder Said, 

Die Hundstagswinde, welche während. der Monate Mai, 
Juni und Juli befläandig vom Norden zum Suͤden wehen, 
treiben alle Wolfen, die an’ der Mündung des Niles ſich bil— 
den, vor fih fort zu den Bergen Abyifiniend, fo taß nicht 
. eine Über diefer ſtets heitern Gegend bleibt. In Abyffinien 
haufen fie fih an, flürzen während der Monate Juli, Auguft 
und Eeptember in Regengüffen herab, und bringen das bes 
rühmte Phänomen der Niluͤberſchwemmungen hervor. So em- 
pfängt diefer Boden durch bie Ueberfehmemmungen des Fiuffes 
das Waſſer, welches der Himmel ihm nicht gewaͤhrt. Es reg⸗ 
net hier nie, und die Suͤmpfe des Delta, die in Europa yes 
flilenzialifh fein würden, bringen in Eyypten nicht ein einziges 
Fieber hervor. Nach feiner Ueberſchwemmung läßt der Nil die 
nen fruchtbaren Schlamm zurüd, welcher an feinen Ufern ter 
einzige tragbare Boden ifl, und die reichen Ernten hervorbringt, 
die ehedem beſtimmt waren, Rom zu ernährem. Je weiter die 
Ueberſchwemmung ſich ausgedehnt hat, deflo mehr tragbaren 
Boten giebt es. Die Eigenthlimer dieſes Bodens, welcher 
alljährlich dur den Nil nivelfirt wird, theilen ſich ebenfalls 
alljährlich durch Vermeſſung darin. Die Feldmeßkunſt iſt de= 
ber in Egypten fehr ausgebildet. Candle koͤnnten vie Ueber . 
ſchwemmung weiter ausdehnen, und hätten den Vortheil, die 
Schnelligkeit des Waſſers zu vermindern, es länger zuruͤckzu⸗ 
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Sandmeer zu befahren. 
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halten, und die Fruchtbarkeit auf Koſten der Wuͤſte weiter zu 
verbreiten. Nirgends koͤnnte die Arbeit des Menſchen heilſa⸗ 
mere Wirkungen haben; nirgends iſt die Civiliſation wuͤnſchens⸗ 


werther. Der N und die Wuͤſte machen ſich Egypten ſtrei— 


tig, und die Civiliſation wuͤrde dem Nil die Mittel geben, die 
Wuͤſte zu beſiegen und ſie zuruͤckzudraͤngen. Man glaubt, daß. 
Egypten ehedem zwanzig Millionen Einwohner ernährte, ohne 
die Römer zu zählen. Als die Franzoſen dort einrücten, war 
ed kaum im Stande, drei Millionen zu erhalten. 
Die Ueberſchwemmung endet ungefähr mit dem Septem⸗ 


ber, und dann beginnen die Felvarbeiten. Während der Mo— 


nate Detober, November, December, Januar und Februar bie 
ten die Felder Egyptens ein entzuͤckendes Schaufpiel der Frucht» _ 
barkeit und Friſche. Es ift-mit den reichften Ernten bededt, 
init. Blumen gefchmüdt, und wird von zahllofen Heerden durch- 
zogen. Im März beginnt die Hitze; der Boden befümmt 
ſolche Riffe, daß es zuweilen gefährlich ift, zu Pferde zu reis 
fen. Die Seldarbeiten find dann beendet... Die Egyptier ha⸗ 
ben alle Neichthümer des Jahres eingeerntet. Außer dem, 


Korne befigt Egypten den beften Reid, die ſchoͤnſten Gemüfe, 


Zuder, Indigo, Senned, Hülfenfrücte, Flachs, Hanf, Baums 


‚ wolle, und das Alles in wunderbarem Ueberfluß. Es fehlt ihm 


Del, aber ed findet did gegenüber in Griechenland ; es fehlt 
ihm Taback und Kaffee, aber es findet diefe zu feinen Seiten 
in Syrien und ‚Arabien. Es ift auch des Holzes beraubt, 
denn die große Vegetation kann auf dem jährlichen Moraft, 
ben der Nil auf einem Sandgrunde zuruͤcklaͤßt, nicht Wurzel 
fhlagen. Einige Syfomoren und Palmen find die einzigen 
Bäume Egyptens. In Ermangelung des Holzes brennt man 
Kuhfladen. Egypten ernährt zahllofe Heerden. Geflügel aller 
Art giebt ed in Ueberfluß. Es hat jene bemunderndwerthen 
Pferde, die in der Welt durch ihre Schönheit, ihre Lebendig« 
feit und die Wertrautheit mit ihren Herren fo berühmt find, 
und das nüßlihe Kameel, welches für mehrere Lage frißt und 
fauft, deſſen Fuß, ohne zu ermüden, den fliegenden Sand 
durchfchreitet, und dad einem lebendigen Schiffe gleicht, das 


V. 20 


— 306 — 


Jaͤhrlich langen in Cairo zahlloſe Caravanen an, die gleich 
Flotten auf beiden Seiten ber Wirte landen. Die einen kom⸗ 
men von Syrien und Arabien, die andern von Afrifa und den 
Küften der Barbarei. Sie bringen Alles, was den Ländern 
der Sonne eigenthümlich ift, Gold, Elfenbein, Federn, die un- 
nachahmlichen Shawls, Wohlgeruche, Gummi, Aromata aller 
Art, Kaffee, Zabad, Holz und Sclaven. Cairo wird ein 
prachtvolles Waarenlager der fchönften Produkte des Erdballes, 
derer, welche dad mächtige Genie der Nordländer nie nachahmen 
kann, weil es die Sonne ift, die fie ſchenkt, und nach denen 
ihre Gefchmad ſtets Lüftern bleiben wird. Der Handel Indiens 
ift daher der einzige, deſſen Ende die Fortfechritte der Völker 
nie herbeiführen werden. Es wäre daher nicht nöthig, aus 
Egypten einen militairifchen Poflten zu machen, um den Han— 
del Englands. gewaltfam zu zerſtoͤren. Es würde genügen, 
dorf, mit der Sicherheit, den Geſetzen und der Bequemlichkeit 
Europes, einen Stapelplatz zu eniichten, um die - Reichthuͤmer 
der Welt dahin zu ziehen. 

Die Bevoͤlkerung Egyptens iſt, wie die Ruinen der Staͤdte, 
die es bedecken, eine Anhaͤufung von Truͤmmern verſchiedener 
Voͤlker. Kopten, die alten Einwohner Egyptens; Araber, wel» 
he Eaypten von den Kopten eroberten; Türken, welche ed den 
Arabern wieder abnahmen, find die Stämme, 'deren Leberrefte 
traurig auf dem Boden vegetiren, deſſen fie unwuͤrdig find. 
Als die Franzofen einzogen, gab es höchftend noch zwei Mal 
hundert Zaufend Kopten. Verachtet, arm, roh, hatten fie fich, 
wie faſt alle unterdrücdte Glaffen, den unwuͤrdigſten Handtyhie— 
tungen hingegeben. Die Araber bildeten die größte Mafje der 
Bevölkerung; fie flammten von den Gefährten Mahomeds 
ab. Ihre Lage war fehr verſchieden. inige, von hoher Ges 
burt, führten ihren Urfprung bi auf Mahomed felbft zurüd, 
waren große Grundeigenthuͤmer, befaßen einige Spuren der 
arabifchen Gelehrfamkeit, vereinigten mit dem Adel die Functios - 
nen des Eultus und der Beamten, und waren unter dem Ti⸗ 
tel von Scheiks die eigentlichen - Großen Egyptend. In ben’ 
Divand vertreten fie das Land, wenn die. Tyrannen ſich an 
daſſelbe wenden wollten; in den Mofcheen bildeten fie eine Art 
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- von Univerfitäten, in benen fie die Religion, bie Moral des 
Koran, und etwas Philofophie und Jurisprudenz lehrten. Die 
große Mofchee von Iemil-Azar war dad erfle gelehrte und res 
ligiöfe Collegium des: Orients. Nach diefen großen Famen die 
geringern Grundbefiger, die zweite und zahlreichfte Claſſe der 
Araber; dann die Proletarier, zu der Lage wahrer Heloten 
berabgefunfen. Diefe Rebtern. waren Zagelöhner, bebauten das . 
Larid unter denn Namen von Fellahs, und lebten in Noth und 
Elend. Es gab noch eine vierte Claffe von Arabern, Die Be— 
duinen oder wandernden Araber, Diefe hatten ſich nit an 
den Boden fefleln wollen; ed waren die Söhne der Muffe, 
Auf Pferden oder Kameelen reitend, zahlreiche Heerden vor ſich 
hertreibend, irrten fie umber, fuchten Weiden auf irgend einer 
Dafe, oder kamen jährlich, . den Saum des tragbaren Bodens 
zu befaen. . Ihr Gefchäft war, die Garavanen zu edcorfiven, 
oder ihre Kameele zum Transport zu vermiethen. Aber ala 
treulofe Räuber plünderten fie häufig die Kaufleute, die fie es⸗ 
cortirten, ober benen fie ihre Kameele liehen. Zuweilen felbft 
verleßten fie die Gaftfreundfchaft, die man ihnen am Saume 
bed tragbaren Bodens gewährte, flürzten ſich auf das Nilthat, 
welches, nur fünf Stunden breit, ‘fo leicht zu durchdringen iſt, 
plünderten die Dörfer, beftiegen ihre Pferde, und ſchleppten ihre, 
Beute mit fih in die Wuͤſte. Die türkifche Nachläfiigkeit ließ 
ihre Verheerungen faft immer ungeftraft, und kaͤmpfte gegen 
die Räuber der Wüfte eben fo wenig, ald gegen den Sand 
berfelben. Diefe wandernden Araber, am beiden Seiten des 
Thales in verfchiedene Stämme getheilt, mochten Hundert bis 
Hundert zwanzig Zaufend ‚Seelen zählen, und fonnten zwan⸗ 
zig bis fünf und zwanzig Taufend Reiter ftellen, tapfer, aber 
nur guf, den Feind zu neden, nie, ihn zu bekämpfen. 
Der britte Stamm endlich war der der Tuͤrken, jedoch nicht 
zahlreicher, ald die. Kopten, d. h. hoͤchſtens 200,000. Koͤpfe. 
Er theilte fih in Türken und Mameluden. Die Türken, feit 
ber legten: Eroberung der Sultane von Gonftantinopel herüber- 
gefommen, waren faft fanımtlich auf der Lifte der Sanitfchaaren 
eingefchrieben; man weiß.aber, daß fie fich gewöhnlich auf die: 
fer Eifte nur einfchreiben laffen, um die Vorrechte der Janit— 
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ſcharen zu genießen, und daß fehr wenige wirkfich im Dienfte 
find. Nur Wenige von ihnen flanden in-der Miliz des Pa- 
ſchas. Diefer Pafha, von Eonftantinopel gefendet, war der 
Stellvertreter des Sultans in Egypten; doch kaum von einigen 
Saniticharen begleitet, hatte er feine Gewalt durch eben die Bor: 
fihtsinaßregeln verfchwinden fehen, die der Sultan Seltm einft 
anwendete, die feinige zu erhalten. Diefer Sultan glaubte, 
daß Egypten durch feine Entfernung der Herrſchaft Gonftanti- 
nopelö entgehen Fonnte, daß ein ehrgeiziger, gewandter Pafcha 
fi) hier ein unabhängiges Reich bilden möchte, und erfann ba- 
her ein Gegengewicht, indem er die Miliz der Mameluden ein- 
ſetzte. Da man aber die phyſiſchen Gründe nicht befiegen kann, 
welche ein Land von einem andern abhängig oder unabhängig 
machen, batfen ftatt des Paſchas die Mameluden ſich unabhan- 
gig von Conftantingpel und zu Herren von Egypten gemadt. 
Die Mameluden waren in Circaffien gefaufte Sclaven. Unter 
den fchunften Kindern des Caucafus gewählt, jung nach Egyp- 
ten gebracht, in der Unmiffenheit ihres Urfprunges und zum 
Gebrauhe der Waffen erzogen, wurben fie die tapferften und 
gewandteften Reiter der Erde. Sie rechneten ed ſich zur Ehre, 
feinen Urfprung zu haben, theuer erfauft, fchon und tapfer zu 
fein. Sie hatten vier und zwanzig Beys, ihre Eigenthümer ' 
und Häuptlinge. Diefe Beys hatten Jeder fünf bis ſechs 
Hundert Mameluden. Das war eine Heerde, die fie zu erhal« 
ten firebten, und die fie zuweilen ihren Söhnen, häufiger aber 
ihrem Leibmameluden vererbten, der dann feinerfeit3 Bey wurbe. 
Jeden Mameluden bedienten zwei Fellahs. Die ganze Miliz 
beftand ungefähr aus zwölftaufend Reitern, durch vier und 
zwanzig Zaufend Heloten bedient. Sie waren die wirklichen 
Herren und Zyrannen bed Landes. Sie lebten entweder von 
bem Ertrage der Ländereien, die den Beys gehörten, oder von 
den Einfünften der unter allen Formen erlaffenen Abgaben. 
Die Copten waren ihre Einnehmer, ihre Spione, ihre Gefchäfts- 
träger, denn die entwuͤrdigten Menfchen treten fletd in den 
Dienft des Starkern. — Die vier und zwanzig Beyd, dem 
Rechte nach gleich, waren es nicht der That nad). Sie befrieg- 
ten fich unter einander, und der Stärkfte, der die Andern un- 
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terwarf, übte eine lebenslängliche Oberherrfchaft. Er war gan; 
unabhängig von dem Paſcha des Sultans von Gonftantinopel, 
duldete den Paſcha hoͤchſtens in Eairo in einer Art von Nulli—⸗ 
< tät, und verweigerte. ihm häufig den Miri, d. b. bie. 
Grundfteuer, welche das Recht der Eroberung andeutend, 
der Pforte gehörte. 
Egypten war alfo ein wahrer Lehnsſtaat, wid Die Europa’s 
im Mittelalter; es zeigte zugleich ein unterjochtes Volk, eine er: 
obernde Miliz, die fich gegen den Herifcher auflehnten, und ei- 
nen alten herabgewürdigten Stamm, der in Dienft und Lohn 
des Stärfern fand. — Zwei den Andern überlegene Beys 
berrfchten in diefem Augenblide in Egypten. Der eine, Ibra⸗ 
him Bey, reich, liflig, mächtig; der andere Murad Bey, 
unerfchroden, tapfer, voll Feuer. Sie hatten unter fi) eine 
Art von Zheilung der Macht verabredet, durch welche Ibra⸗ 
 bim die bürgerlihen, Murad die militairifchen Functionen 
ausübte. Diefer war mit dem Kampfe beauftragt; er zeichnete 
fi) darin aus, und befaß die Neigung der "Mameluden ‚ die 
fammtlich feiner Perfon ergeben waren. 
Bonaparte, der mit dem Talente des Feldherrn den 
Takt und die Gefchiellichkeit einen Begründerd verband, und 
uͤberdis genug eroberte Länder verwaltet hatte, um barin eine 
beſondere Kunft zu erlangen, erfannte auf der Stelle die Poli: 
tif, Die er in Egypten zu befolgen hatte. Zunaͤchſt mußte er 
‚das Land feinen wahren Herren, d. h. den Mameluden, entrei- 
gen. Diefe Elaffe mußte er befampfen und vernichten, Durch 
die Waffen, wie durch die Politit. Ueberdis hatte man Gründe 
gegen fie geltend zu machen, denn fie hatten nicht aufgehert, die 
Sranzofen zu mißhandeln. Was die Pforte betraf, fo mußte 
man thun, als griffe.man ihre Oberherrfchaft nicht an, fondern 
achte fie im Gegentheile. So wie diefe Oberherrfchaft jest 
war, hatte fie wenig Wichtigkeit. Man Fonnte mit der Pforte 
unterhandeln,. entweder wegen der Abtretung Egyptens, indem 
man ihr anderwärtö andere Bortheile bot, oder wegen, einer 
Theilung der Gewalt, die nichts Berleßendes hatte; denn wenn 
man den Pafcha in Kairo ließ, wie er bisher gewelen war, und 
nur die Gewalt der Mumeluden erbte, fo hatte man eben nicht 
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gabe zu zwingen, denn er hatte weder Zeit noch Mittel zu ei⸗ 
nem Tegelmäßigen Angriffe gegen einen. Platz, der für unnehm- 
- bar galt. Der Orden, der feit einiger Zeit feine Gefahr ahnte, 


weil er die franzofifche Flagge im mittelendiihen Meere herr- 
ſcchen Jah, hatte ſich unter ven Schutz Paul's I, begeben. 


Bonaparte machte gewaltige Anflvengungen, um bie 
Divifion von Civita-Vecchia zu erreichen, aber ed gelang ihm 
erft bei Malta ſelbſt. Die fünf Hundert franzoͤſiſchen Segel 
breiteten ſich am 21. Prairial (. Juni) aus, zwei. und zwan⸗ 
zig Tage nach der Abfahrt von Toulon. Der Anblick verbrei⸗ 
tete Verwirrung in der Stadt Malta. Um einen Vorwand 


zum Halt zu haben, und einen Gegenftand des Streites zu er= 


weden, bat Bonaparte den Großmeifter um die Erlaubniß, 


Waſſer einnehmen zu dinfen. Der Großmeifter, Ferdinand 


von Hompeſch, antwortete durch eine beftimmte Weigerung, 
indem er ſich auf die Geſetze bezog, welche auf einmal nicht 


mehr ald zwei Schiffe, die Friegführenden Mächten angehörten, 


einzulaffen erlaubten. - Als bie Englander erfchienen waren, 


hatte man fie anders aufgenommen. " Bonaparte fagte, 


daß dis ein Beweis der widerrechtlichſten Boswilligkeit fei, 
und ließ auf der Stelle eine Landung befehlen. Am nächften 


Tage, den 22. Prairial (10. Suni), landeten die franzöfiichen 


Truppen auf der Infel und umzingelten Lavalette, welches un: 


gefahr 30,000 Einwohner zählt und eine ber flärkften Feſtun⸗ 


gen Guropa’s ft. Bonaparte ließ Artillerie ausſchif— 
fen, um bie Fortd zu beſchießen. Die Nitter antworte- 
ten auf das deuer, doch fehr ſchlecht. Sie wollten einen 
Ausfall machen, und eine Menge von ihnen wurde gefangen 


genommen. Nun entfland Unoronung im Innern. Einige 


Ritter der franzofiihen Zunge erklärten, daß fie fi ich nicht gegen 
ihre Landsleute fchlagen Fünnten. Man warf einige vor ihnen 


‚in das Gefangniß. Verwirrung bemächtigte ſich aller Köpfe, 


-und bie Einwohner wollten, daß man fich ergeben follte. Der 
- -Sroßmeifter, der wenig Energie befaß, und fi) der Großmuth 
des Siegers von Rivoli gegen Mantua erinnerte, dachte daran, 

ſeine Intereſſen aus dem Schiffbruche zu retten, ließ einen der 


franzoſſiſchen Ritter frei und ſchickte ihn an Bo nap arte, um 
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zu unterhanbeln. Der Bertrag war bald gefchloffen. Die - 


Ritter überliegen die Herrfchaft Malta's und der davon abhaͤn— 
gigen Infeln an Frankreich; dagegen verfprach Frankreich feine 
Intervention auf dem Congreſſe von Raſtadt, um für deu 
Großmeifter in Deutfhland ein Zürftenthum zu erwirfen, unp 
‚ in Ermangelung beffelben verfprach es ihm eine lebenslängliche 
Penzion von dreimalhunderttaufend Francd und eine Sdadlos— 


haltung von ſechsmalhunderttauſend Francs baar. Jedem Hits - 


. ter der franzöfiichen Zunge ficherte e5 eine Penfion von fieben 
Hundert Francd, und den fechzigjährigen von taufend Francs 


zu. Den Rittern der andern Zungen verfprach es feine Ber: - 
mittelung, fie in den verfchiedenen Landern in den Genuß der. 


. Ordensgüter zu feßen. Di! waren die Bedingungen unter 


denen Frankreich in den Befiß des erſten Hafens des mittelläns: 


diſchen Meeres und eines der fefteften der ganzen Welt gelebt 
wurde. Das Uebergewiht Bonaparte’s war nöfhig, 
diefe Bedingungen ohne Kampf zu erlangen, und feine Kühns 
heit, um bier in der Nähe der Engländer einige Tage zu verlie- 


ten. Caffarelli-Dufalga, der eben fo geiftreich als ta- ' 


pfer war, fagte, indem er die Befeſtigungswerke bewunberte: 
„Es ift ein Stüd, daß Iemand in der Feſtung 
war, und bie Shore öffnenzufönnen. 

" Bonaparte Mir Vaubois mit einee Garnijon von drei 
Zaufend Mann in Malta, und ernannte Negnault von 


Saint-Fean-d’Angely zum Givikommiffair. - Er traf alle An⸗ 


falten zur Einführung der Municipalverwaltung auf der Inſel 
und fleuerte dann den Küften Egyptens zu. — Er lichtete. 
die Anfer am 1. Meffivor (19. Iuni) nach einem Aufenthalte von 


zehn Tagen. Das Wefentlihe war jeht, den Englaͤndern 


richt zu begegnen. Nelfon, der feine Fahrzeuge auf den 
Et. Peterdinfeln ausgebeffert hatte, wur durch den Lord Sf. 


Vincent mit zehn Finienfchiffen und mehren Tregatten ver  . 


flärft worden, fo daß feine Escadre dreizehn Hauptſchiffe und 
mehrere geringe Fahrzeuge zaͤhlte. Er war am 13. Prairial 
(1 uni) wieder vor Toulon erfchienen, aber bie franzöfi iche 
Eöcadre hatte den Hafen fehon feit zwoͤlf Tagen verlaffen. 
Er eilte von- Toulon nach ber she von Tagliamon, und 
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gion Mofis und Jeſu Chrifti gezeigt habt. Die romifchen Le- 
gionen befhüsten jede Religion. Ihr werdet hier Sitten und 
Gebräuche finden, welche von denen Europas verfchieden find ; 
Ihr müßt Euch daran gewöhnen. Die Völker, zu denen wir 
fommen werben, behandeln die Frauen anders, als wir, Be- 
denkt, daß in jedem Lande der, welcher den Frauen Gewalt. an⸗ 
thut, ein Feigling iſt.“ 

„Die erſte Stadt, auf welche wir treffen werben, wurde 
von Alerander erbaut; wir ftoßen bei jedem Schritte auf große 
Erinnerungen, würdig, die Nacheiferung der Franzofen zu er 
wecken.“ — Auf der Stelle traf Bonaparte feine Anftalten, 
franzofifche Behörden in Alerandrien einzufeßen, um dann das 
Delta zu verlaffen und ſich Kairo's, der Hauptftabt von ganz 
Egypten zu bemachtigen.. Man war im Juli, und bald über- 
fhwernmte der Nil das Land. Er wollte Kairo noch vor der 
Ueberfchwemmung erreichen, und deren Dauer. benußen, um ſich 
feft zu feßen. Er befahl, daß in Alerandrien Alles in dem bis— 
herigen Zuftande bleiben, die Religion wie bisher ausgeübt, 
und die Gerechtigkeit durch die Kadis gehandhabt werden follte. 
Er wollte nur in die Rechte der Mameluden eintreten, und eiie 
Commiffion zum Empfange der gewöhnlichen Abgaben bilden. 
Er ließ einen Divan errichten, oder einen Municipalrath, beſte⸗ 
hend aus den Scheifd und den Vornehmen von Alerandrien, 
um biefen bei allen Mafregeln der franzöfifchen Behörde zu 
Rathe zu ziehen. Er ließ dreitaufend Mann ald Garniſon in 
Alerandrien, und gab das Commando darüber an Kleber, den 
feine Wunde für einen oder zwei Monate zur Unthäfigkeit ver- 
bammte. Er beauftragte einen jungen Offizier von -feltenem 
Verdienft, der ein großer Ingenieur für Frankreich zu werben 
verfprach, Alerandrien in Vertheidigungszuftand zu fegen und 
die dazu nöthigen Arbeiten zu beginnen. Es war ber Obrift 
Eretin, der mit wenig Koften und in kurzer Zeit in Aleran« 
drien vortreffliche Arbeiten vollendete. Bonaparte gab fer 
ner Befehle, die Flotte in Sicherheit zu bringen. Es war eine 
Stage, ob die großen Schiffe in den Hafen von Alerandrien ein: 
laufen konnten. ine Commiffion von Seemännern wurde 
beauftragt, den Hafen zu unterfuchen und darüber Bericht zu 
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erftatten. Kinftweilen ging die Flotte auf der Rhede von Abu: 
kir vor Anke. Bonaparte befahl Brueys, die Frage 
ſchnell zu entfcheiden und fi nach Gorfu zu begeben, wenn die 
Schiffe nicht in den Hafen von Alerandrien einlaufen fünnten. 

Nachdem er für dis Alles geforgt hatte, traf er feine An- 
ſtalten, fi) in Marfch zu feßen. ine beträchtliche Flotille, be= 
laden mit Lebensmitteln, Artillerie, Munition und Bagage, 
folte an der Küfte bis zur Mündung von Rofette hinfegeln, 
bier in den Nil einlaufen, und dieſen zugleid mit der franzofi- 
fchen Armee hinaufgehen. Er feste fi) dann mit der Haupt: 
armee in Marſch; durch Zurüdlaffung der beiden Garnifonen 
in Malta und Alerandrien war fie bid auf ungefähr dreißig 
Taufend Mann zufammengefchmoßen. Er hatte feiner Flotille 
befohlen, fich auf Die Höhe von NRamanieh an den Ufern des 
Nils zu begeben. Dort wollte er fih mit ihr vereinigen und 
den Nil parallel mit ihr aufwärts gehen, um aus dem Delta 
nad) Mittelegypten oder Bahireh zu fommen. Won Aleran- 
drien nad) Ramanieh führten zwei Mıge, der eine durch das 
bewohnte Land am Meere und am Nile hin, der andere viel 
fürzer, durch) die Wüfle von Damanhur. Bonaparte z0- 
gerte nicht, und fchlug den Fürzeften Weg ein. Es lag ihm 
daran, bald nad) Cairo zu gelangen. Defair führte die 
Avantgarde; dad Hauptcorps folgte einige Stunden darauf. 
Man feste ſich am 18. Meffidor (6. Juli) in Bewegung. Als 
die Soldaten fi auf der endlofen Fläche erblidten, bloßen 
Sand unter ihren Füßen, einen brennenden Himmel über ihrem 
Haupte, ohne Wafler, ohne Schatten, ald Ruhepunft für die 
Augen nichts, als einzelne Palmen, ohne andere lebende Wefen, 
als Fleine Haufen arabifcher Reiterei, die an dem Horizonte er: 
Schienen und verſchwanden, und zuweilen fich hinter ben Sand: 
bügeln verbargen, um die Nachzügler zu erwürgen, wurden fie 
von Traurigkeit erfüllt. Der Gefhmad an der Ruhe war nach 
den langen, bartnädigen Feldzügen in Italien in ihnen erwacht. 
Sie folgtem ihrem General in eine ferne Gegend, weil fie ein 
blinded Vertrauen in ihn feßten, und weil man ihnen ein ge: 
lobtes Land verfprochen hatte, aus dem Jeder reich genug zu: 
ruͤckkehren würde, ſich ſechs Ader Zeld zu kaufen. Als fie aber 
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die Wuͤſte fahen, wurden fie unzufrieden, und _felbft Verzweif: 
lung bemächtigte fich ihrer. Cie fanden die Brunnen, dievon 
Strede zu Strede an der Straße durch die Wüfte find, von den 
Arabern zerflürt. Kaum blieben darin einige Tropfen ſchmuzi⸗ 
gen Waffers, unzureichend, ihren Durft zu flilen. Man hatte 
ihnen gefagt, Daß fie in Damanhur Erleichterung finden wür- 
ben, aber es gab hier nur elende Hütten, weber Brod noch 
Wein, und nur Linſen im Ueberfluß und etwas Wafler. Man 
mußte aufs Neue ſich in die Wuͤſte vertiefen. Bonaparte 
fah felbft die Zapfeın, Cannes und Murat, ihre Hüte auf 
den Sand werfen und mit Füßen treten. Er jedoch imponirte 
Allen ; feine Gegenwart gebot Schweigen, und erwedte fogar 
zumeilen bie Heiterkeit. Die Soldaten wollten ihm ihre Uebel 
nicht zur Laſt legen; fie hielten fid) deshalb an die, welche ein 
Dergnügen daran fanden, das Land zu beobachten. Wenn fie 
die Gelehrten bei den. geringften Ruinen ftehen bleiben fahen, 
fagten fie, ihretwegen fei man bieher gefommen, und rächten 
fi) Durch Spottreden nach ihrer Art. Eaffarelli befonders, 


tapfer-wie ein Grenadier, und neugierig wie ein Gelehrter, galt. . 


in ihren Augen für den Mann, der den General betrogen und 
‚ihn in dieſe fernen Gegenden gelodt hatte. Da er einen Stelz- 
fuß hatte, fagten fie von ihm: Der kann's wohl aushalten, der 
ſteht mit einem Beine in Sranfreih. Nach graufamen Leiden, 
die man anfänglich mit Unwillen, dann aber mit Deiterfeit und 
Muth ertrug, Fam man am 22. Meffidor (10. Juli) nad) eis 
nem Marfche von vier Tagen zu den Ufern des Nild. Bei dem 
Anblide des Nils und des erfehnten Wafferd flürzten die Sol: 


Daten fich hinein, und vergaßen bei dem erquidienden Bade alle. 


ihre Mütfeligfeiten. Die Divifion Defaiz, die von der Avante 
garde zur Arrieregarde übergegangen war, erblicte zwei bis drei 
Hundert Mameluden, die fie durch einige Kartätfchenfchüffe 
auseinander fprengte. Es waren die erften, die man gefehen 
hatte. Sie verfündeten das nahe Begegnen ber feindlichen 


Armee. Der tapfere Murad Bey fammelte in derXihat um | 
Cairo feine Streitkräfte. Bis dis gefchehen wäre, umſchwaͤrmte 


er mit taufend Pferden die franzdfifche Armee, um deren Marſch 
zu beobachten. 
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Die Armee erwartete in Ramanieh die Ankunft der Flotille; 
fie ruhte bi3 zum 25. Meffivor (13. Juli) aus, und brach dann 
nach Chebreis auf. Murad Bey erwartete die franzofifche 
Armee bier mit feinen Mameluden, Die Flotille, weiche zuerft _ 
abgefegelt und der Armee zuvorgefommen war, gerieth im ein 
Gefecht, ehe fie unterflügt werden fonnte.e Murad Bey 


- hatte audy eine Flotile, und vereinte von dem Ufer aus fein 


Feuer mit dem feiner Diermen (leichte egyptiſche Fahrzeuge). 
Die franzoͤſiſche Flotille hatte einen harten Kampf zu beſtehen. 
Der Marineoffizier Perrée, der ſie commandirte, zeigte einen 
feltenen Muth; er wurde durch die Cavalleriſten unterſtuͤtzt, die 
unberitten in Egypten angelangt waren, und in Erwartung, fid) 
auf Koften der Mameluden beritten zu machen, zu Waffer 
transportirt wurden. Man nahm dem Feinde zwei Kanonier: 
ſchaluppen ab, und drangte ihn zurüd. In diefem Augen- 
blicfe langte die Armee an; fie beftand aus fünf Divifionen, - 
Sie hatte noch nicht gegen dieſe fonderbaren Feinde gekämpft. 
Der Schnelligkeit, dem Anprallen der Pferde, den Säbelhieben 
mußte man die Negungslofigkeit des Infanteriften, fein langes 
Bajonett und dichte Maffen, die nach allen Seiten Front bo— 
ten, entgegenfeßen. Bonaparte formirte feine fünf Divt 
fionen in fünf Garre’s, in deren Mitte die Bagage und der Ge» 
neralftab genommen wurde. Die Artillerie befand fid) auf den 
Een. Die fünf Divifionen flanfirten fid) eine Die andere. 


Murad Bey forengte gegen dieſe lebenden Gitadellen, taufend 


bis zwölf Hundert unerfchrocene Reiter, Die unter lautem Ges 
ſchrei und in voller Carriere ihrer Pferde heranftürzten, ihre Pi⸗ 
ftolen abfeuerten, dann ihre furchtbaren Säbel jogen, und fich 
auf die Front der Carres warfen, Sie fanden überall ein 
Spalier von Bajonetten und ein furchtbares Feuer, umfchwärm: 


- ten die franzöfifchen Reihen, flürzten oder entflohen mit ber 


ganzen Schnelligkeit ihrer Pferde. Nachdem Mumt zwei bis 


drei Hundert feiner beften Reiter verloren hatte, zog er fich zus 


ru, um den Winfel deö Delta zu erreichen und die Franzofen 
auf der Höhe von Cairo an der Spige feiner ganzen Macht zu 
erivarten, 


J 
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Dieſer Kampf reichte hin, die Armee mit der neuen Art 
von Feinden bekannt zu machen, und Bonaparte die Taktik 
zu lehren, die er gegen fie anwenden mußte. Man rüdte ge: 
gen Kairo vor. Die Flotille hielt fi auf dem Nil in der 
Höhe der Armee. Man marſchirte während ber folgenden 
Tage ohne Raſt. Die Soldaten hatten neue Mühfeligfeiten zu 
erdulden, aber fie zogen fi) am Nile hin, und Eonnten ſich alle 
Abende baden. Der Anblid des Keinded hatte ihnen ihren 
ganzen Eifer wiedergegeben. — Bonaparte fagte: „Die 
- Soldaten, die der Anftrengungen ſchon etwas uͤberdruͤſſig wa⸗ 
ren, wie bis ſtets der Fall ift, wenn man genug Ruhm geern- 
tet hat, fand ih im Kampfe bewundernswerth wieder. ’ — 
Mährend des Marfches zeigte ſich der Unwille oft aufs Neue, 
und auf den Unwillen folgten die Nedereien. Die Gelehrten 
fingen an, durch den Muth, den fie gezeigt hatten, viel Ad): 
tung einzuflößen. Monge und Bertholet hatten bei 
Chebreis auf der Flotile mit, wahrem Heldenmuthe gekämpft. 
Trotz ihrer Nedereien zeigten die Soldaten alle Achtung gegen 
fie. Da fie die Hauptftadt Kairo nicht erfcheinen fahen, die 
‘ ihnen wie ein Wunder des Drients gerühmt worden war, fag- 
ten fie, daß fie gar nicht eriftire, oder daß es hüchflens em 
Haufe von Hütten fein würde, wie Damanhur. Sie behaup- 
teten ferner, man hätte den armen General getaucht, der fich 
mit den Gefährten feines Ruhmes wie ein gutmüthiges Kind 
verloden ließ. Abends, wenn man audruhte, erzählten die’ 
Soldaten, welche die Märchen aus taufend und einer Nacht 
gelefen oder gehört hatten, ihren Kameraden diefe Wunder: 
Dinge, und man verfprach fich prachtvolle, goldfunfelnde Pal: 
laͤſte. Inzwiſchen war man noch ſtets des Brodes beraubtz 
Korn fand man zwar überall, aber man hatte weder Mühlen 
noch Defen. Man aß Linfen, Zauben und eine Art vortreffli: 
her Waflermelonen, die in den füdlichen Ländern unter dem 
Namen Pafteque befannt if. Die Soldaten nannten fie hei: 
lige Pafteque. 

Man näherte fi) Cairo und dort follte die entfcheidende 
Schlacht geliefert werden. Murad Bey hatte hier den größten 
Theil feiner Mameluden verfammelt, ungefähr zehn Tauſend. 
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Ihnen folgte eine doppelte Anzahl Fellahs, denen man Waffen 
gegeben hatte, und die man zwang, fich hinter den Verſchan⸗ 
zungen zu fehlagen. Er hatte auch einige Zaufend Janitſcha⸗ 
ren oder Spahid zufammengebraht, Soldaten des Pafcha, 
ber fi) ungeachtet Bonaparte's Brief zu der Partei feiner 
Unterdrüder hatte verloden laflen. Murad Bey hatte auf 
ben Ufern des Nils Vertheidigungsmaßregeln getroffen. Kairo 
liegt auf dem rechten Ufer des Fluffes, und auf dem linken war 
Murad Bey’s Lager aufgefchlagen, in einer großen Ebene, 
die zwifchen dem Nil und den Pyramiden von Gifeh, den 
hochiten in Egypten, fich ausdehnt. Seine Maßregeln beftan= 
den in folgenden: Ein großes Dorf, Embabeh, lehnte fi) 
an den Fuß. Murad Bey hatte hier einige Verfchanzun: 


gen aufwerfen laffen, die mit der türfifchen Unwiſſenheit ange- 


ordnet und ausgeführt waren. Es war ein einfacher Laufgra- 
ben, der das Dorf umgab, und unbewegliche Batterien, deren 
Geſchuͤtze nicht auf Feldlaffetten rubten, und daher nicht von 
einem Orte zum andern transportirt werden konnten. Dis 
war das verfchanzte Lager Murad’s. Darin flanden feine 
24,000 Fellahs und Sanitfcharen, um ſich mit der Hartnädig- 
feit zu fchlagen, welche den Tuͤrken hinter Mauern eigen iſt. 
Diefed verfchanzte und an den Fluß gelehnte Dorf bildete fei- 
nen rechten Flügel. Seine Mameluden, 10,000 Reiter flarf, 
flanden-in der Ebene zwifchen dem Fluffe und den Pyramiden. - 
Einige Zaufend arabifche Reiter, welche nur die Hilfstruppen 
ber Mameluden waren, um im Falle eines Sieges zu plündern 
und zu morden, füllten den Raum zwifchen den Pyramiden 
und den Mameluden. Der College Murad Bey’s, 
Ibrahim, ‚weniger kriegeriſch und weniger tapfer, als Jener, 
befand fich auf dem andern Ufer des Nil mit etwa Taufend 


Manelucken, feinen Weibern, Sclaven und Schaͤtzen, bereit, 


Cairo zu verlaflen, und fi) nad Syrien zu flüchten, wenn die 
Sranzofen fiegreich fein follten. ine beträchtliche Anzahl 
Djermen bededten den Nil, und trugen alle Reichthümer der 


Mamelucken. So erwarteten beive Bey's Bonaparte. 


Am 3. Thermidor (21. Suli) feßt: fi Die franzofiiche 


‚Armee vor Tagesanbruch in Marih. Sie wußte, daß fie 
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Cairo erbliden und auf den Feind treffen würde. Mit Tages: 
anbruch entdecte fie endlich zu ihrer Linken jenfeit des Fluſſes 
.die hoben Minaretd diefer großen Hauptſtadt, und zu ihrer 
Rechten in ber Wuͤſte die riefigen Pyramiden, von der Sonne 
vergoldet. Bei dem Anblid diefer Denkmäler machte fie, wie 
von Neugier und Bewunderung ergriffen, Halt. Das Geficht 
Bonaparte’s firahlte von Enthuſiasmus; er galoppirte 
vor die Reiben feiner Soldaten, deutete auf die Pyramiden 
und rief: „Bedenkt, Daß von den Gipfeln diefer 
Pyramidenpierzig Sahrhunderte auf Euch her— 
ab blicken.“ | 

Man rüdte mit fhnellen Schritten vor. Indem man fich 
näherte, ſah man die Minarets von Cairo ſich höher erheben, 
bie Pyramiden größer werden, und die Menge fich regen, welche 
Embabeh befeßt hatte; man fah die Waffen der zehntaufend 
Neiter, glanzend von Gold und Stahl, funfeln. Die Neiterei 
bildete .eine ungeheure Linie. Bonaparte machte ſogleich 
feine Tißpofitionen. Die Armee war, wie bei Chebreis, in 
fünf Divifionen getheilt. Die Divifionen Defair und 
Regnier bildeten den rechten Flügel ‘gegen die Wüfte zu; Die 
Diviion Dugua hatte das Centrum; die Divifion Menou 


und Bon bildeten längs des Nils den linfen Flügel. Bo⸗ 


naparte, der feit dem Gefechte bei Chebreis den Boden und 
ben Feind kennen lernen, traf danach feine Anftalten. Jede 
Divifion bildete ein Carre, jedes Carré hatte fechd Glieder. 
Dahinter ftanden die Grenadiercompagnien pelotonweiſe aufge: 
ftellt,, bereit, die angegriffenen Punkte zu unterflüßen. Die 
Artillerie ftand auf den Winkeln, die Bagage und der Gene: 
ralftab in der Mitte. Diefe Carre's waren beweglih. Im 
Marfche waren zwei Linien auf ber Flanke. Wurden fie an: 
gegriffen, fo machten fie Halt, um nach allen Richtungen Front zu 
bieten. Wollten fie eine Stellung nehmen fo fielen die erffen 


% 





Glieder ab, die Angriffscolonnen zu bilden, und die andern _ 


blieben zurüd, ſtets ald Carré formirt, doch nur drei Mann 
hoch, und bereit, die Angriffscolonnen aufzunehmen. Dis 


waren die Anordnungen, die Bonaparte befohlen hatte. - 


Er fürchtete, daß feine ungeflümen Krieger aus Italien, ges 
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wohnt, im Sturmfchritt vorzurüden, fich nur ſchwer zu Diefer 
Falten Regungslofigfeit der Mauern entfchließen würden. Er 
hatte Sorge getragen, fie darauf vorzubereiten. Befonders 
war Befehl ertheilt, nicht zu fchnell zu ſchießen, den Feind kalt 
zu erwarten, und nur in ficherer Schußweite Feuer zu geben. 
Man ruͤckte faft bis auf Kanonenfchußweite vor. Bona—⸗ 
parte, der in dem Garre des Centrums war, welches die Di- 
‚vifion Dugua formirte, erforfchte mit einem Fernglafe das 
Lager von Embabeh. Er fah, daß die Artillerie des Lagers 
‚nicht transportabel fei, alfo nicht in die Ebene gebracht werden 
fonnte, und war überzeugt, daß der Feind das Lager nicht ver: 
laffen würde. Auf diefe Anficht fügte er feine Bewegungen. 
Er befchloß ‚mit feinen Divifionen rechts vorzuruͤcken, d. h. ge: 
gen das Corps der Mameluden, und dabei das Feuer des La- 
ger von Embabeh zu vermeiden. Seine Abfiht war, die 
Mameluden von dem verfehanzten Lager zu trennen, fie zu um⸗ 
zingeln und in den Nil zu treiben, Embabeh aber nicht eher 
anzugreifen, ald bis er ſich Jener entledigt haben würde. 8 
konnte ihm nicht fehwer fein, mit der Menge in diefem Lager 
fertig zu werben, wenn er die Mameluden vernichtet hatte. 
Sogleidy gab er das Signal. Defatr, der mit feiner 
Divifion den außerften rechten Flügel bildete, feste ſich zuerft 
in Mari). Auf ihn folgte dad Carre Regnier's, dann das 
Dugua’s, indem Bonaparte war. Die beiden andern 
umgingen Enibabeh außer Kanonenfhußweite. Murad Bey 
befaß zwar Feine Kenntniffe, aber er hatte einen großen Charak 
ter und einen fcharfen Blick, errieth auf. der Stelle die Abficht 
feines Gegners und beſchloß, während dieſer entfcheidenden 
Bewegung anzugreifen. Er ließ nur taufend Mameluden zur 
Unterftügung von Embabeh zurüd, und ftürzte fi) Dann mit der . 
übrigen Reiterei auf die beiden Carre's des franzöfifchen rechten 
Flügel. Das Deſaix's, welches zwifchen den Palmen 
ſtand, batte fich noch nicht formirt, als die erften Reiter e3 er: 
reichten. Aber ed bildete fich auf der Stelle, und war bereit, 
den Angriff zu empfangen. Acht taufend Reiter in einer Ebene 
find eine ungeheure Maſſe. Sie flürzten fih mit furchtbarem 
Ungeftüm auf die Divifion Defair. Die tapfern franzöfi- 
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ſchen Soldaten, eben fo kalt geworden, als fie ehedem ungeſtuͤm 


waren, erwarteten fie ruhig und empfingen fie mit einem furcht⸗ 


baren Musfetene und Kartätfchenfeuer. Dadurch zuruͤckgehal⸗ 
ten fprengten die zahllofen Reiter an den frangöfifchen Reihen 
bin, und umfchwärmten die feuerfpeiende Gitadelle. Einige 
ber Zapferften flürzten fi auf die Bajonette, wendeten dann 
ihre Pferde, warfen fie auf die franzöfifchen Infanteriften und 
. dreißig bis vierzig fielen zu den Füßen Defair’8 im Centrum 
des Carre's felbfl. Die Maffe warf die Pferde herum, und 
flürzte fich auf dad Carre NRignier, welches auf dad Defair’8 
folgte. Mit demfelben Feuer empfangen, kehrte fie zu dem. 
Ausgangspunfte zuruͤck, aber fie fand_ hinter ſich die Divifion’ 
Dugua, welche Bonaparte gegen den Nil vorgefchoben 
hatte, und wurde in Verwirrung gebracht. Die Flucht: artete 
nun in Unordnung aud. in Theil der Flüchtlinge entrann 
gegen die franzofifche Nechte nach der Seite ‘der Pyramiden ; 
- ein anderer hielt dad Feuer Dugua’s aus, und warf fih 
nad) Embabeh, wohin er Verwirrung brachte. Won. dies 
fem Augenblide an entitand Unordnung in dem verfchanzten 
Lager. Bonaparte bemerkte dis, und befahl feinen beiden 
Divifionen der Linken, ſich Embabeh zu nähern, um es zu neh⸗ 
men. Bonund Menou rüdten unter dad Feuer der Vers 
fhanzungen vor. In einer gewiflen, Entfernung madıten 
fie Halt. Die Carris entwidelten ſich; die erflen Glieder 
bildeten Angriffscolonnen, die -andern aber blieben als 
Carte formirt, und ftellten noch immer wahre Gitadellen vor. 
Die Mameluden, theild die, welhe Murad bei Embabeh ges 
laſſen, theils die, welche fih dahin geflüchtet hatten, wollten 
den Franzofen in diefem Augenblide zuvorfommen. Sie warfen 
fih auf deren Angriffecolonnen, während fie im Marfche waren. _ 
Diefe machten auf der Stelle Halt, formirten fich mit bes 
wundernöwerther Schnelligkeit zum Garre, empfingen fie mit 

Feſtigkeit, und ſtreckten eine große Menge nieder. Ein Theil 
der Mameluden warf fi) nun nad) Embabeh, wo die Unord⸗ 
nung den höchften Gipfel erreichte, die Andern flohen nach der 
Ebene, zwifchen dem Nil und den franzöfiichen rechten Flügel, 
und wurden bier niebergefpoffen oder in den Fluß getrieben. Die 
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Angriffscolonnen rückten raſch auf Embabeh vor, bemächtigten, 
ſich deffelben, und warfen die Maffe ber Fellahs und Janit⸗ 
fharen in den Nil. Viele ertranken; doch da die Egypter 
vortrefflihe Schwimmer find, rettete fich die Mehrzahl. Der. 
Tag war beendet. Die Araber, welche bei den Pyramiden 
auf den Sieg gewartet hatten, verfchwanden in ber Wuͤſte. 
Murad z0g fih mit den Trümmern feiner Reitetei, und das 
Gefiht ganz mit Blut bebedt, gegen Oberegypten zuruͤck. 
Ibrahim, der vom andern Ufer, dieſe Niederlage mit an 
fah, entfloh gegen Belbeys, um fih nad) Syrien zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Die Mameluden ftedten die Diermen, melde ihre . 
Reichthümer trugen, in Brand. Diefe Beute ging verloren, 
. und bie frangöfifhen Soldaten fahen die ganze Nacht hindurch - 
die Flammen, welche bebeutende Schaͤtze verzehrten. Bona⸗ 
parte legte fein Hauptquartietr nach Giſeh an den Ufern des 
Ni, wo Murad Bey eine prachtvolle Wohnung hatte. 
Man fand in Gifeh und Embabeh beträchtliche Worräthe, - 
und die Soldaten Eonnten fih für ihre langen Entbehrungen 
entfchädigen. Die Gärten von Gifeh waren mit herrlichen 
Zrauben bedeckt, und die franzöfifchen Soldaten hatten diefe 
bald gelefen. ° Aber auf dem Schlachtfelde machten fie eine. 
Beute anderer Art, herrlihe Shawls, ſchoͤne Waffen, Pferde 
und Börfen, welche zuweilen zwei bis ‚drei Hundert Goldſtuͤcke 
enthielten; denn die Mameluden trugen al ihr Gold bei fich. 
Die franzöfifhen Truppen brachten den Abend, die Nacht und 
ben folgenden Tag mit der Plünderung zu. Fünf bis ſechs 
Hundert Mamteluden waren geblieben, und mehr als Tauſend 
im Nil erfrunfen. Die franzöfifchen Soldaten fifchten fie, um 
fie auözuplündern, und verwendeten dazu noch mehrere Tage. 
Die Schlacht hatte den Franzofen kaum Hundert Zodte und 
Verwundete gefoftet, denn wenn die Niederlage für gefprengte 
Carré's furchtbar ift, fo bedeutet für fiegreiche der Verluſt 
nichte. Die Mameluden hatten ihre beflen Reiter durch dag 
Feuer oder die Fluthen verloren. Ihre Kräfte waren ge 
ſprengt, und ber Beſitz Cairo's den Franzofen gefichert. Diefe 
Hauptftadt befand fich in ber größten Verwirrung. Sie zählt 
mehr als 300,000 Einwohner, und iſt von einem wilden, 
V. 21 
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rohen Pöbel angefuͤllt, der fich allen Erceffen bingab und ben 
Tumult benugen wollte, um die reichen Palaͤſte der Beys 
zu plünden, Zum Ungluͤck war die franzöfifche Flotille den 
Ni noch nicht heraufgefommen, und die Sranzofen befaßen 
feine Mittel, den Fluß zu überfchreiten, um Cairo in Befik 
zu. nehmen. - Einige franzöfifche Kaufleute, die fih dort be 
fanden, wurden durch die Scheiks an Bonaparte abgefen- 
det, um wegen Beſetzung der Stadt zu unterhandeln. Bo⸗ 
naparte verfchaffte fich einige Diermen, und ſchickte ein 
Detachement ab, welches die Ruhe berftellte, und Perfonen 
und Eigentum gegen die Wuth des Pöbeld ſchuͤtzte. Am 
zweiten Tage darauf zog er in Cairo ein, und nahm den 
Palaſt Murad Bey's in Beſitz. 

Kaum war er in Cairo, als er ſich beeilte, die Politik 
anzuwenden, die er ſchon in Alexandrien befolgt hatte, und 
welche ihm dad Land gewinnen ſollte. Er beſuchte die. vor- 
nehmften Scheiks, fchmeichelte ihnen, ließ fie die Wiederher- 
ftellung der arabifchen Herrſchaft hoffen, verfprach ihnen die 
Erhaltung ihres Eultus und ihrer Gebräuche, und gewann fie 
vollkommen durch ein Gemiſch gewandter Schmeicheleien und 
‚ impofanter Worte, welche den Stempel orientalifcher Größe 
trugen. Das Wefentlihe war, von den Scheiks der Mofchee 
von Zemil-Azar eine Erklärung zu Gunften der Franzoſen zu - 
erlangen. Dad war wie eine Bulle des Papftes bei den 
Chriften. Bonaparte bot feine ganze Gewandtheit dazu 
auf, und erreichte feinen Zweck vollfommen. Die Scheiks ga- 
ben die gewünfchte Erklärung, und forderten die Egyptier auf, 
fi dem Abgeordneten Gottes zu unterwerfen, der den Pros 
pheten ehrte, und deſſen Kinder an der Zyrannei der Mames 
lucken zu rächen kam. Bonaparte febte, wie in Alerandrien, 
auch in Cairo einen Divan ein, der aus den erften Scheiks 
und mehrern vornehmen Einwohnern beftand. Dieſer Divan 
oder Municipalrath follte ibm dazu dienen, die Stimmung der 
Egpptier zu gewinnen, indem er fie zu Rathe zog, und fich 
durch fie von den nähern Umftänden der. innern Verwaltung zu 
unterrichten. Es wurde beflimmt, daß in allen Provinzen 
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ähnliche Divand errichtet werden, und dieſe zu dem Haupt: 
divan in Cairo Abgeordnete fenden follten. 
Bonaparte befhloß, die Gerechtigkeit durch die Kadis 


vollſtrecken zu laſſen. In feiner Abficht, die Rechte der Ma» 


meluden an ſich zu ziehen, bemächtigte er fich ihre Eigen= 


thumes, und ließ zum Wortheil der franzöfifchen Armee Die 


früher üblichen Abgaben auch ferner einziehen. Dazu. waren 
ihm die Kopten nöthig. Er vernachläffigte Nichts, fie zu ges 
winnen, indem er. fie eine Verbeſſerung ihres Loofes hoffen . 
ließ. Er fendete Generale mit Detachements den Nil hinuns - 
ter, die Befignahme des Delta zu vollenden, bad man nur 
durchzogen hatte. Eben fo fhidte er . Abtheilungen den Nil 
binauf, um Mittelegypten zu beſetzen. Defair erhielt mit 
feiner Divifion den Poften am Eingange von Oberegypten, 


weiches er Murad Bey abnehmen follte, fobald mit dem 
. Herbft die Gewäfler des Niles fielen. Jeder der Generale 


war mit genauen Inſtructionen verfehen, und follte im ganzen | 
ande wiederholen, was in, Alerandrien und Cairo gefchehen 
“ Sie folten fih mit den Scheiks umgeben , die Kopten 


| innen, und bie Abgaben: einziehen, um für bie Bebuͤrf⸗ 


niſſe der Armee zu ſorgen. 

Bonaparte beſchaͤftigte ſich hierauf mit dem Wohle und 
der Geſundheit ſeiner Soldaten. Egypten fing an, ihnen zu ge⸗ 
fallen. Sie fanden hier Ruhe, Ueberfluß und ein herrliches, 
geſundes Klima. Sie gewoͤhnten ſich an die ſonderbaren Sit⸗ 
ten des Landes, indem fie dieſelben zum Gegenſtande fortwaͤh—⸗ 
render Scherze machten. Die Abficht des Generals mit ihrem 
gewöhnlichen Scharffinne errathend, affectivten fie Achtung vor 
dem Propheten, und lachten mit ihm über die Rolle, zu der 
die Politit fie zwang. Bonaparte ließ Defen erbauen, um 
ihnen Brod zu fchaffen. Er legte fie in die guten Wohnungen 
der Mameluden, und befahl ihnen befonderd, Die Frauen. zu 
ehren. Sie hatten in Egypten ſchoͤne Efel in großer Menge ges 
funden. Es machte ihnen viel Vergnügen, auf diefen Thieren 
berumzugaloppiven, Ihre Lebhaftigfeit zog ben ernſten Bewoh⸗ 
nern von Cairo einige Unfälle zu. Man mußte verbieten, zu 


ſchnell durch die Straßen zu reifen. Die Gavallerie hatte ſich 
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mit den fhönften Pferden der Welt beritten gemacht, d. h. mit 
den arabifchen, den Mamelucken abgenommenen. 


Bonaparte befchäftigte fih auch damit, die Verbindun« 
gen mit den benachbarten Bändern aufrecht zu halten, um fich des 
reichen Handeld von Egypten zu bemächtigen. Er felbft ernannte 
ven Emir-Haggi. Dies ift ein Beamter, der jährlih in 
Cairo ernannt wird, die große Garavane von Mekka zu fchügen. 
Er ſchrieb an alle franzöfifche Confuln- auf den Küften der Bar- 
barei, die Deys zu benachrichtigen, daß der Emir-Haggi 
ernannt fei und bie Caravanen aufbrechen koͤnnten. Er ließ 
durch die Scheifd an den. Sherif von Mekka fchreiben, daß die 
Pilger befchüst werden follten, und daß die Garavanen Sicher⸗ 
beit und Schuß finden würden. Der Paſcha .von Cairo war 
Ibrahim nach Belbeys gefolgt. Bonaparte fchrieb ihm, 
fo wie den Paſcha's von Saint» Sean d’Acre und Damad, um 
fie der guten: Abfichten der Franzoſen gegen die erhabene Pforte 
zu verfichern. Diefe legten Vorſichtsmaßregeln waren leider 
nutzlos, und die Beamten der Pforte konnten fich nicht überzeus 
gen, daß bie Franzoſen, welche eine der reichften Provinzen ihres. 
Gebieters erobert hatten, wirklich deffen Freunde wären. 


Die Araber waren verwundert über den Charakter des jun⸗ 
gen Erobererd. Sie begriffen nicht, daß ein Sterblicher, ver 
Blitze fchleuderte, fo barmherzig fein Fönnte. Sie nannten ihn 
den würdigen Sohn bed Propheten, ben Günftling des großen 
Allah; fie hatten in der großen Mofchee folgende Litanei geſun⸗ 
gen: „Der große Allah ift nicht zornig gegen und! Er hat unfere 
Fehler vergefien, welche durch die lange Bedruͤckung der Mame⸗ 
Iuden genug beftraft find! Befingen wir die Barmherzigkeit des 
großen Allah! 

Wer iſt es, der den Liebling des Sieges vor ben Ge⸗ 

fahren ded Meeres und der Wuth feiner Feinde beſchuͤtzte? Wer 
ift ed, der Die Sapfern des Occidents gefund und wohl⸗ 
behalten zu den Ufern des Nils führte? 
Es iſt der große Allah, ver große Allah, der nicht mehr 
zornig gegen uns iſt. Befingen wir die Barmherzigkeit des gro⸗ 
Ben Allah! 

Die Beys ter Mamelucken hatten ihr Vertrauen auf ihre 
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Pferde geſetzt; die Beys der Mamelucken hatten ihre Infanterie 
in Schlachtordnung geſtellt. 


Aber der Liebling des Sieges hat an der Spitze der Tepfern 
des Decidents Die Infanterie und die Pferde der Mamelucken 
vernichtet. 

Wie die Duͤnſte, die Morgens aus dem Nil ſich erheben, 
durch die Strahlen der Sonne verjagt werden, ſo iſt auch die 
Armee der Mamelucken durch die Tapfern des Occidents ver⸗ 
nichtet worden, weil der große Allah jetzt gegen die Mamelucken 
in Zorn entbrannt iſt, und weil die Tapfern des Occidents der 
rechte Augapfel des großen Allah ſind!“ | 

Bonaparte wollte, um mit den Sitten der Araber fich 
noch vertrauter zu machen, Theil an ihren Seften nehmen. Er 
wohnte dem Hefte des Nils bei, welches eines der größten in. 
Egypten iſt. Diefer Fluß ift der Wohlthäter des Landes; er 


-, wird daher auch von den Einwohnern in großen Ehren gehals 


ten, und ift der Gegenftand einer Art von Gultus. Während 


der Ueberſchwemmung flrömt er durch einen großen Canal in 


"Cairo ein; ein Damm unterfagt ihm den Eintritt in dieſen 
Canal, bis er zu einer gewiffen Höhe gediehen iſt; dann durch⸗ 
fliht man den Damm, und der hierzu beſtimmte Tag iſt der 
Tag allgemeinen Jubels. Man verkündet die Höhe, die der 
Fluß erreicht hat, und wenn man eine große Ueberſchwemmung 
hofft, iſt die Freude allgemein, denn es ift die Berfündigung des 
Meberfluffes. Am 18.’ Auguft (1. Fructidor) wird dies Feſt ge⸗ 
feiert. Bonaparte hatte die ganze Armee unter Waffen tre- 
ten laffen, und fie an den Ufern des Ganald aufgeflelt. E:ne 
zahlloſe Volksmenge war herbeigeeilt, und fah mit Freude Die 
Tapfern des Deccidentd dem Feſte beimohnen. Bonaparte bes 


gleitete an der Spike feines Generalftabes die erften Behörden 


des Landes. Ein Scheik verfündete die Höhe des Niles; fie bes 
terug 25 Fuß, und die Freude war groß. Dann, arbeitete man 


daran, den Damm zu durchſtechen. Die ganze franzöfifche Ars 


tillerie donnerte zu gleicher Zeit in dem Augenblide, wo Die Ges 
waͤſſer des Zluffes ihm durchbrachen. Dem Gebräuche zufolge 
flürzte eine Menge -von Barken in ben Canal, um ben Preid 
zu erringen, welcher ber erſten beflimmt war. Bonaparte 
ſelbſt ertheilte den Preis. Eine Menge von Männern und Kin⸗ 
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dern warfen ſich in die Gewaͤſſer des Nils, denn dieſem Bade 
werden wohlthaͤtige Wirkungen zugeſchrieben. Frauen warfen 
Haare und Stuͤcke Zeug hinein. Bonaparte ließ dann die 
Stadt illuminiren, und der Tag endete unter Feſtlichkeiten. 
Das Feſt des Propheten wurde mit nicht geringerem Pompe 
gefeiert. Bonaparte begab ſich in die große Moſchee, ſetzte 
fih auf Kiffen, die Beine gefreuzt, wie die Scheiks, und ſprach 
mit ihnen die Litaneien ded Propheten, indem .er den Oberkoͤr⸗ 
per wiegte und ben Kopf bewegte. Er erbaute Dad ganze 'hei- 
fige Collegium durch feine Frömmigkeit. Dann wohnte er ber 
“ Mahlzeit bei, welche der Großſcheik gab, der an dieſem Tage 
erwaͤhlt worden war. - 
Durch alle dieſe Mittel gelang es dem jungen General, 
der ein eben ſo tiefer Politiker, als ausgezeichneter Feldherr war, 
den Geiſt des Landes an ſich zu feſſeln. Während er augen⸗ 
blicklich den Vorurtheilen fchmeichelte, arbeitete er zugleich daran, 
fie einft durch das Licht der Wiffenfchaft zu verbannen, indem 
er die berühmte egyptifche Afademie gründete. „Er verfammelte 
die Gelehrten und Kuͤnſtler, die er mit fich geführt hatte, ver 
einigte fie mit einigen feiner unterrichtetften. Offiziere, und bes 
gründete fo das Inſtitut, dem er gewiffe Einkünfte und einen 
ber größten Paläfte in_ Cairo uͤberwies. Die Einen follten ſich 
damit befchäftigen , eine genaue Befchreibung ded Landes zu lies 
fern und die zuverläffigften Charten deffelben zu entwerfen; An⸗ 


dere follten die Ruinen erforfchen, und neues Licht in der Ges 


ſchichte verbreiten; wieder Andere follten die Producte Eennen ler⸗ 
nen, und Beobachtungen anftellen, welche für die Phyſik, Aſtro⸗ 
nomie und Naturgefchichte nüglich fein koͤnnten; noch Andere 
endlich follten fih mit den Nachforfchungen befchäftigen, wie 
man die Eriftenz der Einwohner durch Mafchinen, Canäle, Ars 
beiten an dem Nil verbefjern könnte, Eurz durch Unternehmungen, 
wie fie für dieſen fonderbaren, ven Europa fo verfchiebenen Boden 
pafjend waren. Entriß das Gluͤck Frankreich einft dieſe ſchoͤne 
Gegend, fo konnte es ihm wenigfiend die Eroberungen nicht rau⸗ 
ben, welche die Wiffenfchaft dort machen mußte. Es erhob fi 
ein Monument, welches den Geift und die Ausdauer der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Gelehrten eben fo fehr ehren mußte, ‚ 08 die Expedition 
den Heldenmuth ihrer Soldaten. 
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Monge erlangte muert die Praͤſidentſchaft. Bonaparte 
war. nur der zweite Präfident. Er legte die folgenden Fragen 


‚vor: Die befte Gonftruction der Wind» und Waffermühlen; Er⸗ 


gänzung des Hopfend, der Egypten mangelt, bei ter Bierbraues 


rei; Beſtimmung der beften Orte zur Cultur des Weinſtockes; 


Erfindung eined Mitteld, der Eitadelle von Cairo Waffer zu vers 
fchaffen; Graben von Brunnen an verfchiedenen Orten der Wuͤſte; 
Auffuhung von Mitteln, das Waffer des Niled klarer und fri⸗ 
fher zu machen; die Trümmer, mit denen die Stadt Cairo, ſo⸗ 
wie alle alten Städte Egyptens, angehäuft waren, nüßlich zu 
verwenden; bie nöthigen Materialien zur Fabrication des Puls 
vers in Egypten ausfindig zu machen. . 
Durch diefe Fragen kann man von der Geiſtesrichtung des 


Generals urtheilen. Die Ingenieure, Zeichner, die Gelehrten 


verbreiteten ſich auf der Stelle in alle Provinzen, um die Bes 
fihreibung und die Charte des Landes zu beginnen. Died waren 
die Maßregeln der entftehenden Colonie, und die Art, wie ber 
Gründer d.rfelben die Arbeiten leitere. 

Die Eroberung der Provinzen Nieder» und Mittelegyptens 
war ohne Muͤhe bewirkt worden, und hatte nur einige Schar⸗ 
muͤtzel mit den Arabern gekoſtet. Ein forcirter Marſch auf Bel⸗ 
beys reichte hin, Ibrahim Bey nach Syrien zu vertreiben; doch 
während dieſer Zeit bereitete das Gluͤk Bonaparte das furcht⸗ 
barfte aller Mißgeſchicke. As er Alerandrien verließ, hatte er 
dem Admiral Brueys auf dad Eifrigfte empfohlen, feine Es⸗ 
cadre gegen die Engländer in Sicherheit zu bringen, entweder 


‚indem er fie in den Hafen von Alerandrien einlaufen ließ, oder 


indem er nach Corfu fegelte; befonders aber nicht auf der Rhede 
von Abukir zu bleiben, denn ed war beffer, den Feind unter 


- Segel zu. treffen, als ihn vor Anker zu erwarten. Ein lebhafs 


ter Streit hatte ſich über die Frage erhoben, ob die Schiffe von 
achtzig oder von hundertzwanzig Kanonen in den Hafen von 
Uerandrien einlaufen Fönnten. Wegen ber andern fand Fein 
Zweifel Statt, doch für die beiden Schiffe von achtzig und für 
dad von hundertzwanzig Kanonen war eine Erleichterung nöthig, 
durch welche fie drei Fuß Waſſer gewannen. Man mußte fie 
deshalb abtakfeln oder Hebemaſchinen erbauen. Der Admiral 
Brueys wollte feine Escadre nicht unter biefer Bedingung in 
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den Hafen bringen. Er glaubte, daß er bei ſolchen Vorſichts⸗ 
maßregeln für feine drei flärkften Schiffe nie in Gegenwart bes 
Feindes den Hafen würde verlafien können, und daß eine weit 
geringere Escadre ihn zu blofiren vermöchte; er. befchloß Daher, 
nach Corfu zu fegeln. Doc cr war dem General Bonaparte 
fehr ergeben, und wollte nicht unter Segel gehen, ohne Nachricht 
von befien Einzug in Cairo und feiner Feflfeßung in Egypten zu 
“haben. Die Zeit, welche ex darauf verwendete, den Hafen von 
Alerandrien unterfuchen zu laffen, umd Nachrichten von Cairo 
zu erwarten, ftürzte ihn in's Verderben, und führte eins ber 
verhaͤngnißvollſten Ereigniffe der Revolution herbei, eined von 
denen, welche damals auf dad Geſchick der Welt den meiſten 
Einfluß übten. 


Der Admiral Brueys Hatte fich auf der Rhede von Abu⸗ 
fir vor Anker gelegt. Diefe Rhede ift ein regelmäßiger Halb« 
frei. eine dreizehn Schiffe bildeten dem Ufer parallel eine 
halbkreisfoͤrmige Linie. Um feine Stellung zu fichern, hatte der 
Admiral fie auf der einen Seite an eine Eleine Snfel, die Iufl 
Abufir, gelehnt. Er glaubte nicht, daß ein Schiff zwifchen dies 


fer Infel und feiner inie hindurch fegeln Fünnte, um fie in. den . 


Rüden zu nehmen, und in diefem Glauben hatte er fich begnügt, 
dahin eine Batterie von zwölf Gefchügen zu legen, nur um den 


Feind an einer Landung zu hindern. Er g’aubte fich auf diefer- 
Seite fo unangreifbar, daß er dahin feine fohlechteften Schiffe. 


gelegt hatte. Mehr fürchtete er für den andern Flügel feines 
Halbkreifed. Hier hielt er ed für möglih, daß der Zeind zwi⸗ 
fihen dem Ufer und feiner Anferlinie hindurch fegle, und hatte 
deshalb auch feine ftarkften und am beften commantirten Schiffe 
hierher gelegt. Weberdied wurde er noch durch. einen wichtigen 
Umſtand beruhigt: daß nämlich die Linie füblich ging, der Wind 
aber aus Norden fam, fo daß der Feind, der ihn von biefer 
Seite angreifen wollte, den Wind entgegen hatte, und alfo ſich 
gewiß nicht dem Kampfe unter einem folchen Nachtheile aus⸗ 
fegen würde, 


In diefer Cage, den linken Flügel gefchügt durch eine In⸗ 
fel, die er für hinreichend hielt, die Rhede zu fchließen, den rech⸗ 
ten durch feine beften Schiffe und. den _ Wind, erwartete er mit 
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Sicherheit die Nachrichten, die uͤber ſeine Abfahrt beſtimmen 
ſollten. | Ä Ä 

| Nachdem Nelfon den Archipel durchfchifft hatte, nachdent 
er in das abriatifche Meer nach Neapel, nach Sicilien zuruͤckge— 
kehrt war, erhielt er die Gewißheit von der Landung der Fran« 
zofen bei Alerandrien. Er ſchlug fogleich diefe Richtung ein, um 
ihre‘ Escadre zu treffen und zu bekaͤmpfen. Er fchidte eine Fre 
gatte aus, fie zu ſuchen, und ihre Stellüng zu recognosciren. 


Als diefe Fregatte fie auf der Rhede von Abufir gefunden hatte, - 


konnte fie die franzöfijche Ankerlinie mit Bequemlichkeit beobachten. 
Hätte der Admiral, der im Hafen von Alerandrien eine Menge 
Sregatten und leichter Fahrzeuge befaß, Die Vorſicht gebraucht, 
einige unter Segel zu laffen, fo hätte er die Engländer ftets 
fern halten und hindern fönnen, feine Linie zu beobachten, und 
wäre auch von.ihrer Annäherung unterrichtet worden. Als bie 
englifche Sregatte ihre Recognoscirung beendet hatte, Fehrte fie zu 
‚Nelfon zurüd, der, von der Stellung der franzöfifchen Flotte un— 
terrichtet, fogleich gegen Abufir mandprirte. Er langte dort am 
14. Thermger (1. Auguft) gegen 6 Uhr Abends an. Der Admiral 
Brueys ſaß even bei Zifche; er ließ fogleich dad Signal zum 
Kampfe geben. Man hatte aber den Seind zu wenig erwartet, fo 
daß die Hängematten auf feinem Schiffe zum Gefechte geordnet 
und ein heil der Equipagen am Lande waren. Der Admiral 
ſchickte Offiziere ab, die Matrofen einzufchiffen und einen Theil 
derer an ſich zu ziehen, die auf den Gonvois waren. Er glaubte 
. nit, daß Nelfon wagen würde; ihn noch denfelben Abend 
anzugreifen, und meinte Beit zu haben, die geforderten Ver—⸗ 
ftärfungen an fich zu ziehen. 

Nelfon beihloß, auf der Stelle anzugreifen und ein kuͤh— 
ned Manöver zu wagen, von dem er den Erfolg der Schlacht 
hoffte Er wollte die franzöfifche Linie am linken Flügel angreifen, 
d. h. bei der Infel Abufir, ungeachtet der Gefahr der Matrofen 
zwifchen diefer Inſel und der Escadre durchfegeln, und fich fo 
zwifchen ihre Anferlinie und die Küfte legen. Diefed Manöver 
war gefahrvoll, aber der unerfchrodene Engländer zügerte nicht. 
Die Zahl der Schiffe war auf beiden Seiten gleih, d. h. auf 
jeder dreizehn Hauptſchiffe. Nelfon griff gegen acht Uhr Abends 
an. Sein Manöver. war anfangs nicht glüdlih. „Der Cul⸗ 
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loden, welcher zwiſchen der Inſel Abukir und der franzoͤſiſchen 
Linie durch wollte, ſtrandete auf einer Sandbank. Dir Goliath, 
der ihm folgte, war gluͤcklicher und kam durch; durch den 
Wind getrieben aber, ſegelte er am erſten Schiffe voruͤber, und 
konnte erſt bei dem dritten Halt machen. Die engliſchen Schiffe, 
der Eifrige, der Kühne, ber Theſeus, der Orion, 
folgten der Bewegung, und ed gelang ihnen, fich zwifchen die fran⸗ 
zöfiiche Linie und die Küfte zu legen. Sie drangen bis zum 
Tonnant vor, welcher dad achte Schiff war, und zogen fo den 
linken Flügel und das Centrum in das Gefecht. Ihre andern 
Schiffe rückten außerhalb der Linie vor, und nahmen dieſe zwi— 
fehen zwei Feuer. Da die franzöfifhe Escadre nicht erwartete, 
auf dieſe Weiſe angegriffen zu werden, waren die Batterien auf 
der Kuͤſtenſeite noch nicht frei, und die beiden erſten Schiffe 
konnten nur auf einer Seite Feuer geben; das eine wurde das 
her rhedelo8 gemacht, das andere entmaſtit. Sm Gentrum' aber, 
wo der ‚Drient, das Admiralfchiff, lag, war. das Feuer fuͤrch⸗ 
terlih. Der Bellerophon, eined der Hauptfchiffe Nelſon's, 
wurde abgefafelt, entmaftet und gezwungen, die SCH" zu ſtrei⸗ 
chen. Andere engliſche Schiffe mußten ſich, furdtdat zugerich⸗ 
tet, vom Schlachtfelde entfernen. Der Admiral Brueys hatte 
nur einen heil feiner Matrofen empfangen, hielt fich aber den⸗ 
noch mit Vortheil; er hoffte felbft, ungeachtet des Erfolges, der 
dad Manöver Nelfons gekrönt hatte, den Sieg zu erringen, 
wenn die Befehle, die er in dieſem Augenblide feinem rechten 
Flügel gab, befolgt wurden. Die Engländer hatten den Kampf 
nur mit dem linken Flügel und dem Centrum eingeleitet ; der rechte 
Flügel der Franzoſen, aus den fünf beften Schiffen beftehend, hatte 
feinen Feind vor fih. Der Admiral Brueys gab ihm ein 
Signal unter Segel zu gehen, und außerhalb der Schlachtlinie 
anzugreifen; gelang dies Manoͤver, ſo kamen die engliſchen 
Schiffe, die von vorn angriffen, zwiſchen zwei Feuer; aber 
die Signale wurden nicht bemerkt. In einem ſolchen Falle darf 
der Unterbefehlshaber nicht zoͤgern, ſich der Gefahr Preis zu 
geben und ſeinem Chef zu Hilfe zu fliegen. Der Contreadmiral 
Villeneuve, tapfer, aber unentſchloſſen, blieb regungslos, in⸗ 
dem er ſtets auf Befehle wartete. Der linke Fluͤgel und 
das Centrum befanden ſich alſo fortwaͤhrend zwiſchen zwei 
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Feuern. Der Aomiral und feine Gapitaine thaten Wunder der 
Tapferkeit, und hielten glorreih die Ehre der Flagge aufrecht. 
Die Franzofen hatten zwei Schiffe verloren, die Engländer aber 
ebenfalld, und der erftern Feuer war überlegen. Der unglüdliche 
Brueyd wurde verwundet; er wollte dad Ded feines Schiffes nicht 
verlaffen. „Ein Admiral,” fagte-er, „muß flerben, indem er feine 
Befehle ertheilt!“ — Eine Kugel tödtete ihn auf feiner Quar⸗ 
fierbanf. Gegen elf Uhr gerieth das herrliche Schiff der Orient 


in. Brand. Es fprang in die Luft. Die fürchterliche Erplofion 
unterbrach für einige Augenblide den erbitterten Kampf. Ohne 


fi entmuthigen zu laffen, hielten die fünf Schiffe, der Franklin, 
der Tonnant, der Peuplesfouperain, der Spartiat und 
der Aquilon, dad Feuer die ganze Nacht aud. Noch war eb 
für den vechten Flügel Beit, die Anker zu lichten und ihnen 
zu Hilfe zu fommen. Nelfon zitterte, daß dies Manoͤver volls 
gogen werden möchte; er war fo zugerichtet, daß er den Angriff 
nicht hatte aushalten koͤnnen. Villeneuve ging endlich unter 
Segel, doch um ſich zuruͤckzuziehen und feinen Flügel zu retten, 
ben errnicht mit Vortheil gegen Nelfon blosftellen zu koͤnnen 
glaubte, Drei feiner Schiffe ftrandeten an der Kuͤſte; er rettete- 
fi mit den beiden andern und zwei Fregatten, und fegelte gegen 
Malta. Der Kampf hatte. über fünfzehn Stunden gewährt. 


Alle angegriffene Equipagen hatten Wunder der Tapferkeit ges 
than. Der brave Eapitain du Petit-Thouars verlor zwei 
. Glieder; er ließ fih Tabak bringen, blieb auf feiner Quartier 


bank, und erwartete, wie Brueys getödtet zu werden. Die ganze 
franzöfifche Eöcadre, ausgenommen die Schiffe und die beiden Fre— 
gatten, die Billeneupe mitnahm, wurde vernichtet. Nelfon 
hatte fo viel gelitten, daß er die entflohenen Schiffe nicht vers 
folgen Tonnte. 

Died war die berühmte Seeſchlacht von Abufir, die uns 
glüdlichfte, welche die franzöfiihe Marine je ausgehalten hatte, 
und deren militairifhe Folgen böchft verberblich fein mußten. 
Die. Flotte, welche die Franzoſen nach Egypten gebracht hatte; 
welche fie unterflügen oder recrutiren, welche ihre Bewegungen 
an den Küften Syriens, wenn fie deren volführen wollte, vers 
flärken konnte, welche der Pforte imponiren und fie zwingen 


mußte, fich mit unhaltbaren Beweggruͤnden zu begnügen und bie 
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Invaſion Egyptend zu dulden, welche endlich im Fall einer Nie- 
derlage die Franzofen nach ihrem Vaterlande zurüdtragen konnte, 
— diefe Flotte war ‚vernichtet. Die franzöfifchen Schiffe waren 
verbrannt, aber fie hatten fie nicht felbft verbrannt, und dies 
war binfichtlich der moralifhen Wirfung ein großer Unterfchied. 
Die Nachricht diefer Niederlage verbreitete ſich fchnell in Egyp⸗ 
ten, und flürzte die Armee in augenblidliche Verzweiflung. Bo⸗ 
naparte nahm fie mit unmandelbarer Ruhe auf. „Nun,“ 
fagte er, „fo müffen wir in diefem Lande flerben, oder es ver 
laffen, groß, wie die Alten.” Er ſchrieb an Kleber: „Das 
zwingt und, größere Dinge zu thun, ald wir und vorgenoms 
men hatten. Wir müffen uns bereit halten. —” Die große Seele 
Klebers war diefer Sprache würdig. „Ja,“ anfwortete Kle⸗ 
ber, „mir müffen große Dinge thun; ich bereite meine Kräfte 
vor. —“ Der Muth diefer großen Männer hielt den der Armee 
aufrecht, und flellte deren moralifche Kraft her. Bonaparte 
fuchte feine Soldaten durch verfchiedene Erpeditionen zu zerftreuen, 
und brachte bald die Niederlage bei ihnen in Vergefjenheit. Bei 
bem Feſte der Begründung der Republil, welches am 1. Ven⸗ 
bemiaire gefeiert wurde, wollte er ihre Einbildungsfraft noch 
mehr anfeuern; er ließ auf die Säule des Pompejus die Namen 
ber vierzig erſten Soldaten eingraben, welche in Egypten gefals 
len waren. Es waren die Bierzig, Die bei dem Angriffe auf 
Alexandrien blieben. Diefe vierzig Namen, aus franzöfiichen 
Dörfern ftammend, wurden fo der Unfterblichkeit eines Pompes 
jus und Alerander beigefellt. Er richtete an feine Soldaten fol 
gende fonderbare und große Rede, in welcher bie wunderbare 
Geſchichte derfelben ſich wiederfand: | 


„Soldaten! 

Wir feiern den erſten Tag des Jahres VII. der Kepubii. 

Vor fünf Jahren wurde die Unabhängigkeit ded franzöfi« 
fhen Volkes bedroht; doch Ihr nahmet Toulon, und das vers 
kuͤndete Euern Feinden den Untergang. 

Ein Jahr fpäter ſchlugt Ihr die Deftreicher bei Dego. 

Das folgende Sahr waret Ihr auf den Gipfeln der Alpen. 

Ihr Fämpftet vor zwei Jahren gegen Mantua, und trugt 
den berühmten Sieg bei St. Georg Davon. 


' 
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und des Izonjo, nachdem Ihr aus Deutfchland zurückgekehrt. 


Mer hatte damald gefagt, daß Ihr jebt an den Ufern des - 
Nils, in dem Mittelpunkte des alten Gontinents, ftehen würdet? - 

Von den Engländern, berühmt in den SKünften und dem 
Handel, bis zu den wilden und häßlichen Beduinen, feffelt Ihr 
die Blide der Welt. 

Soldaten, Euer Gefhil ift fhön, denn Ihr ſeid würdig 
deſſen, was Ihr thatet, fo wie der Meinung, die man von 
Euch) heat. Ihr werdet mit Ehren fierben, wie die Zapfen, 
deren Namen in diefe Säule eingegraben find, oder Ihr werdet, 
mit Lorbeern befränzt und begleitet von der Bewunderung aller 
Voͤlker, in Euer Vaterland zuruͤckkehren. | 

Seit fünf Monaten, feit denen wir von Europa fern find, 
begleiteten und fortwährend die Wuͤnſche unferer Landsleute. An _ 
biefem Tage feiern vierzig Millionen die Aera der repräfentativen 


. Regierung; vierzig Millionen Bürger denken an Euch, und alle 


fagen: Ihren Arbeiten, ihrem Blute verdanfen wir den allge⸗ 
meinen Frieden, die Ruhe, das Gedeihen des Handeld und die 
Maopiipaten der bürgerlichen Freiheit.” 


Ahtes Kapitel, 


Wirkung ber Erpebition nach Egypten in Europa. Verderbliche Folgen 
der Seeſchlacht von Abukir. — Kriegserklärung ber Pforte. — Be _ 
mühungen Englands, eine neue Coalition zu bilden. — Conferenzen 
mit Deftreih in Selz. Bortfchritte der Verhandlungen von Ras 
flabt. — Neue Unruhen in Holland, in ber Schweiz und in den 
italienifchen Republiten. Veränderung der cisalpinifchen Conſtitu⸗ 
tion; große Verlegenheit des Directoriums in biefer Beziehung. — 
Innere Lage. Eine neue Oppofition zeigt fich in ben Eonfeild. — 
Allgemeine Neigung für ben Krieg. Gefeg über die Eonfeription. — 
Finanzen des Jahres VIL — Wiedereröffnung der Reindfeligteis 
ten. — Einfall der neapotitanifchen Zruppen in die römifchen Staa⸗ 
ten. — Eroberung bes Königreichs Neapel durch den General Cham: 
pionnet. — Abdankung des Königs von Piemont. | 


Die Erpedition nach Egypten blieb für Europa noch lange 
Zeit nach der Abfahrt der franzöfifchen Flotte ein Geheimnig. Die 
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Einnahme Malta’s fing an, die Vermuthungen feſter zu fielen. 
Diefer für unnehmbar gehaltene Platz, im Vorübergehen erobert, 
“warf auf die franzöfiichen Seefahrer einen ungewöhnlihen Glanz. 
Die Landung in Egypten, die Befeßung Alerandriens, die Schlacht 
bei den Pyramiden entzüundeten alle Gemüther in Frankreich und 
in Europa. Der Name Bonaparte, der fo groß erfchienen 
war, als er von den Alpen her ertönte, brachte eine ganz andere 
Wirkung hervor, ald man ihn aus den fernen Gegenden bed 
Drienf5 vernahm. Bonaparte und Egypten waren der Ges 
genftand aller Geſpraͤche. Die audgeführten Pläne waren Nichts; 
man vermuthete noch viel riefenhaftere. Bonaparte wollte, 
wie man ſagte, durch Syrien und Arabien ziehen und fich auf 
Conſtantinopel oder Indien werfen. 


Die unglüdlihe Schlacht bei Abukir zerftörte nicht den Zau⸗ 


ber der Unternehmung, aber ſie belebte alle Hoffnungen der 
Feinde Frankreichs, und beſchleunigte den Erfolg ihrer Maß- 


regeln. England, welches wegen ſeiner Handelsherrſchaft ſehr 


beſorgt war, und nur den Augenblick erwartete, Frankreich neue 
Feinde zu erwecken, hatte Conſtantinopel mit ſeinen Intriguen 
erfuͤlt. Der Großherr war nicht boͤſe, die Mamelucken ge⸗ 
zuͤchtigt zu ſehen, aber er wollte Egypten nicht verlieren. Herr 
von Talleyrand, der ſich zu dem Divan begeben ſollte, ihm 
Genugthuung zu geben, war nicht abgereiſt. Die Agenten Eng- 
lands hatten freied Feld; fie Überredeten die Pforte, der Ehrgeiz 
Frankreichs fei unerfättlich; nachdem ed Europa beunruhigt hätte, 
wollte ed auch den Drient über den Haufen werfen, und. mit 
Verachtung eines langjährigen Buͤndniſſes hatte ed die reichſte 
Provinz des türkifchen. Staates an fich geriffen. Diefe Behaup⸗ 
tungen und das im Divan ausgetheilte Gold, hätten nicht zur 


\ 


Entſcheidung hingereiht, hätte die fehöne Flotte Brueys die’ 


Dardanellen noch zu befchießen vermocht; aber die Schlacht 
von Abukir beraubte die Franzofen ihrer Herrfchaft in der Levante, 
und gab England ein entfchievened Uebergewicht. Die Pforte 
erklärte feierlich den Krieg an Frankreich (18. Fructidor Jahr VL, 
4. September), und wegen einer feit langer Zeit verlornen Pro- 


vinz entzweite fie fich mit ihrem natürlichen Freunde, und ver 


bündete ſich mit ihren furchtbarften Feinden, Rußland und Eng- 


and. Der Sultan befahl, ein Heer zu fammeln, um Egypten . 
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wieder zu erobern. Diefer Umftand machte die Lage. der Frans 
zofen. fehr ſchwierig. Von Frankreich getrennt, und durch die 
fiegreihen Flotten der Engländer jeder Unterflüßung beraubt, 
waren fie außerdem noch der Gefahr ausgeſetzt, fi) von den 
- Horden ded Drients- überfhwenmt zu fehen. Sie waren nur 
ungefähr breißigtaufend Mann ftarf, um gegen fo viele Gefah⸗ 
ten zu kämpfen. . 


Der fiegreihe Nelfon ging nach Neapel, feine befchädigte 
Flötte auszubeffern und die Ehren ded Triumphes in Empfang 
zu nehmen. Ungeachtet der Verträge, weldhe den Hof von 
Neapel mit Frankreich verbanden und ihm unterfagten, den Fein⸗ 
den Frankreichs irgend eine Hilfe zu leiften, wurden alle Hafen 
und Werfte Siciliens Nelfon geöffne. Jan ſelbſt empfing 
man mit außerordentlichen Ehrenbezeugungen. Der König und 
die Königin empfingen ihn am Eingange des Hafınd, und 
nannten ihn den Helden und Befreier des mittelländifchen Mee- 
red. Man fagte, der Triumph Nelfons müffe das Signal 
zum allgemeinen Erwachen fein, und die Mächte follten den 
Augenblid benugen, wo dad furchtbarfte Heer und deffen größter 
Feldherr in Egypten eingefchloffen wären, um gegen daffelbe zu 
marfchiren, und feine Soldaten, wie feine Gruntfäge, in feinen 
Schooß zuruͤckzudraͤngen. Die Aufmunterungen waren höchft 
thatig an allen Höfen. Man fchrieb nad) Toskana und Piemont, 
deren bisher verborgenen Haß aufzureizen. Man fagte, dies fei 
der Augenblid, den Hof von Neapel zu unterflügen, fich gegen 
. ben gemeinfamen Feind zu verbinden, fich gleichzeitig im Rüden 
der Sranzofen zu erheben, und fie von einem Ende der Halb» 
infel bid zum andern zu erwürgen. Man fagte Deftreih, daß 
es den Augenblick, wo die italjenifchen Mächte die Franzofen im 
Rüden angriffen, zum Angriff von vorn benugen und ihnen 
Stalien entreißen follte. Die Sache müßte leicht fein, denn Bo⸗ 
naparte und fein furchtbared Heer flanden nicht mehr an der 
Etſch. Man wendete fi) an dad Weich, das eines Theiles feis 
ner Staaten beraubt und zur Abtretung des linken NRyeinuferd 
gezwungen war. Man fuchte Preußen feiner Neutralität zu ent« 
reißen; man wendete endlich bei Paul I. die Mittel an, die 
auf feinen kranken Geift wirken und ihn beflimmen Fonnten, die 
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Hilfe zu leiſten, die Katharina ſo lange vergeblich verſprochen 
hatte. 

Dieſe Bemühungen wurden an allen Höfen gut aufgenom« 
men, aber nicht alle waren im Stande, fie zu erfüllen. Die 
nächften an Frankreich waren am meiften gereizt und am flärk 
fin geneigt, die Revolution zu unterbrüden; aber eben darum, 
daß fie dem republifanifhen Coloß am nächften fanden, waren 
‚ fie gezwungen, die größte Zuruͤckhaltung und Klugheit zu zeigen, 
ehe fie fi mit ihm in einen Kampf emliegen. Rußland, am 
entfernteften von Frankreich und deffen Rache am wenigften aus⸗ 
geſetzt, fowohl eben durch feine Entfernung, als durch den mo⸗ 
ralifchen Zuftand feiner Völker, war am leichteften zu beflimmen. 
Katharina, deren gewandte Politik ftetd dahin getrachtet hatte, 
die Lage des Decidentd zu verwideln, um den Vorwand zu ' 
haben, ſich einzumifhen, oder um die Zeit zu gewinnen, in 
Polen zu thun was fie wollte; — Katharina hatte ihre Po⸗ 
lieit nicht mit fih in dad Grab genommen. Diefe Politik ift 
dem ruffifchen Kabinette angeboren. Sie koͤmmt von feiner Lage 
ber. Sie kann dad Benehmen oder die Mittel ändern, je nach» 
dem der Herrfcher liſtig oder heftig. iſt; doch fie frebt durch einen . 
unwiderſtehlichen Hang ſtets Demfelben Ziele zu. Die gewandte 
Katharina hatte fich damit begnügt, den Emigranten Hoff- 
nungen und Unterftügung zu gewähren; fie predigte den Kreuz⸗ 
zug, ohne einen einzigen. Soldaten zu fenden. Ihr Thronfolger 
hatte denfelben Zweck im Auge, doch mit feinem Charakter. Die- 
ſer heftige und faſt unſinnige Prinz, uͤbrigens aber ziemlich gut⸗ 
möüthig, hatte fich anfänglich von der Politik Katharinens 
zu entfernen gefchienen und ſich geweigert, den Allianzvertrag 
mit England und Oeſtreich zu vollziehen, doch nach Diefer Abs 
weichurg eined Augenblided kehrte er bald wieder zu der Politik 
feines Kabinettes zurüd, Man fah ihn dem Prätendenten ein 
Afyl geben, und nach dem Vertrage von Campo =» Formio die 
Emigranten in feinen Sold nehmen. Man überredete ihn, er 
müffe fi) zum Oberhaupte des europäifchen Adels machen, - der 
von den Demagogen bedroht würde. Die Maßregel des Ordens 
von Malta, der ihn zu feinem Befchüßer nahm, trug vollends 
Dazu bei, feinen Kopf zu verwirren, und er ergriff den ihm vor⸗ 
gelegten Gedanken mit der Leichtigkeit und dem Feuer der ruffi= 
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ſchen Fürften. Er bot dem Reiche feinen Schuß an, und 

wollte fich zum Bürgen feiner Integrität machen, Die Ein- 

nahme Malta's erfüllte ihn mit-Zom, und er bot die Mit: 

wirkung feiner Truppen gegen Frankreich an. England tri- 

umphirte alfo in Peteröburg, wie in Conflantinopel, und 

hatte es endlich dahin gebracht, biöher. umverföhnliche Zeinde 
das gleiche Ziel verfolgen zu fehen, 


Derſelbe Eifer herrfchte nicht überall. Preußen befand fi) 
zu wohl bei feiner Neutralität und der Erfchöpfung Deftreichs, 
um fich in den Kampf der beiden Syſteme mifchen zu wollen. 
Es wachte nur an feinen Grenzen auf der Seite von Holland 
. und Franfreih, um die revolutisnafre Anſteckung zu hindern. 
Es hatte feine Truppen fo aufgeftellt, daß fie einen Sanitaͤts⸗ 
eordon bildeten, Das Reich, welches auf feine Koften die Macht . 
Frankreichs hatte Eennen lernen, und der Gefahr ausgeſetzt war, 
ſtets der Kriegsſchauplatz zu fein, wuͤnſchte den Frieden, Die 
ihrer Befigungen beraubten Fürften felbft wuͤnſchten ihn, wenn 
fie werfichert waren, auf dem rechten Ufer Schabloshaltung zu 
finden; nur die mit ber Säcularifation bedrohten geiftlichen 
Fürften waren für den Krieg, Die italienifchen Mächte Pie: 
mont und Toskana warteten nur auf eine Gelegenheit, aber 
fie zitterten unter der eifernen Hand der franzöfiihen Repu⸗ 
blik. Sie erwarteten, daß Neapel oder Seftreich ihnen das 
Signal gebe, Deftreich war zwar unter ben Höfen, welche bie 
monatchifche Goalition bilbeten, am geneigteſten Dazu, zoͤgerte 
aber mit ſeiner gewoͤhnlichen Langſamkeit, einen Entſchluß zu 
faſſen, und fuͤrchtete beſonders fuͤr ſeine Voͤlker, die durch den 
Krieg ſchon ſehr erſchoͤpft waren. Frankreich hatte ihm zwei 
neue Republiken entgegengeſetzt, die Schweiz und Rom, die eine 
an ſeiner Seite, die andere in Italien; es war daruͤber ſehr 
unwillig, und ganz geneigt, den Kampf wieder zu beginnen, 
aber es haͤtte dieſe neue Ausbreitung der republicaniſchen Coa⸗ 
lition uͤberſehen, haͤtte man es durch einige Eroberungen ent⸗ 
ſchaͤdigt. Zu dieſem Zwecke hatte es Conferenzen in Selz vor⸗ 
geſchlagen. Dieſe Conferenzen ſollten im Sommer 1798 ſtatt⸗ 
finden, nicht weit von dem Congreſſe von Raſtadt, und in 
Uebereinſtimmung mit demſelben. Von iſgrem Reſaltatt hing 
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der Entfchluß Oeſtreichs und der Erfolg der Bemühungen ab, 
eine neue Coalition zu bilden. 
Frangois von Neufchatenu war der Abgeordnete, den 
Frankreich wählte. Man hatte die Fleine Stadt Selz deshalb 
gewählt, weil fie nicht weit von Raſtadt, aber auf dem’ lin: 
fen Rheinufer lag. Dies war nöthig, denn die Conſtitution 
verbot dem auöfcheidenden Director, Frankreich vor Ablauf 
einer gewiffen Zeit. zu verlaffen,. Herr von Eobengl wurde 
von Deftreich abgefendet. Vom erften Augenblide an konnte 
. man die Gefinnungen diefer Macht erfennen. Sie wollte durch” 
Vergrößerung ihres Gebietes für Die Eroberungen entfchädigt wer: 
den, welche das republicanifche Syftem in der Schweiz und Jralien 
gemacht hatte. Frankreich wollte vor allen Dingen, daß man 
ſich über das Ereigniß in Wien verfländige, und Genugthuung 
für die Bernadotte zugefügte Beleidigung gewähre, Oeſtreich 
vermied es aber, fich ber. diefen Punft zu erklären, und fchob 
die Verhandlung darüber immer hinaus. Der franzöfifche Be⸗ 
vollmaͤchtigte Fam beftändig darauf zurüd, hatte aber übrigens. 
Befehl, fih mit der geringften Genugthuung zu begnügen. 
Frankreich hätte gewünfcht, daß der Minifter Thugut, ſchein— 
bar in Ungnade gefallen, es wirklich fei, und daß mindeftens ein 
unbedeutender Schritt gegen Bernadotte gethan werde, die 
ihm zugefügte Beleidigung zu vergüten. ‘Herr von Co: 
bentzl ‚begnügte fih Damit, zu fagen, daß fein Hof miß— 
billige, was in Wien vorgefallen fei, aber er geftand Feine 
Genugthuung zu, und beharrte auf den geforderten Gebiets: 
vergrößerungen, Es war Flar, Daß die Forderungen ber Ei: 
genliebe erſt nach denen des Ehrgeized befriedigt werben wirr 
den, Deftreich fagte, daß die Errichtung der beiden Repu: 
blifen, der römifchen und helvetifchen, und der offenbare Ein; 
flug, den Frankreich auf die cisalpiniſche, liguriſche und ba: 
taviſche Republif ausuͤbe, Verlegung des Vertrages von Cam- 
po Formio wären, und ben Zuſtand Europa's auf gefaͤhr— 
liche Weife veränderten; es behauptete, Frankreich müffe Ent: 
ſchaͤdigung gewähren, wenn es wollte, dag man ihm feine 
letzten Ufurpationen verzeihen ſollte; als Entſchaͤdigung for: 
berte ber oͤſtreichiſche Bevollmaͤchtigte neue Provinzen in Sta: 
‚ben. Er wollte, daß die Linie der Etſch weiter hinauöge- 
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fchoben und das öftreichifche Gebiet bis zur Adda und zum 
Po ausgedehnt würbe; d. h., daß man dem Kaifer die 
größte Hälfte der cisalpinifchen Republik gäbe. Herr von 
Cobentzl ſchlug vor, die ciSalpinifche Republik durch einen 
Theil von ‚Piemont zu entfchädigen, den Übrigen Theil dies 
ſes Königreichd dem Erzherzoge von Toskana, und dem Kö: 
nige von Piemont ben Kirchenftant zu geben. Für den Preid 
einer Vergrößerung für ſich felbft in der Lombardei und für 


‚feine Familie in Toskana hatte alſo der Kaifer eingewilligt, 


die belvetifche Republik zu beftätigen, den Papft zu flürzen, 
und die Monarchie von Piemont zu zerftüdeln. Frankreich 
fonnte aus einer Menge von Gründen nicht in. diefe Nor: 
[läge willigen. Zunächft konnte es nicht das kaum gebil- 
dete Gisalpinien zerftüdeln, und Provinzen, die es frei ger 
macht, denen ed die Freiheit verfprochen, und bie es fie hatte 
bezahlen laffen, wieder unter das öftreichifche Joch geben; 
endlich hatte es auch das Jahr zuvor einen Vertrag mit dem 
Könige von Piemont gefchloffen, durch den es ihm feine Staas 
ten garantirte. Diefe Garantie war beſonders gegen Oeſtreich 
gerichtet. Frankreich Eonnte daher Piemont nicht.opfern. Zrangois 
von Neufchätenu war alfo nicht im Stande, die Vorfchläge . 
des Herrn von Cobentzl zu bewilligen. Man trennte fi, 


ohne irgend Etwas abgemacht zu haben. Für dad Ereigniß 


in Wien war Feine Genugthuung gewährt. Herr von De: 
gelmann, ber zum Gefandten in Paris beflimmt mar, kam 
nicht dahin, und man erklärte, daß die beiden Kabinette forts 
fahren würden, durch ihre Minifter bei dem Congreſſe zu 
Raſtadt zu correfpondiren. Diefe Trennung wurde allgemein 
als eine Art von Bruch betrachtet. 

Der Entfhluß Oeſtreichs fand von dieſem Augenblide 
an offenbar feft, aber ehe es bie Feindfeligkeiten wieder bes 
gann, wollte es ſich die Mitwirkung der Hauptmächte ‚Eu: 
ropa's fichern. Here von Cobentzl ging nad Berlin, und 
follte von da nach Petersburg gehen. Der Zweck dieſer Rei⸗ 
ſen war, mit England zur Bildung einer neuen Coalition 
ſich zu vereinigen. Der Kaiſer von Rußland hatte eine der 
wichtigſten Perſonen ſeines Reiches, den Fuͤrſten Repnin, 
nach Berlin geſendet. Here von Cobentzl ſollte feine Be: 
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muͤhungen mit denen des Fuͤrſten Repnin und ber engli- 
fhen Gefandtichaft vereinigen, um den jungen König” zu ges 
winnen: 

Frankreich feinerfeit3 hatte einen feiner betuͤhmteſten Buͤr⸗ 
ger nach ‚Berlin geſchickt: Sieyes. Der Ruf Sieyes war 
vor der Herrichaft des Convents ungeheuer: Er erlofch durch 
den Einfluß des Wohlfahrtsauisfchuffes: Man ſah ihn ploͤtz⸗ 
lich neu erwachen, als jede Exiſtenz wieder ihre natürlichen 
Fortfchritte beginnen Tonnte, und ber Name Sieyes war 
nach dem Namen Bonaparte in Frankreih der größte ges 
worden; denn der Nuf gründlichen Wiffend bringt in Frank: 
reich nach großem milttairifchen Ruhme bie meifle Wirkung 
hervor. Sieyes wär baber einer ber beiden großen Män- 
tier feiher Zeit: Stets mit ber Regierung, grollend, nicht, 
wie Bottaparte, aus Ehrgeiz, fondern aus Laune gegen 
eine Bonflitution, die er nicht gemacht hatte, wurde er fehr 
laͤſig. Man Fam auf den Gedanken, ihm, eine Gefandtfchaft 
zu geben: Das war eine Gelegenheit, ihn zu entfernen, ihn 
nuͤtzlich zu machen, und befonberö ihm bie Mittel zur Ei: 
ſtenz zu gewähren. Die Revolution hatte fie ihm alle ge: 
raubt, indeitt fie die geiftlichen Pfruͤnden aufhob, Eine große 
Geſandtſchaft erlaubte, fie ihm wiederzugeben: Die größte 
war bie von Berlin, denn man Hatte weder in Oeſtreich, 
: Rußland, noch in England einen Geſandten. Berlin war ber 
Schauplatz aller SIntriguen, und Sieyes, obgleich in der 
Handhabung der Gefchäfte nicht fehr erfahren, ein feiner und 
ficherer Beobachter. -Sein großer Ruf machte ihn überbies 
defonderd geeignet, Frankreich zu vertreten, befonders in Deutfch: 
land, für welches Land er mehr paßte, als für jedes andere, 

Der König ſah Höchft ungern einen fo berühmten Re: 
volutionsmann in feinen Staaten, tagte jeboh nicht, ihn 
zuruͤckzuweiſen. Sieyes benahm fih mit Mäßigung und 
Wuͤrde; er wurde eben fd empfangen, aber man ließ ihn 
allein ſtehen. Gleich allen unfern Gefandten im Auslande 








wurde er genau beobachte: Die Deutfchen waren fehr 


neugierig, ihn zit ſehen, aber fle wagten es nicht. Sein 
 Einflüp bei dem Hofe von Berlin war. Null. Nur das 
Gefuͤhl ſeines Vortheiles nahm den König von Preu⸗ 
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WE Ben: gegen die Bitten Englands, Oeſtreichs und Ruß: 
lands .ein. | Ä | 

Während man in Deutfchland daran arbeitete, den Koͤ— 
nig don Preußen zu beſtimmen, traf ber neapofitanifche Hof, 


feit dem Siege Nelfons voll Treude und Verwegenheit, 
ungeheure Kriegsrüflungen, und verdoppelte feine Bemühun: 
gen bei Toskana und Piemont. Frankreich hatte ihm als 
eine Art von Gefälligkeit Dad Herzogthum Benevent Uber: 


laſſen, über Neapel fühlte ſich dadurch noch nicht beruhigt. 


⸗ 


Kirchenſtaaten zu erobern. | | 
Die Unterhandlungen in Raftabt wurden Mit Erfolg für 


Es fchmeichelte fih, in dem nächten Kriege die Hälfte der 


Frankreich fortgefeßt. Treilhard, welcher Director gewor⸗ 


den, und Bonaparte, der nach Egypten gegangen war, 
wurden bei dem Congreſſe durch Johann Debry und Ro: 


- berjot erſetzt. Nachdem die Linie des Nheines erlangt war, 


blieb noch eine Menge militairifcher, politifcher und Handels; 
fragen zu erörtern. Die frangöfifche Deputation war außer: 
ordentlich anmaßend geworben, und forderte welt mehr, als 
fie ein Necht hatte zu erlangen. Bunächft verlangte fie alle 


litairiſcher Hinficht. Sie wollte Kehl und deffen Gebiet Straß: 
burg gegenüber, Kaffel und deffen Gebiet Mainz gegenüber 


behalten. Cie verlangte die Wieverherftellung der Handels: 


brüde zwiſchen den beiden Breifach, funfzig Morgen Land, 
der ehemaligen Brüde von Hüningeh gegenuber, und die 
Sprengung der wichtigen Feſtung Ehrenbreitflein. Sie for: 
derte ferner, daß die Schifffahrt auf dem Mheine und allen 


Fluͤſſen Deutſchlands, die ſich in den Rhein ergleßen, frei‘ 
ſei; daß alle Zollrechte aufgehoben würden; bag man alle 
Waaren ait beiden Ufern einem gleichen Douanenrechte unter: - 


Inſeln bes Rheines, ein wichtiger Artikel, befonderd in mi: 


8 
⁊ 


würfes daß die Leinpfade bleiben und vor den Uferbewoh⸗ 


nern erhalten. werben follten. Endlich machte fie noch eine 
ſehr wichtige Bedingung: daß die Schulden der auf dem lin⸗ 


ten Rheinufer an Frankreich abgetretenen Provinzen auf die 
zur Schadloshaltung beftimmten des rechten Ufers übertragen 


werden follten. 
Die Reichsdeputation erwiderte mit Grund, die Linie 
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des Rheines müßte für beide Nationen eine gleiche Sicherheit 
bieten; dieſe gleiche Sicherheit, die man befonderd hervorgehoben, 
habe hauptfächlich dazu beflimmt, Frankreich die geforderte Linie 
zu bewilligen ; diefe Sicherheit würde für Deutfehland aber nicht 
mehr beflehen, wenn Sranfreiz, alle offenfiven Punkte behielte, theils 
wenn ed die Inſeln bekäme, theils durch den Beſitz von Kaſſel, 
Kehl, funfzig Morgen Land, Hüningen gegenüber, u. f. w. 
Die Reihsdeputation wollte daher die Forderung Frankreichs 
nicht bemilligen, und ſchlug ald wahre Zheilungslinie den Thal⸗ 
weg vor, d.h. die Mitte des fehiffbaren Hauptarmes. Alle Ins 
fen, welche rechts von diefer Infel lagen, ſollten Deutfchland, 
alle auf der linken Seite Frankreich gehören. So legte man zwi⸗ 
fhen beide Völker das wahre Hinderniß , weldyed einen Fluß zu 
einer milttairifchen Linie macht, d. h. den fehiffbaren Hauptarm. 
In Folge dieſes Principd forderte die Deputation die Demoli⸗ 
tung von Kaffel und Kebl, und verweigerte die funfzig Mor⸗ 
gen Hüningen gegenüber. Sie wollte nicht, daß Frankreich einen 
Dffenfivpunft behalte, während Deutfchland fie.alle verlor. Sie 
- verweigerte mit minderem Rechte die Sprengung vom Ehrenbreit⸗ 
fein, welche Feſtung mit der Sicherheit der Stabt Coblenz uns 
verträglich war. Sie bewilligte die freie. Rheinſchifffahrt, aber 
fie forderte fie für die ganze Ausdehnung des Fluffes, und wollte, 
dag Frankreich die bataviſche Republik verpflichte, Ddiefe Freiheit 
anzuerkennen. In Bezug der freien, Schiffahrt auf den Zlüffen 
im Innern Deutfchlands erklärte fie fich für incompetent, Da 
bie jeden einzelnen Staat betreffe. Sie bemilligte den Leins 
pfad. Sie wollte, daB Alles, was fich auf die Zoͤlle und beren 
Abfchaffung bezöge, einem befondern Handelövertrage uͤberwieſen 
würde. Sie verlangte endlich in Bezug der auf dem linken 
Rheinufer an Frankreich abgetretenen Provinzen, daß deren Schule 
den auf denfelben haften follten, und zwar nach dem Grundfage, 
daß die Schuld dem Pfande folgt, und daß die Güter bed 
Immediatadels ald Privateigenthum betrachtet und den Eigen⸗ 
thuͤmern gelaffen würden. Die Deputation verlangte endlich noch, 
baß die franzöfifchen Truppen das rechte Rheinufer räumten und 
die Blofade von Ehrenbreitſtein aufgaben, weil fie dadurch bie 
Einwohner zur Hungerönoth brädten. “ 
Diefe widerfprechenden Forderungen gaben- während des 
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ganzen Sommerd zu einer Menge von Noten und Contrenoten 
Beranlaffung. Endlich gegen den Monat Wendeminire Jahr VI, 

(Auguſt und September 1798) wurde der Thalweg von ber 
franzöftfchen Deputation angenommen, Der fehilfbare Haupts 
arın wurde ald Grenze zwifchen Frankreich und Deutfchland fefl« 
gefeht, und die Infeln nach diefem Grundſatze getheilt. Frank- 
reich willigte in die Demolirung von Kaſſel und Kehl, aber es 
forderte die Infel Pettersau, welche im Nhein ungefähr in der 
Höhe von Mainz liegt und für diefe Feflung von der höchften 
Wichtigkeit iſt. Das deutfche Meich willigte dagegen in die Des 
molirung Ehrenbreitſteins. Die freie. Nheinfchifffahrt und bie 
- Aufhebung der Zölle wurden bewilligt... Man mußte fih nun 
noch über die Errichtung der Handelöbrüden, über die Güter 
des Immediatadels, über die Anwendung der Emigrationdgefehe 
in den abgetretenen Ländern und über die Schulden eben diefer -- 
Länder verftändigen. Die weltlichen Zürften hatten erflärt, daß 
man. alle Bugeftänoniffe machen müßte, die mit der Ehre und 
Sicherheit ded Reiches verträglich wären, um den für Deutfch- 
land fo nöthigen, Frieden zu erlangen. Offenbar wollte die 
Mehrzahl diefer Fürften unterhandeln, und Preußen trieb" fie das 
zu.an, Oeſtreich begann ganz entgegengefegte Gefinnungen zu 
zeigen, und die geiftllihen Fuͤrſten gegen den Gang der Verband 
ungen aufzureigen, Die Abgeoroneten des Reiches fprachen fich 
für den Frieden aus, zeigten aber die größte Zurkdhaltung aus 
Furcht vor Oeftreich, und lavirten zwifchen dieſem und Preu⸗ 
gen. Die franzöfifchen Minifter zeigten die größte Schroffheit ; 
fie lebten allein in einer Art pon Ifolirung, wie alle franzöfifchen 
Minifter in Europa. Died war die Lage des Gongrefjed zu Ende 
des Spmmers Jahr VI. (1798,) 

Waͤhrend dieſe Ereigniffe fih im Orient und in Europa 
zutrugen, hatte Frankreich, dem die Leitung der fünf neuen Res 
publifen oblag, endlofe Sorgen, Beftäntige Schwierigkeiten er⸗ 
hoben fish dort, die Öffentliche Stimmung zu leiten, ihren Trup⸗ 
pen den Unterhalt zu verfchaffen, die Gefandten und Generale _ 
in Uebereinſtimmung zu feben, und dad gute Vnverſtaͤndniß mit 
den benachbarten Staaten zu erhalten. Ä 
Saft überall mußte man handeln, wie man in Frankreich 
- gehandelt hatte, d. h, nachbem man die 'sine Partei gefchlagen 
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hatte, bald auch auf die andere losſchlagen. In Holland hatte 
man am 3. Pluviofe (22. Sanyar) eine Art von 18. Fructibor 
peranſtaltet, um bie Föberaliften zu entfernen, die alte Ordnung 
ber Dinge aufzuheben und dem Lande eine übereinftimmende Confti- 
tution zu geben, ungefähr der von Frankreich aͤhnlich. Aber dieſe 
Revolution war viel zu ſehr zum Vortheil der Demokraten aus⸗ 
gefallen. Dieſe hatten alle Gewalt an ſich geriſſen. Nachdem 
ſie aus der Nationalverſammlung alle ihnen verdaͤchtig ſcheinende 
Deputirte ausgeſchloſſen, hatten ſie ſich ſelbſt als Directorium 
und in zwei Kammern conſtituirt, ohne zu neuen Wahlen zu 


ſchreiten. Sie wollten dadurch den Nationalconvent von Frank⸗ 
reich und deſſen berühmte Decrete vom 15. und 19. Fructidor 


nachahmen. Sie hatten ſich gaͤnzlich der Leitung der Geſchaͤfte 
bemaͤchtigt, und verließen die Bahn, auf welcher das franzoͤſiſche 
Directorium alle feiner Sorge anvertrauten Republiken erhalten 


wollte. Der Genergl Daendels, einer der ausgezeichnetiten . 


Männer der gemäßigten Partei, ging nach Paris, ſich mit ben 


‚ franzöfifchen Diyectoren zu verffändigen, und Tchrte dann nach 


Holland zurüd, um den Democraten den Streich zu verfeßen, 
den man ihnen kuͤrzlich in Paris verfest hatte, indem man fie 
durch Spaltungen der Wahlsoljegien von dem gefeßgebenben Koͤr⸗ 
per ausſchloß. So mußte man Alles, was in Frankreich erfolgte, 
unmittelbar darauf in den von ihm abhängigen Staaten wieders 


holen. Joubert erhielt den Befehl, Daendels zu untere 


ftügen. Diefer vereinigte fi mit den Miniftern, trieb mit dem 
Beiftande der batavifhen und franzöfifchen Truppen das Direc« 
forium und die Gonfeild aus einander, bildete eine proviforifche 
Regierung, und ließ neue Wehlen befehlen. Der franzöfifche 
Minifter Delacroir, der die Demofraten unterſtuͤtzt hatte, 
wurde zurücberufen. Diefe Scenen brachten Die gewöhnliche 
Wirfung hervor. Man behauptete, die republikaniſchen Einrich- 
fungen koͤnnten nicht allein beftehen, man müßte alle Augen 
blide zur Hilfe Der Bajonetfe greifen, und die neuen Staaten 


befanden fich in der vollkommenſten Abhängigkeit yon Frankreich, 


In der Schweiz hatte die Errichtung der einigen und untheils 
baren Republik ebenfalls nicht ohne Kämpfe bewirkt werden koͤnnen. 
Die Beinen Cantone Schwyz, Zug und Glarus hatten, aufgereizt 
durch die Priefter und die Schweizer Ariſtokraten, gefchwpren, 
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ſich der Annahme der neuen Ordnung zu widerſetzen. Ohne fie | 


gerade durch Gewalt zwingen zu wollen, hatte der General 
Schauemburg jeden Verkehr der andern Gantone mit 


ihnen unterfagt. Die widerfpenftigen Pleinen Gantone griffen. 


fogleih zu den Waffen, und fielen plündernd und ver« 
- heerend in Euzern ein. Schauemburg marfhirte gegen fie, 
und zwang fie nach einigen hartnädigen Kämpfen, Frieden zu 
erbitten. Das Pfand diefed Friedens war die Annahme der 
neuen Sonftitution. Man mußte ebenfalls das Schwert und fogar 
dad Feuer anmenden, um die Bauern von Oberwalliß zu bezwins 
gen, welche einen Einfall in Niederwalliß gemacht hatten, um 
dort ihre Herrfchaft wieder herzuftellen. Ungeachtet diefer Hin- 
derniſſe war im Prairial (Mai 1798) "die Conſtitution überall 
in Kraft. Die helvetifche Regierung war in Aarau verfammelt ; 
aus einem Directorium und zwei Conſeils beftehend, fing fie an, 
fih in der Verwaltung ded Landes zu verfuchen. Der neue frans 
- zöfifhe Commiffar war Rapinat, Schwager Rewbells. 
Die helvetifche Regierung mußte fi) mit ihm wegen Keitung der 
Geſchaͤfte verftändigen. Die Umftände machten diefe Verwaltung 
ſchwierig. Die Priefler und die Ariftofraten, die in den Gedir- 
gen ihre Poften hatten, erfpähten den günftigen Augenblid, das 
Volk von Neuem zum Aufftand zu bringen. Man mußte gegen 
fie auf feiner Huth fein, die franzöfifche Armee, die man ihnen 
entgegenzuftellen hatte, erhalten, die Verwaltung orgagifiren, 
und feine Maßregeln treffen, daß man bald unabhängig eris 
ftiren Eonnte. Diefe Aufgabe war nicht minder fehwierig für bie 
helvetiſche Regierung, ald für den franzöfifchen Commiffer. 

Natürlich bemächtigte fich Frankreich der Kaffen, welche den 
ehemaligen ariftofratifchen Gantonen gehörten, um die Koften des 
Krieges zu bezahlen. Das in den Kaffen befindliche Geld und 
die Vorräthe in den Magazinen der ehemaligen Cantond, waren 


ihm unentbehrlich zur Erhaltung feiner Armee. Das war bie 


gewöhnlichfte Ausübung ded Rechtes der Eroberung ; zwar hätte 

ed darauf Verzicht leiſten Zönnen, allein die Nothwendigkeit 

zwang ed, davon Gebrauch zu machen. Rapinat erhielt da= 

ber Befehl, alle Kaffen unter Siegel zu legen. Viele Schweizer, 

felbft von Denen, welche die Revolution gewuͤnſcht hatten, fans 

den es fehr unrecht, daß man fich bed Geldes und ber Maga⸗ 
22 
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zine der fruͤhern Regierungen bemaͤchtigte. Die Schweizer ſind, 
wie alle Bergbewohner, klug und tapfer, aber ſehr geizig. Sie 
wollten wohl, daß man ihnen die Freiheit braͤchte, ſie ihrer 
Oligarchen entledigte, aber ſie wollten die Koſten des Krieges 
nicht tragen. Waͤhrend Holland und Italien, faſt ohne ſich zu 
beklagen, die ungeheure Laſt langer und verheerender Feldzuͤge 
ertragen hatten, ſchrieen die Schweizerpatrioten Naut, wegen eini⸗ 
ger Millionen , deren man fi) bemächtigte. Das helvetifche Die 
rectorium ließ neue Siegel auf die Rapinat's legen, und 
proteflirte fo gegen die Maßregel, welche die Kaſſen zur Diss 
pofition Frankreichs fleltee Rapinat ließ auf der Stelle die 
Siegel ded helvetifchen Directoriumd wieder abnehmen, und er 
Flärte ihm, daß ed fih auf Verwaltungsmaßregeln zu befchran- 
fen babe, Nichts gegen ‚die Autorität Frankreichs unternehmen 
dürfe, und daß in Zukunft feine Gefege und Decrete nur in fo= 
fern Kraft haben würden, ald fie Nicht enthielten, was den 
Anordnungen des franzöfifchen Commiffard und Generals wider- 
fpräche. Die Feinde der Revolution, deren fi) mehrere in die 
helvetifchen Conſeils eingefchlihen hatten, triumphirten über Die= 
fen Kampf und ſchrien Uber Tyrannei. Sie fagten, ihre Uns 
abhängigfeit wäre verlegt, und die franzöfiiche Republif, welche 
vorgegeben hätte, ihnen die Freiheit zu bringen, brächte ihnen 
in der That nur Noth und Elend. Die Oppofition. zeigte fich 
nicht nur in den Gonfeild, fondern auch im Directorium und bei 
den Localbehoͤrden. In Luzern und Bern begleiteten ehemalige 
Ariſtokraten die Poſten; ſie ſetzten der Erhebung der funfzehn 
Millionen, welche den alten adeligen Familien zur Beſtreitung 
der Armeebeduͤrfniſſe auferlegt waren, Hinderniſſe aller Art ent⸗ 
gegen. Rapinat übernahm es, die Regierungs⸗ und Bers 
waltungözweige Llelvetiend zu fäubern. Durch einen Brief vom : 
28. Prairial (16. Juni) forderte er von der helvetifchen Regie 
rung die Entlaffung zweier Directoren, Bay und Pfiffer, 
die des Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten, und die Er⸗ 
neuerung ber Verwaltungskammern von Luzern und Bern. Diele 
Dorderung, im Tone eines Befehles audgefprochen, Fonnte nicht 
verweigert werden. Die Entlaffungen fanden auf der Stelle 
Statt, aber die Rohheit, mit der Rapinat fich benahm, erwedkte 
neued Gefchrei und wälzte alles Unxecht auf feine Seite. €! 
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ſtellte in der That ſeine Regierung blos, indem er offen die 
Formen verletzte, um Veraͤnderungen herbeizufuͤhren, die leicht 
auch durch andere Mittel hätten bewirkt werden koͤnnen. So⸗ 
gleich ſchrieb das franzöftfche Directorium an das helvetiſche, 
dad Benehmen Rapinats zu mißbilligen und Genugthuung 
für Diefe Verlegung aller Formen zu geben. Rapinat 
wurde, zurückberufen, die abgefeßten Mitglieder aber blieben 
audgefchloffen. Die belvetifhen Gonfeild ernannten zum Erfaß 
für die beiden ausgefchiedenen Directoren: Ochs, den Verfaſ⸗ 
fer der Gonftitution, und den Obriſt Laharpe, den Bru— 
der ded in Italien gefallenen Generalö, einen der Urheber der 
Revolution im Waadtlande und einen der rechtichaffenften, von 
den beften Gefinnungen befeelten Bürger feined Vaterlandes. 

Eine Off» und Defenfivallianz wurde am 2. Fructidor 


E (19. Auguft) zwifchen ver helvetifchen und franzöfifchen Re— 


publik gefchloffen. Nach dieſem Vertrage hatte diejenige der 
beiden Mächte, die fih im Kriege befand, das Necht, die In- 
tervention der andern anzufprechen, und eine Unterflügung zu 
fordern, deren Stärke nach den Umftänden beflimmt werben 
foüte. Die Macht, welche den Beifland verlangte, mußte Die 
Truppen bezahlen, welche die andere ſtellte. Die freie Schiff⸗ 
fahrt auf allen Flüffen der Schweiz und Frankteichs wurde 


- gegenfeitig flipulirt: Zwei Straßen follten eröffnet werden, die 


eine von Franfreich nach Gidalpinien, durch Wallis und über 
den Simplon, die andere von Franfreih nach Schwaben, den 
Rhein aufwärts und am füdlichen Ufer des Seed von Con« 
ftanz hin. In diefem Syſteme der vereinigten Republifen ficherte 
fih Frankreich zwei große Militairſtraßen, um fih in Die 
Staaten feiner Altirten zu begeben, und ſchnell nad Italien 


„oder Deutichland debouchiren zu Finnen. Man hat behauptet, 
dieſe beiden Straßen verfehten den Kriegöfchauplag in die allüir- 


ten Staaten. Nicht- die Straßen, fondern die Allianz mit 
Frankreich, brachte dieſe Staaten in Gefahr, der Kriegöfchaus 
plag zu werden. Die Straßen waren nur ein Mittel, ihnen 
fihneller Beiſtand zu Teiften, indem man in. Deutfchland . oder 
Stalien die Offenſive ergriff. 

Die Etädte Genf und Mühlhaufen wurden mit Sranf- 
reich vereinigt. Die italienifhen Voigteien, welche lange Zeit 
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zwiſchen der cisalpiniſchen und helvetiſchen Republik geſchwankt 
hatten, beſtimmten ſich endlich fuͤr dieſe, und erklaͤrten ihre 


Bereinigung. Die Graubuͤndner, welche das Directorium mit 


der Schweiz zu vereinigen gewuͤnſcht haͤtte, waren in zwei 
Parteien getheilt, und ſchwankten zwiſchen der oͤſtreichiſchen und 
helvetiſchen Herrſchaft. Die franzoͤſiſchen Truppen beobachteten 
ſie. Die Moͤnche und die fremden Agenten fuͤhrten einen neuen 
traurigen Auftritt in Unterwalden herbei. Sie reizten die Bauern 
dieſes Thales zum Aufſtande gegen die franzoͤſiſchen Truppen. 
Ein hoͤchſt erbitterter Kampf fand bei Stanz Statt, und man 
mußte den ungluͤcklichen Flecken in Brand ſtecken, um die fa— 
natifchen Bauern daraus zu vertreiben. Diefelbin Schwierige 
feiten zeigten fich jenfeit der Alpen. ine Art von Anarchie 
herrſchte zwifchen den Unterthanen der neuen Staaten und ihren 
Regierungen, zwifchen dieſen Regierungen und den franzöfiichen 
Armeen, zwifchen den franzöfifchen Gefandten und Generalen. - 
Es war eine entfeßliche Verwirrung. Die Eleine ligurifhe Re— 
publi? war erbittert gegen Piemont, und wollte um jeben 
Preis dort die Revolution hervorrufen. ine große Menge 
bon piemontefer Demofraten hatte fich auf ihr Gebiet geflüch- 


‚tet, und mar bewaffnet und organifirt daraus hervorgebro- 


hen, um Einfälle in ihr Vaterland zu machen und den Sturz, 
der Föniglichen Regierung. zu verfuchen. ine andere Bande 
war gegen Gidalpinien aufgebrochen, und über Domo⸗d'Oſſola 
vorgeruͤckt. Doch dieſe Verſuche wurden zuruͤckgewieſen und 
eine Menge Menfchen unnüg geopfert. Die ligurifche Republik 
verzichtete deshalb nicht darauf, die piemontefer Regierung zu 
neden; fie nahm die Flüchtlinge neuerdings auf, bewaffnete fie, 
und wollte felbft Krieg führen. Der franzöfifche Gefandte in 
Genua, Sotin, hatte die größte Mühe, fie in Baum zu 
halten. Den Gefandten in Zurin, Ginguene, fiel ed nicht 

minder fehwer, auf die befländigen Klagen Piemontd zu ant— 
‚worten, und dies zur Mäßigung in feiner Rache gegen die 
Patrioten zu bewegen. 

Eisalpinien war in entfehlicher Verwirrung. Als Bo ⸗ 
naparte dieſe Republik errichtete, hatte er nicht die Zeit ge= 
habt, genau die Nüdfichten zu berechnen, die bei der Theis 
lung des Bodens und der Zahl der Beamten nöthig gewes 
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fen wären, noch’ die Municipalregierung und dad, Finanzſyſtem 
zu organifiren. Der Pleine Staat hatte 240 Abgeordnete. Die 
Departementd waren zu zahlreich, und das and wurde durch 
die Menge der Beamten bevrüdt. Es hatte Fein regelmäßi- 


ges und gleichförmiges Syſtem der Auflagen. Bei einem bes 


trächtlichen Reichthume befaß es doch Feine Finanzen, und 
fonnte kaum die Subfidien zum Unterhalte feiner Armee bes 
zahlen. MWebrigens hatte in jeder Beziehung die Verwirrung 
den hoͤchſten Gipfel erreicht. Seit der Ausfchließung einiger 
. Mitglieder aus dem Gonfeil, welhe Berthier vorgenommen, 

als er den Allianztractat mit Frankreich durchfegen wollte, hats 


ten die Revolutionaire den Sieg davon getragen, und die 


Sprache der Sacobiner berrfchte in den Gonfeild und Clubs, 
Die franzöfifche Armee unterflügte diefe Bewegung. und alle 
- Mebertreibungen. Nachdem Brune die Unterwerfung der Schweiz 

vollendet hatte, war er nach Italien zuruͤckgekehrt, wo er den 
Oberbefehl über alle franzöfifchen Truppen übernahm, feit Ber- 
thier nah Egypten gegangen war. Er fland an der Spike 

ber heftigſten Patrioten. Lahoz, der Commandant der lom⸗ 
bardifhen Zruppen, deren Drganifation unter Bonaparte 
begonnen hatte, theilte Diefelben Gefinnungen und Gefühle. 
Außerdem gab ed durch dad Betragen der franzöfifchen Offiziere 

noch mehrere Gründe zur Unordung. Sie betrugen ſich in Cisal⸗ 
pinien , wie in einem eroberteh ande. Sie mißhandelten die 
Einwohner, nahmen Quartiere in Anfpruch, Die ihnen nach) 
den Verträgen nicht mehr zukamen, verheerten die Orte, die 


fie bewohnten, erlaubten ſich haufig Nequifitionen, wie in Kriegs . 


zeiten, erpreßten Geld von den Localbehörden, und fchöpften 
Geld aus den Stadtcaffen, ohne einen andern Grund als 
ihren Willen anzugeben. Die Commandanten der Feftungen 
befonderd übten umnerträgliche Tyrannei. So hatte fih 3. 8. 
der Commandant von Mantua erlaubt, die Fifcherei ded Sees 
zu feinem Vortheil ausuͤben zu laffen. Die Generale richteten 
ihre Forderungen nach ihrem Grade, und ohne NRüdficht auf 
dad, was fie erpreßten, machten fie bei den Lieferungen ſchmach⸗ 
vollen Bortheil. Die Lieferanten der Armee von Stalien über» 


ließen dem Generalftabe vierzig pro Gent; man Tann daraud 


‚ fließen, was fie gewinnen mußten, um ihren Beſchuͤtzern folche 
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Vortheile gewähren zu Eönnen. Wegen der Defertionen ſtan⸗ 
den in Reihe und Glied nur die Hälfte der Mannfchaften 
des Etats, und die Republik zahlte fo das Doppelte von 
dem, was fie häfte zahlen follen. Ungeachtet aller dieſer 
Uebelftände wurden die Soldaten fchlecht bezahlt, und ver 
Sold der mehrften war mehrere Monate rüdftändig. So 
wurde alfo dad Land, dad die Franzofen beſetzt hielten, 
fürchterlich mißhandelt, ohne daß die franzöfifchen Soldaten 
ſich deshalb beffer befanden. Die cisalpinifchen Patrioten dul⸗ 
deten biefe Unordnungen, ohne fich zu beklagen, weil der Ge: 
neralftab ihnen feinen Beiſtand gewährte. 

In Rom flanden ‚die Sachen beffer. Eine Commilfion 
welhe aus Daunsu, Florent und Faypoult beftand, 
regierte das befreite Land mit Weisheit und Kechtichaffen- 
beit. Diefe drei Männer hatten eine Gonftitution entworfen, 
welche angenommen worden war und bis -auf einige kleine 


Unterſchiede und die Namen, die man verändert hatte, ge: 


nau der franzöfifchen glih. Die Directoren hießen Confuln, 
der Rath der Alten Senat, der zweite Rath Zribunat. — 
Doch ed war nicht genug, eine Conftitution zu geben, man 
mußte fie auch in Kraft feben. Es war nicht, wie man 
es hätte vermuthen Fünnen, ‚der Fanatismus der Römer, 
der dies hinderte, fonderte ihre Traͤgheit. Widerfeglichfeit fand 
man nur bei einigen Bauern der Apenninen, auf welche 
die Mönche, wirkten, und die übrigens leicht zu unterwer: 
fen waren. Be den Bewohnern Noms aber, die zu dem 
Gonfulate, dem Senate und dem Tribunate berufen waren, 
zeigte fich eine gewaltige Sorglofigfeit und Unfähigkeit in 
Bezug auf die Arbeit. E3 waren große Bemühungen er: 
forderih, um fie zu beflimmen, einen Tag um bem andern 
Situng zu halten, und fie verlangten durchaus für den 
Sommer Ferien. Diefer Trägheit muß man noch eine un: 
bedingte Unerfahrenheit und Unfähigkeit der Verwaltung bin: 
zufügen. Mehr Eifer herrfchte bei den Gisalpinern, aber 
es war Eifer ohne Aufklärung und ohne Maaß, wodurd 
er eben fo verderblich wurde, als die Reglofigkeit. Es fland 
zu fürchten, daß nach der Entfernung der franzöfiihen Com: 
miſſion die rvömifche Regierung durch die Unthätigkeit oder 


n 
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den Ruͤcktritt ihrer Mitglieder fich auflöfen möchte. Und 
dennoch liebte man die Anftellungen ſehr in Rom, wie in 
allen Staaten ohne Induſtrie. 

Die Commiſſion hatte allen Uebelſtaͤnden ein Ende ge⸗ 
macht, welche im erſten Augenblicke des Einzuges der Fran⸗ 
zoſen in Rom ſtatt fanden. Sie hatte ſich der Leitung der 
Finanzen bemaͤchtigt, und ſorgte dafuͤr mit Redlichkeit und 
Gewandtheit. Faypoult, ein -tüchtiger und erfahrner Ge: 
Ichäftsemann, hatte für den römifchen Staat ein fehr ver: 
ftandiged Abgabenfyflem angeordnet. So war es ihm ge: 
lungen, den Bebürfniffen der franzöfifchen Armee zu genü- 
gen. Er hatte nicht nur der Armee von Rom den rüd: 
ftändigen Sold gezahlt, fondern auch der in Civita VBec- 
chia eingefchifften Divijion. Wenn die Finanzen in Eidal: 
pinien eben fo gehandhabt worden wären, fo hatte man 
dad Land nicht ausgefogen, und die franzöfifhen Soldaten 
hätten im. Ueberfluffe gelebt... Die Militairgemalt war in 
Rom der Commilfion gänzlich unterworfen. Der General 
Saint:Eyr, an die Stelle Maſſena's getreten, zeichnete 
ſich durch eine firenge Rechtichaffenheit aus, aber er theilte 
den Geſchmack an der Herrfchaft, ber bei feinen Kameraden 
allgemein wurde, und fihien . unzufrieden der Commillton 
unterworfen -zu fein. In Mailand befonderd war man nicht 
fehr zufrieden mit alle dem, was in Rom geſchah. Die 
italienifchen Demofraten waren aufgebracht, Die vömifchen 
Demofraten duch die GCommilfion vernichtet oder im Zaume 
gehalten zu fehen. ‚Der franzoͤſiſche Generalftgb, von wels 
chem die in. Rom ftehenden Divifionen abhingen, ſah fich 
mit Schmerz einen reichen Theil des eroberten Landes entz 
rinnen, und fuchte nach dem Augenblide, wo die Commif: 
ion ihre Functionen aufgeben würde. 

Mit Unrecht würde man dem franzöfiihen Directorium 
bie Unordnung zum Vorwurfe machen, die in den alliirten 
Ländern herrſchte. Kein Wille, fo flarf er auch gewefen, 
hätte die Leidenfchaften, die hier berrfchten, abhalten koͤnnen, 
die Schranken zu übertreten, und was die Erpreffungen 
betraf, fo vermochte felbft der Wille Napoleond nicht, fie 
in den eroberten Provinzen ganz zu bindern. Was ein 
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einziger Menfch voll Genie und Kraft nicht vermocht hätte, 
das war einer Negierung, die aus fünf Mitgliedern beitand 
und fih in ungeheurer Entfernung befand, noch viel weni: 
ger möglih. Bei der Majorität des franzöfifchen Directo- 
riums herrfchte jedoch der größte Eifer, daS Wohl der neuen 
Republifen zu fichern, und der lebhaftefle Unmwille gegen die 
Unverfchämtheit der Generale und ihre Nachficht gegen den 
offenbaren Raub der Lieferanten. Ausgenommen Barras, 
ber den Gewinn der Lieferanten theilen half und die Hoff: 
nung aller unruhigen Köpfe in Mailand war, vermwarfen 
die vier andern Directoren vol Unwillen, was in Italien 
gefchah. Larévelliere befonders, deſſen ſtrenge Rechtfchaf- 
fenheit durch fo viele -Unorbnungen empört war, legte bem 
Directorium einen Plan vor, welcher angenommen. wurde, 
Er wollte, daß eine Commiſſion fortfahren folte, die roͤmi⸗ 
fche Regierung zu leiten und die Militairgewalt niederzuhal: 
ten; daß ein Gefandter nad) Mailand gefchict werde, um 
dort die franzöfifche Regierung zu vertreten und dem Ge: 
neralftabe jeden Einfluß zu rauben; daß dieſer Gefandte 
den Auftrag erhielte, an der cisalpinifchen Gonftitution Die 
nöthigen Veränderungen vorzunehmen, die Zahl der Depar- 
tements, der öffentlichen Beamten und der Mitglieder der 
Confeild zu verringern; daß. ihm endlich ein tüchfiger Ge: 
fhäftsmann beigegeben werde, um ein Syſtem der Abgaben 
und ‚Auflagen zu entwerfen. Diefer Plan wurde angenom- 
men. Irouve,. früher Minifter Frankreichs in Neapel, und 
Faypoult, eines der Mitglieder der Commiſſion von Rom, 
wurden nad) Mailand gefendet, um die von Larevellicre 
vorgefchlagenen Maßregeln zur Ausführung zu bringen. 
Zrouve follte, fobald er nah Mailand kam, ſich 
mit den aufgeflärteflen Männern Cidalpiniend umgeben, und 
fihb mit ihnen über alle nöthige Abänderungen berathen, 
ſowohl die der Gonftitution, als des Perfonald der Regie: 
zung. Wenn alle dieſe Veraͤnderungen beftimmt wären, 
folte er fie duch Die ihm ergebenen Deputirten in den 
Confeild Cisalpiniens vorlegen laſſen, und im Tal der 
Noth mit der Autorität Frankreichs unterflügen. ' Seine 
Hand follte er dabei fo viel ald möglich. verbergen. 
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AB Trouvé von Neapel nach Mailand gekommen war, 
that er was man ihm befohlen hatte Aber das Geheimniß 
feiner Sendung war ſchwer zu bewahren. Man wußte bald, 
daß er komme, die GConftitution abzuändern, und befonders 
bie Zahl der Stellen aller Art zu verringern. Die Patrio- 


| ten, weldhe aus dem Benehmen des Gefandten erfahen, daß 


die Reductionen befonders fie treffen würden, waren wüthend. 
Sie ftüsten fi” auf den. Generalftab der Armee, welcher 
felbft fehr aufgebracht gegen, die neue Behörde war, der er 
fi unterwerfen mußte, und man fah einen ärgerlichen Kampf 
zwifchen der franzöfifchen Legation und dem von den italie- 
nifchen Patrioten umgebenen franzöfifchen Generalftabe ent: 
ſtehen. Trouvé und die Männer, die fih zu ihm bega: 
ben, wurden in den cisalpinifchen Conſeils mit der Außer: 
fien Heftigfeit angeklagt. Man: behauptete, der franzöftiche 
Minifter fei gefommen, die Conftitution zu verlegen und 
jene Bedruͤckung zu wiederholen, welche das Directorium ge: 
‚gen alle alliirten Republiken ausgeibt habe. Trouvé hatte 
Unannehmlichkeiten aller Art von den italienifchen Patrioten 
und von den franzöfifchen Offizieren zu erdulden. Dieſe be- 
trugen fich fehr unanftändig auf einem Balle, den er gab, 
und ermwedten bad größte Aergerniß. Dieſe Auftrikte waren 
beweinenswerth, befonderö wegen ber Wirkung, die fie auf die 
fremden Minifter hatten. Man gab ihnen nicht nur das 
Schaufpiel der ärgerlichften Spaltungen, fondern man inful- 
tirte fie auch bei den Diplomatifchen Dinerd, indem man in 
ihrem Beiſein auf ben Untergang aller Könige trank. Der 
heftigſte Sacobinismus herrfchte in Matland, Brune und 
Lahoz gingen nach Paris, um fich den Beifland Barras 
zu fichern. Doch das Directorium, im Voraus unterrichtet, 
war unerfchütterlich in feinen Befchlüffen. Lahoz empfing 
im Augenblid- feiner Ankunft in Paris den Befehl, fogleich 
wieder abzureifen. Brune erhielt die Weifung, nah Mai: 
land zurüczufehren und dort zu den Veränderungen beizus 
tragen, welche Trouvé anordnen würde, 

Nachdem Trouväe die nöthigften Modificationen der Gon- 
flitution unterworfen hatte, verfammelte er bei fich Die ver: 
ftändigften Deputirten und legte fie ihnen vor. Sie billig: 
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ten fie, doch die Aufregung war fo groß, daß fie es nicht 


wagten, fie in den beiden Kammern felbft vorzulegen. Trouve 
wurde daher genöthigt, die franzöfifche Autorität zu zeigen 
und offen eine Macht blicken zu laffen, Die er zu verbergen 
gewünfcht hätte. Webrigens Fam auch im Grunde wenig auf 
die Form an. Es wäre abgefhmadt von Frankreich gewe- 
fen, welches diefe neuen Republifen erjchaffen und durch fei- 
nen Beiftand eriftiren ließ, hatte es nicht feine ‚Gewalt be: 
nußen wollen, bier die Ordnung ber Dinge einzuführen, Die 
es für die befte hielt. Das Xergerliche war nur, daß «5 
nicht das mögliche Beſte gleich von allem Anfang und auf 
einmal vollbracht hatte, um nicht ftetd die Handlungen fet- 
ner Almacht erneuern zu muͤſſen. Am 30. Auguſt (13. Fruc⸗ 
tivor Sahr VI.) verfammelte Trouve das Directortum und 
die beiden Kammern Gisalpiniens; er legte ihnen Die neue 
Gonftitution und alle Gefege der Verwaltung und ber Fi: 
nanzen vor, welche Faypoult entworfen hatte. Die Con: 
feil8 wurden von 240 Mitgliedern auf 120 herabgefegt. Die 


bei der Regierung und in den Kammern beizubehaltenden . 


Mitglieder waren bezeichnet. Gin regelmäßiges Abgabenfy- 
flem wurde eingeführt. Es gab perfönliche und indirecte Ab- 
gaben, ein Syſtem, welches man in diefem Augenblide auch 
in Frankreich einzuführen ftrebte, und welches den Patrioten 
fehr mißfiel. Alle diefe Veränderungen wurden gebilligt und 
angenommen. Brune war gezwungen gewefer, den Bei: 


fiand der franzöfifchen Zruppen zu -leihen. Der Zorn der- 


cisalpinifhen Patrioten war daher auch vergeblih, und bie 
Revolution wurde ohne Hinderniß vollzogen. Außerdent wurde 
noch eine baldige Zufammenberufung der Primairverfammlun: 
gen befchloffen, um den an der Eonftitution vorgenommenen 
Aenderungen die Billigung zu verfchaffen. 

Die Aufgabe Trouve's war gelöft, doch da die franzoſiſche 
Regierung die Erbitterung ſah, die er hervorgeruſen hatte, glaubte 
ſie, es ſei nicht moͤglich, ihn in Cisalpinien zu laſſen, ſondern 
man müffe ihm eine‘ andere Gefandtfchaft geben und nad Mai: 
land einen Mann fenden, der den lebten Haͤndeln fremd ſei. 
Ungluͤcklicherweiſe ließ das Directorium ſich ein ehemaliges Mit: 
glied der Jacobiner aufbringen, der ein gewandter und niedriger 


— 
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Schmeichler Barras's geworden war, welcher ihn mit dem Be⸗ 


. truge. der Lieferanten vertraut gemacht und auf die Bahn ver 


Ehren gebracht hatte. Ed war Fouche, durch deffen Ernen: 


. nung Barras feine Sollegen überrafchte. Fouche ging daher 


ab, um Trouväé zu erfegen und diefer follte fich nach Stutt: 


gart begeben. Aber Brune benugte die Entfernung Trou— 


vé's, und erlaubte ſich mit einer Kühnheit, - welche-nur durch 


die damals herrfchende militairifche Zügellofigkeit erklärt werden 
. ann, an dem Werke des Minifterd hoͤchſt wichtige Veraͤnde⸗ 
rungen vorzunehmen. Er forderte die Entfernung von dreien der 


durch Trouvé ernannten Directorenz er wechfelte mehrere Mi: 
nifter und nahm verfchiedene Veränderungen an der Conſtitu- 
tion vor. Einer der drei Directoren, deren Entlaffung er ver: 
langt hatte, Sopranzi, weigerte fi muthvoll, fie zu ges . 
ben, daher ließ er ihn durch feine Soldaten gewaltfam aus 
dem ‚Gouvernementöpalafte reißen. — Dann beeilte er fich, 
die Primairverfammlungen zu berufen, um von ihnen das 
Merk Trouvé's mit den Modificationen billigen zu laffen, 


die er vorgenommen hatte. Fouche, welcher inzwifchen an: 


fangte, hätte ſich dem wiberfegen und nicht dulden follen, 
dag man genehmigte, was der General ohne Autorifation 
vorgenommen’ hatte, ‚aber er ließ Brune ganz nach Gefallen 


ſchalten. Die Modificationen Trouve's und die noch neuern 
Brune’d wurden von den Primairverfammlungen gebilligt, 


weiche zugleich der militaitifchen Gewalt und der Heftigleit ber 
Patrioten unterworfen waren. 
Ad das franzöfifche Directorium Diele Umftände erfuhr, 


| zeigte es fih nicht fhwah. Es caffirte Alles, was Brune 


unternommen. hatte, feßte ihn ab, und beauftragte Soubert, 
die Dinge wieder in ben Buftand zu bringen, in dem 
Zrouve fie binterlaffen hatte. Fouche machte Gegenvor- 
ftelungen, er behauptete, da die neue Gonftitution mit ben 
ton Brune vorgenommenen Veränderungen genehmigt wor: 
den fei, würde ed von böfer Wirkung fein, fie nochmals . 


zu ändern. Er hatte Recht, und ‚gewann jelbft Soubert 
- für feine .Anfichten. Doc dad Directorium durfte folche Ver: 


wegenheit feiner Generale nicht dulden, und noch weniger 
ihnen erlauben, eine foldhe Gewalt in den allirten Staaten 


— 
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auszuüben. Es berief Fouche felbft zuruͤck, der auf diefe 
Weile nur wenige Tage in GCidalpinien zubrachte, und be- 
fahl die integrale Herftelung der Gonftitution, wie Trouve 
fie im Namen Frankreichs erlaffen hatte. Die Perfonen, be: 
nen Brune ihre Entlaffung entriß, bewegte man, fie zu 
erneuern, um dadurch abermaligen Wechſel zu verhindern. 

Cisalpinien blieb daher conſtituirt, wie das Directorium 
es gewollt hatte, ausgenommen einige buch Brune vorge: 
nommene, perfönliche Abaͤnderungen. Doch diefer beftändige 
Mechfel, diefer Kampf der franzöfifchen Civil- und Militairbeam- 
ten brachte die traurigfte Wirkung hervor, entmuthigte die neu 
befreiten Voͤlker, feßte die Mutterrepublik felbft in der Ach: 
‚tung herab, und bewies die Schwierigkeit, alle dieſe Körper 
in h ihrer Bahn zu erhalten. 

"Die Ereigniffe Cisalpiniens wurden dem Directorium 
zum ernflen Vorwurfe gemacht, denn es ift gebräuchlich, ge⸗ 
gen eine Regierung, die man angreift, Alled zum Unrechte 


zu wenden, und ihr felbft aus den Hinderniffen, auf die fie 


flößt, ein Verbrechen zu machen. Die doppelte Oppofition, 
die fich In den Gonfeild wieder zu zeigen begann, griff bie 
Ereigniffe in Italien verfchieden an. Für die patriotiiche Op: 
pofition war die Aufgabe ganz einfah: man hatte fich, fagte 
fie, ein Attentat gegen die Unabhängigkeit einer alliirten Re: 
publik erlaubt; man hatte felbft die franzöfifchen Geſetze - ver: 
legt, denn die ciäalpinifche Conflitution, die man verändert 
hatte, war durch einen Allianztractat garantirt, und diefer 
Tractat, von den Kammern genehmigt, durfte von dem Di- 
rectorium nicht eigenmächtig aufgehoben werden. _ Was die 
conftitutionelle oder gemäßigte Oppofition betraf, fo war ed 
natürlich, eher ihre Billigung, ald ihren Tadel zu erwarten, 
denn die Mafregeln in Cisalpinien waren gegen die. Patrio- 
ten ausſchließlich gerichtet. Aber unter dieſer Oppofition be: 
fand fih Lucian Bonaparte. Er fuchte Gelegenheit zu 
Händeln mit der Regierung, und glaubte überdis, das Werk 
feines Bruders vertheidigen zu müffen,- welche vom Directo: 
rium angegriffen wurde. Er jchrie, wie die Patrioten, daß 
bie Unabhängigkeit ber Alürten: angegriffen , bie Beträge vers 
legt würden u. f. w: 


‘ 
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Die beiden Oppofitionen ſprachen fich täglich offener aus, 
Sie fingen an, dem Directorium gewiffe Rechte flreitig zu ma⸗ 


chen, die es durch dad Gefeß vom 19. Fructidor erworben, und- 


von denen e8 zuweilen Gebrauch gemacht hatte So gab das Gefeß 
ihm dad Recht, die Clubs zu fließen und tie Zeitungen zu 
unterdrüden, deren Redaction ihm gefährlich fehien. Das Dis 
rectorium hatte einige zu heftig gewordene Glubs-gefchloffen ‚und 
einige zu heftige Beitungen unterdrüdt, welche falfche Neuigkei⸗ 
ten verbreiteten, die offenbar in böswilliger Abficht erfonnen wa⸗ 
ren. Eine Zeitung unter andern, welche behauptet, dad Directos 
rium wolle dad Waadtland mit Frankreich vereinigen, wurde uns 
terfagt. Die Patrioten erhoben fich gegen dieſe willtührliche 
Macht, und forderten die Aufhebung mehrerer Artikel des Ges 
feßed vom 19. Fructidvor. Die Confeild beflimmten, daß Ddiefe 
Artifel bis zur Einführung des Preßgeſetzes in Kraft bleiben 
folten, und zur Vorbereitung dieſes neuen Gefeßed wurden bie 
Arbeiten vorgeorbnet. 

Auch in Bezug auf die Finanzen fließ das Directorium 
auf lebhaften Widerſpruch. Es handelte fih darum, das Bud⸗ 
get ded Jahres VI. (1797 — 1798) zu fchließen, und das des 
Sahres VII. (1798 — 1799) vorzulegen. Das ded Jahres VL. 
war auf 616 Millionen beflimmt worden, aber es hatte dabei ein 
Deficit von 62 Millionen, und außerdem noch bedeutende Rüd- 
ftände in den Einkünften ftatt gefunden. Ungeachtet des feierlis 
hen Verſprechens, das confolidirte Drittel zu zahlen, waren die 
Staatögläubiger nicht integral bezahlt worden. Man fehte feſt, 
daß fie an Zahlungsſtatt des Ruͤckſtandes Scheine empfangen 
follten, die bei den Abgaben giltig wären. Auf der Stelle mußte 
dad Budget des Jahres VII., das man anzutreten im Begriffe 


fland, georonet werden. Die Audgaben wurden auf fechöhuns ⸗- 


dert Millionen feftgefegt, ohne die Annahme eined.neuen Con⸗ 
tinentalkrieged. Man mußte tie viel zu hohen Grund» und Per» 
ſonenſteuern herabfegen, und die Abgaben des Stempeld, der Ein⸗ 
tragung und ber Douanen erhöhen. Man decretirte Zuſatzcen⸗ 
timen für die Localausgaben und Thorzoll für die Unterhaltung 
der Hospitäler und anderer Anftalten. Ungeachtet diefer Erhoͤ⸗ 
hungen behauptete der Minifter Ramel, daß von den Einnah⸗ 
men höchftend drei Viertil eingehen würden, und daß man viel 
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zu viel anfchlüge, wenn man fie auf 450 oder gar auf 500 
Millionen berechnete. Er forderte daher neue Hilfsquellen, um 
wirklich die Ausgabe der 600 Millionen decken zu koͤnnen. Er 
beantragte eine Abgabe auf Thüren und Fenfter, und eine Satz- 
fteuer. Es entflanden darüber heftige Debatten. Man decre⸗ 
firte die Thuͤren- und Fenfterabgabe, und zog die Salzfteuer in 
Berathung. Diefe Widerfprüche hatten an und für fi nichts 
Gefährliches, aber fie waren das Merkmal eines dumpfen Hai: 
ſes, der zum Auöbruche nur Öffentlicher Unglüdsfälle bedurfte. 
Das Directorium, welches von dem Zuftande Europa’d genau 
unterrichtet war, fah neue Gefahren ſich aufthürmen und ben 
Gontinentalfrieg neu beginnen. Es Tonnte nach der Bewegung 
der verfchiedenen Kabinette nicht mehr daran zweifeln. Coben— 
Gel und Repnin vermochten Preußen nicht feiner Neutralität 
zu. entreißen, und hatten es mit großer Unzufriedenheit verlaffen. 
Paul I. aber, gänzlich verführt, hatte einen Allianztractat mit 
Oeſtreich gefchloffen und man fagte feine Zruppen bereits auf 
dem Marfche. Deftreich rüftete fich thaͤtig; der neapolitanifche 
Hof befahl die Einfchreibung feiner ganzen Bevoͤlkerung. Es 
wäre unbefonnen gewefen, feine Vorbereitungen zu treffen, da 
- man dieſe Bewegungen bon den Ufern der Weichſel bis zum 
Bolturno aus fah. Die franzöfiicher Armeen waren durch die Des 
fertion fehr vermindert, und das Directorium befchloß daher, ihre 
Recrutirung durch eine Fräftige, noch zu vollziehende Mafregel 
zu bewirfen. Der Gonvent hatte zmeimal. zu der Benölferung 
Frankreichs feine Zuflucht genommen, doch als außergewöhnliche 
Maßregel, und ohne das Geſetz zu der jährlichen Aushebung 
der Soldaten permanent zu machen. Im März 1793 hatte er 
eine Aushebung von 300,000 Mann befohlen, und im: Auguft 
deffelben Jahres die ſchoͤne große Maßregel der Erhebung in 
Maffe, Generation nach Generation, ergriffen. Seitdem eriftirte 
die Republik nur durch diefe Maßregel, indem fie die zwang, 
unter den Fahnen zu bleiben, die damald die Waffen ergriffen 
hatten. Doc dad Feuer und die Krankheiten hatten einen gro» 
Ben heil” davon aufgerieben; der Friede führte eine große 
Menge zu ihrem Herde zurüd. Man hatte nur zwoͤlftauſend 
Abſchiede ertheilt, aber zehnmal’ foviel waren befertirt; ed war 
fchwer, ftrenge gegen Männer zu fein, melde: fechs Jahre lang 
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ihr Vaterland vertheidigt hatten, die Frankreich um den Preis ihres 
Blutes über Europa triumphiren machten. Die Cadres blieben 
und waren vortrefflich. Man mußte ſie durch neue Aushebun⸗ 
gen ergaͤnzen, und nicht eine außergewoͤhnliche und temporaͤre 
Maßregel, ſondern eine allgemeine und permanente ergreifen; 
kurz, man mußte ein Geſetz erlaſſen, welches gewiſſermaßen ein 
Theil der Conſtitution wurde. Man erfand die Conſcription. 

Der General Jourdan war der Berichterſtatter dieſes 
großen, heilſamen Gafebes, das man gemißbraucht hat, wie man 
Alles in der Welt mißbrauchen kann, welches aber nichts deſto 
weniger Frankreich rettete und deſſen Ruhm auf den hoͤchſten 
Gipfel brachte. Durch dieſes Geſetz wurde jeder Franzoſe fuͤr 
eine Periode ſeines Lebens zum Soldaten, erklaͤrt. Dieſe Periode 
war dad 20.— 25. Jahr. Die jungen Leute dieſes Alters wur⸗ 
den Jahr bei Jahr in fuͤnf Claſſen getheilt. Nach dem Gebote 
der Nothwendigkeit hob die Regierung Mannſchaft aus, indem 
ſie bei der erſten Claſſe, der von 20 Jahren, anfing, und zwar 
bei den Juͤngſten jeder Claſſe. Sie konnte, je nach em die Be⸗ 
duͤrfniſſe fich zeigten, na) und nad) die fünf Glaffen einziehen. 
In Friedenszeiten mußten die Gonferibirten Did. zum 25. Sahre 
dienen. Die Dauer der Dienftzeit fchwanfte daher zwifchen 
einem und fünf Sahren, je nachdem die Soldaten früher odır 
fpäter einberufen wurden. In Kriegdzeiten war’ die Dauer uns 
beftimmt. Die Regierung ertheilte dann Abfchiede, wenn fie es 
ohne Gefahr thun zu können glaubte Es fand hierbei Feine 
Ausnahme ftatt, außer bei denen, welche fi vor dem Gefege 
verheirathet oder in früheren „Kriegen ihre Schuld ſchon abgetra= 
gen hatten. Diefed Gefek forgte fo für die gewöhnlichen Fälle; 
in außerordentlichen Fällen aber, wenn das Vaterland in Gefahr 
erklärt wurde, Eonnte die Regierung, wie im Sahre 93, die ganze 
Bevölferung in Anſpruch nehmen, und es begann wieder die 
Aushebung in Maſſe. 


Dieſes Geſetz wurde ohne Widerſpruch angenommen, und 


als eines der wichtigſten Werke der Revolution betrachtet *). So⸗ 

gleich verlangte das Directorium, es in Anwendung zu bringen. 

und reclamirte die Aushebung von 200,000 Eonferibirten, um 
*) Es wurde am 19: Zructidor Jahr VI. (5. Sept.) gegeben, 


— — 
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die Armee zu ergänzen mb auf einen Achtung einfloͤßenden Fuß 
zu bringen. Dieſe Forderung wurde den 1. Vendeémiaire des 
Jahres VII. (23. September 1798) bewilligt. Obgleich) beide 
Oppofitionen dem Directorium oft, aus Laune oder aus Eifer 
fucht, entgegen waren, wollten fie doch, daß die Republif ihren 
Einfluß den europäifchen Mächten gegenüber bewahren follte. 
Eine Audhebung von Menfchen macht eine Erhebung von Geld 
nothwendig. Dad Directorium verlangte, außer dem Budget. 
noch 125 Millionen, wovon 90 zur Ausrüftung der 200,000 
Gonferibirten, und 35 zur Vergütung des lebten Unfalled der 


. Marine verwendet werden follten. Nun war aber die Frage, 


wo man fie hernehmen ſollte. Der Minifter Ramel that dar, 
daß die Anweifungen zur Rüdzahlung der beiden Drittel der 


Schuld faft ganz eingegangen waren; ed blieben nun noch 400 


- Millionen in Nationalgütern, welche folglicy frei waren, und zu 


neuen Bedürfniffen der Republik verwendet werden Fonnten, 
Man.becretirte daher den Verkauf von 125 Millionen diefer Guͤ⸗ 


ter. Ein Zwoͤlftel mußte baar bezahlt werden, der Reft in Oblis 


gationen der Käufer, nach und nach zahlbar in einer Frift von 
18 Monaten. Sie follten fünf Prozent Intereffen tragen. Dies 
Papier durfte baarer Zahlung gleich geachtet werden, weil man 


.e8 den Lieferanten geben Eonnte. Die Güter follten. um den 


achtfa hen Werth der Revenuͤen verfauft werden. Diefe Hilfsquelle 
wurde cben fo wenig beftritten, als das Heerufiungegefet, deſ⸗ 
ſen Folge ſie war. 
Auf dieſe Weiſe ſetzte das Directorium fi ch in den Stand, 
auf die Drohungen Europa’s zu antworten, und die Würde der 
Nepublit zu behaupten. Zwei Vorfälle von nicht zu großer 
Wichtigkeit hatten eben flattgefunden, der eine in Irland, der 
andere in Oftende. Irland hatte fi) empört, und dad Direckos 
rium den General Humbert mit 1500 Mann hingeſchickt *). 
Ungluͤcklicherweiſe war eine Sendung von Geld, welche der Schatz 
machen ſollte, verzoͤgert worden, eine zweite Divifion von 6000 
Mann unter dem General Sarrazin fonnte deshalb nicht un⸗ 





*) Er landete am 5. Fructidor (22. Auguft), und wurde am 22, (8. 
September) vom General Cornwalis gefchlagen und gefangen ges 
nommen. 
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ter Segel gehin, und Hum bert blieb ohne Unterfiugung. Er 
hielt fich lange, und bewied, daß die Ankunft der erwarteten 
Verſtaͤrkung den Dingen eine andere Geftalt gegeben haben würde. 
Doch nach mehreren ehrenvollen Gefechten war er gezwungen, 
mit. feinem ganzen Corps die Waffen zu ſtrecken. Ein Unfall 
* gleicher Art, der die Engländer traf, hob dieſen Verluſt auf. Die 
Engländer warfen von Zeit zu Zeit einige Bomben gegen die fran- 
zöfiihen Häfen im Ocean: Sie wollten bei Oftende eine Landung 
bewirken, um die Schleufen zu zerflören, allein fie wurden auf’s 
Aeußerſte verfolgt, von ihren Schiffen abgefchnitten und, zwei- 
taufend an der Zahl, gefangen genommen. | 

Obgleich Deftreih mit Rußland und England eine Allianz 
geſchloſſen hatte, und auf eine ruffifche Armee, fowie auf eng- 
liſche Subfidien rechnen konnnte, zögerte ed gleichwohl noch, mit 
der franzöfifchen Republik den Kampf zu beginnen, Spanien, 
welches mit VBerdruß das Teuer auf dem Gontinente wieder an- 
gefacht ſah, und ebenfalld die Fortſchritte des vepublicanifchen 
Spflemd und feine Berderben fürchtete, denn in dem einen Falle 
fonnte ed in Aufruhr gebracht, und in dem andern wegen feines 
Bindniffes mit Frankreich geftraft werden, — Spanien war 
von Neuem vermittelnd aufgetreten, um aufgereizte Gegner zu 
beänftigen. Seine Bermittelung verurfachte Erdrterungen, und 
füyrte, da fie eine Möglichkeit der Ausgleihung zeigte, in Wien 
neues Schwanfen, oder doch menigftend neue Kangfamfeit herbei. 
In Neapel, wo fi ein wuͤthender Eifer zeigte, war man uͤber 
jeden Auffchub empört, und wollte ed verfuchen, den Kampf zu 
entjpinnen, um Deftreich zu zwingen, das Schwert zu ziehen. Die 
Thorheit diefed Fleinen Hofed war beifpiellos. Es war damald 
dad 2008 der Bourbond, von ihren Frauen zu allen Fehlern vers 
leitet zu werden. Man hatte zu gleicher Zeit drei gefehen, die 
fih in demfelben Zalle befanden: Ludwig XVL, Carl IV. 
und Ferdinand. Das Schifjal des unglüdlihen Ludwig 
XVI. ift befannt. Carl IV. und Ferdinand wurden, ob» 
gleich auf verfchiedenen Wegen, doch durch denfelben Einflug 
einem unvermeidlichen Verderben entgegengeführt. Man hatte 
Dad Volk von Neapel die englifche Cocarde nehmen laffen, und 
Nelfon wurde wie ein fehlender Gott behandelt, Man hatte 
befohlen, ein Fünftel der Bevoͤlkerung auszuheben, eine Art von 

23 * 
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Narrheit, denn es wäre hinreichend gewelen, den funfzigften heil 
zu bewaffnen, um einen Pla unter den Mächten einzunehmen. 


Jedes Klofter mußte einen auögerufteten Reiter ſtellen; ein Theil 
von den Gütern ded Clerus war zum Verkauf ausgeboten und 
alle Ubgaben verdoppelt worden; endlich hatte man dem unglüd- 
lichen Projectmacher, deffen militairifhe Pläne ſaͤmmtlich fo übel 
abgelaufen. waren, und den dad Geſchick zu Ungludöfallen einer 


-- jo fonderbaren Art aufbewahrte, Mac, nach Neapel geforbert, 


um ihn an: die Spige der neapolitanifchen Armee zu flellen. 


Man bewilligte ihm den Zriumph vor dem Siege, und gab ihm 
den &itel eined Befreierd von Italien, denfelben, den Bona= 


parte geführt hatte - Zu ſolchen großen Mitteln fügte. man 
noch neuntägige Gebete zu allen Heiligen, Gebete an ten heili= 
gen Sanuarius, und Strafen gegen die hinzu, die man im Ver- 


dachte hatte, daß fie die franzöfiichen Gefinnungen theilten. 


Der Eleine Hof in Neapel febte feine Intriguen in Piemont 
und Toscana fort. Er wollte, daß die Pıremontefer ſich im 
Rüden der Armee, welche Gidalpinien, und? die Toskaner im 
Ruͤcken der Armee, welche Rom bewachte, empören follten. Die 
Neapolitaner hatten die Gelegenheit benußt, um tie Armee von 
Rom von vorn anzugreifen, die Deftreicher aber, um die von 
Gisalpinien von vorn anzugreifen, und man fchloß aus alle dem, 
daß nicht ein Franzofe davon kommen würde. Der König von 
Piemont, ein religiöfer Fürft, hatte einige Bedenflichkeiten wegen 
des Allianzvertrages, der ihn mit Frankreich verband; allein may 
jagte ihm, das Unterbrüdern geleiftete Verſprechen binde nicht, 
und die Piemontefer hätten das Necht, den lebten Franzofen zu 
ermorden. Uebrigens waren. hier die Bedenklichkeiten weniger 
dad wahre Hinderniß, ald die firenge Wachfamkeit des Directo- 
riumd. Was den Erzherzog von Toscana betrifft, fo fehlte es 
ihm ganz an Mitteln. Um ihn zu beflimmen, verſprach ihm 
Neapel, Durch die Flotte Nelfon’s eine Armee zu fhiden. 
. Dad Directorium feinerfeitS war auf feiner Hut, und nahm 
Vorfihtömaßregeln. Die ligurifche Republif, noch immer erbit- 


tert gegen den König von Piemont, hatte endlich diefem Für- 


fen den Krieg erklärt. Zu dem Haffe wegen der Grundfäße 
fam noch ein alter Haß der Nachbarfchaft, und die beiven klei⸗ 
nen Mächte wollten um jeden Preid mit einander Händel an= 


+ 
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fangen. Das Directorium mifchte ſich in den Streit, beveu- 
tete die Migurifche Republik, daß man die Maffen nieverlegen 
müffe, und erklärte dem Könige von Piemont, daß er fich 
Damit befchäftigen folle, die Ruhe in feinen Staaten zu er- 
halten, daß er aber deshalb in denfelben einen wichtigen Po- 
ften einnehmen müffe. Es forderte daher von ihm, er möchte 
die Eitadelle von Zurin von den franzöfifchen Zruppen be: 
jegen laffen. Eine folhe Zumuthung ließ fih nur durch die 
Furcht rechtfertigen, welche der Hof von Piemont einflößte. 
Die alten und die neuen Staaten waren unverfräglich mit 
einander, und Tonnten einer dem andern nicht trauen. Der 
König von Piemont machte lebhafte Gegenvorftelungen,, aber 


den Forderungen des Directoriumd ließ fich nicht widerſtehen. 


die Sranzofen befesten die Citadelle, und fingen auf der Stelle 
an, fie zu bewaffnen. Das Directorium hatte die Armce von 
Rom von der Gidalpiniend getrennt,- und. das Commando 
derjelben dem General Championnet übertragen, der fi) am 


Rhein ausgezeichnet hatte. - Die Armee war im ganzen roͤmi⸗ 


ſchen Staate vertheilt: in der Marc Ancona flanden 4 — 5000 
Mann unter dem General Caſa-Bianca; der General 
Lemoine hatte am entgegengefeßten Abhange der Apenninen, 
gegen Terni, 2— 3000 Mann; Macdonald ftand mit 
dem linfen Flügel, ungefähr 5000 Mann ſtark, an der Ziber. 
In Rom befand fih eine kleine Reſerve. Die Armee von 
Kom war daher höchftend 15 — 16000 Mann ſtark. Die 
Nothwendigkeit, dad Land zu beobachten, und die Schwierig: 
keit des Lebendunterhaltes hatten die Franzofen gezwungen, 
ihre Truppen fo zu vertheilen, und wenn ein thätiger, gut 
‚unterrichteter Feind die Gelegenheit zu ergreifen verflanden 
hätte, fo Fonnten die Franzoſen ihr Alleinftehen bitter bereuen. 
Man zählte in Neapel viel auf’ diefen Umftand; man 


fhmeichelte fih, die Franzoſen zu überfallen und fie einzeln 


zu vernichten. Welch ein Ruhm, die Initiative zu ergreifen, 
den erften Sieg davon zu fragen, und Deftreich zu zwingen 


die Laufbahn zu betreten, nachdem man fie ihm eröffnet hatte. . 


Das waren die Gründe, weldye den Hof von Neapel beftimm- 
. „ten, die Snitiafive zu ergreifen. Er hoffte, daß bie Franzo⸗ 
fen leicht zu ſchlagen wären, und daß Deftreih nicht mehr 
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zögern koͤnnte, haͤtte man einmal das Schwert gezogen. Herr 


von Gallo und der Prinz Belmonte⸗-Pignatelli, welche 


Europa und die Gefchäfte etwas befjer Fannten, widerſetzten 
fi der Ergreifung der Initiative, aber man hörte nicht auf 
ihre weifen Rathfchläge. Um den armen König zu beflimmen 
‚and ihn feinen unfchuldigen Beichäftigungen zu entreißen, 
ſchrieb man, wie es heißt, einen falfchen Brief des Kaiſers, 
ber den Beginn der Feindfeligkeiten verlangte. Sogleich wurde 
. nun die Marfchordre für dad Ende des Novembers gegeben. 
Die ganze nenpolitanifche Armee fehte fih in Bewegung. 
Der König ſelbſt brach mit einem glänzenden Gefblge auf, 
den Operationen beizumohnen. Es fand Feine Kriegserklaͤ⸗ 
rung Statt, fondern nur eine Aufforderung an die Franzofen, 
den römifchen Staat zu räumen; fie antmorteten darauf, in: 
dem fie fih, ungeachtet des Mißverpättniffes der Zahl, zum. 
Kampfe vorbereiteten. — 

In der gegenfeitigen Lage der beiden Armeen war nichts 
feichter,, als die Franzoſen zu fchlagen, die in den römifchen 
Provinzen zur rechten und linken Seite zerftieut waren. Man 
mußte geradbeswegd auf ihr Centrum marfchiren, und Die 
Maffe der neapolitanifchen Streitkräfte zwiſchen Rom - und _ 
und Verni. fchieben. Der linke Flügel der Franzofen, der 
jenfeitt der Apenninen fland, wäre dann von dem rechten an 
dem Ufer der Ziber abgefchnitten worden. Man hätte fie fo 
gehindert, fich zu vereinigen,. und in Ordnung bis nach Ober- 
italien zurüdgedrängt. Die Halbinfet wäre dann wenigftens 
frei gemwefen, und Toskona, der Kirchenftaat und die Mar: 
fen unter die Herrfchaft Neapels gekommen. Die Zahl der 
neapolitanifchen Zruppen machte die Ausführung dieſes Pla- 
nes noch viel leichter und ficherer, aber unmöglich konnte 
Mac ein fo einfaches. Manöver anwenden. Wie früher, 
wollte er auch jeßt den Feind durch eine Menge detachirter 
Corps umzingeln. Er hatte gegen 60,000 Mann, wovon’ 
40,000 Dann die active Armee bildeten, und 20,000 die Gar: 
nifonen. Statt dieſe Mafle gegen den Hauptpunkt Terni 
zu dirigiren, theilte er fie in fechs Colonnen. Die, erfte gegen 
ben Rüden ber Apenninen längs bed adriatifchen. Meered ges 
wendet, jollte auf_der Straße von Ascoli in die Marken ein: 
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dringen. Die zweite und dritte, jenfeit der Gebirge wirkend, 

und fich mit der erften in Verbindung fesend, follten, bie 
eine gegen Terni, die andere gegen Magliano marfchiren; 
die vierte, welche dad Hauptcorps bildete, wurde gegen Fras: 


cati und Rom dirigirt, eine fünfte, welche an dem mittelläns . - 


difchen Meere bin marfchirte, hatte den Auftrag, Die pontini: 
hen Sümpfe zu durchziehen und auf der via Appia zu 
dem Hauptcorps zu floßen, die fechfte endlich wurde auf der 
Escadre Nelfons eingefchifft, um nach Livorno zu gehen, Tos⸗ 
cana in Aufſtand zu verfeßen, und den Franzofen den Rüd; 
zug abzufchneiden. So war alle vorbereitet, fie zu umzins 
geln und Alle zu vernichten,- aber Nichts, fie vorher zu _ 
fchlagen. | 

In diefer Drönung feste fih Mac mit feinen 40,000 


- Mann in Mari. Die Menge feiner Bagage, die Indiscip⸗ 


lin feiner Truppen, der fchlechte Zuftand der Wege machten 
feine Bewegungen fehr langfam. Die neapolitanifche Armee 
bildete einen langen Schweif ohne Ordnung und Zufammen- 


bang. Championnet, der bei Zeiten von ber Gefahr unter: - | 


richtet war, betachirte zwei Corps, den Marfch des Feindes 
zu beobachten und die ſich zurüdziehenden Corps zu decken. 
Er glaubte nicht, Rom halten zu können, und beſchloß daher, 
ruͤckwaͤrts an den Ufern der Ziber zwifchen Civita Gaftellana 
und Civita Ducale eine Stellung zu nehmen, bier feine 


. Streitkräfte zu concentriren und dann die Offenfive wieder zu 


ergreifen. 
Während Championnet fih Hug zurüdzog und Nom 


“räumte, -nur 800 Mann in der Engelöburg zurüdlaffend, 


rüdte Mac auf allen Straßen- flol; vor, und ſchien feinen 
Miderftand finden zu Tünnen. Er gelangte zu den Thoren 
von Rum am 9. Frimaire Sahr VI. (29. November 1798), 


. and z0g ohne Hinderniß in die Stadt ein. "Man hatte für . 


den König einen Zriumphempfang bereitet. Der arme Fürft 


‚wurde ald Groberer und DBefreier behandelt, und ganz be: 


raufcht“ Durch den unerwarteten militairifhen Ruhm. Man 
vieth ihm übrigens, einen edlen Gebrauch von dem Siege zu 
machen, und er labete den Papft ein, feine Staaten wieder 
in Befiß zu nehmen. Seine Armee war aber weniger groß: 
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muͤthig, als er, und pluͤnderte graͤßlich. Der roͤmiſche Poͤbel 
ſtuͤrzte in die. Haͤuſer derer, die man als Revolutionaire an: 


klagte und zerſtoͤrte fie. Die ſterblichen Ueberreſte des ungluͤck— 


lichen Duphot: wurden ausgegraben und abſcheulich miß⸗ 


handelt. 

Waͤhrend die Neapolitaner ſo in Rom ihre Zeit aus— 
fuͤllten, vollzog Championnet den klugen Beſchluß, den er 
gefaßt hatte. Da er wohl einſah, daß der Hauptpunkt im 
Centrum an der obern Tiber ſei, ließ er Macdonald eine 
ftarke Pofition, bei Eivita » Gaftellana nehmen, und verftärkte fie 


mitall den Truppen, uͤber die er disponiren konnte. Er ver: 


. feßte einen Theil der Streitkräfte, die er in den Marken hatte, über 


die Apenninen, und ließ dem General Cafa : Bianca nur fo 
viel ald er nothwendig brauchte, um auf diefer Seite den 
Marfch des Feindes aufzuhalten. Er felbft eilte nach Ancona, 
um die. Ankunft feiner Parks und Munition zu befchleunigen. 


Da er fich durch das, was ihm im Rüden in Toscana vor- 


bereitet wurde, nicht übermäßig in Schreden feßen ließ, be: 
auftragte er einen Offizier, mit einem ſchwachen Detachement 


zu beobachten, was auf dieſer Seite vorging. 


Ann 


Die Neapolitaner trafen- endlich die Franzofen auf den 
verfchiedenen Straßen, auf denen fie marfchirten. Sie waren 
breimal fo zahlreich, allein fie hatten es mit den berüchtigtiten, 
italienifchen Banden zu thun, und fanden, daß es. eine 
fchwere Arbeit war. In den Murken wurde die Colonne, 
welche über Ascoli vorrädte, von Cafa:- Bianca weit zu—⸗ 
rüdgefchlagen. Auf der Straße von Xerni wurde ein nea= 
politanifcher Obrift mit feinem ganzen Corps von dem Ge: 
neral Lemoine gefangen genommen,. Diefe erfle Erfahrung 
des Krieged mit den Franzoſen war nicht eben geeignet, 
bie Neapolitaner zu ermuthigen. Indeſſen traf Mac feine 
Anftalten, um die Pofition zu nehmen, welche er für Die 
wichtigſte hielt, die von Civita-Caſtellana, wo Macdo- 
nald fih mit dem Haupttheile der franzöfiichen Truppen 
befand. Civita-Caſtellana ift das ehemalige Veji, und liegt 
in einer Schlucht. Die Franzofen hatten mehrere entfernte 
Poften inne, welche die Laufgräben vedten. Am 14. Fri: 
maire Jahr VIL (4. December) ließ Mar Borghetto, Nepi 
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und Rignano mit betraͤchtlichen Streitkraͤften angreifen. Auf 
das andere Ufer der Tiber dirigirte er eine Hilfscolonne, 
welche Rignano nehmen ſollte. Keiner von dieſen Angriffen 
aber gelang. Die eine der Colonnen wurde in die Flucht 
geſchlagen, und verlor ihre ganze Artillerie; eine andere 
war umzingelt und verlor drei Tauſend Gefangene; bie 
übrigen waren entmuthigt, und. befehräntten ſich auf bloße 
Demonftrationen. Nirgend konnten die neapolitanifchen Trup- 
pen den Angriff der franzöfifchen Soldaten aushalten. Mac, ' 
etwas außer Faſſung gebracht, verzichtete darauf, die Cen⸗ 
tralpofition von Civita-Caſtellana zu nehmen, und fing an 
einzufehen, daß man nicht auf dieſem Punkte hatte verfus - 
chen follen, die feindliche Linie zu erflürmen. Bei Terni, 
welches den Apenninen näher lag und von den Franzofen 
weniger vertheidigt wurde, hätfe man ben Hauptſtreich füh: 
ren follen. Er dachte fogleih daran, feine Truppen auf 
Givita : Gaftelana und Terni zuruͤckzuziehen. Um aber Diefe 
Bewegung zu verbergen, wäre eine Schnelligkeit erforderlich 
gewefen, die bei undiscipfinirten Truppen unmöglich iſt. 
Es waren mehrere Tage nöthig, das gros der Armee über 
die Tiber zuruͤckgehen zu laffen, und Mac verzögerte noch 
durch feinen eigenen Fehler eine Operation, die ohnehin fchon 
zu langfam war. Dacdonald, den er in Givita- Gaftellana 
- durch Demonftrationen zuruͤckzuhalten meinte, war fchon über 
die Ziber gegangen. Lemoine war fohon in Verni ver: 
ftärft worden. So fahen die Neapolitaner ſich auf allen Punk⸗ 
ten zuvorgefommen, die fie zu überfallen gedacht hatten. Die 
erfte Bewegung ded General Mesfch von Galvi gegen Otri— 


- coli führte nur eine Niederlage herbei. - Am 19. Srimaire 


(9. December) von Otricoli zuruͤckgedraͤngt, wurde Diefer 
General umzingelt und mit 4000 Mann gezwungen, vor 
einem Corps von 3500 Mann dad Gewehr zu fireden. 
Bon diefem Augenblid an dachte Mac nur noch daran, 
nah Rom zurüdzugehen, fi von dort gegen die Berge 
von Frascati und Albano zurüdzuziehen, um bier feine - 
Armee zu fammeln und neue Bataillone an fih zu ziehen. 
Dad war eine traurige Hilfäquelle, denn nicht die Quan: 
tität der Soldaten mußte gefteigert, fondern ihre Qualität 


“ 
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verändert werben, und indem man fich einige Meilen von dem 
Schlachtfelde zurücdzog, konnte man die Zeit gewinnen, ihnen 
die mangelnde Disciplin und Zapferfeit beizubringen. 

As der König von Neapel biefe traurigen Ereigniffe erfuhr, 
verließ er eiligft Rom, das er nyr wenige Lage zuvor triumphis 
rend' betreten hatte. Die —* itaner raͤumten es in Unordnung 
zur großen Zufriedenheit der Roͤmer, denen ihre Anweſenheit 
ſchon viel laͤſtiger geworden war, als die der Franzoſen. Cham» 
pionnet z0g in Nom mieder ein, nachdem er es fiebzehn Tage 
zuvor verlaſſen hatte. Er verdiente in der That, die Ehre des 
Triumphes. Indem er feine 15 — 16,000 Mann gefhict con» 
centrirte, hatte er es moͤglich gemacht, gegen 40,000 Mann die 
Dffenfive zu ergreifen und fie in Unorbnung vor fich ber zu trei— 
. ben. Championnet wollte. fih nicht auf die bloße Vertheis 
digung der römifchen Staaten beihränfen; er faßte den verwes 
genen Entfhluß, mit feiner ſchwachen Armee das Königreich 
Neapel zu erobern. Die "Unternehmung war fihwierig, minder 
wegen der neapolitanifchen Armee, als wegen der Stimmung 
der Einwohner, die einen fehr langen und gefährlichen Parteis 
gängerfrieg gegen fie führen konnten. Championnet beharrte 
dennoc auf feinem Plane, vorzurüden. Er brach von Rom 
auf, um Mac zu verfolgen. Auf dem Marfche nahm er ihm 
eine große Menge Gefangene ab, und brachte die in Toskana 
gelandete Colonne gänzlih in Verwirrung, fo daß nur 3000 
Mann dirfelben entfamen. 

Gaͤnzlich demoralifirt, zog Mac fi fchnell in das König- 
reich Neapel zurüd, und machte erft vor Capua auf der Linie des 
Volturno Halt. Er wählte feine beften Zruppen, und ftellte fie 
vor Capua und auf der ganzen Linie des Fluffes auf, der fehr 
tief ift und ein fchwer zu überwindendes Hinderniß bietet. Waͤh⸗ 
rend deffen war der König nach Neapel zuruͤckgekehrt, wo feine 
ploͤtzliche Erſcheinung Verwirrung verbreitete. Das Volk war 
wuͤthend über die Niederlagen der Armeen, ſchrie Verrath, for⸗ 
derte Waffen, und drohte, die-Generale, die Minifter, kurz Alle 
zu ermorden, denen. ed die Unglüdsfälle ded Krieges zufchrieb. 
Es wollte auch alle die umbringen, welche man befchuldigte, die 
Franzoſen und die Revolution herdeizumünfchen. Der abfcheuliche 
Hof zauberte nicht, den Lazzaronis Waffen zu geben, deren 
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Gebrauch ſich leicht voraußfehen ließ. Kaum waren diefe Art 
von Barbaren im Beſitz der Waffen, als fie fi empörten und 
fi ch zu Herren von Neapel machten. Stetd über Verrath fehreiend, , 
bemächtigten fie fich. eines königlichen Boten, und ermordeten ihn. 
Der Günftling Acton, dem man dad Unglüd zuzufchreiben bes 
gann, die Königin, ber König, der ganze Hof geriethen in 
Schrecken. Neapel fohien nicht mehr ein hinlaͤnglich ficherer Aus 
fenthaltöort zu fein, und der Gedanke, fih nah Sicilien zu 
flüchten, wurde gefaßt und auch fogleich ausgeführt. Am 11. 
Rivofe (31. December) wurden die Kronſchaͤtze, alle Reichthuͤ— 
mer der Palaͤſte von Gaferte und Neapel, und ein Schak von 
zwanzig Millionen auf der Escadre Nelſon's eingefhifft, und 
man jegelte nach Sicilien. Acton, der Urheber aller dieſer öffent« 
lichen Unglüdöfälle, wollte den Gefahren eines langern Aufents 
haltes in Neapel nicht trogen, und fchiffte ſich mit der, Königin 
ein. Alles, wad man nicht fortfchaffen Eonnte, wurde verb:annt. 
Mitten unter einem Sturme und bei dem Scheine der Flammen 
„der in Brand geſteckten Schifföwerfte überließ dieſer feige und 
verbrecherifche Hof dad Königreich den Gefahren, in die er es 
geftürzt hatte. Man fagt, er habe den Befehl ertheilt, den hoͤ⸗ 
. bern Bürgerftand, welcher revolutionairer Gefinnungen angeklagt 
wurde, zu ermorden. Alles bis zum Notardrange follte vernich- 
fet werden. Der Prinz Pignatelli blieb, mit Föniglicher 
Vollmacht verfehen, in Neapel. 

Mährend diejer Zeit rüdte Shampionnet gegen Neapel _ 
vor. Er hatte feinerfeitd denfelben Fehler begangen, wie Mac, 
und ſich in mehrere Colonnen getheilt, die vor Capua zufammen« 
flogen folten. Ihre Vereinigung in einem Lande, deffen Ter— 
rain fehwierig, deſſen Bevoͤlkerung fanatiſch und überall gegen 
die vorgeblichen Feinde Goited und- ded heiligen Sanuarius aufs 
. geregt war, mußte ald fehr unficher erjcheinen. 

Championnet, der mit feinem Haupfcorps bei den Ufern 
ded Volturno anlangfe, wolltereinen Verſuch auf Capua machen. 
Durch eine zahlreiche Artillerie zurüdgetrieben, war er gezwun⸗ 
‚gen, auf diefen Handſtreich zu verzichten, und feine Zruppen in 
Erwartung der andern Colonnen zuruͤckzuziehen. Diefer Verſuch 
fand am .14. Nivofe Jahr VII. (3. Sanuar 1799) Statt. Die. 
neapolitaniſchen Bauern, die überall in Buff waren, fingen 

2. 
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die franzöfifchen Couriere und Convois auf. Shampionnet 
hatte Feine Nachricht von feinen andern Eolonnen, und feine Tage 
konnte für fehr Fritifch gehalten werden. Mac benußte die Ges 
fegenheit, ihm freundfchaftliche Eröffnungen zu machen. Cham: 
pionnet rechnete auf das Gluͤck der Franzofen, und wies fühn 
die Vorfhläge Mac's zurüd. Zum Glüd fließen feine Colon- 
nen zu ihm, und er ſchloß nun einen Waffenftillftand unter fol 
‚genden Bedingungen: Mac follte die Linie ded Volturno vers 
laffen, die Stadt Capua den Franzofen abtreten, ſich hinter die 
Linie der Regi-Lagni auf der Seite des mittelländifchen Meeres 
und des Ofanto auf der Seite des adriatifchen Meered zuruͤck⸗ 
ziehen, und außerdem noch einen großen Theil des Koͤnigreichs 
Neapel abtreten. Naͤchſt dieſen Gebietseroberungen wurde eine 
Contribution von acht Millionen feſtgeſetzt. Am 22. Nivoſe 
(11. Januar) unterzeichnete man den Waffenſtillſtand. | 
Ad man in Neapel die Nachricht des Wäffenftilftandes er⸗ 
fuhr, überließ das Volk ſich der größten Wuth', und“ fchrie noch 
lauter als zuvor, daß &8 durch die Offiziere und Beamten der 
Krone verratben fei. Der Anbli des Commiffairö, der beauf- 
tragt war, die acht Millionen in Empfang zu nehmen, reizte 
die Maffe zu den Außerften Erxceffen ; fie empörte fi), und ver— 
yinderte die Vollziehung des Waffenſtillſtandes. Der Tumult 
erreichte einen ſolchen Grad, daß der Prinz Pignatelli Ne— 
apel voll Entſetzen verließ. Die ſchoͤne Hauptſtadt blieb den 
Lazzaronis Preis gegeben. Es gab keine anerkannte Behoͤrde 
mehr, und man wurde mit einer graͤßlichen Verwirrung bedroht. 
Nach einem dreitaͤgigen Tumulte endlich, wählte man-ein Ober⸗ 
haupt, welches das Vertrauen der Lazzaronid und einige Mittel 
befoß fie im Zaume zu halten: e8 war der Prinz von Moli— 
terne. Während diefer Zeit brach diefelbe Wuth in der Armee 
Mac’8 aus. Die Soldaten waren weit entfernt, ihre Unglüdd- 
fälle ihrer Heigheit zuzufchreiben; fie legten fie ihrem General | 
zur Laſt, und wollten ihn ermorden. Der gepriefene Befteier 
Staliend, dem einen Monat vorher die Ehre eines Triumphes 
zu Theil geworden war, hatte Fein anderes Aſyl, ald das Lager 
ber Sranzofen. Er bat Championnet um die Erlaubniß, 
ich zu ihm flüchten zu dürfen. Der großmüthige Republikaner 
ergaß die unziemliche Sprache, die Mac in feiner Geratpon Ä 
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benz ‘geführt hatte, gab ihm ein Afyl, wied ihm einen Pla an 
feiner Tafel an, und ließ ihm feinen Degen. 

Druorch die Weigerung Neapeld, den Waffenftilftand zu voll» 
ziehen, dazu befugt, rüdte Championnet gegen bie Haupts 
ftadt vor, um ſich ihrer zu bemaͤchtigen. Die Sache war ſchwie⸗ 
rig, denn ein zahlloſer Poͤbel, der im offenen Felde durch einige 
Schwadronen Cavallerie verjagt worden. wäre, wurde hinter den 
Mauern einer Stadt fehr gefährlich, Man Hatte einige Gefechte 
zu liefern, um fi Neapel zu nähern, und die Lazzaronis zeig« 
ten dabei mehr Muth, ald die neapolitanifche Armee. Die un- 
geheure Größe der Gefahr hatte ihre Wuth verdoppelt. Der 


Prinz von Moliterne wollte dieſe mäßigen, und fagte ihnen 


deshalb bald nicht mehr zu; fie wählten daher zu ihren Haͤup⸗ 
tern zwei aus ihrer Mitte: Paggio und den tollen Michel. 
Von diefem Augenblide an gaben fie fich den größten Exceſſen 
bin, und begingen alle Arten von Gewaltthaten‘ gegen die Buͤr⸗ 
ger und Adeligen, die des Jacobinismus angeklagt waren, Die 
Unordnung flieg amf einen folchen Punkt, daß alle Glaffen, 
welche Zreunde des Orbnung waren, den Einzug der Branzofen 
wünfchten. Die Einwohner benachrichtigten Championnet, 
daß fie fih mit ihm vereinigen würden, um ihm Neapel zu 
überliefern. Der Prinz von Moliterne ſelbſt verfprach, fich 
ded Forts von St. Elmo zu bemächtigen, um ed den Franzose 
fen zu übergeben. Am 4. Pluvivfe (23. Sanuar) unternahm 
Championnet den Sturm. Die Lazzaronid verfheidigten fich 


muthig; allein die Bürger hätten ſich des Forts St. Elmo und 


- verfchiebener Poften der Stadt bemädhtigt, un geflatteten den 


Franzoſen den Eintritt. - Die Lazzaronid, welche ſich nichts deſto 
weniger in den Haͤuſern verfchanzt hatten, wollten fich von: 


Straße zu Straße vertheidigen, und vielleicht Die Stadt anzüns 
den; allein man machte einen ihrer Anführer zum Gefangenen, 
behandelte ihn fehr ruͤckſichtsvoll, verſprach ihm, den heiligen Ja⸗ 
nuariud zu achten, und. erlangte es endlich, daß er alle tie Geis 
nigen die Waffen niederlegen ließ. 

Championnet war jest Herr von Neapel und vom gan 
zen Königreihe; ex beeilte ſich, bie- Ordnung wieder herzuſtellen 
und die Lazzaronis zu entwaffnen. Den Abſichten der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Regierung gemäß proclamirte er bie neue Republik. Cie 
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erhielt einen alterthuͤmiichen Namen, nämlich den ber partheno⸗ 
päifchen Republif. Dies war.dad Ende der Thorheiten und Bos⸗ 
heiten des neapolitanifchen Hofes. Bmanzigtaufend Franzofen 
und zwei Monate reichten hin, feine weitausfehenden Pläne zu ver- 
eiteln, und feine Staaten in eine Republil zu verwandeln. Dies 
fer Eurze Feldzug Championnet’3 verfchaffte ihm. fogleih . 


einen glaͤnzenden Ruf. Die Armee von Rom erhielt nun den 


x 


x 


‚Namen einer Armee von Neapel, und wurde von der Armee 


von Stalien abgeſondert. Championnet wand unabhängig 


- von Soubert. 


Mährend fich Died auf der Halbinfel zufrug, wurde der Fall 
des Koͤnigreichs Piemont vollendet. Joubert hatte ſich ſchon 
durch eine Vorſichtsmaßregel, welche die Umſtaͤnde hinlaͤnglich 
rechtfertigten, der Citadelle von Turin bemaͤchtigt, und ſie mit 
der Artillerie verſehen, die er in den Arſenalen von Piemont 


genommen hatte. Dieſe Vorſichtsmaßregel war: aber bei Der. ges 


genwärtigen Lage der Dinge fehr unzureichend. Noch immer 
herrfchte Unordnung in Piemont; die Repüblifaner machten une 
abläffig neue Verfuche, und hatten eben erft fehshundert Mann 
verloren, ald fie einen Ueberfal auf Alerandrien verfuchten: Eine 
Maskerade, welche aus der Gitadelle von Zurin Fam, bei wel- 
her der ganze Hof dargeftellt wurde, zugleich dad Werk der 
Piemontefer und der franzöfifchen Offiziere, welche die Generale 
nicht immer in Zaum halten Eonnten, hätte beinahe einen bluti— 
gen Kampf in Zurin feldft zur Folge gehabt. "Der Hof von 
Piemont konnte nicht den Franzofen befreundet fein, und die 
Sorrefpondenz des neapolitanifchen Minifterd mit Herm von 
Privcca, Premierminifter von Piemont, zeigte dies hinlaͤng⸗ 
lich. Unter folhen Umftänden konnte Franfreih, einem neuen 
Kriege audgefeßt, auf feinem Communicationdwege der Alpın 
nie zwei kaͤmpfende Parteien und eine feindliche Regierung laffen. 
Es hatte auf den Hof von Piemont daffelbe Recht, welches Lie 
Vertheidiger einer Feſtung auf alle Schiffe haben, welche die Ver⸗ 
theidigung derfelben hindern oder verfprehen. Man befch!oß, daß 
man ven König von Piemont zur Abdanfung zwingen wollte. 


Man unterftüßte die Republikaner, und fand ihnen bei, No— 


vara, Alexandrien, Eufa und Chivaffo zu nehmen. Hierauf 
fagfe man zum Könige, er könne nicht länger in Staaten leben, 
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welche ſich empoͤrten, und- bald der Kriegsſchauplatz werden wuͤr⸗ 

den; man verlangte feine Abdanfung, indem man ihm die Snfel 
Sardinien ließ. Die Abdankung wurde den 19. Frimaire (9. 
December 1798) unterzeichnet. So befagen die beiden mächtig« 
ften Fuͤrſten Staliend, der von Neapel und von Piemont, von 
ihren Staaten nur noch zwei Infeln. Bei den Dingen, welche 
fi) vorbereiteten, wollte man fich nicht in die Werlegenheit 
flürgen, eine-neue Republik zu bilden, und befchloß, daß bis 
zum Ausgange ded Krieges, Piemont proviforifch von Frankreich 
verwaltet werden follte. In Italien blieb nur noch Toscana zu 
nehmen. Cine bloße Anzeige hätte dazu hingereicht ; allein man 
verſchob diefe, und wartete, bis Oeſtreich fich offen erklären. 
würde. 


Neuntes Kapitel, 


Buftand der Verwaltung der Republit und der Armeen zu Anfang des Jah⸗ 

red 1799. — Militairifhe Rüſtungen. Aushebung von 200,000 

Eonferibirten. Mittel und Kriegspläne bes Directoriums und ber 

verbündeten Mächte. — Kriegserflärung an Oeſtreich. Eröffnung 

bes Feldzuges von 1799. Invafion der Graubündtner. Gefecht bei 

Pfüllendorf. Schladht bei Stockach. Rückzug Jourdan's. — Miliz 

tairifche Operationen in Italien. — Schlacht von Magnano; Rück⸗ 

zug Scherer's. — Ermordung der franzöfifchen Bevollmächtigten zu 

. Raftadt. — Wirkungen der erften franzöfifcyen Niederlagen. Viel: 

fache Anktagen gegen das Direktorium. — Wahlen des Jahres VIL. — 
Sityes wird an die Stelle Rewbell's zum Director ernannt, 


I 


So landen die Sachen zu Anfang des Jahres 1799. Nach 
den fo eben mitgetheilten Worfällen war der Krieg nicht mehr 
zu bezweifeln. Uebrigend ließen die aufgefangenen Correſponden⸗ 
zen, die bedeutenden Anftalten, welche der neapolitanifche Hof 
traf, welcher ohne die Gewißheit einer mächtigen Intervention 
die Snitiative nicht ergriffen haben würde, die ungeheuren Rü- 
flungen Oeſtreichs, und endlich die Ankunft eines ruffifchen Corps 
in Mähren Feinen Zweifel mehr übrig. Man war im Nivofe 
(Januar 1799), und ed war augenfcheinlich, daß die Feindfelig- 
feiten vor dem Verlauf zweier Monate wieder beginnen würden. 
Eo mar die Unversinbarkeit der beiden großen Syſteme, melde 


- ee —ñ —— — — — — —— — GEBE A BT — — 


⸗ 


— 374 — 


die Revolution einander gegenuͤber geſtellt hatte, durch die That— 
ſachen erwieſen. Frankreich hatte das Jahr 1798 mit drei Re—⸗ 
publifen an feinen Seiten begonnen, nämlich mit der: batavifchen, 
cisalpin ſchen und liguriichen Republik, und zu Ende dieſes Jah— 
red hatte man ſchon ſechs durch Bildung der helvetifchen, römi- 


ſchen und parthenopäifhen Republik. Diefe Ausdehnung war 


weniger die Folge des Eroberungs⸗, ald des Syſtemgeiſtes ge= 
weſen. Man hatte den unterdruͤckten Waadtlaͤndern zu Hilfe 


kommen muͤſſen; man. war in Rom herausgefordert worden, den 


Tod des unglüdlihen Duphot zu rächen, welcher geopfert 
wurde, als .er die beiden Parteien trennen wollte; . in Neapel 
hatte man nur. einen Angriff zurüdgefchlagen.. So war man 
mit Gewalt genöthigt, in’ den Kampf zurüdzufehten. Es ill 

gewiß, daß das Directorium, obgleich es ein großes Vertrauen 
auf die franzöfiiche Macht feste, doch aus politifchen und finan⸗ 
ziellen Gründen den Frieden wünfchte; es ift auch gewiß, baß 


‚der Kaifer, obfchon er den Krieg wünfchte, ihn doch noch hin= 


ausfchieben wollte. Indeſſen hatten fie Alle fih benommen, als 
wollten fie fogleih den Kampf erneuern, fo groß war die Un 
vereinbarfeit: der beiden Syſteme. 
Die Revolution hatte der franzöfifchen Regierung, eine außers 
ordentliche Buverfiht und Kühnheit gegeben. Der legte Vorfall 
in Neapel, obgleich an und für fich nicht eben bedeutend, hatte 
fie doch überredet, daß Alles vor den franzöfifchen Bajonetten 
fliehen müffe.. Dies war übrigend die Meinung von Europa. 
Es war nicht weniger, ald die ungeheure Menge der gegen 
Frankreich vereinigten Mittel, nöthig, um feinen Feinden den 
Muth zu geben, fi mit ihn zu meffen. Doc diefed Vertrauen 
der franzöfifchen Negierung auf ihre Kräfte war übertrieben, und. 
verhehlte ihr einen Zheil der Schwierigkeiten, welche ihre Lage 
mit fih führte. Die Folge bewies, daß ihre Hilfsmittel zwar fehr 
groß, aber nicht genug gefichert waren, um den Sieg zu Pers 
bürgen. Das Directorium hatte außer Frankreich) noch Holland, - 
die Schweiz und ganz Italien zu verwalten, welche in eben ſo 
viele Republifin eingetheilt waren. Sie durch Vermittelung ihrer 
Regierung zu verwalten, war, wie man gefehen hat, noch fchwies 
viger, ald wenn man fie unmittelbar regiert hätte. Man konnte 
aus ihnen, wegen des Mangeld an Organifation, faft feine 
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Unterſtuͤtzung ziehen, weder an Geld, noch an Menfchen. Gleich⸗ 

wohl mußte man’ fie vertheidigen und auf einer Linie kaͤmpfen, 
„welche fich ohne Unterbrechung von dem Texel bis zum abdriatis 
fchen Meere erſtreckte, eine Linie, weldhe, vorm von Rußland 
und Deftreich angegriffen, hinten von den englifchen Flotten, ent» 
weder in Holland, oder in Neapel, genommen wurde. Die 
Streitkräfte, welche eine folche militairifche Lage erforderte, mußte 
man blo8 aus Srankreich beziehen. Die Armeen waren aber 
außerordentlih ſchwach. Wierzigtaufend Soldaten, die beften, 
waren unter dem großen Feldherrn in Egypten. Die in Frank⸗ 
reich gebliebenen Armeen waren durch die Defertionen, welche der 
Friede ſtets herbeiführt, um die Hälfte verringert worden. Die 
Regierung bezaplte die nämliche Menge Soldaten, hatte aber vieleicht 
nicht 150,000 Mann im wirklichen Dienft. Die Verwaltungen und 
bie Generalftabe zogen Gewinn aud dem Solde, und dies war 
eine für die Finanzen unnüge Ueberlaſt. Diefe 150,000 Mann 
bildeten vortrefflihe Gadren, die man durch die neue Audhebung 
der Eonferibirten ausfüllen Eonnte, aber dazu brauchte man Zeit, - 
und deren hatte man feit der Einführung der Gonfcription nicht 
genug gehabt. Die Finanzen waren wegen der fchlechten Eins 
rihtung der Erhebung noch immer in’ dem nämlichen Verfall. 
Man hatte ein Budget von 600 Millionen votirt, fo wie einen 
außerordentlichen Zuſchuß von 125 Millionen, den man von ben 
von den Nationalgütern übrig bleibenden 400 Millionen nahm; _ 
allein die Langfamfeit, mit der dad Geld einging, und der Irr⸗ 
thum bei Schägung gewiſſer Producte ließen ein bedeutendes 
Deficit. Endlich) begann die Subordination zu verfchwinden, 
welche doch bei einer fo großen Mafchine fo nothwendjg if. Es 
war ſchwer, die Soldaten noch im Zaume zu halten. Diefer 
Zuftand eines beftändigen Krieges ließ fie erkennen, daß fie noth— 
wendig waren, und dies machte fie gebieterifch und voller Ans 
fprüche. In reiche Länder verfeßt, wollten fie Vortheil daraus 
ziehen, und nahmen an allen Plünderungen Theil. Sie woll- 
ten ihren Meinungen auch da, wo fie wohnten, den Sieg ver- 
fhaffen, und unterwarfen ſich ungern der Zeitung der Civilbe- 
amten. Dan bat dies in dem Streite Brune’s mit Trouvé 
gefehen. Im Innern endlich fprach die Oppofition, die man- 
feit dem 18. Fructidor wieder erfiehen und zwei Charaktere Alte 
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nehmen ſah, ſich immer deutlicher aus. Die bei den letzten Wah⸗ 
In m Zaum gehaltenen Patrioten machten ſich bereit, in den 
neuen zu triumphiren. Die Genäßigten tadelten kaltbluͤtig, aber 
bitter, alle Maßregeln der Regierung, und machten, nach Art: 
aller Oppofitionen, ihr fogar die Schwierigkeiten zum Vorwurf, 
die fie zu überwinden hatte, und die meiſtens unbefiegbar. waren. 
Die Regierung ifl die Gewalt felbft; fie muß triumphiren; deſto 
ſchlimmer für fie, wenn fie es nit thut. Man hört nie auf 
ihre Entſchuldigungen, wenn ſie erftärt, warum ed ihr nicht 
glüdte. 

Sn diefer Lage befand fih das Dirertorium in dem Aus 
genblide, wo der Krieg mit Europa wieder begann. Ed war 
eifrig bemüht, die Ordnung in der großen Mafıhine wieder her⸗ 
zuſtellen. Berwirrung herrſchte noch immer in Stalin. Die 
Hilfsmittel dieſes ſchoͤnen Lande wurden -verfchleudert und gin- 
gen für die Armee verloren, während nur einige Plünderer Ge— 
winn davon hatten. Die zur Einführung und Verwaltung der 
römifchen Republik niedergefegte Commiſſion, hatte ihre Arbeiten 
vollendet, und fogleich wurde der Einfluß ver Generalflabe be= 
merfbar. Man hatte die Confuln geändert, die man für zu ge= 
mäßigt hielt, und die für die Unterhaltung der Armee vortheil- 
haften "Verträge gebrochen. Die Commiffion , bei welcher Fay⸗ 
poult die finanzielle Leitung übertragen war, hutte einen Ver⸗ 
trag zur Unterhaltung und Bezahlung ter in Rom flehend:n 
Truppen und für den Zrandport aller nad) Frankreich gefhid- 
ter Kunftgegenflände gefchloffen, und zur Zahlung die dem Cle— 
rus abgenommenen Nationalgüter beftimmt. Der Vertrag hatte 
außer dem, daß er hinfichtlich des Preifes mäßig war, noch den 
Bortheil, den Nationalgütern eine Anwendung zu verfohaffen. 
Er wurde caffirt und fodann der Compagnie Baudin gegeben, 
welche Stalien verfchlang. Diefe Gefellfehaft Tieß fich durch den 
Generalſtab unterflügen, dem fie ein pro Gent des Gewinnes 
überließ. Pismont, welches man fo eben beſetzt hatte, bot eine 
neue Beute zu verfhlingen, und die Reblichleit Joubert's, 
bed commandirend.n Generald der Armee von Stalien, war Feine 


. hinreichende Bürgfchaft gegen die Habgier der Generalftabe und. 


ber Lieferanten. Neapel befonderd follte geplündert werden. Im 
Directorium faßen vier vechtfhaffene Männer. Rewbell, La- 
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rvetliere, Mernkin und Speilhrard, welche uͤher alle dieſe Int 


ordnungen empört waren. Larevelliere hauptſaͤchlich, der 
Strengſte von Allen, ſowie von den naͤhern Thatſachen durch ſeine 
Verbindung mit dem Geſandten Trouvé und den Mitglie⸗ 
bern der Commiſſion von Rom am genaueſten unterrichtet, 
Larivelliere wollte, Daß man die größte Strenge zeigen 
ſolle. Er brachte eine fehr: weile Maßregel in Vorſchlag und 
zur Annahme: In allen von Frankreich abhaͤngigen Laͤndern, 
in denen franzoͤſiſche Armeen ſtaͤnden, Commiſſionen zu errichten, 
welche mit der Civil⸗ und Finanz⸗Verwaltung ‚beauftragt 
und von bem Generalftabe, ganz unabhangig waren In 
Mailand, Turin, Rom, Neapel follten Eivilcommiffionen die 
Eontributionen empfangen, die mit, den ‚alliirten Ländern 
feftgefeßt waren, bie Lieferungsverträge fchließen, alle finan⸗ 
zielen Anordnungen treffen, und kurz für die Beduͤrfniſſe 
der. Armeen forgen, aber den Generalen Feine Bellimmung 
über ‚die Fonds laſſen. Die Commiſſionen hatten jedoch den 
Befehl, den Generalen die verlangten Gelder auszuzahlen, 
ohne daß fie jagen mußten, wozu; fie hatten nur. der Re— 


gierung Nechenfchaft zu: geben, So wurde alfo die Mil 


tairbebörde noch fehr geichont. Die vier Directoren nahmen 
dieſe Mafregel an, und.. man ertheilte Scherer. den Be 
fehl, fie auf der Stelle -mit der größten, Strenge in Aus 
führung zu bringen. Da er einige Nachſicht gegen feine 
Kameraden zeigte, deutete man. ibm an, daß er. für alle 
ferneren Unordnungen verantwortlich fein. würde. ' 

Diefe. Maßregel, fo gerecht fie auch war, mußte die 
perichiedenen Generalftabe: ſehr verlegen. An: Stalien befons 
ders fchienen ſie fich zu empören; fie ſagten, man - entehre 
das Militaie durch die Vorſichtsmaßregeln gegen daffelbe, und 
feffele die Generale, indem man ihnen jede Gewalt raube. 
Ghampionnet hatte in Neapel ſchon den Gefehgeber ges 
macht, und Commiſſionen ernannt, welche mit Der Verwal⸗ 
tung des eroberten Landes beauftragt waren. Faypoult 
war nach Neapel gefchisft worden, um den ganzen finanziel⸗ 
len Theil der Verwaltung zu übernehmen. Er traf die noͤ⸗ 
thigen Maßregeln, die Gewalt in feine Dande zu bringen, 
und widerrief gewiſſe übel verſtandene Haaranungen Cham: 
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pionnet's. Diefer betrachtete fiih mit dem gangen Unwil- 
en der Leute feines Standes, beſonders wenn ſie ſiegreich 
find, als beleidigt; er hatte bie Vewegenheit, Faypoult 
und ben-andern Commiffairen ben Befehl zu ertheilen, Nea⸗ 
pel binnen 24 Stunden zu verlaffen. Ein ſolches Beneh⸗ 
men war nicht .zu dulden. Die. Befehle des Directoriums 
unerfüllt laffen, und Die von. ihm. Bevollmächtigten - -aus Reas 
pel verjagen, war. eine Handlung, welche die ſtrengſte Ahn⸗ 
dung verbiente,. wollte man nicht die, oberſte Gewalt .den Ge: 
nevalen abtreten. Das - Directorium ‚zeigte ſich nicht ſchwach, 
und Dank der Entſchloſſ enheit. der ‚renhtfchaffenen Mitglieder, 
weldhe den VBergeudungen ein Ziel fehen wollten, zeigte es 
hier feine ganze Autorität Es feste Championnet unge: 
achtet des Glanzes feiner letzten Siege ab, und überlieferte 
ihn einer Militaircommiffion. Ungluͤcklicher Weiſe blieb die 
Inſubordination dabei nicht ftehen. Der brave Joubert 
ließ ſich überreden, daß die militairiſche Ehre durch die An: 
ordnungen des Directoriums ‚verleht fe; er wollte das Com⸗ 
mando unter den nelen Borfchriften. für die Generale nicht 
behalten, und reichte. feine Entlaffung - ein. Das Directos 
tium nahm fie an. Bernadette weigerte, ſich aus denſel⸗ 
ben Gründen, Joubert's Nachfolger zu fein. Deſſenun⸗ 
geachtet gab. dad Directorium nicht nach, ſondern beharrte 
auf ſeinen Beſtimmungen. 

Das Directorium beſchaͤftigte ſich hierauf mit ber Aus 
hebung der Conſcribirten, welche nur langſam vorwaͤrts ging. Die 
beiden erſten Claſſen Fonnten-- die, 200,000 , Mann nicht ſtel⸗ 
len, und es ließ ſich daher bevollmaͤchtigen, ‚fie aus allen 
Claſſen zu nehmen, bis. bie Zahl. vol. fe: Um ‚Zeit zu ge⸗ 
winnen, wurde beſtimmt, daß. bie Gemeinden ſelbſt die Aus— 
ruͤſtung der neuen Recruten ‚übernehmen, und biefe Audgabe 
bei der Grundfteuer in Abzug -gebtacht werden ſollte. Diele 
faum equipirten neuen Conſcribirten ſollten ſich auf die Gren⸗ 
zen ‚begeben, dort in Garniſonsbataillone formirt werden, bie 
alten Truppen in den Feßungen und in den Reſervelagern 
abloͤſen und, ſobald ſie hinlaͤnglich ausgebildet waͤren, zu 
den activen Armeen ſtoßen. | 
Das Diretorium befchäftigte ſich auch mis. dem Defls 
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ct. Der Mimiſter Rate, welcher ſeit der "Errichtung bes 


Directoriums die Finanzen mit, Nechtfchaffenheit und Umficht 


leitete,. verficherte, DaB das Deficit. bei dem Ertrage ber Ab» 
gaben 65 Millionen betragen wuͤrde, ohne noch die Ruͤckſtaͤnde 
buch die nicht eingehenden Abgaben zu rechnen. Ein hef— 
tiger Streit entſtand über‘ Die Groͤße des Deficits. Die Geg⸗ 
ner des Ditectorlums gaben es nicht hoͤher, als 15 Millio— 
nen, an. Ramel bewies, da es wenigſtens 65, vielleicht 
fogar 75 Millionen betragen wuͤrde. Dan hatte die Thuͤr⸗ 
uiid Fenſterſteuer eingeführt , ber “fie genügte nicht. "Die 
Salzſteuer wurde in Berathung gezogen. "Nun entſtand lau: 
tes Gefchrei, man unterdrüde das Volk; man mälze die Sf: 
fentlichen Laſten auf eine einzige Clafſe, man erneuere Dig 
Salzfteuer u. fe w. Lucian Bonaparte machte unter 
allen‘ Rednern die Witerfprüche mit der größten: Hartnaͤckig⸗ 
keit geltend. Die’ Anhänger ber Regierung antworteten, in: 
dem ſie fich auf die Nothwendigkeit beriefen. Die Abgabe 
wurde durch: biy Rath der ‚Alten verworfen, im ven Ev 


trag zu ergänzen, verdoppelte man die Abgabe für die Thuͤ⸗ 


ten und Fenſter, und verzehnfachte fogar die für bie Thor: 
wege. Man- verkaufte die Güter des proteſtantiſchen Cultus, 
und decretirte, daß die proteftantifche Geiſtlichkeit als Erſatz 


Gehalt bekommen ſollte. Man ſtellte zur Dispofition der 


Regierung die Summen, welche noch von den Eigenthuͤmern 
der Guͤter zu ‚empfangen waren die vom Staate ungetrennt 
blieben. 

Ungluͤcklicher Weiſe waren alle biefe Hifsquelten nicht ſchnell 
genug. Außer der Schwierigkeit, deri Ertrag der Abgaben bis auf 
600 Millionen zu fleigerh,; Tag noch ein anderer Webelftand in der - 
Langſamkeit des Eingehend. Man fah fir) dies Jahr, wie die 
frühern, gezwungen, den Liefexanten Anmeifungen auf die rüd: 


fländigen; Steuern zu geben. Die Mentierg, denen man feit der 


Ruͤckzahlung der beiden Drittel die größte Puͤnktlichkeit verfpros 
en hatte, wurden auch mit Steuerfcheinen befriedigt, und ſo 


ſah man ſich wieder zu andern Mitteln gezwungen. 


Es war niht genug, Soldaten und Geld wm deren | Erhal, 


tung zuſammenzubringen, man mußte auch nad) einem zwedimd, 


Bigen Plane die Vertheilung treffen, und ihnen Generale wählen; 
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Dean mußte, wie erwaͤhnt, ——— die gihheinliaie bie Schweiz, 
und ganz Italien beſetzen, d. h/ man mußte vom Golf von Ta⸗ 
rent dis zum Topel operiven, Holland wurde auf der emen Seite 
durch die Neutralitaͤt Preußens gedeckt, welche gewiß ſchien, Doch 
eine engliſch⸗ruſſiſche Flotte: ſollte eine Landung unternehmen, 
und gegen dieſe Gefahr mußte mam es ſichern. Die Rheinlinie 
wurde durch die beiden ˖Feſtungen Mainz und Straßburg ges 
ſchuͤtzt, aber obgleich es’ nicht ſehr wahrſcheinlich war, daß Des 


ſtreich die Durchbrechung derſelben verſuchen wuͤrde, verlangte 


doch die Klugheit, ſie durch ein Beobachtungseorps zu decken. 
Mochte man die Offenſive ergreifen ober erwarten, ſo durfte 
man darauf rechnen, die oͤſtreichiſche Armee an “den Ufern ber 
obern Donau, in der Gegend. des Gerd von Ganflanz- oder in 
ber Schweiz zu treffen. Es war eine active Armee’ erforderlich, 


die, aus: dem Elſaß oder aus "der Schweiß aufbrechend, in die 


Ebenen Baierns vordringen konnte; es war endlich noch eine 
große Armee erfordexlich, um Oberitalien gegen die Oeſtreicher, 
und Niederitalien gegen die vereinigten Neapolitaner und: Eng: 
lander-zu decken. 

Dies Schlachtfeld war ungeheuer, unb noch nicht ſo gekannt 
und gewuͤrdigt, wie ſeitdem in Folge langer Kriege und unſterbli⸗ 
cher Feldzuͤge. Man dachte: damals, der Schlüffel:der Ebene 
liege in den Gebirgen. Die Schweiz, die im Mittelpunkte ber 
ungeheuren Linie lag, auf der man Fampfen- folite, ſchien Der 
Schlüffel: des Gontinents zu ſein, und dadurch, daß Franfreich 
die Schweiz befebt hielt; hatte es einen entfchiedenen Vortheil. 
Es fchien, daß es durch den Beſitz der Quellen des Rheins, der 
Donau und des Po über den ganzen Lauf dieſer Fluͤſfe gebiete. 
Das war ein Irrthum. Man begreift, Daß zwei Armeen, welche 
unmittelbar. einen ihrer Fluͤgel an Gebirge lehnen, wie. die Des 
ftreicher und Franzoſen, als fie: ſich in Der Gegend von Verona 
ober Raftadt fchlugen, auf den Beſitz dieſer Gebirge halten, weil 
diejenige unter ihnen, welche Herr. derfelben-ift, den Feind Durch 
bie Höhen überflügeln tann. Wenn man fidy.aber auf funfzig 
oder hundert Stunden von den Gebirgen fchlägt, fo verlieren dieſe 
ihre Wichtigkeit. Waͤhrend man fich für den Beſitz des St. 
Gotthard erfchöpfte, hatten Armeen, die am Rhein oder dem un: 
tern Po fanden, die Zeit, Aber das Loos Europa's zu enticheiden. 


Doch man ſchloß ails dem Kleinen auf das Große: weit die Hoͤ⸗ 
‚hen auf einem Schlachtfelde von einigen Stunden wichtig find, 
glaubte man, bie Herrſchaft uͤber bie Alpen fei auch die aber den 
Continent. Die Schweiz Bat nur einen wahren Bortheit, daß 
- fie nämlich Frankreich auf Oeſtreich, und Oeſtreich auf Frankreich 
unmittelbare Debouchẽ s 'bletet. Man begreift hieraus, daß zut 
Ruhe biefer beiden Maͤchte und Europa's die Verfihliefung dies 
Fer Debouches eine Wohlthat ſei. Je mehr man bie Beruͤh⸗ 
ungspunkte und bie Mittel des Einfalles verhindern kann, defto 
jeffer thut man, und beſonders bei zwei Mächten, die nicht mit 
einander kaͤmpfen koͤnnen, ohne daß der ganze Continent erſchuͤt 
tert witrd. In dieſem Sinne geht die Neutralitaͤt der Schweiz 
ganz Europa an, und man hat Ttet3 Recht gehabt, daraus ein 
Princip allgemeiner Sicherheit zu machen. 
Als Frankreich ſie an ſich riß, hatte es fich den Vortheil der 
unmittelbaren Debouches auf Oeſtreich und Italien verſchafft, 
und in dieſem Sinne konnte man den Beſitz der Schweiz als 
wichtig fuͤr daſſelbe betrachten. Wenn aber die Menge der De⸗ 
bouches für die Macht, welche die Offenſive ergreifen muß, und 
bie Mittel dazu beſitzt, ein Voͤrtheil ift, fo wird fie ein Nachtheil 
fuͤr die, welche wegen ihter geringen Streitkräfte auf die Defenfive 
beſchraͤnkt iſt. Diefe muß wünfthen, daß die Anzahl der An: 
griffspunkte fo gering als möglich fei, um ihre Streitkräfte mit 
Vortheil cöncentriren zu können. Wenn es für das zur Offen: 
five hinlaͤnglich vorbereitete Frankreich vorfhelihaft geweſen wäs 
te, durch Die Schweiz nach Batern zu debouchtren, fo war es für 
das auf die Defenfive beſchraͤnkte Frankreich beflagenäwerth, daß 
es nicht auf die Neutralität‘ der Schweiz zählen konnte, und den 
ganzen Raum zwiſchen Mainz und Benua bewachen mußte, flatt 
ivie es im Jahre 1793 that, feine Streitkräfte auf der einen Seite 
zwiſchen Mainz und Straßburg, und auf der andern zwiſchen 
dem Mont: Blanc und Genua concentriren zu koͤnnen. 

So konnte die Befekung der. Schweiz im Falle der De 
fenfive für Sranfreich gefährlic) werben. Doch es war weit ents 
fernt, an einen ſolchen Fall zu glauben, “Der Plan der Regie: 
rung, war, überall bie Offenſive zu ergreifen und, wie unlängft, 

furchtbare Streiche auszutheilen. Aber Die Vertheilung der Streit: 
kraͤfte war unglüdlich getroffen. 'Man flellte ein Obfervations: 
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heer in Holland, und ein anderes am Rhein anf. ine active 
Armee follte von Straßburg aufbrechen, durch. den Schwaxzwald 
ziehen und in Baiern eindringen, “Eine zweite active Armee 
ſollte in der Schweiz um den Befig ber Gebirge kaͤmpfen, und 
fo. auf der einen Seite die unterflüken, welche an der Donau, 
auf der andern die, welche in Italien agirte. -- Eine andere große 
Armee follte von der Etſch aufbrechen, um die Deftreicher bis über - 
den Izonzo zu treiben. Gin letztes Obſervationsheer endlich 
follte Unteritalien deden und: Neapel bewachen. Man wollte 
Daß die Armee von Holland 20,000, die des Rheins 40,000, iR 
der Donau ‘80,000, die der: Schweiz -40,008,. die von Stälieg 
80,000, und die von Neapel 40,000 Mann Start wäre, was im 

Ganzen 300,000 Mann betrug, die Garniſonen ungerechnet 

Bei ſolchen Streitfräften wurde dieſe Vertheilung minder fehs 
- derhaft, Wenn man aber auch vermittelft ‚der Aushebung der 
Conferibirten in einiger Zeit die franz. Armeen auf. diefe Zahl brin⸗ 
gen konnte, waren fie doc) keineswegs in diefem. Augenblide fo 
flart. ‚Man konnte nur 10,000 Mann in Holland laſſen; am 

Rhein aber. kaum einige taujend Mann zufammenbringen. Die 
Truppen. „welche jenes Obſervationsheer bilden follten, wurden 

im Innern zurüdgebalten, entweder um über die noch bedrohte 
Vendeée zu wachen, ober um die öffentliche Sicherheit wäh: 

rend der Wahlen zu ſchuͤtzen, welche vorbereitet wurden. Die 

Armee, welche an der Denau agiren ſollte, war hoͤchſtens 

vierzigtauſend, die der Schweiz dreißigtauſend, die; von’ Ita⸗ 

lien funfzigtaufend, und die von Neapel: dreißigtaufend Maik 

ſtark. Sie zählten alfo kaum 160 — 170,000 Mann, Und 

diefe von dem Texel bis zum Golf von Tarent zerſplittern, 

war das Unklugſte, was man thun konnte. 

Da dad Directorium von ber revolutionairen Kuͤhnheit 
fortgeriſſen, die Dffenfive ergreifen‘ wollte, mußte man‘ mehr 
als je die Angriffspunkte wählen, fih in hinreichender Menge 
anf denfelben fammeln, und fich nicht verfireuen, um auf 
allen zugleich zu kämpfen. So mußte man in Stalien, flatt 
die Streitkräfte von Verona bis nach Neapel zu zerfplittern, 
nach dem Beifpiele Bonayarte’3 den größten Theil der⸗ 
felben an ber Etfch vereinigen und hier die "großen Streiche 
führen. Schlug .man die Deftreicher an der Eich, fo hatte 
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man genugfam.. gezeigt, daß man Rom, Florenz imd Seas 


pel in Achtung zu exhalten vermochte. In der Donau mußte 
man, ſtatt Tauſende der Tapfern am Fuße des Gotthard 
unnuͤtzerweiſe zu verlieren, die: Armee ber. Schweiz und des 
Rheins vermindern, die astige ‚Armee der. Donau aber ver; 


- flärken, und mit dieſer in Baiern eine‘ entſcheidende Schlacht 
liefern. Man. fonnte fogar. bie: Angriffspunkte noch vermin 


dern, zur Beobqchtung/ an: Der Etſch bleiben, nur an der Dos 
nau offenſiv verfahren, und hier einen, flärkern- und ficheren 
Streich führen, indem ‚man pie‘ Maſſe verſtaͤrkte, weiche "ihn 
führen follte. ‚Napoleon. und. der: Erzherzog Carl habeny 
der Erſte durch: große. Beiſpiele, der Zweite durch tiefe Bes 
weisgruͤnde gezeigt, daß zwiſchen Oeſtreich und Franbreich 
der Streit. an der Donau entſchieden werden muß. : Eine 


in Baiern ſiegreiche, franzoͤſiſche Armee - macht. alle Erfolge 


einer in: Stalien fiegreichen : oſtreichiſchen Armee w nicht, 
weil fie Wien wiek näher iſt. 
Man muß, um die Plaͤne brB- Direetettumg - zu ent. 


ſchuldigen, ‚anführen; daß man noch feinen ſo geraͤumigen 


Kriegsſchauplatz zu uͤberſehen gehabt hatte, und daß der ein⸗ 
zige Mann, der dies damals gekonnt haͤtte, in Egypten 
par. Man vertheilte daher die 160,000 Mann, welche wirt: 
ic disponibel waren, auf der ungeheuern Linie, die wir 


beſchrieben, und in der Ordnung, die wir andeuteten. 10,000 


Mann follten Holland, und einige: tauſend den Rhein ‚bes 
obachten; 40,000. Mann: bildeten Die“ Armee ber ‘Donau, 
30,000 ‚die der. . Schweiz, 30,000: die Italiens, 30,000 die 
Neapels. Die: Eonferibirten- follten bald dieſe Maſſen ver⸗ 
ftärfen, und fie. auf die Zahl Reigen, welche die Pläne 


. des Dixectoriums feſtſetzten. .. 


Die Wahl. det Generale war nicht gluclichet, als pi 
Entwerfüng der Pläne Es ift wahr, daß nad dem Tode 


Hoche's und der Abreife Bonaparte’3, Defair’s und 


Kieber's nah Egypten die Wahl viel: beſchraͤnkter war. 
No biieb ein. General von großem, wohlverdientem Rufe: 


Moreau. Man konnte Tühner, unternehmerder fein, als 
er, aber weder feſter, noch ſicherer. Ein Staat, ‘den ein 


ſolcher Mann vertheidigte, konnte nicht: untergehen. Wegen 
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feines Benehmens in der. Angelegenheit Pichegru's in 
Ungnade gefallen, hatte er beſcheiden ‚eingewilligt, bloßer 
Inſpecteur der Infanterie zu werden. Man fchlug ihn dem 
Directorium vor, um in Stalien zu commandiren. . Seitdem 
Bonaparte die Aufmerkjamfeit fo ſehr auf dieſes fehöne 
Land gezogen, feitbem es ber Zankapfel zwiſchen Oeſtreich 
und Frankreich geworden, ſchien dieſes Commando das wiche 
tigfte. Deshalb dachte man an Moreau. Barras wibers 


feste fih aus allen Kräften, Er gab gewaltig patriotifche 


Gründe an, und ſtellte Moreau wegen feines Benehmen‘ 
am 18. Fructidor ald verdächtig dar. Seine Gollegen hate 
ten: die. Schwäche, nachzugeben. Moreau wurde übergans 
gen, und blieb bloßer Divifionsgeneral in ber Armee, die 


er als Chef hatte commandiren follen. .Er nahm ebelmüs 


$hig diefen geringen und feinen Zalenten nicht angemeffenen 


Hang an. Joubert und Bernadotte hatten dad Commando 


ber Armee von Stalien, wie erwähnt, abgelehnt. Man 
badıte daher an den Kriegsminifter Scherer, _ Diefer Ges 
neral hatte fih durch feine Siege. in Belgien und bie fehöne 
Schlacht bei Loano einen bedeutenden Nuf erworben. Er 
befaß Geift, aber fein Körper war durch Alter und Kranke 
lichkeit, aufgerieben; er war nicht mehr fähig, über. junge Leute 
vol Kraft und Kühnheit das Kommando zu führen. Webers 
dies hafte er ſich mit der Mehrzahl feiner Kameraden ents 
zweit, weil er die Zügellofigkeiten- der Armee mit zu großer 
Strenge unterbrüden wollte. Barxas fchlug ihn zum Ges 
neral der Armee ven Ktalien vor. "Man fagt, es fei ges 
fchehen, um ihn von dem Kriegäminifterium zu entfernen, 
wo feine Strenge läflig zu werden anfing Die Generale, 
die man zu Rathe zog, namentlih Bernabotte und Jou⸗ 
hert, ſprachen von feiner Faͤhigkeit, wie man damals alls 
gemein in ber Armee ſprach, d. h. mit viel Achtung, und 
fo wurbe er zum General en Chef der Armee von Stalien 
ernannt. Er firäubte fih Dagegen fehr, und führte. ſein 
Alter, -feine Kränktichkeit und befonders feine Unpopularität 
an, die Folge des Poftens, den er bekleidete, aber man bes 
barıte, und er mußte dad Commando annehmen. - 
Championnet, ber vor ein Kriegsgericht geſtellt war, 
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wurde in dem Commando ber Armee von Neapel durch den 
- General Macdonald erfett. Maſſena ethielt das Gdhimando 


der Armee von Helvetien. Diefe Wahlen waren vortrefflich, 
und die Republif konnte fih nur Gluͤck dazu wuͤnſchen, 
Die wichtige Armee der Donau vertraute man dem Gene: 


ral Jourdan. Ungeachtet feiner Unglirföfälle in dem 
Feldzuge von 1798 Yatte man de Dienfte nicht vergeffen, 


die er 1793 amd 1794 keiflete,: und man hoffte, er werbe 
nicht hinter feinen erſten  Thaten zuruͤckbleiben. Da man die 
Armee der Donau nichtranı Moreau gab, konnte fie nicht 
in beſſern Haͤnden ſein. Vngluͤcklicher Weiſe war ſie an Zahl, 
ſo gering, daß ſie mit Vertrauen nur bei der Kuͤhnheit des 
Siegers von Arcole und Rivoli commandirt werden konten. 
Bernadotte erhielt die Armee des Rheines, Brune die 


von Holland. Ze n 


Deflreich Hatte weit gewaltigere Vorhereitungen getroffen, 
ald Frankreich. Es ſtuͤtzte Fich nicht, gleich Frankreich, auf 


ſeine Siege, und hatte daher die feit dem Waffenſtillſtande 


von Leoben verfloffenen vier Sahre benugt, neue Truppen 
auszuheben, zu equfpiren und zu unterrichten. Es hatte fie 
mit allem Nöthigen 'verfehen, und die beſten Geiterale iges. 
wählt. Es konnte augenblicklich 225,000 Mann’ in das 
Feld ftellen, ohne die Rekruten zu rechnen, die noch eingebe. 
wurden. Rußland ftellte ihm Kin Gontingeht: won: 60,000: 


. Mann, deren‘ fanatifche Tapferkeit man An ganz Eyropa, 


pried, und welche der berüfinte Suwarow coumandirte. Sa 
operirte alfo die neue Coalitivn auf der Fronte;ber frauzoͤſiſchen 
Linie mit ungefähr 300,000 Mann. Man. fprady‘.nod) ‚von: 


‚zwei andern ruffifchen Contingenten, die mit: engltichen. Trup⸗ 


pen vereinigt, gegen Holland und Neapel: beflimmt waͤren. 
Der Plan für den Feldzug ber. Coalition war: wicht befier 
entworfen, als der der Franzoſen. Es war. eine: pebantifche 
Anordnung des Reichshofrathes, : welche. der: Erzherzog Carl 
fehr mißbilligte, die aber ihm. und den andern. Geeralen aufs 
gezwungen wurde, ohne daß ſie dieſelbe modificiven. durften: 
Diefer Plan ruhte, wie der der Franzoſen, auf dem Sy: 
fteme, daß die Gebirge der Schlüffel der Ebenen find. Des: 


halb wurden bemrchtüche Streitkraͤfte angehäutt, Tyrol und 
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Graubuͤndten zu ſichern, und wo moͤglich die große ‚Kette 


der Algen den Zranzofen zu entreißen.‘ Der zweite Gegert= 
ftand, den der Reichshofrath am wenigften zu berüdfichtigen 
fchien, war Italien. Bedeutende Streitkräfte flanden. hinter 
der: Etſch. Der wichtigfte ‚Kriegsichauplag, der der Donau, 
fchien nicht der, mit dem mun ſich am meiften befchäftigte. 
Das Gluͤcklichſte, was man auf diefer Seite that, war, 


daß man dem Erzherzog Carl bier feinen Poſten anwies 


Die Streitkraͤfte der Oeſtreicher waren auf folgende Weiſe 
vertheilt: Der Erzherzog Carl ſtand mit 54,000 Mann 
Snfanterie und 25,000 Mann Gavalerie in Baiern. Im 
Voralberg, laͤngs des Rheines bis zu feiner Mündung 
in den See von Conſtanz, commandirte der General Hotze 
24,000 Mann Infanterie und 2000 Pferde. Bellegarde 


ſtand in Tyrol mit 46,000 Manu, worunter 2000 Mann 


Gavalerie. Kray hatte an der Etſch 64,000 Mann Infan: 
terie und 11,000 Pferde, . im Ganzen alſo 75,000 Mann. 


Das ruſſiſche Corps ſollte ſich mit Kray vereinigen, um in 


Stalien zu agiren. 
Man fieht, daß die 26,000. Mann Hope’ 3 und bie 


46,000 Mann Bellegarde’s in ben Gebirgen agiren ſoll⸗ 


ten. Ihr Auftrag war, die Quellen des Zluffes zu gewinz 
nen, während die Armeen, die in. der Ebene ſtanden, trach- 
ten follten, den Strom zu überfchreiten. Auf der Seite 


‚der Franzoſen hatte die Armee - von Helvetien denſelben 


Zweck. So ſollten alſo auf beiden Seiten eine Menge 
Tapferer ſich auf unzugänglichen Felſen, deren Beſitz auf. 
das Geſchick des Krieges keinen Einfluß haben Fonnte, ge: 
genfeitig nutzlos vernichten. *) | 

Die franzöfifchen Generale hatten nicht verfehlt, das 
Directorium von ber Unzulänglichfeit ihrer Mittel jeder Art 


in Kenntniß zu jeßen. Sourdan, welches mehrere Batails 


lone nach Belgien ſchicken mußte, um dort einige Unruhen 
zu unterbrüden, fo wie eine Halbbrigade an die Armee von 
Helvetien, zum Erſatz einer andern Halbbrigade, welche nach 


*) Ale biefe Anfichten find weitläufig durch den Erzherzog Ca ri, den 
General Zominiund Napoleon motivirt. | 
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Italien geſchickt worden war, zaͤhlte nur noch 38,0000 Mann. 


— 


Solche Streitkraͤfte ſtanden zu wenig im Verhaͤltniß zu de: 
nen des Erzherzogs, ald daß er hätte mit Vortheil kämpfen 


koͤnnen. Er verlangte die fchnelle Bildung der Armee Ber: 


nadotte”3, welche noch nicht mehr ald 5 — 6000 Mann 
zählte, und befonders die Drganifation der neuen Batail— 
lone des Feldzuges. Er haͤtte gewuͤnſcht, dag man ihm er⸗ 
laubte, die Armee des Rheins oder die Armee von Helve— 
tien an fih zu ziehen, und barin hatte er Recht. Maf- 
fena beklagte ſich feinejeit3 darüber, Daß er weder die 


- ‚Magazine noch bie Transportmittel befaß, welche zur Er— 


haltung feiner Armee in unfruchtbaren und fehr unzugäng: 


“lichen Gegenden unentbehrlich waren. 


Das Directorium antwortete auf dieſe Bemerkungen, 
die Conſcribirten ſollten fich bald zu Feldbataillonen bilden; 
die Armee von Helvetien wuͤrde unverzuͤglich auf 40,000, 
und die der Donau auf 60,000 erhoͤht werden; ſobald die 
Wahlen beendet wären, ſollten die alten, im Innern zu: 
rüdgehaltenen Bataillone den Kern’ der Mheinarmee bilden, . 
Bernadotte und Maſſena Hatten Befehl, bei den Ope⸗ 
rationen Jourdand mitzuwirken, und ſich ſeinen Anſichten 
zu fügen. "Da er noch immer auf die Wirkung. der Offen— 
five zählte, und noch daffelbe Vertrauen auf feine Solda⸗ 


ten, feßte, wollte er, daß trotz des Mißverhältniffes ver 


- Menge feine. Generale den Angriff befchleunigten und Die 


Oeftreicher durch eine Ueberrumpelung außer Faſſung bräch 
ten. Demzufolge wurden nun auch ‚die Befehle gegeben. 
Die Sraubündtner, welche ſich in zwei Factionen theils 
ten, „hatten lange zwiſchen der üftreichifchen und der ſchwei— 
zeriſchen Oberherrſchaft geſchwenkt. Endlich aber riefen ſie die 


Deſtraͤcher in ihre Thaͤler. Das Directgrium, welches ſie 


als ſchweizeriſche Unterthanen betrachtete, befahl Maſſena, 
ihr Gebiet zu beſetzen, jedoch vorher die Oeſtreicher zur Raͤu— 
mung deffelben aufzufordern. Im Fall der Weigerung follte 
Maſſena fogleih angreifen. Au gleicher Zeit richtete es, 
Da die Ruſſen noch immer in Deftreich vorrüdten, zwei 
Noten, die eine an den Gongreß von Raſtadt, die andere 
an den Kaifer, Es zeigte dem Reiche und dem Kaifer an, 
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daß, ggenn nicht binnen acht Tagen ein Gegenbefehl dem 
Marjche der Rufen Einhalt gethan hätte,. e8 den Krieg 
als erklärt betrachten würde. Sourdan hatte Befehl un: 
‚mittelbar nach dieſer Friſt über den Nhein zu geben. . 

"Der Congreß von Naftadt war in feinen Arbeiten außer: 
ordentlich weit vorgerüdt, Die Fragen über die Rheinlinie, 
‚ über die Xheilung der Infeln, über die Erbauung der Brüden 
‚waren beantwortet, And man befchäftigte fih nur noch mit 
"der Frage über die Schulden. "Die meiften deutſchen Fuͤr— 
ten, die geiſtlichen ausgenommen, wuͤnſchten, nichts ſehnli⸗ 
der, als ſich zu verfländigen, um den Krieg zu vermeiden; 
doch zum. größten. Theile Oeſtreich unterworfen, wagten 
fie es nicht, ſich auszuſprechen. Die Mitglieder der Depu: 
tation verließen allmählig den Congref, und fo fah man 
fih bald außer Stand gefegt, fi zu ‚berathen. Der Gons 
greß erklärte, er Fünne nicht auf die Note des Directoriums 
antworten, und referirte deshalb an den Neichstag zu Re⸗ 
gensburg. Die an den Kaifer gerichtete Note wurde 
nad Wien felbft gefickt, und blieb ohne Antwort. Der 
Krieg war alſo factiſch erflärt. Sourdan hatte Befehl, 
über den Nhein zu gehen, und. durd) den Schwarzwald bis 
an die Quellen der Donau vorzurüden. ‘Er überfihritt den 
hen am 11. Ventofe Sahr VIL (1. März) Der Erz⸗ 
herzog Earl ging am 13. VBentofe (3. März) über den 
Leh. So waren die Grenzen tiberfchritten, welche die Dei: 
den Mächte einander geftedt hatten, und man wollte den 
Kampf. wieder beginnen. Obgleich aber. Sourdan einen 
Angriffsmarſch machte, hatte er doch Befehl, den Feind die 
riter Schüffe thun zu laffen, und zu warten, bis Die 
Kriegserklärung von dem corps legislatif gebilligt wide. 

Mährend deffen agirte Maſſena in Sraubündten. Er 
forderte, die Deftreicher auf, e8 am 16. Ventofe (6. März) zu 
verlaſſen. Graubuͤndten befteht aus dem obern Rhein und dem’ 
obern Innthale oder Engabin. Maſſena beſchloß, über den 
Rhein zu gehen. wo er fich in den See von Conſtanz ergießt, 
und ſich ſo der Corps zu bemaͤchtigen, welche in den hoͤhern 
Thaͤlern zerſtreut ſtanden. Lecourbe, welcher ſeinen rechten 
Fluͤgel bildete, und durch ſeine ungewoͤhnliche Thaͤtigkeit und 


- 


fluͤgelung durch alle in Tyroͤl flehende öftreichiiche Truppen 
ausgefekt. Während cr Fühn in dem Innthale gegen: Marz 
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Kuͤhnheit der beſte General‘ für den Bergkrieg war, ſoute aus 
der Gegend des St. Gotthard aufbrechen, den Rhein gegen 


deſſen Quellen uͤberſchreiten und ſich in das Innthal werfen: 


Der General Deſſoles ſollte ihn dabei mit einer Diviſion 


der Armee von Italien unterſtuͤtzen, und aus dem Veltlin in 


das Thal der" obern Etſch eindringen. 

..„ Diefe geſchickten Anordnungen wurden mit. großer Kraft 
vollgogen. Am 16. Bentofe (6. März). wurde der Rhein 
auf allen Punkten überfchritten. > Die Soldaten ‚warfen Wa: 
gen in.den Fluß, und gingen wie auf einer Brücde hinüber, 
Im zwei Tagen war Maffena Herr des ganzen Rheins von 
feinen Quellen bis zu. feiner Mündung in. den See von 
Gonftanz, nahm 15. Kanonen und machte 5000 Gefangene. 
Lecourbe feinerfeits führte die Befehle feines Chef3 mit nicht 


minderem Glide ans. Er ging über den Oberrhein, von | 


Tiffentis nad Tuſis in das Thal der Aldula, und aus die⸗ 
ſem Thal warf er fi Eühn in das Sunthal, indem er über 
Die högjften Berge Europa's ging, die noch mit dem Schnee 


des Winters bededt waren. Cine gezwungene Verzögerung 


hatte Deffoles gehindert, aus dem Veltlin gegen die obere 
Etſch vorzurüden, und fo ſah Lecourbe fi der Ueber: 


tinsbrunn vordrang, fiel ihm in der Zhat auch Laudon 
mit .einem Corps in den Ruͤcken; aber der unerfchrodene 
Lecourbe kehrte um, griff Laudon an, warf ihn zurüd, 
nahm ihm viele Gefangene ab, und ſetzte dann ſeinen Marſch 
in dem Innthale fort. 

Dieſer glaͤnzende Anfang ſchien glauben zu laſſen, daß 
die Franzoſen auf den Alpen, wie in Neapel, einem an Zahl 
weit uͤberlegenen Feinde’ trotzen koͤnnten. Er beſtaͤrkte das 
Directorium in der Idee, daß man bei der Hffenſive blei⸗ 
ben, und die Menge durch die Kuͤhnheit erſetzen muͤſſe. 


| Das Directorium ſchickte an Jourdan die Kriegser-⸗ 
klaͤrung, die es von den Conſeils erlangt hatte *), mit dem 


Befehle, auf der Stelle anzugreifen. Sourdan war durch 
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*) Dieſe Kriegserklärung erfolgte am 22. Ventoſe Jahr VII. cs. März.) 
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die Defiles des Schwatroalves in das Land zwiſchen der 


Donau und dem See von Conſtanz eingedrungen. Der 


Winkel, den dieſer Fluß mit dem See bildet, oͤffnet ſich im⸗ 
mer mehr, je weiter man in Deutſchland vordringt. Jour: 
dan, der ſeinen linken Fluͤgel an die Donau, und den 


rechten an den See von Conſtanz ſtuͤtzen wollte, um mit 


Maffena in Zufammenhang zu bleiben, 'war daher gezwun⸗ 
gen, feine Einie um fo mehr auszudehnen, je weiter er kam, 
und fie folglih auf gefährliche Weiſe zu fchmächen, befon- 
bess einem viel zahlreicheren Feinde gegenüber. Er war zu: 
nächit bi8 Mengen auf der einen, und bis Marfödorf auf der 
andern Seite vorgedrungen, als er jedoch erfuhr, daß die Rhein: 
armee nicht vor dem 10. Germirial (30. März) organifirt 
fein würde, und weil er fürchtete, durch das Nedarthal um: 


gangen zu werden, glaubte er eine rüdgängige Bewegung - 


machen zu muͤſſen. Die Befehle feiner Regierung und .die 
Stege Maffena’s beflimmten ihn jedoch, vorwaͤrts zuegehen, 
Er wählte eine gute Stellung zwifihen dem See von Gonftanz 
und der Donau... Zwei Sturzbäche, die Oſtrach und Die 
Aach, die ungefähr auf demfelben Punkte entipringen, und 
von denen der eine fi in die Donau und der andere in 
ben See, von Gonftanz ergießt, bilden eine. beinahe gerade 
Linie, hinter der Jourdan feine Stellung nahm. Saint: 


Cyr ſtand mit dem kinfen Klügel in Mengen;. Souham 


mit dem Gentrum in Pfullendorf; Ferino mit dem rechten 
Slügel in Barendorf, Haupoult commandirte die Referve. 
Lefebore fland mit der. Divifion der Avantgarde in Oſtrach. 
Diefer Punkt war der angreifbarfte der ganzen Linie. Bet 


‚dem Quell ‚der beiden Bäche gelegen, war er von Süm: 


pfen umgeben, übey die man auf einer langen Chauffee kom-⸗ 

men konnte. Der Erzherzog Karl, der ſich nicht zuvorkom: 
men laſſen wollte, befchloß, gegen diefen Punkt feinen Haupt: 
angriff zu richten. Er dirigirte zwei Colonnen gegen, den 
rechten und linken Flügel der Franzofen, gegen Saint: 
Eyr und Ferino.. Seine Hauptmaffe aber, gegen funfzig: 
tauſend Mann flark, führte er vereint gegen den Punkt von 
Oftrah vor, wo hoͤchſtens 9000 Franzoien fanden, Der 
Kampf, begann am 2. Germinal (22. März) Morgens, und 


1 
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war ſehr erbitterr. Die Franzoſen zeigten bei biefem erſten 


Zufammentreffen eine Tapferkeit und eine. Hartnädigkeit, die 
felbft die Bewunderung ded Erzherzog Karl erwedten. Jours 
dan eilte ‚auf biefen Punkt, aber die Ausdehnung feiner Linie 
und die Natur des Bodens erlaubten ihm nicht, durch eine 
ſchnelle Bewegung die Kräfte feiner Fluͤgel nach dem Gens _ 
trum zu bringen. Der Durchgang. wurde erzwungen, und 
nach einem ehrenvollen Widerſtande fah Sourdan fich zum 
Ruͤckzuge genöthigt. € wich zwiſchen Singen und Tuttlin⸗ 
gen zuruͤck. 

Zur Eroͤffnung des Feldzuges geſchlagen zu werden, war 
boͤſe; das zerſtoͤrte den Zauber der Kuͤhnheit und Unbeſieg⸗ 
barkeit, deſſen die Franzoſen bedurften, die Zahl zu ergaͤn- 
zen. Die geringern Streitkraͤfte hatten jedoch dieſe Befies 
gung beinahe unvermeidlich gemacht. Jourdan verzichtete 
deshalb doch noch nicht auf die Offenfive. Er wußte, daß 
Maſſena jenſeit des Rheins vordrang, ſich auf die Mits . 
wirkung der Armee der Donau verlaſſend; er hielt ſich das 
ber für verpflichtet, noch einen legten: Verſuch ‚zu wagen, 
feinen Gollegen zu unterftügen, indem er fich gegen den See 
von Conſtanz wendete. Er, hatte noch einen ‚andern Beweg⸗ 


grund, wieder vorzudringen: das Verlangen, Stockach zu bes, 
fegen, wo die Straßen der Schweiz und Schwabens fich Freus. 


zen, einen Punkt, den er fo thöricht geweien war, zu vers 
laffen, indem er fih zwilhen Singen und Zuttlingen zus . 
ruͤckzog. Er feßte feine Bewegung auf den 5. Germinal. 
(25. März) feft. | 

Der Erzherzog Karl war. mit fih noch nicht über die 
Richtung einig, "die er feinen Bewegungen geben wollte, Er 
wußte nicht, follte er gegen Die Schweiz vorrüden, um Jour⸗ 
dan von Maffena zu trennen, oder gegen dit ‚Quellen 
der Donau, um ihn von feiner Operationsbafis abzudraͤn⸗ 
gen. Die Richtung gegen die Schweiz fchien ihm die vor 
theilhaftefte für beide Armeen, denn die Sranzofen hatten eben. 
fo dringende Beweggründe, fih mit der Armee von Helve⸗ 
tien zu vereinigen, als die Deftreicher, fie daran zu bindern. 
Doch er kannte die Abfichten Sourdan’s nicht, und wollte 


eine Necognodcirung unternehmen, fih davon zu überzeugen. 


Er ſetzte biefe Necognoscirung auf den 5. Germinal (25. 
Mir) feft, eben den. Tag, an welchem Sourdan ihn an⸗ 
greifen wollte, Ä | 
Die Natur der Gegend machte die Stellung beider Ar⸗ 
meen ſehr verwickelt. Der ſtrategiſche Punkt war Stockach. 
Dieſe Poſition wollte Jourdan wieder einnehmen, und 
der Erzherzog bewahren. Die Stockach, ein kleiner Fluß, 
fließt in vielfachen Kruͤmmungen vor der Stadt deſſelben 
Namens votbei, und endet ihren gewundenen Lauf in dem 
See von Conſtanz., An Diefem Fluſſe hatte der Erzherzog 
feine Stellung genommen. Sein linker Flügel ſtand zwi: 
[hen Nenzingen und Wahlwies, auf Höhen und hinter einem 
Bogen von Stockach; fein’ Centrum ftand auf einem hohen 
Plateau, der Nellemberg genannt, und vor der Stockach; 
fein rechter Flügel auf der Verlängerung diefer Höhe, an ber 
. Chauffee von Stodah nad Liptingen, und glei dem Gen: 
trum vor der Stockach. Die Aufßerjte Spige diefes Flügels 
war durch dichtes Gehoͤlz gedeckt, dad atıf der Straße von 
Eiptingen fich hinzieht. Diefe Stellung hatte große Fehler. 
Der linke Zlügel fand Hinter der Stockach, der rechte und 
dad Centrum. aber vor derfelben, und Eonnten alfo leicht 
durch eine Anftrengung des Feindes hineingeworfen werben. 
Ueberdied hatten alle Pofitionen der Armee nur einen Aus» 
gang gegen die Stadt Stodadh, und im Fall eines gezwun⸗ 
genen Rüdzuges hätten der linke Flügel, das Gentrum und 


der rechte Flügel ſich auf einer einzigen Straße zufammen- 


gedrängt, und dadurch eine verderblide Verwirrung herbeis 
führen koͤnnen. Aber da der Erzherzog Stockach deden wollte, 
fonnte er. Feine andere Stellung wählen, und die Nothwen⸗ 
digkeit iſt ſeine Entſchuldigung. Er hatte ſich nur zwei 
wirkliche Fehler vorzuwerfen: erſtlich daß er nicht einige Ar: 
beiten vornehmen ließ, fein Gentrum und feinen recht.:. Fluͤ⸗ 
gel zu deden, und dann, daß er zu viele Truppen auf den 
linken Stügel flelte, der durch den Fluß hinlänglich gefichert 
war. Das dringende Verlangen, den wichtigen Punkt von 
Stockach zu bewahren, ließ ihm feine Truppen ſo verthei: 
len. Er hatte überdies den Vortheil einer ungeheuren Mehr: 
zahl. 


y 


a 


— 393 — 


Jourdan kannte einen Theil von den Dispofitionen 
des Erzherzog nicht, denn: nichts iſt fchwieriger, als Re— 
cognoscirungen, befonderd in einem fo 'durchichnittenen Lande, 
wie das, in welchem Die beiden Armeen fich bewegten. Er 
hielt noch immer die Deffnung des Winkels zwifchen der 


Donau und dem See von Conflanz von Züttlingen bis 


Steußlingen befeßt Dieſe Linie war fehr ausgedehnt, und 
die Natur des Landes, welche Feine ſchnelle Zufammenzie- 
bung erlaubte, machte diefen Uebelftand noch größer.- Your: 
dan befahl dem General Ferino, mit dem rechten Flügel 
von Steußlingen gegen Wahlwies, und_Souham, mit dem 


Centrum von Eigeltingen gegen Nenzingen vorzudringen, 


Diefe beiden Generale follten ihre Angriffe vereinigen, den 
linfen Flügel und dad Centrum ded Erzherzogd zu werfen, 


indem fie über die Stockach ‚gingen und den Nellemberg er: 


fliegen. Sourdan wollte dann feinen linken Fluͤgel, feine 
Avantgarde und Neferve gegen Lipfingen dirigiren, um durch 
den Wald zu dringen, der den vechten Flügel des Erzher— 


zogs dedte, und fo diefen zu überwälfigen. Diefe Dispo: 


fitionen hatten ben Wortheil, daß fie die ‚größte Maſſe ſei⸗ 
ner Streitkraͤfte gegen den rechten Fluͤgel des Erzherzogs, 
welcher deſſen ſchwaͤchſter war, richteten. Ungluͤcklicher Weiſe 
waren die Aufbruchspunkte aller Colonnen der Armee zu 
entfernt. Um gegen Liptingen zu wirken, brachen die Avant: 
garde und Referve von Emmingen op Ed, und der linke Flügel 
von Zutflingen in der Entfernung eines Tagemarſches auf.” 


-Diefe Vertheilung war um fo gefährlicher, da die franzoͤ⸗ 


fiihe Armee, ungefähr 36,000 Mann ftark, der’ ͤſtreichiſchen 
wenigſtens um ein Drittel nachſtand. . 
Am 5. Germinal (35. März)- Morgens trafen beide 
Armeen auf einander. Die franzöfiihe marfchirte zu. einer 
Schlacht, die öftreichifche zu eirfer Recognoscirung. «Die Defts 
reicher, -Die etwas vor den Kranzofen aufgebrochen waren,’ 
überfielen die Avantgarden derfelben, wurden aber bald auf 
allen Punkten durch das gros der franzoͤſ. Divifionen zuruͤckge⸗ 
trieben. Ferino auf der Rechten, Souham im Gentrum 
kamen nach Wahlwies, Orfingen, Nenzingen, an die Ufer 
der Stockach, an den Fuß des Mellemberg, trieben die 
| u 23566 * 
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Deſtreicher an die Pofition vom Morgen zurüd, und begannen 


den ernſten Angriff dieſer Pofition. Sie mußten die Stockach 
überfchreiten und den Nellemberg erflürmen. Eine heftige Kano⸗ 
nade entſpann ſich auf der ganzen Linie. 

Auf dem linken war der Erfolg ſchneller und vollkommner. 
Die Avantgarde, welche nach der Verwundung des General Le⸗— 
febvre der General Soult kommandirte, trieb die Deftreicher, 
die bis Emmingen op Ed vorgedrungen waren, zuruͤck, verjagte 


fie aus Liptingen, brachte fie in der Ebene in Verwirrung, 


verfolgte fie mit der größten Heftigkeit, und nahm ihnen die 
Gehölze ab. Diefe Gehölze deckten den rechten oͤſtreichiſchen Fluͤ— 
gel; biefen konnten die Franzoſen, wenn fie ihre Bewegung ver⸗ 
folgten, -in die Stockach werfen und ihm eine gänzliche Nieder- 
Tage beibringen. Doc es war klar, daß diefer Flügel auf Ko— 
ften des Gentrumd und des linken Flaͤgels verſtaͤrkt werden wuͤrde, 
und daß man einer großen Maſſe von Streitkraͤften beduͤrfe, um 
auf ihn zu wirken. Es war daher, wie im anfanglichen Plane, 
nöthig, auf diefem Punkte die Avantgarde, die Referve und ben 
linken Flügel wirken zu laffen. Ungluͤcklicherweiſe vertraute der 


General Iourdan auf den allzuleichten Vortheil, den er er» 


rungen hatte, wollte einen zu_großen Zwed erreichen , und flatt 
den General-Saint=-Cyr an fih zu ziehen, befahl er ihm, 
einen großen Umweg zu machen, um den Deftreichern den Rüd- 
zug abzufchneiden. Das hieß zu ſchnell die Früchte des Sieges 
einernten wollen, ehe noch der Sieg errungen war.. Der Ge« 
neral Jourdan bewahrte auf dem entfcheidenden Yuncte nur 


die. Divifion der Avbantgarde und die Reſerve unter d'Hau⸗ 


poult. 
. Während deſſen machte der rechte Fluͤgel der Oeſtreicher, 
als er das Holz, das ihm Deckung gewaͤhrte, durch den Feind 
genommen ſah, Kehrt, und vertheidigte mit Hartnaͤckigkeit die 
Chauſſee von Liptingen nach Stockach, die durch dieſes Gehoͤlz 
rechts geht. Man ſchlug ſich mit Erbitterung, als der Erzher⸗ 


zog Karlin aller Haft herbeieilte. Mit ſicherm Blicke erkannte 


er die Gefahr, und zog die Grenadiere und die Cuͤraſſiere vom 
Centrum und vom linken Fluͤgel zuruͤck, um ſie nach dem rech⸗ 


ten zu fuͤhren. Er erſchrak nicht uͤber die Bewegung Saint⸗ 
Cyr's in ſeinem Ruͤcken, denn wenn Jourdan zuruͤdgedraͤngt | 
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. wurde, fah Saint⸗Cyr fih nur um fo mehr bedroht, und 


er befihloß ‚Daher, fih auf ein enticheidendes Unternehmen gegen 
ten hauptfächlih bedrohten Punkt zu, befchränfen. 

Man machte fi dad Holz mit ungeheurer Erbitterung freie 
tig. Die Franzoſen, an Zahl weit geringer, wiberftanden mit 
einer Vapferkeit, die der Erzherzog bewundernswerth nennt; 
aber der Prinz griff felbft mit einigen Bataillonen auf der 
Chauſſee von Liptingen an, und entriß den Franzofen ihre Beute, 
Diefe verloren dad Gehölz, und befanden fich zulegt wieder auf 
der freien Ebene von Liptingen, von wo fie auögegangen waren. 


‚Jourdan lieg von Saint-Eyr Unterflügung fordern, aber _ 
e8 war nicht mehr Zeit dazu. ‘ Ihm blieb feine Referve, und er 


beſchloß einen Cavallerieangriff, um die verlornen Vortheile wies 
der zu erringen.” Er ließ vier Gavalkrieregimenter vorrlicen, 
aber diefer Angriff, der durch eine ‚Gegencharge der Küraffiere 
des Erzherzogd gehemmt wurde, war wicht glüdlih. Eine ent 


-fegliche Verwirrung entftand nun auf der Ebene von Piptingen. 


Nachdem tie Franzoſen Wunder der Tapferkeit gethan hatten, 
loͤſten fie fih auf. Der General Jourd an machte heldenmuͤ⸗ 


- thige Anftrengungen, bie Slüchtlinge zuruͤckzuhalten, aber er 


wurde ‚felbft mit fortgeriffen. Die Oeſtreicher wagten jedoch, 
durch den langen Kampf erfchöpft, nicht, ihn zu verfolgen. 
Der Tag war jest beendigt. Ferino und Souham 
hatten fich gehalten, aber weder das Centrum noch den Linken 
der Deftreicher forcir. Saint-Eyr fand ihnen im Rüden. 
Man Eonnte nicht fagen, daß die Schlacht verloren war. Die 
Franzoſen, um ein Drittel geringer, hatten uͤberall das Schlacht» 
feld bewahrt und eine feltene Tapferkeit gezeigt, aber ‚bei ihrer - 
Minderzahl und der Sfolirung ihrer einzelnen Corps hieß nicht 
gefiegt haben: gefchlagen fein. Man mußte auf der Stelle 
Saint-Gyr, der in großer Gefahr ſchwebte, zurüdberufen, 
die Avantgarde und die Referve, die viel verloren hatten, ſam⸗ 
meln, das Centrum und den rechten Flügel zuruͤckziehen. Jour⸗ 
dan gab auf der Stelle feine WVefehle dazu, und hieß Saint» 
Eyr gebieten, fobald ald möglich zu ihm zu floßen. Die Lage 
dieſes Letztern war fehr gefährlich geworben, doc er bewirkte 
feinen Ruͤckzug mit der Entfchloffenheit, die ihn ſtets ausgezeich- 
net bat, und gelangte ‚ungefährdet zur Donau. Der Verluſt 
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mar auf beiden Seiten an Todten, Verwundeten und Gefan⸗ 
genen ziemlich gleich, b. h., zwiſchen vier = und fuͤnftauſend 
Mann. 

Nach diefem angluͤcklchen Tage konnten die Franzoſen das 
Feld nicht mehr halten, und mußten Schuß hinter einer ſichern 
Linie fuchen. Sollten fie fi nach der Schweiz oder nach dem 
Rheine zuruͤckziehen? Offenbar vereinigten fie ihre Anſtrengun—⸗ 
gen mit der Armee Maffena’s, wenn fie fi gegen die Schweiz 
endeten, und Eonnten durch diefe Vereinigung. wieder eine im⸗ 
pofante Stellung gewinnen. Unglüdlicherweife glaubte der Ges 
neral Jourdan, nicht fo handeln zu müffen, er fürcdhtete für 
die Einie des Nheined, an der Bernadotte erft 7 — S000 
Mann, gefammelt hatte, und befchloß, ſich zu den Engpäffen 


des Schwarzwaldes zuruͤckzuziehen. Er nahm hier eine Stellung, 


die er für ſtark hielt, ließ dad Commando dem Chef fans Ge⸗ 
neralſtabes, Ernould, und ging nad Paris, um fich über 
den Zuſtand ter Untergeorbentheit zu beklagen, in dem man 
feine Armee gelaſſen hatte. Die Kefultate fprachen lauter, als 
alle Kiagen der Welt, und es wäre: beffer gemefen, bei feiner 
Armee zu bleiben, als fih in Paris zu beklagen. 

Zum Gluͤck gebot der Reichshofrath dem Erzherzog einen 
fehr bedeutenden Fehler, der die franzöfifhen zum Theil wieder 


gut machte. Wenn der Erzherzog ihre beſiegte Armee ohne Uns 


terlaß verfolgte, fo Fonnte er fie in die größte Verwirrung brin« 
gen und vielleicht "ganz aufreiben. Dann wäre ed nod immer 


Zeit gewefen, nach der Schweiz zurüdzufehren, um Maffena 


anzugreifen, ber, jeder Unterflügung- beraubt, auf feine 30,000 
Mann befchränft und in die höhern Alpenthäler verwickelt war. 
Es wäre nicht unmöglich gewefen, ihm den Ruͤckweg nach Frank⸗ 


reih ganz abzufchneiden. Doch der Reichshofrath verbot dem 


Erzherzog ‚ gegen den’ Rhein vorzudtingen, ehe die Schweiz ges 
raͤumt ſei; Died. war die Folge des Princips, daß die Gebirge 
der Schlüffel der Ebene find. . 

Während diefe Ereigniffe fi) in Schwaben zutrugen, wurde - 
ber Krieg in den obern Alpen fortgeführt. Maſſena agirte 
gegen die Mheinquellen, Lecourbe gegen die des Inn, Def 
ſoles gegen die der Etfch, und hatten wechſelsweiſe Erfolge er⸗ 
kaͤmpft. Senfeit des Nheines, in geringer Entfernung unter 
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dem Punkte, wo er fi in den See von Conſtanz ergießt, war 
eine Stellung, deren‘ Erlangung wichtig war: die von Feldkirch. 
Maffena griff diefelbe hartnädig an, doch er verlor 2000 
Mann ohne Refultat.e Lecourbe bei Zauferd, und Deſſo— 
les bei Nauders lieferte glänzende Gefechte, die Jedem 3—4000 
Gefangene eintrugen und reichlich den Verluſt bei Feldkirch er- 
fetzten. So .bewahrten die Sranzofen durch ‘ihre Lebhaftigkeit 
und Kuͤhnheit das Uebergewicht auf den Alpen. 
Die Operationen begannen in Italien den Tag nach der 
Schlacht bei Stockach. Die Franzoſen hatten ungefähr 30,000 
Conſcribirte erhalten, fo daß die Maſſe ihrer Streitkräfte in 
Stalien ſich auf ungefähr 116,000 Mann belief. Sie waren 
vertheilt wie folgt: 30,000 Mann alter Truppen bewahrten 
unter Macdonald Nom und Neapel. ‚Die 30,000 Mann 
junge Truppen flanden in den Feflungen. Es blieben 56,000 
Mann unter Scherer. Bon diefen 56,000 Dann waren 5000 
unter dem General Gauthier zur Beſetzung von Toscana des 
 tachiet, und 5000 Mann. unter dem. General Deffoles nad 
dem Beltlin. Es waren daher 46,000 Mann, welche Sche- 
rer blieben, um fich an der Etſch zu ſchlagen, dem wefentlich- 
fen Puncte, gegen den man die Mafje der franzöflfchen Kräfte 
hätte anhaͤufen müffen. Außer dem Uebelftande der geringen 
- Anzahl Truppen auf diefem entfcheidenden Puncte, fand noch. 
ein anderer Statt, der den Franzofen nicht minder verderblich 
war. Der General flößte kein Vertrauen ein; er war, wie er- 
waͤhnt, nicht jung genug, und hatte fich überdies während feis 
ned Minifteriumd unpopulair gemacht; er fühlte dies felbft, und 
übernahm dad Commando nur mit Widerftreben. Während der 
Nacht belaufchte er die Soldaten in ihren Zelten, und hörte fo 
mit eigenen Ohren die Beweiſe feiner Unpopularität. Dad wa⸗ 
ven fehr ungünftige Umftände zum Beginn eines großen und 
ſchwierigen Feldzuges. Die Deftreicher follten von Melas und 
Sumaromw commanbirt werden. inftweilen ſtanden fie unter 
dem Baron-von Kray, einem der beften Geenrale des Kaifers. 
No’ vor der Ankunft. der Ruſſen zählten fie 85,000 Mann in, 
. Oberitalien. ‚60,000 Mann ungefähr fanden ſchon an der Etſch. 
Beiden Urmeen war der Befehl ertheilt, die Dffenfive zu ergrei= 
’ fen. Die Oeſtreicher follten bei Verona debouchiren, am Fuß 
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der Berge hinziehen, jenſeit des Fluſſes vorruͤcken, und alle Fe, 
ſtungen maskiren. Dieſe Bewegung hatte zum Zwecke, die Opes 
rationen der Armee von Tyrol in den Gebirgen zu unterftügen. 
. Scherer hatte feine andere Inftruction, ale die Etſch zu 
überfchreiten. Der Auftrag mar fchmierig, denn die Deftreicher 
‚befaßen ben "ganzen Vortheil diefer Linie. Sie ift dur Den 
Feldzug von 1796 binlänglich befannt. Verona und Legnago, 
welche fie beherrfhen, gehörten den Deftreichern. Auf irgend 
einem Punkte ei:.e Brüde zu fehlagen, war fehr gefährlich, denn 
die Deftreicher konnten aus Verona und Legnago auf ber Flanke 
ber Armee hervorbrechen, welche den Uebergang verfuchte. Das 
Siherfte, wenn man nicht den Befehl gehabt ‚hätte, die Offen- 
five zu ergreifen, wär gewefen, den Feind bei Verona debou⸗ 
chiren zu lafjen, ihn auf einem Xerrain zu erwarten, dad man 
die B:it gehabt hätte zu wählen, ihm eine Schlacht zu liefern 
und ‚die Reſultate eined Sieges zu benußen, um bei feiner Ver⸗ 


| rolgung über die Etſch zu gehen. 


Scherer, dir gezwungen war, Die Initiative zu ergrei⸗ 
fin, war unſicher hinſichtlich der beſten Mittel dazu, und be⸗ 


ſtimmte ſich endlich fuͤr einen Angriff gegen ſeinen linken Fluͤgel. 


Man erinnert ſich ohne Zweifel der Lage von Rivoli, in dem. 
Gebirge bei dem Eingange Tyrols und weit unterhalb Verona. 
Die Deft.eicher hatten alle Zugänge verfchanzt und bei Paftrengo 


ein Lager gebildet. Scherer beſchloß, ıhmen zuerft diefed Lager 


zu nehmen, und fie auf Diefer Seite über die Etſch zu werfen. 
Die drei Divifionen Serruner, Delmas und Grenier wurden 
zu diefem Zwecke beftimmt. Moreau , der ald Divifionsgeneral 
unter Scherer fiand, follte mit den beiten Divifionen Hatry 
und Victor Verona beunruhigen, und den General Montris 
hard mit einer Divifion eine Demonftration gegen Legnago 
machen. Diefe Vertheilung der Kräfte bewies die Unficherheit 


- und das Schwanfen des General en Chef. 


Der ‚Angriff fand am 6. Germinal (26. März) Statt. 
Die drei Divifionen, welche Befchl hatten, dad Lager - von 
Paftrengo auf verfchiedenen Puncten anzugreifen, erflürmten es 
mit einer Tapferkeit, welche der alten Armee von Italien würs 
Dig: war, und bemächtigten ſich Rivoli’d. Sie nahmen den Deft« 
reichern 1500 Gefangene und viele Kanonen ab. Diefe gingen 
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eiligft über die Etſch auf einer Brüde, die fie bei Dolo gefäla- 
gen hatten, und die fie abzubrechen Zeit fanden: Im Centrum 


"unterhalb Verona ſchlug man fih um die Dörfer, welche vor 


der Stadt liegen. Mit nußlofer Hartnädigkeit vertheidigte- Kai 


‚fie und nahm fie wieder. Dad Dorf San Maffimo wurde fies 


benntal genommen .und wieder genommen. .Moreau, der nicht 
minder hartnaͤckig war, als ſein Gegner, ließ dieſem keinen Vor⸗ 
theil, und draͤngte ihn nach Verona hinein. Indem Montri— 
chard eine nutzloſe Demonſtration auf Legnago machte, gerieth 


‚er in wirkliche Gefahr. Durch falfche Nachrichten getäufcht, 


glaubte K'ray, daß die Franzofen ihren Hauptangriff gegen 
die untere Etfch richten würden; er dirigirte dahin einen großen 
Theil feiner Streitkräfte, und indem er bei Legnago debouchirte, 
brachte er Montrihard in die größte Gefahr. Diefer wußte 
ſich geſchickt durch das Terrain zu decken, und zog ſich mit vieler 
Klugheit auf Moreau zuruͤck. 

Der Tag war .fehr blutig geweſen, und auf dem Linken 
Flügel wie im Centrum ganz zum Vortheil der Franzoſen aus- 
gefallen. Man Eonnte den Verluſt der Franzofen an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen auf 4000, den der Oeſtreicher auf 
wenigſtens 8000 Mann anſchlagen. Dieſes Vortheiles ungeach- 
tet, waren die Reſultate, welche die Franzoſen erlangten, nur 
unwichtig, Sn Verona hatten fie die Deftreicher nur zurüdges 
drängt; unterhalb Verona hatten fie "fie freilich) über die Etſch 
zuruͤckgeworfen, und dad Mittel gewonnen, den Fluß zu übers 
fopreiten, indem fie die Brude von Polo wiederherftellten, uns 
glüdlicherweife aber war ed nicht fehr wichtig, auf diefem Puncte 
über die Ei zu gehen. Man muß fich erinnern, daß Die 
Strafe längs des Fluffes durch Verona geht, und daß es Feis 


, nen andern Ausweg giebt, auf die Evene zu deboudiren. Es 


war daher nicht genug, bei Polo über die Etfch zu feßen; man 
ftand, nachdem man dies getan, Verona eben fo gegenüber. 
wie Moreau im Centrum, und mußte die Stadt nehmen. 
Wenn man an dem Tage felbft die Unordnung benußt hätte, in 


« welche der Angriff des Lagers von Paftrengo die DOcftreicher ges 


bracht hatte,. und wenn man fich beeilte, die Brüde von Polo 
wiederherzuftellen , fo konnte man vielleicht mıt den Zlüchtlingen 
zugleich in den Platz dringen, befonderd unter Begünftigung des 
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hartnadigen Gefechts, welches Moreau auf ber andern, Seite 
der Etich dem General Kaim lieferte. F 

Ungluͤcklicherweiſe geſchahcnichts von alle dem. Doch fonnte 
man diefen Fehler wieber gus, machen, wenn man ben folgenden 
Tag kraͤftig handelte und. bie. Mails, der, Streitkraͤfte vor Verona 


und bayjıber, ‚nach, der Brüde non Boln, führte, Allein Scherer 


war drei Tage hinten, eimandar . una, welchen Entſchluß er 
faflen. ſollte. Er: tieß .. ‚gien Reg injeit ber Etſch auffuchen, 
auf: weldem.man ‚Verona ‚angehen, ig * Die Armee war 
Hherndigtes Schwanken aufgebraht Em: llogie laut dar⸗ 
uber, daß man .bie An. Dep, Schlarh ann 6 (26.) ‚errungenen 
Borbeite: ichs, ‚henukte, „Am 9. Germinal (29, März), endlich 
hielt man Kriegsrath, und. Scheer, ensfehloß, ſich zu agiren, 
Gr, faßte:-den ‚fonderhayen, Plan ,..bie Dipifon Serrürier jenfeit 
rar. Etſch. uͤher die Bruͤcke von Polg, vprzuſchieben, ünd mit der 
Maſſe feines Armee zwiſchen Berona und Eegriago den Ueber: 
gang uͤber den Fluß zu verſuchen Um di goffhaffung feiner 
Streitkräfte. zu bewirken, fandte, er ‚el, "Dioffignen, ſeiner Linken 


zu feinen: Rechten, ließ ſie hinter. dem Centrum, Fpitziehen, und 


fabte ſie auf ſchiechten, ‚Durch. be, Fegen „gänzlich verdtbenen 


Megan nutzloſen Muͤhß igkeiten qus Be 

Den 40. Germinal, (8. März), Furde ber. neue, Han’ auf 
geführt, ‚Gerrurier. ging mit ſeiner ‚HR00, Manni, Ratten Die 
viſijgn allein, bei Delo. uͤber „Die. Etſch, a v0, ‚gros ber 


nr. 


Dar &pns, der, Dein, "Serruiir, wor Leicht, —— 


2 


Nachdem ſieg die, Etſch. Gberfpritten” bakte,, befand fie ſich auf | 


‚siney, Styaße;z:. Die durch Verona gelhioffen wurde, und eine. 


Kt won Sa bildeten. Kray erkannte. die Lage biefer, Diviſit on 
gang. ;ichtig: j ſendete eine, ‚dreimal überlegen Macht gegen fie 
ab „..ynd,brängte..fie heftig. gegen } ‚die Brdae von Polo zuruͤck. 


N 


Verwcruns entſtand in, — — * Und, der Fluß wurde 


mann Durehäufchlagen Mann ' hliehen ‚gefan- ' 


genn⸗Als Schergr.,died, de J— en len. unver⸗ 


meidlich Pas J— — — er, ai eig bie ee eh on lem 
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Man brachte noch mehrere Tage von beiden Eeiten damit 
zu, herumzutappen. Endlich faßte Kray einen Entfhluß; er 
wollte, während fit) Scherer gegen die untere Etſch zog, in 
Mafje von Verona deboudiren, Scheggr in der Flanke angrejs 
fen, um ihn zwifchen die untere Etſcheund das Meer zu draͤn⸗ 
gen. Die Richtung war gut, doch zum Glüd wurde Moreau 
durch einen aufgefangenen Befehl, von dem Plane Kray’s 
‚in Kenntniß gefeßt. Er behachrichtigte auf der Stelle den Ge⸗ 
neral en Chef davon, und drang in ihn,. feine Divifionen zu⸗ 
‚rüdzuführen, um dem Feinde bei Verona die Spige zu bieten. 

Bei diefer Bewegung trafen ſich Die beiden Armeen am 
16. Germinal (5. April) in der Gegend von Magnano. Die 
Divifionen Victor und Grenier, welche den rechten Flügel gegen 
die ‚Etfch- bildeten, gingen über Giovani und Tomba den Fluß 
aufwärts gegen. Vrrona. Sie griffen die Divifion Mercantin 
‚an, die ihnen gegenüber fland, und rieben dad Regiment Wars 
‚tensleben ganzlih auf. Diefe beiden Divifionen gelangten beis 
‚nahe auf die Höhe von Verona, und fonnten ihren Zweck ey 
füllen, der barin beftand, von biefer Stadt Alles abzufchneiden, 
was Kray ſchon aus der Stadt debouchirt hätte. Die Divis 
‚fion Delmad, welde im Gentrum gegen Buttz»Preda und 
Magnano vorrüden ſollte, blieb zurüd, und ließ der Öftreichifchen 
Diviſion Kaim Zeit, Butta⸗Preda zu nehmen, und fo gegen 
die Mitte der franzöfifhen Linie einen Winkel zu bilden. Aber 
Moreau drang auf der Linken mit ten Divifionen Gerrurier, 
Hatry und Montrichard fiegreih vor. Er hatte der Divifion 
Montrihard befohlen, tie Richtung zu ändern und gegen Butta⸗ 
Preda, gegen den Punkt, wo der Zeind einen Winfel bildete, 
Front zu machen; mit feinen andern beiden Divifionen rüdte er 
gegen Dazano vor. Delmas Fam endlih nah ButtasPreda, . 
bedte dad Centrum, und in diefem Augenblide ſchien fih der 
Sieg für fie zu erklären, denn ihr rechter Flügel, der auf der 
Seite der Etſch durchaus fiegreih war, fand im Begriffe, den 
Ocflreichern den Rüdzug nad) Verona abzufchneiden, 

Aber Kray erkannte, daß der wefentlichfte Punkt auf tem 
franzöfifchen rechten Flügel war, und daß er auch auf dın an⸗ 
dern. auf jeden Erfolg verzichten müßte, wenn er hier nicht ſiegte; 
deshalb richtete er t hierher den größten Theil feiner Streitkraͤfte. 

V. 26 





Er hatte einen Vortheil über: Scherer, daß naͤmlich feine Die 
viſionen näher‘ fanden’, weshalb er" fie leichter benutzen Eonnte. 
Die franzöfifhen Divifionen dagegen ſtanden weit von einander 
enffernt, und Tampftaggauf einem ſehr durchſchnittenen Serrain. 
Kray fiel plögfich Mit, feiher ganzen Reſerve über die Divifion 
Grlenier her. Victbr wollte dieſer zu Hilfe kommen, aber er 
ſelbſt wurde durch die Regimenter Nadaſty und Reisky angegrif⸗ 
fen. Kray begnuͤgte fich nicht, mit dieſem erſten Vortheile. 
Er hätte die am Morgen geſchkagene Diviſion Mercantin hinter 
feinem Rüden ſammeln laſſen, führte -fie"jeht gegen die beiden 
Diviſionen Grenier und Vietor wieder vor, und entſchied ſo deren 
‚Niederlage. "Ungeachtet eines heftigen Widerſtandes mußten biefe, 
beider ' Diviſionen das Schlachtfeld verlaſſen. Da der rechte 
Fluͤgel in Unordnung gerathen war, ſah ſich Dad Centrum be⸗ 
droht. Kray zoͤgerte nicht: es änzugraifen, aber hier fland 
Moreau, und hinderte Kray, feinen Vortheil zu verfolgen. 
Die Sclach war offenbar verloren, und man mußte an 
den Ruͤckzug denken. Der Verluſt war von beiden Seiten groß. 
"Die Oeſtveicher hatten 3000 Todte und Verwundete und 2000 


Gefangene. ' Bei ven Franzofen war die Zahl der Todten und - 


Verwundeten gleich, doch fie hatten 4000 "Gefangene verloren. 
Hier wurde ber General Pigeon toͤdtlich verwundet, der waͤh⸗ 
rend des eiſten Feldzuges von Sfaften- bei der Avantgerde ſo viel 
Talent und Unerſchrockrnheit zeigte. 

| Moreau rieth, auf- dem Schlachtfelde zu ſchiafen , 

bie’ Unordnung eines nächtlichen Ruͤckzuges zu vermeiden, don) 
Scherer wollte noth an deniſelben Abende zurückgehen. Am 
naͤchſten Tage zog er’ ſich hinter: die Molinella zuruͤck, und am 
folgenden, am 18. Getwinal (7. April) hinter den Mincio. Auf 
der einen Seite gegen Peschiera, auf-der andern gegen Mantua 
geſtuͤtzt, konnte er einen Eräftigen Widerſtand leiften, Macdo» 
nald an ſich ziehe, und durch diefe Bereinigung bie Oberhand 
wiedergewinnen, die durch die Schlacht hei Magnane verloren 
war. Doch der unglüdlihe Scherer hatte den Kopf ganz 
‚verloren. Seine Soldaten warn uͤbler geſtimmt, al& je. Seit 
drei Jahren Herren von Italien, fühlten fie ſich empört, es 
ſich entriſſen zu ſehen, und ſchrieben ihre Niederlagen nur der 
Unfaͤhigkeit ihres Generals zu.“. Gewiß iſt es, daß ſie ihre Pflicht 
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eben. fo gut gethan hatten, wie in ben. ſchoͤnſten Tagen 


ihres Ruhmes. Die Vorwuͤrfe feiner. Armee erfchütterten 
Scherer eben ſo ſehr, wie feing.. Niederlage. Er glaubte 
richt, fih am Mincig halten ‚zu koͤnnen, und zog ſich Das 
ber auf den Dglio und dann auf Die Adda zuruͤck, bei 
der er am 4% April Aanlangte. Man. wußte nicht, wo 
biefe retrograde Rewegungehenden wuͤrde. Der Feldzug war 
kaum - feit -anderthatb ; Manaten: ‚erhfineh,; und fchon., wichen 


die Franzofen: auf. allen. : Pimkten nruͤck. Der. Chef, des 


Generalſtabes/ Ernsutd, den. Faundan ‚mit. Der Armee 
ber Dommu- bei dem Eingangeı- zu ‚Den BE. des Schmerz 


waldes :gelaften: hatte, gerieth An. Kurcht, als er von einem , 


Streifzuge einigerx leichten Truypen⸗ auf einer feiner. Flanken 
hörte, und zog ſich in Ungrhnung- gegen den Rhein zuruͤck. 
So verloren alſo in Deutſchland, wie „in Italien, bie fran⸗ 
zoͤſiſchen Armeen, ohgleich fie sben. fo, tapfer waren, als je, 
ihre Eroberungen, und. Fahrten. geſchlagen zur Grenze - zurüd. 
Mur in der Schweiz bewahrten Die Franzoſen den Bortheil. 
Dort hielt ſich Maffene, mit. der ganzen Entjchloffenheit 
feines Charakters, und den fruchtloſen Verſuch auf Feldkirch 
ausgendmmen, war cr ſtets Sieger. geblieben. Aber. auf 
ben linken Fluͤgel, den bie Schweiz zwiſchen Deutſchland 
und. Italien bildet, befand, er ſich zwiſchen zwei ſiegreichen 
feindlichen. Armeen, fo daf drin Ruͤckzug unvermeidlich wurde. 
Er ertheilta im der cher. Legourhe den, Befehl dazu, und 
wich in: Dad Innere: der Schweiz gucke. doch mit Ord⸗ 
nung, und indem er ‚dig. impoſanteſte Stellung bewahrte. 
Die franzöfifchen. Armeen waren gedemuͤthigt, und bie 
Minifter ſollten im Auslande die Dpfer des gehaͤſſigſten 
und grauſamſten Attentates werden, De, der: Krieg dem 
Kaiſer, und ‘nicht dem Reiche axklaͤrt war, blieb der Con— 
greß von Raſtadt verſammelt. Man war nahe daran, ſich 
uͤber Die Schwierigkeit wegen: der Schulden, zu verſtaͤn— 
digen, aber zwei: Drittheile ber, Stagten hatten ihre Depu— 
tirten bereits zuruͤckberufen. — Das. war:eine Wirkung von 
dem. Einfluſſe Deſtreichs, welches mit wolgte, Daß man 
Frieden ſchließenſollto. Es bliehen nur. noch einige Depu: 
tirte Deutſchlands auf Han: Vongrefls, und da her Ruͤckzug 
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ber Armee der Donau das Land -geöffnet ‚hatte, Serie 
man fih mitten :unter öftreichifehen Truppen.“ Das Kabinet 
von. Wien entwarf jetzt einen nichtswuͤrdigen Plan, der auf 
ſeine Politik eine langjaͤhrige Schande waͤlzte. Es hatte 
ſich ſehr uͤber den Stolz und uͤber die Kraft zu beklagen, welche 
die franzoͤſiſchen Miniſter auf. dem Congreſſe zu Raftadt zeige 
ten. Es legte ihnen einen Verrath zur Laſt, durch den es 
in den Augen des Reiches ſehr comptomittirt war, naͤmlich 
den der mit Bonaparte verabredeten geheimen Aritkel we— 
gen der. Beſetzung von. Mainz. Dieſe Artikel bewieſen, daß 
Das oͤſtreichifche Kabinet, um Palma Nuova in Frioul zu 
erhalten, Mainz ausgeljefert und den Vortheil des Reiches 
auf unwuͤrdige Weiſe verrathen hatte. Das Kabinet war 
ſehr aufgebracht, und wollte ſich an den franzoͤſiſchen Mi⸗ 
niſtern raͤchen. Es beabſichtigte uͤberdies, ſich ihrer Papiere 
zu bemaͤchtigen, um zu erfahren, weiche deutſche Fuͤrſten 
in dieſem Augenblicke individuell mit der franzoͤſiſchen Res 
publik unterhandelten. Es faßte daher den Gedanfen, Die 
franzöftfhen Minifter bei ihrer Ruͤckkehr nach Frankreich ars 
retiren. zu laffen, um fie auszupluͤndern, zu mißhandeln und 
vielleicht gar zu ermorden. Man hat jedoch nie erfahren, 
ob der Befehl zu ihrer Ermordung auf poſitive Weiſe er⸗ 
theilt wurde. | 
Schon hegten die franzoͤſiſchen Miniſter einiges Miß⸗ 
trauen, und ohne ein Attentat auf ihre Perſonen zu fuͤrch⸗ 
ten, fürchteten fie doch für ihre Correſpondenz. In der 
That wurde dieſe am 30. Germinal durch die Gefangen⸗ 
nahme der Pontonniere unterbrochen, welche die Ueberfahrt 
beforgten. Die franzöfifchen Meinifter reclamirten; die Reichs⸗ 
Deputation that Died ebenfald, und fragte, ob fich der 
Congreß für ſicher betrachten koͤnne. Der oͤſtreichiſche Offi⸗ 
zier, an den man ſich wendete, gab Feine beruhigende Ant: 
wort. Die franzöfifchen Minifter erklärten nun, daß fie bin: 
nen drei Sagen, d. h. am 9. Floreal (28. April), nad 
Straßburg abreifen würden; fie fügten hinzu, daß fie in 
diefer Stadt bieiben wollten, bereit, die Verhandlungen wies 
der anzufnüpfen, wenn man den Wunfh dazu zeigen follte, 
Am 7. Floreal wurde ein Courier der Legation aufgefangen. 
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Neue Reclamationen wurden vom ganzen Congreſſe gemacht, 
und man fragte ausdrüdiih, ob: die franzöfiichen Geſandten 
auf Sicherheit rechnen dürften. : Der 'Üftreichifche Obrift, wels 
cher das Hufarenregiment. Szecklers Tommandirte, welches 


bei Naftadt in Gantonttung' fland, antwortete, daß bie fran⸗ 


zoͤſiſchen Minifter nur birmen 24 Stunden abreifen dürften. 
Man forderte eine Cscorte fir fie" Loch er verweigerte fit, . 
indem er verficherte, Daß ihre Petfonen geachtet werden wuͤrden. 
Die drei franzöftichen Miniſte Johann' Debry, Bonnier 
und Roberjeot veiften am: 9. Flokal (28. April) um. 
neun Uhr Abends ab. Sie fuhren it ihren Familien in 
drei Wagen. Nach ihnen Famen-! die liguriſche Deputation 
und die Gefandtfchaftöfeeretaire. : Zuerſt machte man Schwie: 
rigfeiten, fie‘ von Raſtadt Fortzulaffen, ‚aber endlich waren 
ale Hinderniffe befeitigt, und man ließ fie reifen. Die . 
Nacht war fehr finiter. Kaum waren ſie funfzig Schritt 


von Raſtadt entfernt, al3 eine Abtheilung von Szedlers 
Huſaren fie mit dem Säbel in der Fauft überfiel, und bie 


Magen anhielt. Der von Johann Debry' war ber erfte. 
Die: Hufaren riffen den Schlag auf, und fragten ihn in 
einer. halb barbarifhen Mundart, ob er Johann Debry 
fei. Auf feine bejahende Antwort packten fie ihn bei ber 
Gurgel, riffen ihn aus dem Wagen, und verfesten ihn im 
Angefichte feiner Frau und Kinder mehrere Säbelhiebe. Sie 
hielten ihn für todt, fielen über ‚die andern Wagen her, 


und ermordeten Noberjeot und Bonnier im Arme 


ihrer Familien: Die Mitglieder der ligurifchen Deputation 
und die Gefandtfchaftöfecretaire Batten Zeit ſich zu retten. 


Die mit dieſer Erecution beauftragten Banditen plünderten 


dann die Magen, und raubten alle Papiere. 

Sobann Debry war nicht töbtlich verwundet. Die 
Frifche der Nacht gab ihm den Gebrauch feiner Sinne wie: 
ber, und er fchleppte fich biutend nach Raſtadt. Als das 
Attentat bekannt wurde erwedte es den Unwillen der Ein: 
wohner ımd der Mitglieder des Congreſſes. Die deutiche 
Treue wurde empört Durch eine Verlegung des Menſchen⸗ 
rechtes, die bei civilijitten Nationen unerhört tft, und nur 
von einer halbbarbarifchen Regierung befohlen werben Tann. 


r . 
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Die noch Auf dem Congreſſe gegenwärtigen Mitglieder ber 
Keichödeputation bewiefen Sohann Debty, fo wie den 
Familien der ermordeten Minifter die’ regſte Theilnahme. 
Sie verfammelten ſich ſodann, um ‘eine Erflärung aufzu⸗ 
fegen, durch welche fie der Welt das fo eben vollgogene 
Attentat verkündeten, und jeden Verdacht der Mitſchutd 
mit Deftieih von ſich adwieſen. Diefes Verbrechen, wel 
ches auf det Gtelle in -gatiz‘ Europa 'befannt wurde, er. 
wedte allgemeinen Unwillen. Der Erzherzog Carl ſchrieb 
an Maſſena einem Brief, worin er ihm ſagte, daß et 
den Obriſten von Szedlers Huſaren - verfolgen‘ laffen 
wuͤrde; aber” dieſer“ Talte, “geptouitgend Brief, "welcher Die 
Verlegenbeit des Prinzen‘ bewies, War: feiner: -umb feines 
Charakters‘ nicht wuͤrdig. Oeſtreich antwortete nicht auf die 
gegen baſſelbe herichteten Klagen, und konnte es nicht. 
ESo war alſo der“ Krieg unerbittlich zwiſchen den bei⸗ 
den Syſtemen,“ welche die Welt theilten. Die republikani⸗ 
schen Minifter, - anfaͤnglich ſchlecht empfangen, dann wäh: 
end " eines Friedenjahres mißhandelt, ‘waren endlih auf 
unwuͤrdige Weiſe “und mit 10 vieler Graufamkeit ermordet 
worden; wie Man nur bei barbariſchen Nationen hate 
thun koͤnnen. Das Voͤlkerrecht, welches zwiſchen den bit⸗ 
terſten Feinden beachtet wird ‚ var gegen fie verlegt‘ worden. 
Die ſo wenig erwatteten Verluſte, welche Den Beginti 
"bes Felbzuges "bezeichnete, und dad Attentat von Raſtadt 
btachten eine Wirkung hervor welhe dem’ Directorium 
fehr vetderblich war. Bon dem Augenblicke der Kriegber⸗ 
klaͤrung begannen pie‘ beiden Opoſitionen jede Maͤßigumg 
m verlieren, und fie bewährten dutchaus keine mehr, als 
bie franzoͤſiſchen Armeen geſchlagen und die : Minifter, ‚er: 
mordet wurden. "Die: Patrioten, die durch dad ‚Spaktüngs- 
ſyſtem zurückgewieſen worden waren; bie Milittahs, "Deren 
guͤgelloſigkeit es unterdruͤcken wollte, die Royaliſten, die ſich 
hinter vieſen Unzufriedenen verſchiedener Art verſteckten, De: 
waffneten ſich jetzt zugkeich mit ben. legten‘. Ereigniſſen, - um 
das Directorluimn anzuklaͤgen. Sie richteten gegew: daſſelbe 
die wirgereihfeften und manninfaltigfter ;Bormwärfe — ‚Die 
Armeen, fagten fie, wuͤten gaͤnzlich bemataſſtt worden. 
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Das Dieertorium hätte gefehen, wie ihre Reihen ſich durch 
Deſertionen lichteten, und. hätte, keine Thätigkeit angewandt, 
fie durch das Mittel der Conſcription vollzaͤhlig zu madten. 
Es Hatte im Innern gine Menge alter Bataillone zurücdges 
halten, die, ſtatt fie anf Die Grenzen zu fenden, Dazu benußt 
wuͤrden, die Freiheit. der Wahlen zu hemmen. Den ſo zu un⸗ 
verhaͤltnißmaͤßiger Schwäche gegen die feindlichen Heere her; 
abgebracdhten Armeen . hätte : dad -Directorium weder Magar 
zine, noch Lebensmittel, noch Montirungsftüde, noch Trans⸗ 
portmittel, noch Remontepferde geliefert. Es haͤtte ſie der Hab⸗ 
gier der Adminiſtratoren Preis gegeben, die nutzlos ein Eins - 
kommen von 600: Millionen verichlangen. Endlich hätte es 

zu ihrem Commando bie fchlechteften. Wahlen getzoffen. Cham⸗ 

‚pionnet, der Sieger Neapels, liege in Seffeln, weil‘ er die 
Habgiet der Ugenten be Directoriums Hätte untetdruͤcken wole 
ln. Moreau ſei zu einem bloßen Diviſionsgeneral herab. 
geſetzt. Joubert, der Sieger Tyrols, Augereau, einer . 
der Helden Italiens, wäͤren ohne Commando, Scherer das 


gegen, der durch ‚feine Verwaltung alle dieſe Niederlagen vor 


bereitete, hätte das Commando der Armee von Italien, weil er 
ein Landsmann und Freund Rewbell's ſei. 
Man blieb dabei nicht ſtehen. Auch andere Namen 


erwähnte man mit Bitterkeit. Der berühmte Bonaparte, 
feine auögezeichneten Offiziere Kleber, Defair,. feine viere 
zigtauſend Waffengefährten, die Sieger Oeſtreichs, wo waren 


Tiet In Egypten, in einem. fernen ande, wo fie durch die 
Unbefonnenheit oder vielleicht durch bie Bosheit der Regies 


rung untergehen mußten. Diele Unternehmung, Die man Alle 


fangs ſo bewunderte, wurde jeht dem Divectorium zur Laſt 
gelegt, als hatte e3 dieſelbe erſonnen, um fich eined beruͤhm⸗ 
ten Feldherrn zu entledigen, der in ihin Eiferfucht erweckte. 

Man ging noch weiter zuruͤck. Man machte der Regie: 
rung den Krieg felbft zum VPorwurf; man legte ihr zur 


Laſt, daß fie ihn durch ihre Umbefonnenheit ‚gegen die Mächte 
‚herbeigeführt hätte. Sie eroberfe bie . Schweiz, flürzte den 


Papft und den Hof von Neapel, trieb dadurch Oeſtreich zum 
Aeußerften, und das Alles, ohne auf den Kampf vorbereitet 
zu fein. Durch die Eroberung Egyptend hatte. fie die Pforte 
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qu einem Bruche bewogen/ Subausdh Auhlardı von jeder Fuecht 
befreit, im Büden angegritiar: zu. cwanden,. und :fn-.e5 -Dem« 
Swen moͤglich gemacht, 60,080; Man nach: Deutſchlaud zu 
unten Die Mur: wur ſo groß, : daß ‚nmn: dad Divestonen 
fogeri.'arilagte, der :geheime:Mrbeben; dee : Mordthat zu, Mit 
flabt zu: ſein. Dies ei; ſagt man; ein, Mittel,.; die allge⸗ 

eine Meiming der Frindenzu reizen, And; vor; dem r 
gebenden" Koͤrper Neue: Silfäguallens zu: verlaugen.::.. 

Dieſe Vorwuͤrfe: wutden· bene: wiedecholt⸗ auf ‚den abs 
anlühme; in: den Beitwißgen;iumıdffentlichen. Die par 
dan!war nach Yayis ↄIgetilz⸗ fick: uͤber die Regierung: zu Der 
Aagen unsre Mißgeſchick zuw Luſt zu: lagen. Dieje⸗ 
nigen der: &anenade, wolche nicht gekonmen waren, hutten geſchrie⸗ 
den, Are ‚Sagen unzubriugen. Es, mar ide allgemeine Be 
ſtuͤrmuig, die unbegvreiflich ſein wuͤrde, kennte man nicht: die 
Bun um’ kefohöersi bie ‚Bitefprüder ber: Pasteiete - °- 

Erinnert man ſich nur: ein wenig. der Thatſachen, ſo kann 
ran aufalle dieſe Verwuͤrfe/ auitwotten. :Dad-Directpriune haste 
die Reihen m" Unterm wicht: Tidyteh slaffen, ; deunt es gab ‚nur 
zwoͤlftauſend Abſchiedez aber! ebn war ihm: unmöglich, „Die. De: 
 Tertion In Zrivensjenen zu hindern. Ous Dirertorium: hatte 
fich felbfi-ver Zyraneli: beſchuldigen lafſen, indem 24 viele 
Solbaten wingen wollte, wieder tinzutreten. "Sn: Dex That 
lag einige! Härter varin; ⸗Maͤuner, die Schon Felt ſechs: Jahren 
ihr Blutfuͤrlndas Vaterlandvergoſſen hattem. wieder wunder 
die Fahnen⸗ zutuͤckfuͤhren zu wollen. Die Cenſcription max 
erſt feit fuͤnf Monaten: decretlrt, und «das: Oirectorium Hhatte 
in diefet Anm. Zeit richt die: Mite gehabt, dies Kecruti⸗ 


zu equipiren/ —5— A‘ Fiinbataillone‘; zu formiren, 
und’ fe ach’ Helland, Deutſchland, nach: der Schweiz. Und 
Italien zu fenden. Es hatre einige: alte Bataillone zuruͤd⸗ 
Behalten, weil vies unerlaͤßlich war, währendisbeni Wablen die 
Bude aufrechte zul helten / Und weil mandieſen ge nice 
jungen Sotduten cambertrduen! kormte derenGeiſt moch nicht 
enug gebilbet deren Anhaͤtigllchkeit an Sole Wepublet noch: nicht 
— genug wat: Eimwichtiger⸗ Grunhrochtfertigte.döee 
Vorſcht noch mehr: Die MWendle! wutde noch burchudie 
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Emiſſaire des. Amlanbes beacbeitet, und vbnond durqh he 
ruſſich engliſchen Flotten bedroht. 

Die Unordnung ber Berwaltung konnte dem Durete 
rium eben fo wenig wit, Grund zur Laſt gelegt werben 
Ohne Zweifel fanden. Vergeudungen -flatt, aber faft: ſaͤmmt⸗ 
lich zum: Vortheil eben derer, bie ſich darüber beflngten, "und 
ungeachtet ber . lebhafteflen; Anftrengumgen des Dirtetoriums. 
Die Vergeubangen: waren breifacher' Art: Pluͤnderung der ers 


| oberten -Linders:.‚Bontführeng. der Deſertenre auf. ont Milie 


tairetat; Arſcheheng ukchtheiligen.‚Bertväge mi: ben. Biefer 
rungstompagnien. > Alte :biefeir Vergendungen aha fiefennbeg 
Generalen und ihrenn SImetalfinher gar Balls Undeumupadiefe 
hatten daraus ‚Mugen:gezogeis, Sie hatten ‚bie eaxoberten Loͤn⸗ 
der; gepluͤndert, den 1eufpatBn Soldi eingeſteckt, und hm Ge - 
winn mit den Bieferhnien geteilt. Man. lab, „Dnß dieſer zus 
weilen bis 40 Prozent btraten/ um, den Bchne; der General⸗ 
ſtabe zu erlangen. «Scheren hatten ſicht Jegen dasnnde ſei⸗ 
nes Muriſteriums⸗ Nit ‚feinen Waffengefaͤrten xutzavrit, wei‘ 


er es verfuchte, Jalleı dieſe Undredmmngenn gr mterdruͤcken. Dpß 
Direttorium wollte ihnen ein8ich ſetzon, sinne deß halh. om⸗ 


miſſionen, bier won dem Gemwaalſtahe unabhaͤrtgig Twaten,und 
man ſah, mt: Champi onmehiſen in⸗Reaps ame Dr 

nachtheiligen/ Vertraͤgen mit mdon⸗ Lieſerun seompagnien ı hate 
noch einen: andern andy; naͤrnlich ben nnanh der, Finonzem 
Mom gabden Lieftrantene mir ⸗Warſprechungen, ‚und, für ‚bie 


Auſicherheit ber BahGing ‚müßten :fie fh: Aurch den: Preis enp 


fehäbigen. Der fie.diefes Babe anäffnete: Hredit helfrf fi ınuf 


- 600. Milionen: gewoͤhmithet und 125. Dillfong: außergemöhns 


Sichen Einnahmen. Onvauf Hatte dern Winiſter Kereitär vierhun: 
dert Millionen als avuͤchſtaͤndige Auſgoben angewietn (1 SD 
Millionen. waren noch nidf:. eingegeagen/mad de mangelnhen 
200: haste. men Buch Anweiſungen erfthzt. Ine 
Mau komntedaher Dem, Dixechorium being Beforendung 
am Borraurfei machen: und: ehem (a. wenig, zvagen ber Mahl 


Ba Generali: OChampiemnit ıfonmie,aa einem. Bensämim 


gegen die Bomndfisive das Commande Richt, behalten, af: 
don ald war wenigflend fo: viel werth, ld er, aund hub ine 
ſmengtge Reatſcaſſorbor bekannt Zuubert angee a 
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und er allein wollte die Sinennung here, — Bei Kuge- 
reau War deſſen demägogiſche unuhe ein hinlaͤnglichet Grund, 
ihm ein Commands zu, verſagen. und, übrigens . ‚war, er, feiner 
unbeſtteitbaren Eigenſchaften ungeachtet, zum General: en. Chef 
sicht. ge eignet. Was ‚die, Eryeditien pog Egyyten betrifft, fo 
hat man geſehen, od daß Directoriume "daran Schuld, war, 


-und ob e3 begründet if, daß es Bonaparte, Kleber, Der 


ſair md ihres hierzigfaufend Waffengefaͤheten deportiren wollte. 
Saxgvekliäre.e Léeptauxe—hatie ſich durch feine: Fefigkeit, 


die Expedition zu⸗ ‚haftwiten, mit dem Halten ‚yon Zialien ente 


zweit EUER 1: 
Der Krieg warı chen. . wwenig bir Schet. des Diner. 
toriumd,. ‚aß. Die; andern Unglüdöfälle.: Man hat gefchen, 


daß, nur. allein: die Unbezähmbarkeit deu entfeſſelten Beiberfchafs 


ten - den Krieg ‚berbeiführte. Man durfte‘ bechafb- keinem Men⸗ 
ſchen einen Vorwurf machen, un: werigſten aber hatten die 


Patrioten und Offiziere eis Merht, pas "Dirertorium: anzukla⸗ 
ge. Was. haͤtten Die Patrioten geſagt, haͤtte man nicht die 


Wandtlaͤnder unterſtuͤtzt, die Poͤpſtliche · Regierung gezuͤchtigt, 


den Koͤnig non: Noapel verjagt / und: den/von⸗ VPiemont zur 
Abdankung gegmungen? Waxren: es micht die: Militalns, die 


bei der Armee won: Italien ſtets zur. Beſetzung neuet kan 
der antıleben? Die: Nachticht des: Krieges anti Alle: 
Hatte nicht Bernadotte in Wien und. ein Bruder Pr 


naparte's in Nom Unbefonnenheiten begangen, ‚wenn übers 


haupt "deren vorgefallen waren? Nicht‘ die Entſcheidung dex 


Pforte hatte Rußland mit, fortgeriften ;, wäre, dies aber. auch 


wahr gerdeſen, ſo traf, doch nur den Ürheber ber- Erperirion 


nach Egypten der Vorwurf. 


Nichts war daher abgefchmaätter,, als die Maſſe der. ger 
gen das Directorium vorgebrachten Beſchulbigungen EB: ver⸗ 


diente nut einen Vorwurf, daß es namlich allzuſehr doß uͤber⸗ 


maͤßige Vertrauen theilte, welches die Patrioten und. der Krie⸗ 
gerſtand in die Macht ver Republik teten, Es gab ſich pen. 
—— Leidenſchaften hin, und ließ. fich von ÄhNER - 


Bet 


fortreipen. & „glaubte, zum "Brglın des a, wär 
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170,000, Mann hiureichendvie ofßfenſtbe wůͤrde Mes ent 
ſcheiden 11. f. vw: Seitie Plaͤne waren. ſchlecht aber nicht ſchlech 


ter, als die Carn otꝰ 31796 nich, ſchlechter, als die des 
Reichshofrathes, und “Überdt e3 jum Theil auf einen Plan. bes 
General Jourd an geſtuͤtzt. Nr TI ein, ‚Mann hätte, beffere, ‚entz' 
werfen koͤnnen, und es war, wie wir zeigten nicht des Die, 


reetoriums Sthuld⸗ daß dieſer äine Mönn ſich oußechaß En 


repa befand. a \ 
J a Ti, a LEERE 
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uebrigens ruf: die, Gefchichte stm: gIntereſſe der ’anpan 
teilichkeit die Uagewchtigkeit Diefer: Varwuͤrfe barthun; aber’ 
deſto ſchlimmer fin. eine Megiarwig; warm inten ihr Alles: zum 


Verbrechen anrechnet. Eine der unerlaͤßlichſten Eigenſchaften einer 
Regierung iſt, it, dena guten Reife: zu ſtehen, der: jede: Un: 
gerechtigkeit, zurüstweift.. „Hat: fie ihn: werloxen,. -und- men kegt 
ihr Die Fehler Anderer urh >felbfl-iile: bed. Gluͤckes zur Laft, 


fo beſitzt fie. night. mehr die Foͤhigkeit, zu herrſchen, und dieſe 
Untuͤchtigkeit verdammt fte,.: zuskcdtretei.igu muͤſſen. Wie viele 


Regierungen hatten ſich : wicht: jeit. bem Beginn der Revolu— 


— 


tion. abgenugtk. Die-Reibamg Frankreichs: gegen Europa war: 
fo heftig, daß fie ſchuell deſſen Syringfedern abnutzen mußte. 


Das Directorzum war abgenutzt, wie es Dir Wohlfahrtsaus 


ſchuß geweſen, und wieres Apdter Napoleon: febft wurde. 
Ale ‚Anklage ‚page. das Direttorium bewieſen nicht deſſen 
Unyxcht, ſandern mug, deſſen Gebrrchichkeit. on 


uebrigens war es nicht gr HerwJinbern, daß fünf Biol: “ 


beamte, zur Macht erivoͤhlt, nicht” wegen ihrer erblichen Größe, 
oder’ wegen ihres "perfönfichen Kuhries, fonden, wur, weil fie 
ſich etwas mehr Achtun ng‘ erworben hätten, ‚als ihre. übrigen. 
Mitglleder da alle, fagen wir, Fünf. Begamts die ur. 


mit der Macht der  Sefeße bewaffnet waren, um gegen die 


mals" uilterbiien Militairs Ranıten bie Dliectoren veroͤcht. 


zum & horſam zu zwingen 


entfeſſelten Factlonen au Tänpfen, zahlreiche Krmeen. und auhmbes, . 
deckte Generale voller Anfpräde 

und halb Europa ‚zu bernontten, bei. dem Kin ſterlichen Kampfe, 

ber ſich neu entfhönnen, halte,” bald. mnzuie nalich ‚rfchlenen. . . 

Nur ei Dipl wär noͤthig, vieſe Ohnwocht einleuchtend 

zu tnachen!“!Die wechſelsweiſt ge chlagenen Zcionen die mehr⸗ 


⸗ 
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ie bie Woocaten, "ne ſachen, daß Grand mihte von 
innen, regiert werben’ koͤnne. u 
. Durch ‚eine fonderbarg, Verſchrobenheit, die aber in dem 
Conflict der Revolutidnen haͤufig vorkommt, zeigte die oͤffent⸗ 
‚liche Meinung nur, für den der, fünf Directoren einige Nach⸗ 
ſicht, der ‚fie am. wenigſten verdient hätte. -- Ohne Wiverſpruch 
„PAR, Barraß er, welcher allein verdlente, was man von 
‚Dem Ditectorium tagte, . Zunaͤchſt hatte er nie gearbeitet, und 
feinen Collegen ſtets bie” ganze Laft ber Geſchaͤfte aufgebuͤr— 
det. Yusgenommen in "ben entfiyeidenden’ Yugenbfieen , wo 
er feine. Stimme“ lauter werden ließ, als feinen Muth, be⸗ 
„ſchaͤftigte er fih" nit nichts. Er mifchte Ach nur in das Per: 
ſonadl ver Regierüng, was feinem inftiguanten: Veifte am mei⸗ 
ſten⸗ zufagte. Er nahm Theil an jedem Gewinn, und reiht⸗ 
fertigte allein den Vorwurf der Verſchwenbung. Er war ſtets 
der, Vertheidiger der Schwindler und Schelme geweſen; er 
unterſtuͤtzte Brüne und ſſchickte Fouche nach Ralien. Er 
‚war die Urſache der ſchlechten Wahl der ‘Generale; denn er 
widerſetzte ſich ber Ernehnung Moreau⸗ s, und forderte hart⸗ 


naͤckig die Scherer’ 8. ungeachtet dieſes vielfachen Untech⸗ 


tes wurde nur er ausgenommen. Zunaͤchſt. galt er nicht, wie 
„feine, vier übrigen Collegen, für einen Advocaten, denn 
ſeine Traͤgheit, ſeine ausſchwelfenden ‚Gewohnheiten, Fein fol: 
dateskes Benehmen, feine "Verbindung mit ber‘ Ireobinern, 
die ‚Erinnerung an: den 18, Fructidor, ber’ man ihm allein 
zuſchrieb, machten aus ihm ſcheinbar eine Ausnahme, faͤhi⸗ 
ger zu regieren, als ſeine Collegen. Die Patrioten fanden 
Seiten der Aehnlichkeit zwiſchen ihm und ſich auf; und glaub— 
tn, daß er ihnen ergeben ſei. Die Royaliſten empfingen 
von,, ihm geheime Hoffnungen; bie Generalftabe, denen er 
ſchmeichelte, und die er gegen Die gerechte Strenge ſeiner Col⸗ 
legenſchuͤtzte, liebten ihn ſehr. Die Lieferanten Toten ihn, 
fh. wad ‚er rettete fich auf. diefe Weife vor ber allgemeis 
‚nen: Mißgunſt. Er war ſelbſt falſch gegen ſeine Soflegen, denn 
alle dig, Vorwuͤrfe die er allein verdiente, wußte er klinſt⸗ 
ch quf fie. zu.. lenken. Eine ſolche Rolle“ kann nicht lange 
gluͤcklich durchgefuͤhrt werden, aber fie Kann einen Aogenbie 
„gelingen, und fie gelang bei diefer Gelegenheit? | 


er, ei | — 
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ein wirklich tüchtiger —— ‚hatte durch ſeine Able 
Saune. Ale bie, verletzt, die mit ihm. in Berührung Panten. 


Er: zeigte Sich: ‚fireng,. gegen die Begmten, gegen alle Schuͤtz⸗ 


linge Barraö,, und, beſonders gegen die Militaird. Go war 
ek benn...bex,. Gegenſtand des ‚allggmehren Haſſes geworden. 
Er war rechtſchaffer, ‚gbaleih, etwas „geizig. Bartas be⸗ 
ſaß die Kunſt, in. ſeiner — auf Kewbelt. den ge⸗ 
haͤſſi gſten Verdgcht zu lenken. Ein Umſtand. diente ungtäds 


licher Weiſe Dazu... dieſen zu beſtaͤtigen. Reapinat, des 


Direttoriums Agent in ‚der, Schweiz, wär ein Schwager 
Rewbelld,. Dan hatte in der Schweiz. Die Bedruͤckun⸗ 
gen ausgeuͤbt rn. wie in allen eroberten Laͤndern/ jedoch in 


weit geringerem. Grade; aber. die. Klagen dieſes kleinen gei⸗ 


zigen Voͤlkchens waren: fo lauf geweſen, daß fe einen ge: 


waltigen Lärm: ſchlugen. Rapinat hatte‘ den ungluͤcklichen 
Auftrag empfangen,.. dig Kaffen und, den Schatz Bems un: 
texr Siegel zu begen. Er behandelte bie helyetiſche Regierung 


mit Hochmuth, ſeine Verhaͤltniſſe und ſein Name, der un⸗ 


gluͤcklich war, machten, ‚daß er, für ben Verres der Schweiz, 


für, ben Urheber der Verſchwendungen galt, die‘ nicht ſein 


Werk waren;. denn er verließ fogar die Schweiz vor dem 


Beitpunkf, zu welchem fie am meiften fit. In Barras. Ges 
ſellſchaft machte. man, Woriſpiele auf feinen Nainen, und Als 


les fiel auf Rembell, feinen Schwager, zuruͤck. So wurde 
djie Rechtſchaffenheit Rem beit’ 8 ‚allen Verleumdungen aus⸗ 


geſezt. 
Larev. eltiöre, ‚mar durch ſeine unbeugſame Strenge und 


| durch ſeinen Einſluß auf die, politifchen Angelegenheiten Sta: 


liens nicht minder ‚perhaßt ‚geworden, als Rewbelt. Sein 


Leben war jebach. fo. einfach und, beſcheiden, daß es unmoͤg⸗ 


lich fiel, feine Rechtſchoffenheit anzuklagen. Bartas Geſell⸗ 


ſchaft machte .ihn loͤcherlich. Man verſpottete feine Perſon 
und ſein Hindeuten auf ein neue3 Papfttyum. "Man fagte, 
exr wellte., ben. Cultuß der. Theophilanthropie fütten, ‚deren 


Gründer er, ‚gleichwohl, nicht war. Merlin und? Treil⸗ 


2: nard map amay wicht fo Sf, im ” Bel der Mahht, und 


Wende. 
‚ 7 
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dem Biide, weniger. ausgeſetzt, als Rewbert und "Bart: 
velliere „wurden aber von derſelben Ungunſt getroffen. 


gIn vieſer Gemuͤthsſtimmung wurden die Wahlen: des 
ihres VE, die letzten vorgengmmen:: Die. Patrioten tools 
ten dies Jahr niet, wie das vorige, aus dem geſetzgeben⸗ 
den Koͤrper, ausgefchloffen werben. Sie hatten gegen das 


Syſtem der Spaltungen geeifert, und Roaren bemüht gewe- 


fen, es im voraus zu ‚yerbächtigen, „Es war ihnen fo weit 
gelungen, daß man es in ber. Ze zählen wieder anguwen. 
den’ wagte. HE 

Jii dem Zuſtande: der Kafregung wo man feinen Geg⸗ 
nern alle Pläne zutraut, die man von. ‚ihnen beforgt, ſagte 
man, das Directorium wolle, wienam 48. Fructidor, zu 
außerordentlichen Mitteln ſchreitan, Die, :Mefngniß: der jetzigen 
Deputirten um fünf. Jahre verlängern, urid :während dieſer 


. ganzen Bet die Ausuͤbung ber Wahlrechte aufheben. Man 


ſagte, man wuͤrde Schweizer nach Paris Iommen laſſen, 
weil daran gearbeitet wurbe,.. dad heldetiſche ‚Evntingent zu 
organifiten, Man machte ferner ein. großes Geſchrei Yon: einem 


Gircular” an die Wähler, welches. der; Regierungscommiſſair 


(Praͤfect) bei, dem Departement der Sarthe in Umlauf’ ges - 
fest Hatte. Es war nicht. ein Kircukar, wie man Später ges - 
fehen hat, fondern eine‘ Ermahnung. Man noͤthigte das Di 
rectorium, ‚fe zu billigen. Die bei— dieſen Stimmung! vorge: 
nomminen Wohlen brachten eine hetraͤchtliche Menge: Patrivz 
ten”in. den. gefehgebenben Körper. Man dachte dies uhr‘ 5 BZ 
baran,, fie auszufchließen, und ihre Wahl wurde beftaflgtat 
Der General, Jourdan, welcher ‚mit Recht. feine Niederia 
gen. ber geringen. Zahl. feiner Armee zuſchreiben konnte, feine: - 


Ä . gewöhnliche Klugheit aber verlaͤugnete, zindem:. er «bie Regie⸗ 


sung anklagte, daß ſie ihn haͤtte verderben wollen, wurde 
wieder gewaͤhlt, das Herz von Bitterkeit erfüllt, Auch Aa :- 
gerean kam in bie Kammer, und, fein, Unwille ſeine Una 
ruhe waren noch geſteigert. ne 25 
Man müßte einen, Director waͤhlen, Der: Zufall viente 
der Republif nicht, denn ſtatt Barınd wurde Kewibeln, 
der tuͤchtigſte ‚aller, fünf Directoren,.: zum Ausſcheiden beftiunmmt': 
Dies, war ein Gmb, großer Zufriedenheit fin. alle Feinde ' 





[ei 


biefed -Dieestot3,: amb : Eine neue Seränteffung, ihn, yi ya ae 


leumden. Da r tijedoch zum Nathe der Alten erwaͤhlt Wor⸗ 
‚den war,. griff erdieſe Gelegenheit, feinen ‚Anflägern ‚u 
ahmorten und that Diese fi egreichſte Beil. un 

Bei dem. Austritte Rewbelts wurde die’ einzige Ber. 


, 


(ehung: der ſtrengen Geſetze -Der Rechtſchaffenheit begangen, die | 


mon , dem Directorium um Vorwurf machen kann.“ Die. 
fünf : erſten -Diirecteren, die! vei det Begründung: des Direr 
toriums ernanntworbden wanen hatten unter ſich tinen Ver⸗ 


2 ‘ DZ — 


den. Mitgfiede: zu: ebehr” E | 
I Der. Zweck viaſesn edler: oft var, dar —S 


des Directoriums den⸗Uebertrett ort: der voͤchſten Macht zum 
Privatleben zu. erleichteru, beſonders denen, die "Tin. Bermds 


gen ‚hatten: Es ldag ſelbſt ein Grund. der Würde darin, ſo 


zu Handeln, denn ed war gefährlich fuͤr die Achtung. der Re⸗ 
gierung, den Mann in Noth zu erblicken, den man den Tag 


zuvor mie. der hoͤchſten Macht bekleidet ſah. Dieſer Gtund 
beſtimmte die Directoren. fuͤr das "Loos ihret ausſcheidenden 


Collegen paſſender zu Jürgen. Ihr Gehalt wär ſchon fo 'g 


ring, daß eine Werminberung Lim 10,000 Fr, nicht zulaͤſſig ſn * 
Sie beſchloſſen daher ‚eine‘ Summe von“ 100,000 St. für jeden 


ausicheidenden : Director" feſtzuſthen. Dies müßte dem State, 


jährlich 100,000" Francs Pofen Diefe Summe war "von. ben . 
Finanzminiſter zu fordern,‘ der ſie leicht von einem ” der" tau⸗ J 


ſend Vortheile erbrigen konnte, die bei einem Budget, yon . 


6— 800 Millionen bequem zu machen ſi nd. Man b: ftinmte. u 
uͤberdies noch, daß jeder Director feinen Wagen und ſeine .. 
Pferde behalten folte, Da: der geſetzgebende Körper ale Sahre " 


Mobilinrkoften. bewilligte, "mußte Diefe Ar usgabe angegeben \dere 


den, und baburdy wurde ſie Zefelitich" Die Directoren der 
; Rimmten ‚außerdem; bie: Erfpamiffe von’ ben Mobiliarkoſten Be 


unter fich zu theilen. Wahrlich da3 -idar’ eine geringe Ver⸗ | 


untreuung des oͤffentlichen Verniögeng, wenn es em: ” 


eine genanut werden "Tomte, uind waͤhrenbdie Generäle und. 
. Bieferungscompagnien' I ungeheuren Gewlnu machten, konn⸗ 


- ten hunderttauſend Frauck, Nbilich einem Manne Ba, | 


5: 
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der als Haupt der’ Regtetüng abirat, omcht An Raub ges 
nennt. werdrn. Dis, Stine: umd- Die. Form der Maßregef 
ennſchuldigte fie einigermagenı.- Bartvelliere; dem man Dies 
mitteilte, wollte nicht einwilligen.Ere erklaͤrte, daß er feis 
nen Theil nimmermeht annehmen wuͤtde. Rewbel f em: 
pfing den feinigen. Die 100,000. Francs, hie man ihm. gab, 
wurden won ben: zwei Millonen geheimer Ausgaben genom: 
men, von denen⸗ das Divecttorium⸗Keine Rechnung abzulegen 
hatte. Dies iſt die einzige Schuld, die man dem Directos 
rium collectiv zur. Laſt legen - ann. Von den zwoͤlf Mitglie⸗ 
dern, hie auf einander folgten, wirdnur eins andeklagt, für 
fi ch ſelbſt Gewinn, gemacht zu "Haben." Won weicher Regie⸗ 
‚rung - dei Welt kann inati” Bad wohl. fügeh 2” | ” 
Fuͤr R ew beit "mußte ein’ Naͤchfolg er hewaͤhli werben. 
Mon wuͤnſchte einen ausgegeichneten "Ruf, tm dert‘ Directo⸗ 
rium mehr. Achtung zu gewinnen, und man dachte tt‘ Sitz 
yes, deſſen. Naine nach dem Bonaparte’ & der bedeutendfte 
feiner zeit. war. ' Seine‘ Geſandtſchaft nach Preußen datte feinen 
Ruf. noch erhöht. Bisher hatte. man ihn ſchon mit Recht 
für einen aus gezeichneten Kopf Zehalten, vaber ſeltdein er in 
Berlin war, ſchrieb man. ihm bie Erhaltung der preußiſchen 
Neutralitaͤt zů/welche übrigens‘ welt weniger die Fotge ſel⸗ 
ner Bernühungen, Als die "Lade dieſer Macht. war. Man 
hielt ihn dahet für- eben? ſo faͤhig, eine‘ Regierung zur 
ten,“ als. eine Gonffl tukioh zu entwerfen.” Cr wurde um 
rector erwaͤhlt. Viele Leute‘ gläubten,” in diefer Mahl die & 
- flätigung des allgemeinen Gerüchtes zu” ſehen, vaß Veraͤn⸗ 
| derungen ber Lon ſtitutlon bevörſtaͤnden.Sie fagten, Sieyes 
ſei nur‘ in das Directotium berufen, um "bei Dielen Mobi⸗ 
fleatiorien mitjuröieken. Mat "glaubte nicht, daß der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand der Dinge fich haften koͤnnte, und fah daher 
in allen ER bie Tr eines nahen Wechſels. 
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Borefegung vi Felbzuger von 1 Ad Rae Werehiigt das ommtindo eg! 
Aemten don Hrlpetien⸗iundrded? Dounujsund.hefeßt die Lidiade Sinn 
nt mals" Ankunft, Suvarowq, in Ftallen. Pcherer übergiphk; ung, 
Bommande an —— Schlacht, dpi Safer N. ‚Rüdzug. Mpreay'd | 
 ügriben You —F — AN — " Berfu der Wetginigung mi 
" per Armee don Neapel —8— der: bbin. Verdirvuu 
aller Phurteien Fegetfibae Viretkebean.grevolution Wem —R 
viai. Mevenn and: Mettin retru ads fund Diredatium sin 


vie.” eo Nun? yrä en ee ‚tar, ” ig N si NEST * 


Sn. iu Auffhe niit , „08 Akten Torten, Bet: der Biel 
FR wähnten, — — wwuide „ hä fe‘; 
Directortum nicht, —— die „größten Enfkiengunigert Ei miad 
ben, AM. 308, Mihgeſchick zu vergüten v welcheb die, Eröffnung 
des Feidzuges Pegeichuete. ‚Xourdan ‚hatte bas Eoimanbo der 
Donauarmee heripren, und Maflena als Genetol en ‚Chef das 


| Gammandg, aller Truppen von. Düffeldorf his um St. Gotihars 


erhalten, Diele, arügkliche, Wahl mußte FZraukteich retten. Sche 
Kar, der angeuldig war,eine Atmee zu. vitlaffen, "dern Ver⸗ 
trauen „er, werloren hatte, ‚erlangte, die Befwäni, das ‚Coins 
ag an Rortsn u Übergeben, Naecdaneid enipfing sen 
dringenden Befehl, das Hoͤnigreich Neapel au räumen, und a 
ul) dir, „Yermeg ‚von, Oberitalien. zu. beteini; gen. _ "Ude ‚Alten, Ba⸗ 
taiong, bie, bisbet noch im Innern geſtan er Bett, fwärdh & auf 
der zenzt vach Italien ;- die Eauipieung, wi — der 
Be trafen 

von allen Seiten, ae ymupiin &ud alla 
Maf fen« dachte, — er ri daß, Gar kb en 

1a 
‚ya-peupendau., Er kounte das Commande ip. Feiner, kit ie 
Sage Übernehmen, Er hatte Höchtend ‚30,000 Mana, die. in bir 
Schpeiz ‚vom: Sunthgte: biß, nach :Bajıl nertheift wart Peg ih 
gegenüber ſtanden 30,000 Mann unter Bell egärde t in oral, 
28,80. Monn unter Hotzze in Vorarlberg, 40,000 Mann 
unter dem Erzherzog zwiſchen bem See von Conſtanz und ber 
Donau... Diefe Maffe von "beinahe 100,000 Matın‘ konnte ihn 
umzingeln und vernichten. Woaͤre der Erzherzog nicht durch den 
Reichshoftath. gehindert und durch eine Krankheit zuruͤckgehal⸗ 
V. 27 
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ten worden, paͤtte er ben Rhein zwiſchen dem See von. Con⸗ 
ſtanz und der Aar uͤberſchritten, und er konnte Maf fena, den 
Rlickwig naͤch Frankreich abſchneiden, ‚ihn einſchlleßen und "auf 
reiben. Sum Gluͤck war er nicht frei in feinen Bewegungen, 
und abermals zum Gtuͤck hafte man Bellegarde und Hoße 
nicht ummittelbar unter feine Befehle geſtelli. Zwiſchen den drei 
Generalen ander ewige Hlkeleien Statt, fo dag ſie ſich nicht 
zu einer eittſcheibenden Operitign Bepefntgen‘ konnten, 

| Def Uniftänoe Bestinfligten. Maffena, "und erlaubten ihm, 
eine fefte Stellung zu nehmen, und die zu feiner Dispofition 
geſtelten Truppen zweckmaͤßig zu Verteilen: Alles bewick daß 
der Ettzherzog die Linie des Rheines auf de Scte des Elſaß 
nur beobachten, in ber Schweiz zber zwiſchen Schaffhauſen und 
der Aar vpetiren wollte. Daher zog Maffena den’ groͤßten 
Theil der Donauarmer nach der Schweiz⸗ und wles ihr die Stel⸗ 
lungen “an, die. ſie gleich zu, Anfaitge hätte nehmen ſollen, 
d. h. ummittelbar⸗ nach der Schladjt bei Siockach. "Er hatte dad 
Unrecht begangen, Lecourbe zu Tange in Engadin zu laſſen. 
Dieſer mußte ſich daraus zurüickziehen, nachdem’ er glaͤnzeride Ge⸗ 
fechte geliefett hatte, ‘in-denen er eine bewunderhöiverthe Uner⸗ 
ſchrockenheit und Geiſtesgegenwart zeigte, Graubüfidten wutde 
geräumt. Maffena vertheilte nun feine Armee von’ der gro⸗ 
pen Apenkstte bis zur Mündung der Aar in ben Rein, und 
wählte vie Linie, welche ihm die befte ſchien. Die Schweiz bie« 
tet mehrere Wafferlinien, welche, von bei großen Asien. auge 
gehend; das Sand, ganz butchziehen, und ſich vann in den Rheim 
ergießen. "Die längfte und umfaſſendſte Linie ift "die des Rhei⸗ 
nes ſelbſt, welcher nicht weit von dem St. Gotthard entſpringt, 
zuerſt noͤrdlich flicßt, ſich dann, in den. ‚großen Gorftanzer Ser. 
ergießt, dieſet bei Stein verläßt, weſtlich Baſel zuſtroͤmt, und 
von hier aus iwieder noͤrdlich fliegt, um die Grenze des Elſaß 
zu bilden. Diefe Linie iſt die größte und umſchließt die ganze 
Schweiz. Es giebt, eine zweite, die von Züri, in ‚der erſtern 
enthalten; es iſt die Linie der Lint, weiche. in den kleinen Can⸗ 
tonen entſpringt, dann den Zuͤricher Ser bildet, dieſen unten 
dem Naınen. ber Limmat verläßt, und fi ch in die Aar ergießt, 
nicht, “weit, von dır "Mündung derſelben in den Rhein. Diele 
Linie, die nur einen Thei der Schweiz umfaßt, iſt viel kleiner, 
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als bie exfte, 25 giebt endiih ni, eine. dritte, : Die de Ken 
welche. wieder. in der vorhergehenden -athalten iſt, von ‚dem Dette 
der Reuß in den Luzerner. ‚See Abergeht, und von dieſem ſich 
in bie, Aar oͤrgießt, nahe bei dem” Puukte, wo dieſe die Limmat 
aufnimmt. Dieſe Linien beginnen zur Rechten bei. ungebeuren 
Geblrgen, „und. ‚enden zur Linken ‚in. großen Strömen; fie ber 
ſtehen bald in Zlüffen, bald in Sen, , und bieten zahlreiche Vor⸗ 
theile fuͤr die Defenfios; Ma f fe: ena fonnte ‚nicht ‚hoffen, die 
größte), die des Rheines zu halten, und ſich vom She Gotthard 
bis zur Mündung der ‚Yar. ‚auözubshnen, Er war gezwungen, 


fidh zur. Linie ber Limmat' zurüdguzieben ,. "bei der er. fich ‚auf. 
die ficherfle Weiſe feſtletzte, ‚Den. rechten Flügel, auß ben: Die 
viſionen Lecourbe, Menard und, Lorge beſtehend, flelte er zwi⸗ 


fen die Alpen md den 3 Zuͤricher See. unter das ‚Kommando 
Férino's. Das Centrum. zuſammengeſetzt aus den bier. Di⸗ 


viſionen Dubinot; Vandamme, Thureau und Soult, ſtand an. 
der Limmat, und. fein” linker Fluͤgel bewachte den Rhein gegen. 


Baſel und Straßburg. 


Ehe er fih in diefer Poſit tion feſiſehte, verſuchte er, durch 


ein Gefecht die Vereinigung zwiſchen dem Erzherzoge und Hotze 


* 


‚ ‘ 


N 


zu verhindern. Beide. Generale ſtanden am Rhein, der eine vor 
der Mündung diefes. Fluſſes in den See von Gonftanz-. der an⸗ 


dere nach deſſen Auoͤfluſſe aus ‚dem See, un beide. durch De | 


ganze "Ausdehnung diefes letztern getrennt. 


Wenn fie dieſe Linie uͤberſchritten, um fich vor ber. 'von. 
Zuͤrich und von .der Limmat feſtzuſeten, die Maffena eingen. | 


nommen hatte, innßten-- fi fie. yon beiden Enden, bed, ‚Sad bon 


Conſtanz aufbrechen, um fd. jenfoit deſf elben zu vereim gen Maf⸗ 
fena konnte den Augenblick waͤhlen „wo Hope noch nicht uote 


gerüdt war, ben Erzherzog angreifen „.ifn uͤder den Rhein zu⸗ 


ruͤckwerfen, ſich dann gegen Hohe, wenden, und :aud,. liefen 


zurüditeiben. Man hat berechnet, daß er Zeit, gehabt. haͤtte, 
dieſe doppelte ‚Operation. aus zufuhren, und die. beiden oͤſtrrichie 
ſchen Generale einzeln zu . ſchlagen. Ungluͤcklicherweiſe dachte ex 


an den Angriff erſt da, als ſie der Vereinigung nahe, waren 


und ſich gegenſeitig unferfthben, Konnten.. Er griff fie..am Su... 
Prairial, (24, Mai) auf verſchiedenen Punkten an, bei. Aldenfin-⸗ 


gen (2), Frauenfelb u. ſ. w., und obgleich er überall durch die 


—- — — — — _ — — 


Kraft, bie enriedergeit zeigte, im Vortheil war, konnte a;bach 
Die. Vereinigung nicht hindern, und. mußte gegen bie Linie ber 
Limmat und Züri. zuruͤßweichen, wo er alle Auſtalten traf, 
den Erzherzog tuͤchtig du ampfangu- wenn Der ihn ‚angveifen 
Ulte. Ben, 2. 
Biel ungluͤcllicher mar ‚die Geignife: ‚in Bi. Dort 
mährten: die Niederlagen; ununterbrochen fort. 3 020. 
Samwarvow ar mit ısirkenr. "Corps von. 28 -— 30,000 
Mann. Hufen gu den Öfteeichifchen Armeen, geſtoßen. Melas 
‚hatte: das Commando der oͤſtreichiſchen Armee übernommen. 


Summ row commandirte von: Thef: beide Armeen, wenigſtens 


90,000 Mann ſtark. Man nannte ihn den Unbeſiegbarenn Er 
war bekannt durch. feine Feldzuͤge ıgegen dir Tinken und durch 
feine Grauſamkeiten in Polen; Gr’ befaß eine große Charakter⸗ 
ſtaͤrke und eine erzwungene, bis: zur Marcheit getriebene Origi⸗ 


nalitaͤt, aber kein Talent der Zuſammenſtellung. Ge’ mar ein 


Barbar, und zum Gluͤck unfähig, die Benutzung feiner Kräfte 
zu berechnen, denn fonft: hätte die Mepublik- vielleicht unterliegen 
koͤnnen. Seins, Armee :glih: ihm, Sie warı auögejeichnet tapfer, 


doch ihre Tapferkeit war. eine Urt. Fanatiemusy uno fie beſaß 


beine Bildung. Die Artillerie,, Die Eavallerie/ das Geniecorps, 
waren bei. iye zum Michtsbedeutenhoit herabgeſunken, und fie 
verfiand: nun das Bajonett zu brauchen , beffen fie :fich bediente, 
wie die Franzoſen während der Revolution. Suwart ow gegen 


feine Berbindeten fehe uͤbetmuͤthig, gab den Dejigeicherht "ruffis 


fihe Dffigiere,; um: ihnen ven. :Gebraud) des Bajonettes beizubrin« 
gen. Er: gebrauchte die hochmuͤthigſte · Sprache, und ſagte daß 

die Weiber, die Stutzer und die Muͤßiggaͤnger die Armee ver⸗ 
laſſen ſollten; daß die Bekrittler der oberſten Gewalt aid Egoi⸗ 
fen behandeit werden ſollten und ihren Grad: verlieren wuͤrden; 
daß alle Welt. ſich opfam müßte,‘ um. Italien denFranzoſen und 
ben Atheiften zu entreißen. Dies war der Styl feiner Anſpie⸗ 


lungen. Zum Gluͤtk traf dieſe rohe Kraft, nachdem fie ben Fran⸗ 


zofen. viel Boͤſes zugsfügt hatte, auf bie gelehrte und berechnete 
Entſchloſſenheit, und brach an ihr. 

Nachdem Scherer den Kopf gänzlich verloren hatte, zog 

er fidy unter dem allgemeinen Gefchrei des Unwillens feiner Sol⸗ 

daten hinter bie Adda zuruͤck. Won. feiner Arme. von 46,000 
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Mann hatte ers, 00h nF odten: und Verwimbeten verloren 
In Peöchere und Mantuarmußte. er: moch 38008 Mann: laſſen/ 
und ſo blieben ihm nur noch :28,000: Mann." Ungeachtet. dieſer 
Handvoll Menſchen, haͤtte ser, wenn sr geſchickt zu: manoͤvriren 
verſtand, Macdonald die Zeit gewaͤhren können, zu ihn zu 
ſtohen, und fo viele Nehetlagen zu vermoiden Aber er nahm 
an der Adda bie unzlirklichſte Stellung.Er theilte ſeine Armee 
in drei Dieifiones Die, Divsfion Serrurier an: bei Lecco am 
Ausflug der Adda aus dem Me don Leccotʒ die: Divtfion Eres 
nier ‚bei: Kaffano;, Ne DivifonBictorsbei.- abi: Montridardb 
hatte. en mit: einigen : dachten Truppen gegenc Modena und: die 
Gebirge von Genuanpoſtirt, un die Gölimukication mit Tosſcana 
zu erhalten, wo Macdonald: Beßouchirenimußte: . Seine:auf 
dieſe Weile auf. einer Linie: von: 24 Stunden zerfplitterten 28,000 
Mann fonaten nirgends Fräftigen Widerſtand leiſten,, und muß« 
ten- überaß Burhrocpen werden, wo ber. Sind: wit Gewait an⸗ 
griff. bon it 

J I Bi: Finenl: (27. Art) Abends; im: ‚chen. dem Kugen« 
blicke,, we. die. Linie der Abda forcirt war, uͤbergab Scheren 
Ras Commando.anı Morean: Dieſer vrave General hatte einis 
ges Recht, es abgulehmen. "Man: hatte In zur Rolle eines bios 
Ben Divifiondgenerais ! herabgeſetzt, und nun, de ber Feldzug 
verloren ;yoar und fh mar nbch: Riederlagen: ermarten ließen, 
übertrug man ihm dad. Gummöndo; Mit: einer patriotiſchen Hin⸗ 
. gebung aber, "melde: die Geſchichte nicht i genug. wben Fan, 
nahm: er Fine Niederlage an, indemrer Bad. Commandp- it. einem 
ſolchen Augenblicke annahm: Hiur beginnt der mindeſt geruͤgwte, 
und dennoch der ſchoͤnſte Theil ſeines Lebenss 

Suwaromw hatte ſich der. Adda auf verſchiedenen Punkten 

genaͤhert. Als das erſte ruſſiſche Regiment ſich vor der Bruͤcke 
von Lecco zeigte, verließen die tapfern Carabiniers der 18. leich⸗ 
ten Halbbrigade die Verſchanzungen, und eilten dieſen Soldaten 
entgegen, die man als entſetzliche und unbeſiegbare Coloſſe ſchil⸗ 
derte. Sie ſtuͤrzten mit gefaͤlltem Bajonett auf ſie ein, und 
richteten ein großes Blutbad an. Die Ruſſen wurden zuruͤck⸗ 
geworfen: In dem Herzen der franzoͤſiſchen Tapfetrn war ein 
bewundernswerther Muty entbrannt; fie wollten die frechen 
Barbaren, dje ſich in einen fremden Streit einmiſchten, zur 
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ſich an Han ige her Müffei iu Dar 
den / einen, wie durch dm anvern -igebecht/Phlhtend er keinen led⸗ 
hartem. Knaur zuglerich hielt or alle Stenßen anch Genual offen, 
und donntedio Anturift Maud on abbag erwarten? Dieſe Stal⸗ 
lung forinte- nicht gluͤcklicher feine: Ev: hielt Bafdle, WValencia 
und Alopamdiieh:-befoht;, Lern hatter⸗eine Poſtenkette Am. No: und: 
a Manaro, umd feine: Maſſen warcl FO aufgrſtaut, Daß-er in: 
einigen Stunden an dem erfien angegriffenen Punkte fein’ bonte 
Hier!ſolcte er fi: mid“ 200001Monn ſeſt Andi etronrtete. mit 
der Zroͤßten aslunnglat.r die Bewegungen feines furchtbaren 
Beinbed, RUE TTE BEP Een. Haluntin PN . 2 ra ende. 
Sn wa vro w war gluͤcenicherweiſe [ehe langſain vorgeruͤkt. 


| & hatte von dem Reichshofrath verldnge, "daß das öftrsichifcye 


Corps unter Bellegardt, welches für! Tyreln keflanint war, 
zu ſeiner Bipofkkior‘ geſtellt werbe·Dieſes Gornusn wari eben 
nach Italingekommen, "und fleigerte⸗ die Armee auf oidt.ineht, 
als 100,000: Mann.Aber Sin ar onb, welcher der Vefebl 
hatte; --Peöchierdy - Mantua' undPigzzighitone gu: belagem, zu 
gleicher. Zeit gegen die Sthweizſich deden wollte mie iberdies 
die Kunſt nice verſtand/ Ma du bertheilen, bohielt nicht 
mehr als 40,000 Man unter ſeinen Befechlz let auch dieſe 
waͤren noch mehrals hinanglav geweſenn⸗ Dit: wie geſcacu 
u bermmpen- gewuͤßt· EOSER a Tode. 
- Er iging am Yo‘ nd im Zenine abroleie "und ſiellte fſich 
— ‚gegenüber auf. Er vetlegke fein Haupkeuartioe made . 


Tortona⸗ Nach einer Unthaͤtigkeit von einigen: Tagen veſchloß 


er endlich, einen Verfuch gegen ben” linken Flügel Moroau“s 
zu machen, d. he auf der Seite des Po. Etwak oberhalb von 
dem Zuſanmenfluſſe des Po’ mif dem Tanato, Mugatone ge⸗ 
genuͤber, definden ſich waldige Inſeln, unter deren Beginitigumg 


die Ruſſen den Vebergang zu verfuchen beſchloſſen. In Der Nacht 


wom 22. zum 23 Floreal (11. zum 12: Muh) gingen fie, un⸗ 
gefaͤhr 20006 Mann ſtark, auf eine dieſer Infein, und. befanden 
ſich fo’ jenſeit Des Hauptarmes. Der Arne, denſis nan 'woch 
zu uͤberſchreiten hatten, wär nicht ehr beträchtliche, . und Dounte 
fetBft- durchſchwommen werben. Kuͤhn ſetzten fie hinuͤber, und 
betraten das rechte Ufer des Po. Die Franzeſen, welcht ‚bed 
Beiten von ber Geſaht benachrichtigt waren ;- eilfen: an: dem de 
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drobten Hrott, Moreau,, der van ande; Dewhonſtrntionen 
auf der Seite des Tanaro unterrichtet war, wartete, bis ber 


wahre. Pualt der Gefahr entſchieden fei, uum ſich znit Kraft gegen 
denſelben zu wendan.., Sobald, er dapon uͤberzaugt war, mare 


ſchirte errmit ſeiner Reſerye, dahin, und warſ, die Ruſſen. in ben, 
Po, werche dis Kuͤbnhajt gehabt hatten, drama Fluß zu uͤherſchrej⸗ 
ten. Sie venleren 00 Diana a ARD ER; Mirsrundamers um: 
Gefangenen os ip Hr. ENT oil Hd a siert an Netto 
Dieſes Träfkige Beaehmetcfihmter Dax eam r Stellung 
auf- dem :fontsshanen hrinngehzuaufebemign ſtch. efandı, Doch 
Die Unthaͤtigkeit des Feindes beunruhigte ihn; er fuͤrchtete Su⸗ 
warow ‚möchte, age Alxrandrien Nux ein. Detachrmant ggaſſen 
haben: und: mit dam, Mofn, feiner Strejtkraͤfte den Po-aufwärts, 
gegen Kurinıgegangen für ,..nm,Die Ppfikign ;ber-Bramapiun im 
Rüden: anzugräßen; arg Mast.o and, engegengugeben., In. 
der Ungewißbait, in; weicher die Unthahgfiif, Sumerpın?$. 
ihn ließ, heiihloßr.egen ſelbſt 34 - Aendsin,. sum fir, mon dem ipahr, 
ven Zuſtande dep Dinge. a uͤher zeugen, u iwollierieniik/Alekene: 
drin. debouchiren num neine Iarfe Rap ont ng: ginternehman. 
Hatte der Feind nunıgig Defachintärorgn, eh ah fler never 


Moxenn’ 3: Hbiicht,; die Rerpgnoäckungndpzeinem enden Me - 


gaff du venwondeln, doß Detarbirte, pEnd 2 Tracker haundi Äh 
dann ruhig auf der großen Straße von Boceftarı 300 Di ‚Bir 


- birge von, Genuq anrudzuniechinz; um Fat pi Made ald 


zuſamvpemuſtoße. AMre nf dagggen die .Neu ponacht ML,’ 


wolite er auf: ber. GStale zuzuͤckprzſhhn.iginnd. jn haber Glan 


alten ‚ihm. noch zugaͤnglich blejhenden Mengen ou Genua a; Ktfein 
chen ſuchen. Ein. Grund: her; ihn beionderd, aM 1 Bei 
benben. Schritle zwang. mar die, Grpelikionn, nt 
feinem: Ruͤcken. „Eu mußte Bio Doreen —— 
I. ga rruichen fſuchen· ‚3 NEburma U ARBEITE A EE Sy BETRITT FL GEN 

Waͤhrend ‚Mynen u, dieien (or derjlanigen: Pl (au antwatfe 
och Sumarpm., EU ARSTRERN ff Be Sinn fablte, 


- Seine ‚Stellung, pri Hogtong war gewiß, Bits befle, „Big, er abe 


men donnte, da ex. ſo —— Armeen, dr 
won, Cißalpingen, und der ugn,; Meapel ſtanſhn —328— fie um 
keinen Preis wrlafkee-; Dennoch „suriel, Er auf, bey, Gedanken. 
eigen hal; ſeingt — ‚Aber: Den Dh Br Ken. ‚Den, Bi 


—— — [rn 1m 
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. bem Blide weniger. augeſetzt, als Merob eti-und Parts 
‚veltierg,' wurden aber vom derſelben Ungunft getroffen. 


"In. diefer Gemuͤthsſtimmung on die Wahlen: * 
Jaͤhres VIIl, die letzten vorgenommen. Die Patrioten wolle 
ten dies Jahr niet, wie das ‚vorige, aus dem gefehgebens- 
den Körper, ausgeſchloſſe en werden. Sie hatten gegen das 


Syſtem der Spaltungen geeifert, und pearen bemüht. gewe⸗ 


ſen, es im bvoraus zw. verdachtigen Es war ifinen. fo weit 
gelungen, daß man ts ‚in, ber; Abet naht: wieder anzuwen· 
den wagte. ren. 


Jii dem Zuſtanhe der Aufregung. wo. man ſeinen Ge Ä 
nein alle Pläne zutraut, die man von. ihnen / beſorgt, ſagte 


man, das Directorium wolle,wien am 48, Fructidor, zu 


außerordentlichen Mitteln fehreiten, Die, VBefagniß der jetzigen 
Deputirten um fünf, Jahre verlaͤngern, und waͤhrend dieſer 
ganzen Zeit die Ausuͤbung der Wahlrechte ‚nuffieben Man 


ſagte, man wuͤrbe Schweizer - nad) ‚Paris. Iommen laſſen, 
weil daran gearbeitet wurde,.. das helvetiſcha Gontingent zu 


organifiten,,, Man machte ferner ein. großes Gefchrei don einem: 
Girculär” an Die Waͤhler, welches der Regierungscommiſſair 
Hrafeet bei, dem Departement der Sarthe in Umlauf ges: : 


fest ' ‚hatte. - Es war nicht, en Circular, yale-ımalı Später gen: 


. 
’ 


fehen hat): fondern eine‘ Ermahnung, ' Man noͤthigte das Die: - 


—W 


neun, ‚Sie zu, biligen Die bei dieſer· ‚Stimmung‘ vorges 


a ra 8.30. 


daran, fie aus zuſchließen, und. ie Wahl wurde. —— 


Der ‚General, Jourdan, weicher. mit Recht feine Niederla⸗ 


gen. ber geringen. Zahl ſeiner Armee zuſchreiben konnte, feine: : 
gewoöhnliche Klugheit aber verlaͤugnete, zindam. er «bie Regie⸗ 
“zung anklagte, daß ſie ihn haͤtte verderben wollen, wurde 
wieder gewaͤhlt, das Herz von Bitterkeit erfüllt, Kuh Anz: - 


gereau tom. in bie Kammer, und, bin, Unwile, ſeine Un: z 


ruhe waren noch geſteigert. 


Dan mußte einen, Director wählen. Der: Zufall — * " 


der Kepubiif nicht, ‚denn. flatt Barras wurde Rewbell,“ 


Dies, war ein, Grad. großer ‚Bufsichenpeit? fin: ale Feinde 


der tügptigfte aller. fünf. Ditectoren, zum Ausſcheiden Bf | 


6 — 808° Milionen bequem zu machen find. Man bi ſtunmte 


— 4 


diefes Directots, amitı "Eine neue Wainlaſſut ihn zu dee 


leumden. Da er ijedoch zum Rathe der, Alten — 7 
den war,Egriff erdieſe Gelegenheit, "feinen Anklägerh, zu⸗ 


aufwerten; ‚und that dies auf“die ſi iegreichſte Weiſt. ee 


+, 


Bei dem Austritte Rewbells wurde die einzige, Ver⸗ 


lehung der, ſtrengen Geſetze der Rechiſchaffenheit begangen, die 
man dem Directorium Syulm v Vorwurf machen kann.“ Die. 


fünf erſten -Direcboren;”) die ei "vet Begtuͤndung des Bires" 


toriums ernanntworden waken, hatten "Unter ſich einen Ver⸗ 


trag geſchloſſen, durch den jeder von ihnen auf, feinen. Ge 


halt 10,000 Francs oe, —— fie, dem, ‚auöfheldene 
"den. Mitgliede zugeben; zZ . 


Der: Zweck dieſesedlen Ders‘ ıdar, den "Mitglieden 


des Directoriunis den Uebertreite von der. hochſten Macht zum 


Privatleben zu erleichteru, beſonders derten, die Fein. Vermoͤe 


gen hatten: Es lag ſelbſt in Grund der Wuͤrde darin, ſo 


zu handeln, denn ed wir gefährlich fuͤr die Achtung der Re⸗ 
gierung, ‚den Mann’ in Noth zu erblicken, den man den Tag 


PR 


zuvor mie der hoͤchſten Macht bekleidet ſah. Dleſer Grund. 


beſtimmte die Directoten. fuͤr dasLoos ihrer ausſcheidenden , 
Collegen paſſender zu. ſorgen⸗ Ihr Gehalt waͤr ſchon jo ge. 
ring, Daß: eine Verminderung: uin 10,000 Ir. nicht zulaͤſſig ſchien . 
Sie befehloffen: daher ‚cine Summe ‘von 100,000 Ft. für'jeden 
ausfcheidenden Orecton —— Dies mußte dem Staate 


. ar ®* 


Finanjminifter - ai kökden 6 ht ſie leicht von "einem Ber taus 


fend: -Vortheile. erüibrigen konnte, die bei einem Budget von 


uͤberdies nach, daß jeder Directsr ſeinen Wagen, und feine 


Pferde behalten folkte, "Da: der’ gefehgebenbe Körper ale Jahre 
Mobiliarkoſten bewilligte, "mußte dieſe Ausgabe‘ angegeben wer⸗ 


den, und daͤdurch wurde fie‘ geſehzlich Die Directoren de 


: Rimmten außerdem, bie: Exfpamiffe von“ ben Moditiarkoften " 


unter fih zu theilen. Wahrlich dad war eine geringe Ver— “ 


unfrenung des oͤffentlichen Vetuigens erh e8 uͤberhaupt 
eine genanut werden komite/ ad während’ die Generale und, 
._ Bieferaugsconmpngnien‘ fe. uugeheuren "Seririk‘ machten, "fon; 
- ten hundferttanſend Frauck, vi einem "Mätine” gegeben, ” 


J \ . 


.’ 
N 
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ver als Haupt der’ Regterung abirat, anicht An Raub ges 
nennt: wenden. Dis. Gruber umd- die Korm- der Maßregel 
entſchnidigte fie einigermaßen: : Bartwelliete, dem man dies 
mitthreilte, wollte nicht einwilligen. Ere erklaͤrte, daß er ſei⸗ 
nen Theil nimmermeht annehmen“ würde R ewbeli em⸗ 
pfing, den. ſeinigen. ‚Die 100,000, Frans, hie man ihm gab, 
 wuspen: von (heit: zwei Milionen..geheimer Ausgaben genom- 
men, von. Denen das Minectorium:tkeihte Rechnung abzulegen 
hatte. Dies ift. die. einzige Schuld, die man dem Directos 
zum. collectiv zur Laſt legen kann. Von den zwoͤtf Mitglies 
gern, hie, auf einander folgten, wirde nur eins angeklagt, fir 
fi ch ſelbſt Gewinn, gemacht "zu "haben. "Won, welchet Regie: 
‚ vung der Welt kann man "dad wohl füge 2” [ 
‚Sir Rewdell mußte ein Nachfolger gewaͤhlt werben. 
Mon wuͤnſchte einen ausgegeichneten Ruf, am dert‘ Directo: 


rium , mehr, Achtung, zu gewinnen, und man dachte an Sid⸗ 


yes... deflen“ Name nach‘ dem Bonaparte’ 8 Der bedeutendfte 
ſeiner Zeit, war.. "Seine Gefandtfchaft nach Preußen hattt feinen 
Ruf. noch erhöht, Bisher Hatte hat, ihn Thoh' mit Retht 
fuͤr einen ausgezeichneten Kopf "gehalten, aͤbber ſeltdem er in 
Berlin war, ſchrieb man, ihm bie Erhaltung der preußiſchen 
Neutralitaͤt Bü, welche brigene‘ welt weniger die ‚Sorge ſel⸗ 


ner Beinühungen,, Rs "die "Lade vieſer Macht, wär. Man 


hielt ihn daher, für- eben” ſo faͤhig,“ eine "Regierung zu fü: 
ren, als. eine Sonftitution zu entwerfen. Et wurde zum Dir 
rector —— Viele Leute ren dieſet Wahi vl eBi⸗ 


Pin —* In das Directotium —— um Ye Vier, Mobi⸗ 
fleationen mitzuwirken. Man "gfaubte nicht, daß der gegen. 
wärtige Zuſtand der Dinge ſich halten koͤnnte, und fah dahẽr 
in allen Sign bie Bozrihen, eines nahen Weijele: 


are 
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21 ai 
be vi tzelbzigce von Erdinger vereinigt —E 
Armten von Oelpetien undidet Dounu und.befeht die: Linia der Ljme 
er mat —Ankunft, Suwarowa, in, ‚Italien. PBcheror Ibergipbi: bus, 
y Sommande au Moxeau. Schlant bei Saffany, Rückzug Mpreau’8 
' übge den Yo und, die Xpenni en. —  Berlud; “ber Betsinigufg mie 
" bee'Xentee don Keapdl) Seh dh‘ EA-der Srobbln. ii" Werbinbiihg 
"aller Burteien Fegetibas Birdehitaäih. gevolution comn 30⸗Yaib 
wu vd; „Pastschiie unbe eu cae Kind Dingatakiuung STH 
yet ©; 3 Na : ur Sub> in 13 nid I SER TE | „3. an 
ya Ave Fr 


"in ber, Anaifche ni, 2 Eee Bet: der R gietnn 
de eroäßnten, Fir —— toutbeh,, , Bäfte 6 x 

Directorium nicht, zufgebot die ‚größten Anſtiengungen zu ma⸗ 
wen, um 208, Difgefhid.iu, vergäten : welcheb ig, Cröffnutig 
des Feidzuges ſeeichene ‚Zourdan hatte das Commando der 
Donauarmee. nerloren —17 Maſ ſe n g als Genetgl en Ehef das 


| Commande aller Truppen, don. Duͤſſeldorf his zum St. Gotthard 


erhalten, Diele, gluͤckkche Wahl mußte Frankreich tetfen, "des 

x£r, her. unganldig mL, eine ‚Armee zu veclaſſen deren Ver⸗ 
trayen „e werloren, hatte, ‚ert 1gte, die „Befugniß, das’! Coin⸗ 
Rang au Roreßn zu über en... Rocdangid enipfing den 
dringenben Befehl, Rab ——— Neapel zu raͤumen, und ſid 
wit⸗ bir. Yrrmee ‚od, Oberitalien, zu eg Ude te, Ba⸗ 


de; Grenze — Stafien ; ; die, Equipicung, ab, — nn 


von ‚alen: Seiten, Sin... 


Katt dee. 


— — —e & hatte m ai —— die Mr bir 
Schweiz vom Innthale bis nach. Balık nertheilf: —3 — ad ı d ihm 

gegenuber: ftanden 30,000 Mann inter Beil egävde in prol, 
28,000. Monn unter Dobe in Vorarlberg, 40,000 Mann 
unter dem Erzherzog zwiſchen dem See von Conftanz und ber 
Dongu. Dieſe Maffe von "beinahe 100,000 Matın‘ konnte ihn 
umzingeln und vernichten. Waͤre der Erzherzog nicht durch den 
Reichshoftath. gehindert und durch eine Krankheit zuruͤckgehal⸗ 
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ten worden, hätte. er ben. Rhein zeifen, bem See von Con⸗ 
ſtanz und der Aar überithritten, und er konnte Maſ fena, den 
Bett naͤch Frankreich abſchneiden, ihn einſchlleßen ‚und Aut 
reiben. "m Gluͤck war er nicht frei in feinen Bewegungen, 
und abermals zum Gluͤck hatte man Bellegarde und Hobe 
nicht unmitteibar ‘unter feine Befehle geſtellt. Zwiſchen den drei 
Generäle fanden ewige Hükeielen Statt, fo’ daß "fie fi nicht 
zu’ einer entſcheibenben Operätion bereiten‘ fonnten, — 

| Drlfe Uniftäitoe hegunſtigten Maf ſena, und erlaubten ihm, 
eine fefte Stellüng zu nehitten‘, und die zu feiner Dispofition 
geſtellten Truppen zweckmaͤßig zu vertheilen. Alles vbewick daß 
der Ettzherzog die Linie des Rheines auf bei Seite des Elſaß 
nur beobachten, in der Schweiz „ber zwiſchen Schaffhauſen und 
der Aar vpetiren wollte. Daher zog Maffena ven’ größte 
Theil‘ der Donauarmee nach der Schweiz/ und wies ihr die Stel⸗ 
lungen an, die ſie gleich zu Anfange haͤtte nehmen ſollen, 
d. h. unmittelbar” nach ber Schlädht bei Stockach. "Er hatte dad 
Unrecht begangen, Lecourbe zu lange in Engadin zu laſſen. 
Dieſer mußte ſich daraus zuruͤckziehen, nachdem er glängeride Ges 
fechte ‚geliefert‘ hatte, Yin denen er eine bewundernswerthe Untre 
ſchrockenheit und Geiſtesgegenwärt zeigte Grauduůͤndten wurde 
geräumt. Mair: ena verthelite nun feine Armee von ver gro⸗ 
Ben Alpenkette bis zur Mündung der Aar in den Rheim, und 
wählte ‚die. Linie, welche ihm die beſte ſchien. Die Schweiz bies 
tet mehrere Waſſerlinien, welche, von ben großen Alßen aus⸗ 
gehend; das Land ganz durchziehen, und ſich vann in den Rhein 
ergießen. "Die laͤngſte und umfaff: nöfte Linie ift: "die des Rhei⸗ 
nes ſelbſt, welchet nicht weit von dem, St. Gotthard entſptingt, 
zuerſt ndrdlich fließt‘, Sig dann in den. großen Conſtanzer See. 
ergießt, dieſen bei Stein verläßt, weſtlich Bafel zuftrömt, und 
von hier aus wieder noͤrdlich fließt, um die Grenze des Elſaß 
zu bilden. Diefe Linie iſt' die groͤßte und umſchließt die ganze 
Schweiz. Es giebt, eine zweite, die von Zuͤrich, in der erſtern 
enthalten; es if die. Linie der Lint, welche in den kleinen Can⸗ 
tonen entfpringt, dann den Büricher Ses hildet, dieſen unter 
dem Namen. ber Limmat verläßt, und. fich in die Aar ergieht, 
nicht weit. von der Mündung derjelben in den Rhein. Dieſe 
Linie, die mr. einen Thei der Schweiz umfaßt, iſt viel kleiner, 

‘ . 
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als bie eat, 2 Es giebt endiikh og, eine. dritte, Die dir Reuß⸗ 
welche: wieder in der vorhergehenden -athalten iſt, von dem Bette 
der Neuß in'ben Luzerner See uͤbergeht, und von diefem fi ch 
in bie, Xar ergießt., nahe bei dem Puukte, wo dieſe die Limmat 
aufnimmt. Dieſe Linien beginnen zur Rechten bei ungebeuren 
Schligen, ‚and ‚enden zur· Linken in großen Stroͤmen; ſie be⸗ 
ſtehen bald 'in Fluͤſſen, bald“ ig Sen, und bieten zahlreiche Vor⸗ 
theile fuͤr die Defenſiven Ma ſſe. ena konnte ‚nicht „hoffen, die 
groͤßte, die des Rheines u halten, und ſich vom Ste Gotthard 
bis zur Mündung der Aar. ‚außzubehnen, Er war gezwungen, 
fich zur Linie der Fimmat' zurücztpiehen,, "bei ber er ſich auf. 
die ficherfte „Meile feſtletzte. Den rechlen Flügel, aus den- Din 
viſionen Lecourbe, Menard und, Lorge beſtehend, ſtellte er zwi⸗ 
ſchen die Alpen und den Zuͤricher See, unter das ‚Kommando 
Berino’s. Das Gentrum zuſammengeſetzt ‚aus den bier. Die 
viſionen Oudinot, Vandamme, Thurean und Soult, ſtand an. 
der Limmat, und. fein” linker ‚Slügel bewachte den Bein gegen. 
Bafel und Straßburg. . \ 

(Ehe er fih in dieſer Voſi tion feſtſehte, verſuchte er, durch 
ein Gefecht die Vereinigung zwiſchen dem Erzherzoge und Hotze 


| au verhindern. Beide Generale farben am Rhein, ‚ber eine vor 


dere. nach deſſen Auöfluff 2a, dem Se, , und beide. Bush bie, . 
ganze Ausdehnung diefes lettern getrennt. 

Wenn fie dieſe Linie uͤbezſchritten, um ſich vor ve ‚vom. 
Zürich, und von .ber Limmat feſtzuſetzen, die Maſſena einge⸗ 
nommen hatte, mußten fie. von beiden Enden, bed, Sers pon 
Couſtanz aufbrechen, um Ti. jenfeit defj elben zu vereinigen, Mafr 
fen.a konnte ben Augenblick mählen „wo Hotze noch nicht vor⸗ 
gerüdt war, ben Erzherzog angreifen,ihn ‚lage den Rhein zu⸗ 
ruͤckwerfen, ſich dann gegen Hope, wenden, und.:auch.. dieſen 
zuruͤcktreihen. Man hat ‚berechnet, daß er Zeit, ‚gehabt . hätte, 


dieſe doppelte, ‚Operation. aus zufichren, ‚und bie. beiden Öffreichie, 


ſchen Generale einzeln zu- [lagen Ungluͤcklicherweiſe dachte er 


an ben Angriff erſt da, als ſie der Vereinigung nahe waren 
und ſich gegenſeitig tertͤten konnten. Er griff ſie am du... 


Proirial, (24, Mai). auf verſchiedenen Punkten an; bei. Algenfinn.. 


geh (2), Frauenfeld u. ſ. w., und obgleich er überall durch die 
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ten worden, hätte. er ben. Rhein zwiſchen bem See von Con⸗ 
ftanz und der Aar überjchritten, und er konnte M af fena, den _ 
| Rüdtoeg naͤch Frankreich abſchneiden, ihn einſchlleßen und rufe 
reiben. Sum Gluͤck war er nicht frei in feinen Bewegungen, 
und abermals jum "Sie hafte man Bellegarde und Hotze 
nicht unmitteibar unter feine Befehle geſtellt. Zwiſchen den drei 
Generalen fanden ewige HiEelöien Statt, fo’ dag "fie ſi ich nicht 
zu Giner eütſcheibenben Dperdtion vereini igen, konnten. . 
Def umſtaͤnde Beftinfligten Maſ ſena, und erlaubten ihm, 
eine fefte Stelldng zu nehmen, md die’ zu feiner Dispofition 
geſtellten Truppen zweckmaͤtig zu vertheilen. Alles bewieß daß 
der Etzherzog die Linie des Rheines auf de Seite des Elſaß 
nur beobachten, in der Schweiz sber zwiſchen Schaffhauſen und 
der Aur vpetiren wollte. Daher zog Maffena der größter 
Theil‘ der Donauarmer nach der Schweiz⸗ und wles ihr die Stel⸗ 
lungen "an, bie ſie gleich zu Anfauge hätte fchmen follen, 
u bh. unmittelbar⸗ nach der Schlacht bei Stockach. "Er hatte das 
Unrecht begangen, Lecdurbe zu lange In Engabin z u laſſen. 
Diefer mußte ſich Daraus zuruͤckziehen, nachdem er — 
fechte ‚geliefert hatte‘, in denen er eine bewundernswerthe Uner⸗ 
ſchrockenheit und Geiſtesgegenwart zeigte, Graubüfidten wutde 
geräumt. Maffena verthellte nun feine‘ Arniee von der gro⸗ 
pen Apenkette bis zur Mündung der Aar in. ben dein, und 
wählte bie. Linie, welche ihm die befte ſchien. Die Schweiz bie⸗ 
tet mehrere Waſſerlinien, welche, von bein großen Alpen aus⸗ 
gehend; dad Land ganz durchziehen, und ſich dann in den Rhein 
ergießen. "Die laͤngſte und umfaff: nöfte Linie ift "die des Rhei⸗ 
nes ſelbſt/ ‚Welcher, nicht wet von dem, St. Gotthard entfpringt, 
zuerſt noͤrdlich fliegt‘, ſich dann, in den, großen Conſtanzer See 
ei gießt, dieſen bei Stein verläßt, weitlih Baſel zuftrömt, und 
von bier aus wieder nördlich fliegt, um ‚bie Grenze des Elſaß 
zu bilden. Diefe Linie iſt die größte und ‚umfhließt Die ganze 
Schweiz. Es giebt, eine zweite, die von Zuͤrich, ‚in der erſtern 
—* es iſt vie Linie der Lint, welche in den kleinen Can⸗ 
tonen entſpringt, dann den Bücher Se bildet, dieſen unter 
dem Namen der Limmat verlaͤßt, und. ſich in die Aar ergießt, 
nicht weit von der Muͤndung derſelben in den Rhein. Dieſe 
Linie, die aus einen Thei der Schweiz umfaßt, iſt viel Eleiner;, 
BR} 
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als die erſte 2ER gi gi eht endich og, eine. dritte, die dm. Heu, 
welche. wieder in der vorhergehenden xnthalten iſt, von. dem Bette 
der Reuß in den Luzerner See übergeht, und bon. diefem. fih 
in bie, Aar ergießt, nahe hei dem Puukte, wo dieſe die Limmat 
aufnimmt. Dieſe Linien beginnen zur Rechten bei ungebeuren 
Geblrgen, ‚und .enden ‚gue- Linken ‚m großen Strömen; fie bes 
ſtehen bald in Zlüffen, baid in Seen, , und bieten zahlreiche Vor⸗ 
theile fuͤr die Defenfib iv, . Mafſe: ena fonnte ‚nicht «hoffen, Die 
groͤßte, die des Rheines au halten, und ſich vom She Gotthard 
bis zur Mündung der ‚Yar. ‚auözubehnen, Er, war. gezwungen, 
fh zur Linie der Pimmat zurüdupieben bei ber er fich auf. 
die ſicherſte Weiſe feſtſetzte. Den rechten Flügel, aus den Din 
sifionen Lecourbe, Menard und, Lorge beſtehend, ſtellte ex zwi⸗ 
ſchen die Alpen und den Zuͤricher See, unter das ‚Kommando 
Berino’s. Das Centrum. zufammengefeßt --au$ ben bier, Die 
viſionen Oudinot, Vandamme, Thureau und Soult, ſtand an. 
der Limmat, und. fein” linker Fluͤgel bewachte den Rhein ‚gegen. 
Baſel und Straßburg. > \ 
he er ſich in dieſer Poſi tion feſtlehte, verſuchte er, durch 
ein Gefecht die Vereinigung, zwifchen dem Erzherzöge und Hotze 


zu verhindern. "Beide Generale ſtanden am Rhein, Ser eine vor 


der, Mündung diefes- Fluſſes in den See von Gonftang,. der an⸗ 
dere. nach deſſen Auãfluſſ raus ‚dem See, uund beide. buxch bie, 
ganze Ausdehnung dieſes letztern getrennt. — 

Weenn ſie dieſe Linie uͤberſchritten, um ſich vor der ‚von. 
Zuͤrich und von „ber Eimmat feftzufegen,, die Maffena einges 
nommen. hatte, mußten. fie. yon beiden Enden, bes, Sad von 
Conſtanz aufbrechen, um ich. jenſeit deſſelben zu vereinigen. Maſ⸗ 
fen.a konnte den Augenblick waͤhlen, wo Hope noch nicht vor⸗ 
gerückt war, ben Erzherzog angreifen, ihn .uoer den Rhein zu⸗ 
rüͤckwerfen, ſich dann gegen. Ho tze; menden, und. auch, dieſen 
zuruͤcktreiben. Man hat ‚berechnet , daß er Zeit, gehabt. ‚Hätte, 
dieſe doppelte ‚Operation. ‚auszuführen, und. Die. beiden Öfireichin. 


ſchen Generale einzeln au-fhlagem Ungluͤcklicherweiſe dachte er 


an den Angriff erſt da, als ſie der Vereinigung nahe waren 
und ſich gegenſeitig unterftien konnten. ‚Er. griff. ſie qm a. 


pri, (24 Mai), uf ‚verfähebenen Punkten an, ‚ bei, Algenfin . 


3 


Kraft, De enriederzeit zeigte, im Vortheil war, konnte arbach 
die ‚Vereinigung nicht hindern, und: mußte gegen bis Linie ‚ber 
Limmat and ⸗Zuͤrichs zimldfmeichen,- wo er alle Anflalter traf, 
den: Erzberzog tuͤchtig Bu ampfangen, wenn viren ihn angreifen 


ſollte. 41 ZT 
Biel- angluͤchicher marin die Eerigniſſe— in Stein Dort 
waͤhrten die Nieherlagen; anunterbrochen: fort: .. ... =: “© 3 


:  GSumarom mar -nüt seien Corps son. 28 -— 30,000 
Mean. Hufen gu den oͤſtreichiſchen Armen: geſoßen. Melas 
‚hatte: das · Commando der oͤſtreichiſchen Armee uͤbernommen. 
Bumnrom coammandirte em: Khef beide Armeen, wenigſtens 
90,000 Mann ſtark. Man mnannte ih: den: Unbeſiegbarenn Er 
war bekannt durch feine. Feldzuͤge ıgegen die Tinken und durch 
feine Grauſamkeiten in Polen, Er befaß eine große Charaktere 
ſtaͤrke und eine: erzmurigene, bis: zur Narrheit getriebene Drigis 
nalitaͤt, aber kein Talent der Zuſammenſtellung. Ge’ mer ein 
Barbar, und zum Gluͤck unfaͤhig, die Benutzung feiner Kräfte 
zu berechnen, denn fonft hätte die Republik vielleicht unterliegen 
koͤnnen. Seine, Armee glich ihm. Wie war: auögegeichnet tapfer, 
. doch ihre Tapferkeit war eine Art. Fanatiömusy und fie beſaß 
feine Bildung. Die Arxillerie,, Die Eavallerie, das Geniecorps, 
waren bei: ihr zur: Mühtöbebentenheit : herabgefunßen, und fie 
verfiand nur das Bajonett: zu rauen, deſſen fie Sich bediente, 
wie die Franzoſen während der Mevolution. Eu ware gegen 
feine Berbünbeten ſehr uͤbermuͤthig, gab. den Oeſtreichern ruſſi⸗ 
ſche Offiziere um: ihnen ben: Gebrauch des Bajonedtes heizubrin⸗ 
gen. Kr: gebrauchte die hochmuͤthigſte Spruche, und. ſagte, daß 
die Weiber, die Stußer und die Müßiggänger: die Armee ver- 
laſſen follten;. daß die Bekrittler der vberſten Gewalt als Egoi— 
fen behandelt werden ſollten und ihren Grad verlieren wuͤrden; 
daß alle Welt-fih opfern müßte, um. Italien den Franzoſen und 
den Atheiften zu entreißen. Died mar ber Styl feiner Anſpie⸗ 
lungen. Zum Gluͤtk traf dieſe rohe Kraft, nachdem fie den Fran⸗ 
zofen. viel Boͤſes zugefuͤgt hatte, auf bie gelehrte und berechnete 
Entfchloffenheit, und brach an ihr. 
Nachdem Scherer den Kopf gänzlich verloren hatte, zog 
er ſich unter dem allgemeinen Gefchrei des Unwillens feiner Sol⸗ 
daten hinter die Adda zuruͤck. Won. feiner Armee. von 40,000 
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Mann heile er 10000) an Todten und Verwundeten verloren. . 
InPeschiera und Mantua: mußte: ee: noch 8000.. Mann: laſſen, 
und fa Blieben ihm nur: noch: 28 000. Mann. Ungeachtet dieſer 
Handvoll Menicen, haͤtte:er, ‘wenn er geſthickt zu manoͤvriren 
verſtand, Macdonald die Zeit gewaͤhren können, zu ihm zu 
flogen ,.:und ſo viele Nieberlagen zu :eermeibens' Xber:.er nahm 
an der Adda die unzlicklichſte Steliumng. .‚&r.theilte::feineianee 
in drei Dieifionen Dier Divrfion Serrurier ſtand bei Lecco am 
Ausflug der. Adda aus dem Bee vom Leccoʒ die: Divifion Gie⸗ 
nier bei Caffano;, die Diviſion: Bictar bei. Lab: Montrichard 
hatte en: mit einigen leichten Truppen; gegen Modena und, die 
Gebirge von Genuanpoſtirt, um die Eorumumnication mit Toscana 
zu erhalten, wo Macdonaldeveßouchiren mußte Seine auf 
dieſe Weiſe auf. einer Linis von: 24 Stunden zerfplitterten / 28,000 
Mann konnten nirgends kraͤftigen Widerſtand leiſten, und muß⸗ 
ten uͤberall durchurvchen werden, wo der Feind: init: Gensit an⸗ 
griff. on . 

Am 8Sa. Final. (27. pt) Kbenbs, im:: ‚chen. dem Augen⸗ 
blickeꝛ, we. die Linie: Der Abda forcirt war, uͤbergab Scheren 
‚Red Comwando an; Meaore au. Dieſer brave General hatte eini⸗ 

‚geb Recht', es abzulehnen. Man hatte Hn zur Rolle eines bios 
Ben Divifionsgenerabs: herabgeſetzt, und nun, ba der Feldzug 
verloren war "und ſich mar noch RNiederlagen erwarten. ließen, 
uͤbertrug mus ihm dad ummöändo: Mit: einer patriotiſchen Hin» 
gebung . aber, welche: die Geſchichte nicht ı genug; wben dann, 
nam er Fine Niederlage an, indem er das Commando :itt einem 
ſalchen Augenblide anudhm: . ker "beginnt ber. mindeſt gerühuake, 
und dennoch der fehönfte heil feines Lebens 

Suwaromw hatte fih der Ayda auf Teſchiedenen Punkten 
genaͤhert. Als das erſte ruſſiſche Regiment ſich vor. det Bruͤcke 
von Lecco zeigte, verließen die tapfern Carabiniers der 18. leich⸗ 
ten Halbbrigade die Berſchanzungen, und eilten dieſen Soldaten 
entgegen, die man als entſetzliche und unbeſiegbare Coloſſe ſchil⸗ 
derte. Sie ſtuͤrzten mit gefaͤlltem Bajonett auf fie ein, und 
richteten ein großes Blutbad an. Die Ruffen wurden zurüde 
geworfen. ‚In dem Herzen: der .franzöfifhen Tapfern war ein 
bewunderndwerther Muth entbrannt; fie walten: bie frechen 
Barbaren, die fih in einen fremien Streit einmilchten, zur 
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Mene’Threb weiten Reifr zwingen. "Die Ernennung Moreau's 
entflammte alle Seelen, und gab ber Armee’ ihr Vertrauen wie⸗ 
der. Leider: war bie Steling nicht imehr zu halten. Suwa⸗ 
row, der bei Lecco zuruͤtkgewieſen wurde, uͤberſchritt bie Adda 
auf zwei Punkten, bei Brivio und Stop, ober und’ unterhalb 


der Diviſion Serrurier, welche “ven Infch Fluͤgel bildete. So 


fand dieſe Divifion ſich vonder uͤbrigen Armee abgeſchnitten. 
More au liefette mit der Oibiſton Gteniet bei Trezzo ein wuͤ⸗ 


thendes Gefecht, wink ber "Feind ‘Über "bie Adda zuruͤckzutreiben, 
und ih in Conmnimitation init der Diwiſton Serrurier zu ſetzen. 
griff mit 8bder 9600 Mann ein mehr als 20,000 Mann 


ſtarkes Corps art Durch feirre Gegenwart begiftett, thaten ſeine 


Sruppen "Wunder ber Tapferkeit, aber deumsch konnten ſie den 


HFemd nicht uͤber die Ada zuruͤckwetſen.“ Leider hatte Serru⸗ 


rker, dem ‚man keine Befehle mehr zukonmien laſſen konnte, 


nicht den Gedanken daran, eben auf den Punkt von Trezzo zu⸗ 
ruͤckkzugehen, wo Mo deau fo hartnaͤckig kaͤmpfte, um die Vers, 
biiduiſg · mit ihm wieder anzuknüͤpfen. Er mußte weichen, und 


bie Diviſion Serrutier ihrem Geſchicke überlafjen. "Sie wurde 


anfallen’ Seiten’ won’ der‘ feintlichere Arne! umingelt,‘ und ſchlug 


ſicht · mit der größten Lapferkeit. "Endlich" gaͤnzlich umzingelt, 


wurde fie gezwungen, daß‘ Gewehr zu firkden. Durch die Kuͤhn⸗ 


heit Und Geiftesgegenwart eines Offiziets, rettete ſich ein Theil‘, 


dieſer Divifion in! die Serge von Pieinont.“ Wahrend dieſes 


fuͤrchterlichen Gefechtes zog a Victor mir" feiner“ : Dielfion 


gräliäg zuriick — Dies war’ das werhängnigbolle Gefecht bei 


Cafſano · am 9. Floreal (98: Up); weis die Armee auf une‘ 


gefaͤhr 20,000 "Dam ‘ vevaritte.”” > ran 


han. 


AR 
Mit bieſer Haudvoll Zapferer noeh Morcan den 


Ruͤckzug. Dieſer ſeltene Menſch perlon; ; nicht einen Augenblick 


die Seiffeägegenwart,, nit der die Natur ihn begabt ‚hatte. Auf - 
20,000. Nann herabgeſunken, .einem Feinde gegenuͤher deſſen 
Sjreitkraͤfte ſich auf 90,000 Many ‚beliefen, :weng, er fie suala 


zu benugen Berftand , ſchwankte er nicht einen Augenplick. 


Dieſe Ruhe war ungleich verdienſtlichet, ais vie, welche er 


| eneiviee, 8 er mit einer ſiegreithen Arnlee von 60,000 Mann 


aus Deauſchland zuruͤckkehrte, und box) iſ ſſe ungleich weniger 


— 
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nn worden! So wirkt; der Zufall der dedenſchaſt auf Bub 
Urtpeil ber Beitgenoffen ! 
Zunächft ließ ex ſich angelegen fen, Wailand zu becken, um 
di Zeit zur Fortſchaffung der Parks und Bagagen zu gewinnen, 
ſo wie den Mitgliedern. der sisalpinifhen Megierang und allen 
etwa gefährdeten Milaneſen die Friſt zu verſchaffen, ſich zuruͤck⸗ 
zuziehen. Nichts iſt. für eine Armee, gefährlicher, als dieſe Fluͤcht⸗ 
Iingsfamilien, die fie in, ihre. Reihen aufnehmen muß. Sie hin⸗ 
den ihren Marſch, dehndoem ihre Bewegungen, und koͤnnen zu⸗ 
weiten ihr Heil gefährden. - Nachdem Moreau zwei Tage -in 
Mailand zugebracht hatte , ‚fette, ex ſich wieder in Marſch, um 
uͤber den Po zurtuͤckzugehen. Rad dern Benehmen Sumas 
row's konnte er glauben, » daß er die Beit haben wuͤrde, eine 
vortheilhafte Stellung zu nehmen, Er ‚mußte einen doppelten 
Zweck erreichen‘ feine - Communication ‚mit Frankreich ‚erhalten 


. und eben. [6 die mil‘ Toscana, von -Wo,.diei Armee von Neapel 


heranruͤckte. Zur Ereichung dieſes wichtigen - Zwedes ſchien ed 
ihm noͤthig, den Abhang der Gebirge von. Genua zu beſetzen. 
Dieſe bildeten den guͤnſtigſten Punkt. Er marſchirte in zwei 
Colonnen. Die eine, welche die Parks, die Bagage und das 
ganze Gefolge der Armee cbcortirte, ſchiug Die große Strafe 
von Mailand nah Turin. ein, und.Die- andere ging nach Alexan⸗ 
drien, um die Eeit: nflraßen von Genua . zu befehen. Er voll⸗ 
brachte diefen‘. Marſch , ohne vom Feinde⸗ zu. ſehr gedraͤugt zu 
werden. „Statt - mit ſeinen ſiegreichen Maſſen auf Die franzöfie- 
ſche ſchwache Armee zu ſtuͤrzen ‚und. fie goͤnzlich zu vernichten, 
genoß Suwarow in Mailand die ‚Ehren. des Triumphes, 
welche die Prieſter, die Moͤnche, die Adeligen ‚und: alle Greaturen 
Deſtreichs ihm darbrachten, die im Gefoige der ‚Yerbündeten 
Hear gurbdkeittem 

Moreau gewann To’ viel au; "nad rin‘ * kommen, 
and kein ganzes Kriegsgeraͤth⸗nach Frankteich zu feüden: "Cr 
eüflete: bie Eitadelle aus‘, Fraitete, den "Eifer ver Anhähger der 
Republiß: wieder anzufachen, und ·beach · dann Auf, um zu der 
Solontie zu ſtoßen; die er nad Rlexandrien ditigirt hatte, Hier 
wahlte er eine Stellung, welche die ganze Ricptigkeit. Feines Bli⸗ 
ckes bewies. : Der. Tanato, dir von den Apenninen herabfaͤllt, 
ergießt fich ufterhalb Xlefandrien in den Po. Mortau flellte 


— 
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Sch an han Serein gungapunfte ber baſden Müffer inf Ourch 
den / einen, wie: durch dm arvern gedeckt Fuchtets er: feinen: leb⸗ 
haften: Vaart: zugleich hielt Halle Steigen Any Wenua offen, 
und donnte: dio Anfurift Macd en HED"E- erwarten?!” Diefe Stuls 
lung konnte nicht gluͤcklicher feine > Ev’ hiekt "Eafdle, Walencia 
und Alexandrien beſezt, veriipätfk-eite Poſtenkette Am. No: und: 
aur: Rare „rd ——X war li ſW aufgeſteult/ Daßer im; 
einigen Stunden an dem erſten angegriffenen Punkte ſein botinte. 
Hier Halte, er fie mit 2010001Monu fſeſt⸗ Amd'etimartete mit 
der gern Rclebtüigtelt: “Dil! We vegungen feines⸗ furchtbaren 
Be 8. —— 3 HR ER? under 5! 

"Starke ndan — E— ſehr langſau vorgeruͤct. 


| & hatte von dam Reichohofrath werlangk, daß: das oͤſtreichiſche 
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Corps unter Bellegarde, welches Flle‘ Tyroel beſtiinmt war, 
zu‘ feiner Dicpoſttion geſtellt werde · Dieſes UGorusn war eben 
nach Italicngekommen, "und fligerte- die Armee anf: vicl mehr 
als 109,000: Mann. Aber Su ar onb, wilder den Befehl 
hatte; Peschierce, Martua und Piizighitene zu belagenn, zu 

gleider- Zeit "gegen die Sthweiz: ſich decken wollte/amib —— 
die Kunſt nicht verſtand, Ma u bettheilen, Gebiets nicht 


mehr als 40,000Mann unter - Befehl ʒnllein· ach: dieſe 
waͤren · noch inet at hinlangnh geweſen⸗ bite: wille geſchicu 
zu benutzen gewußt. ER Tod 


Er ging am Po nd im Kenire brot ; und fante ſich 
Motean gegenuͤber auf Er vetlegke fein Deuptäartin-nad 


Tortona, Nach einer Unthätigfeit von einigen Tagen veſchloß 


er endlich, "einen Verfuch gegen benö linden Fluͤgel Moronau“.d 
zu machen, d. h. auf der Seite des Po.Etwas oberhalb von 
dem Zuſammenfluſſe des Po mik dem Tanaro, Mugarons ges 
genuͤber, definden ſich waldige Infeln, unter deren Begunſtigung 
die Ruſſen den Uebergang zu verſuchen beſchloſſen. In der Nacht 
vom 22. zum 23. Floreal'(11. zum 12: Bat) gingen ſie, un⸗ 
gefaͤhr 200 Mann ſtark, auf eine dieſer Infein, und befanden 
fich fo’ jenfeit ved Hauptarmes. "Det Urne, den: fe aun noch 
zu uͤberſchreiten hatten ; war nicht fehr ‘beträchtlich, . und konnte 
ſeibſt durchſchwommen werden. Kuͤhn ſetzten fie hinuͤber, und 
betraten das rechte Ufer des Po. Die Franzofen, welcheboi 
Beiten vom ber. Gefaht benachrichtigt waren ;- elllen: an : ben: des 
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drohten Puukt. Morcan, der Yan andern Demonſtrationen 
auf der Seite des Tanaro unterrichtet war, wartete, bis der 
wahre. Punkt der Gefahr. entſchicden fei, uum ſich nit Kraft gegen 
denſelben zu wenden. Sobald ‚es ‚baum überzeugt. war, mare 
fhirte’ermit feige Reſerye, dahin, und park, Die Ruſſen. in ben 
Po, weiche. die Kuͤhnhejt gehabt battey, dm. Fluß . zu uͤberſchrej⸗ 
ten. ‚Sie verboren 0 Diana A Apdtan, Eurunſcuen; und 
Gefangenen. ee, u al ale er 
:: Diefeb . Träfkige Prnehiminte ſicharte Maren’! ” Stellung | 
auf- dem ſonderhagen;: Jriaß gel sank dem gu ſich hefand. Doch 
die Unthaͤtigkeit des Feindes beunruhigte ihn; er fürchtite :Su- 
w.aroıy : möchte, ;ngr Altpranbrien aus, ein Detachrmant gaaſſen 
haben und mit dan, Mon, ſeiner Steiikroaͤfte den, Poaufwaͤrts 
gegen Turin gegengen fein, um pie Poſitigtz der Franzuſen im 
Riten: anzugreifon, Are Moachonatd, entgegenzugeben. Sy}. 
dar Ungewißbeit,, in, weicher die Unthaͤtigkait Aumernro’ s 
ihn ließ, beſchloßt ex ſelbſt 34- hondeln mu fi. von Dem. wahr 
ren Zuſtande ben Dinge, a uherzeugen, u Friwolltor ienieit Alexan⸗ 
drien debouchiren und eig; Karte Rap ohdtung: ginternehmen. 
Hatte dor Feind nunıyiy DetachinteäKorpp ‚wit gelnffery hejavarı 
Moresn! 8. Yhliht; die Rerpgnogsiiungndnzeinen nie zen - 
geff zu vermanteln,, daß Detarbirte, Eorna zum, wexken amd. 
dann ruhig auf der großen Straße von Boceffangegrastie Bin, 
- birge von, Genua zuruͤchzuziehene um Bartopik. Macdg ald 
zuſambenzuſtoßgen · Wenn er dagegen die Heun macht, Faniıe 
wollte er auf ber.. Stelle — ner er 
alten ‚ihm, noch zugaͤnglich bleibenden Mingen, sc « Bonua ar atfein 
chen fuchen, . Ein Grund: ber; Um, brionRertn zu Biefeng, Aush 
denden Schritte zwang. mar, die, GrpeBifion;pan,, Kt ri 
feinem Ruͤcken. Er muñte ige Doeoionobaſis ſopold als, monn 
lich zu rexraichen ſuchen. d Miburse uf NETT nu nd 
. Während ‚Mozen u dieſen IF verflänhigen: Plan PT A 
ons Sumaropp .auf, gnapgnäggn a Bemniner Sinn fahlte, 
- Seine EStellung pri Hontong war gewiß dis beſte, ‚Bir er, noh⸗ 
men -fonnte , de ex. ſo awiſchen btiden frangoͤſiſchen Aumeen, det 
won; Gisakpingen, ‚und ‚Der, on; Veapel PR — fie, um 
keinen Preis verlaſſep. Dennoch „oriel „er quf, den Gehanken 
einen, Theil ſeingr, — uůͤher BERN. pen. Si 
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bis Turin aufwaͤrtis zu gehen, fich dieſer Hauptſtadt Zu. bemaͤch⸗ 


tigen, hier die piemonteſiſchen Royaliſten einzuſetzen, und. fo 
Moreau's Poſition zu ſtuͤrzen. Nichts man ſchlechter berech⸗ 
neb, als ein ſolches Manoͤver; denn um Mereau’s Poſition 
zum; Falle zu bringen, mußte er Tiuen unmittelbaren kraͤftigen 
Angriff verjuchen,, vor. allen Dingen aber. Die Stellung zwiſchen 
den beiten: Armeen wicht: aufgeben r dir. ie Bereinigung zu des 
wirlen achten: nm cn 

: Mähren Sum atom, ‚feine. Kräfte chailend, einen Ze 
berfeßden bei Tortong laͤngs des Lamard tieß, und mit dem ans 
tern über den Po gegen Zurin marſchirte, vollzog Moreau 
die beabſichtigte Recognoscitung. Er ſchob die Divifion Victor 
vor, um das rufliiche Corps, das ihr ‚gegenüber ſtand, Fräftig 
anzugreifen. Er ſeibſt bite ſich mit feiner ganzen Reſerve etwas 
ruͤckwaͤrts, bereit, dieſe Recognoscirung in einen wirklichen Ans 
griff zu vetwandeln, wenn er das ruſſiſche Corps ſchlagen zu. 


koͤnnen glaubte. Nach einem ſehr Ichhaftın Gefechte, in welchem 
die: Truppen Victors eine ſeltene, Tapferkeit zeigten, glaubte 


Moreau die ganze ruſſiſche Arme. vor ſich zu haben. Er 
wagte daher nicht, in, der Fronte anzugreifen, weil er fuͤrchtete, 
einen zu uͤberlegenen Feind in die Flanke zu bekommen. Er 
zog daher unter dan zdei eutworfenen Plänen den letztern als 
den: ſicherern vor, amd beſchloß, ſich gegen Die Gebirge von Genua 
zurudzuzichen. Seine Pofition war fehr ktitiſch. In ſeinem Ruͤ⸗ 
Een befand fie) ganz Piemont im Aufftande, Ein Inſurgenten⸗ 
corps: hatte Eeva beſetzt, welches die Hauptſtraße fchließt;,, Die 
einzige, welche: für die Wetillerte zugämginb:ift. - Der große Trans⸗ 
port. 'voh. Gegenſtaͤnden der Zunft, die man in Stalien geſam⸗ 
melt hafte, lief Gefahr, ‚verloren zu geben. Dieſe Umftände 
waren/ fehr mißlich. Schlug Moreau Straßen ein, die weitet 
zuruͤckfͤhrten und bei dem Fluffe Pont. fich muͤndeten, To 
fuͤnchtetener, ſich von der Communication mit: Tobeana zu ent⸗ 
feruen, und ſie dem Feinde zu uͤbetlaſſen, den er in Muffe bei 


Tortona verſammelt wähnte: In -Diefee Verlegenheit faßte er 


auf der Stelle einen Entſchkuß, und machte die folgenden Did- 


| poſitionen· Er detachirte. die Dioiflon Victor ohne Artillerie und- 
Bagage, und auf: Wepru, die nur der Infanterie zugaͤnglich 
warn, gegen Die Gebirge vom Genua. Sie ſollte ſich beiten, 


ET EEE EEE Vi en 


aue Wege dutch die Apenniuen zu beſetzen, um Ai mit der’ von 
Neapel kommenden Armee zu vereinen: und fie zu verſtaͤrken, 
wenn fie von Suwarsmiangegriffen werden ſollte. Morean, 
der höchftens 8000 Mann bei:fich behielt, ſuchte mit feiner. Artilt 
tstie, und Allem, we3-aufiben Gebirgswegen fortgeſchafft werben 


konnte, eimen der Feldwege zu erreichen, Die hinterhalb Ceva bei 
dem Sluſſe Ponent ſich muͤnden Er. möchte‘ wech. eine andere 
Berechnung, indem er ſich zu dieſem ercentriſchen Ruckzuge euta 


ſchloß, naͤmlich, daßß er die feindliche Armoe auf ſich ziehe und 


ſie ſo abhalten wolle, Bictör- zu vccheigen und ſih uf War 
donald zu werfen. . DIT Er Rene . en, 


Bieter. zog ſich — uͤber Achui, Spigt und: Dige 
zuruͤck, und befehte.; Die: Abhaͤnge der Upeminen: Moreau 


„ feinerfeits zog ſich mit einer ungewöhnlichen Schnelligkeit: muf 


Aſti zuruͤck. Die Einnahme von: Geva, das fine: Hauptceme. 


munication verſperrte, ſetzte ihn in: große Verlegenheit. Er ſen⸗ 


dete den größten Theil feiner Porks über den Ruͤcken von Fene⸗ 
ſtrelle, behielt mu die ihm unentbehrliche Feldartillerie bei ſich, 


und beſchloß, ſich einen Weg: durch die Apenninen zu: bahnen, 


indem er die Straße: von ſeinen eignen: Soldaten machen bieß 
Nach vier Tagen ungkaublichet Anftfengiingen. mar der Weg. 
fahrbat für die Artillerie). und Morsau:befand ſich in dem 


Thale von’ Genua, ohne bis zum Rüden von Tende zuruͤckge⸗ 


wichen zu ſeln, was ihn ver den Truppen Bict ero wu weit: 


"entferirt: Haben würden. 1 ci. 


us Suwarow den Miu r. us ar, beeilte zer. 


ſich, ihn verfolgen zu laſſenʒ aber er vrrrochte ueber beffen. kluge 


Berechnungen zu errathen z machtfle zuihlabern: Durch ſeine 
Kaltbluͤtigkeit und feine ewandcheit führte: Mioreau fo.demme:. 
20,000 Mann zuruͤck, dhne ſie ein einziges Mat. dũrchbrechen zu 


laffen z m Gegentheite wies er die Ruſſen zudück, mo :eu: fie twuaſ 


In Alerandrien Heß er eine GMnruiſon son 3000: Mann, und 
hatte fo ungeßkaͤhr 18,000. 8er ln: Der Umgegend van. Gem. 

Er ftand. nuf dem Ubhanger der Apenninen;die Antunft Maca⸗ 
bonald& erwartend. Die Diviſion Bdyayye,. dus beichte Corpö 
Mon tvichar dasi⸗ mi die Diviſton Vietor hutte er nach. der - 
obern Drebbia betachiet, um ſie: mit MN antun ad zu vereinigen 
Er ſtand nie dom Refi ſeinesiſtilrmeotovos in der Umgegend von 


u 


Nopi. .. Sein Vereinigungsplam: mar: vortrefflid, . entworfen. 

...Fonnte die Armee von Neapel. auf: den- Kuͤſten des —S 
ſchen Meeres an. ſich, ziehen,ſich in Genua mit ihr verbinden, 
,. uud«- mit ihr vereing von. la Bochet ta debouchiren, ‚oder. von 
. Zeskana auf die Ebenen Piacenza's und die Ufer des-Po, Der 


J erſte Plan ſicherte die. Bereinigung, da fie unter-dem Schutze der 
. Ayenninen erfolgte. Aber nem mußte die Apenninen wieder 


uůberſchreifen, und dem Feinde Die Front bieten, um ihm die Ebene 
„au nehmen; Debouchirte man..dagegen wor Piacenza, fo war 
. man Hert.der Ebene bis zum Par erwaͤhlte ‚die Ufer des Fluſſes 
zum Schlaphtfeid, , und warf im. Fall des Sieges den Feind in 
den Po. „Morean wollte, daß Macdonald feinen linken 
- Flügel ſtets gegen die Gebirge lehne, um ſich mit Bictor zu ver: 
„binden, der beirYobbig fland; -- Er ſelbſt beobachtete Suwa⸗ 
row, bereit, ſich ihm in die Flanke zu⸗werfen, wollte er gegen 
Macdonald vorruͤcken. In dieſer Lage ſchien die Vereini⸗ 
gung⸗xben ſo ſicher, als hinter den Apenninen, und konnte auf 
„einen vortheibaftern Terrain vollzogen werben. 
. + In diefem Augenblide Hatte das Directorium in dem mit: 
tellaͤndiſchen Meere eine bedeutende Seemacht zuſammengebracht. 
-Biuir, ber. Marineminiiter, hatte ſich an die Epige der Flotte 
‚von. Breft gefkellt, ‚die ſpaniſche Flotte deblokirt, und kreuzte ‚mit 
30. Schiffen im mjtselländifchen Meere, um dirs von den Eng- 
laͤndern frei zu machen, und, die Gommunication mit der Armee 
‚von. Egypten herzuftellen. ; Diefe lange gewuͤnſchte Verbindung 
„war endlich zu Stande gebracht, :und Fonnte -den Franzoſen in 
‚ben Mexyren der. Levante dad. Uebergewicht, wiedergeben. Britir 
„befand Fich,..in dieſem Augenblicke vor Genua. Seine Anweſen⸗ 
heit. ſteigerte die moraliſche Kraft Des Armee bedeutend. Man 
‚fagte, er „bringe Lebensmittel, Munition und Verſtaͤrkungen. 
‚Dem war nicht fo, aber. More au benußte diefe Meinung, und 
„bemühte, ſich, fie. zu beſtaͤtigen.⸗ Er ließ das Gericht in Umlauf 
ſetzen, die Flotte hätte .20,000.. Mann und bedeutende Mundvor⸗ 
raͤthe an's Land geſetzt. Djeſes Gerücht ermuthigte die Armee, und 
‚verringerte. das Vertrauen des Feindes bedeutend. - . 
Es war Mitte Praivial (erſten Tage des Juni). Ein neues 
Freigniß hatte. in. der: Schweiz-flött gefunden. Man ſah, daß 
Maſſena die Linie ‚be Limmat pder bon, Zuͤrich beſettte, und 


J 
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daß der Erzherzog, ir Sit Eorps von den beiden Enden des 


Sees von Conſtanz debouchirend, dieſer Einie in ihter ganzen 
Ausdehnung gegenfiber‘ Hard. -Er-befchloß, fie zwiſchen Zuͤrich 
md Bruͤck, Wh) zwiſchen dem Zuͤrichet See und der Aar in 
der ganzen” Ausdehnung der’ Limmat,“ anzugreifen. Maffene 


hatte ſeine Stellung nicht unmittelbar "an der Eimmat felbfl ges 


nommen, ſondern anf einer Hoͤhenkette der Limmat, welche 


zugleich "ven" Fluß: und: Ken Cie "bel: "Cr hätte‘ dieſe Hoͤhen 


ſtark befeſtigt and fie faſt unzugaͤnglich gemacht. Obglkeich dieſer 


Theil der franz Winie zwiſchen Zuͤrich und’ der Aar der flärffte 
war, beſchloß der Erzherzog‘ hler den Angriff, weil es zu gefaͤhr⸗ 


lich geweſen waͤre, einen langen nweg zu machen, um einen 


Angriff oberhalb des Sees laͤngs ber Lint zu verſuchen. M aſ⸗ 


‚fen a konnte dieſen Augenblick benutzen, um die ihm gegenuͤber 


gelaſſenen Corps ‚anzugreifen und fö ann entſchiedenen Bote 
tell zu erringen. 

"Der Angriff erfolgte "am 7 Fi (16. Prairlal). Er fand 
auf der ganzen Linie der Limmat flatt und wurde uͤberall Ticg« 
reich zuruͤckgeworfen, obglach die Oeſtreicher mit der größten Hart⸗ 
naͤckigkeit angriffen. Der’Erzhersog glaubte, daß dergleichen 
Verſoche wiederholt werben müßten, um nicht umuͤtze Verluſte 


zu haben und -fo begann er am nächiten Tage den Angriff mit 
derſelben Hartnaͤckigkeit. Maſſena bebachte, daß feine Poſition 


vielleicht genommen werden koͤnnte, daß dann fein Ruͤckzug 
ſchwierig wuͤrde, daß unmittelbar auf die Linie, welche er verließ, 
eine noch ſtaͤrkere folgte, Bie Albiskette, welche ſich ruͤckwaͤrts an 


die bimmnut und ben See von Strich ſchließt, und beſchloß, freiwil⸗ 


lig zuruͤckzugcehen. Er! derlör durch dieſen Nüdzug nur bie Stadt 
Zuͤrich, die er als umvichtig betrachtete. Die Bergkette des AT: 
bis, die ſich an dem Zuricher See und der Limmat, bis zur Aar 
hinzieht, iſt Fehr ſteil und beinahe unangreifbar. ride“ man fie 
beſetzte, verlor man nur wenig Terrain; denn man wich nur um. 
die Brelte des Sees und der Limmat zuruͤck. Maſſena nahm 
duher ſreiwillig und ohne Berluſt vieſe Linie ein, und ſetzte ſich 


an derſelben ſo feſt, daß de Eizherzog die kuſt verging, ihn an⸗ 


zugteifen. dat, Br au ES Eur Pure 
nn MDie-ißäge v2 Heangoſtu an doher— in ber Gchwei 
ungefähr: Roh: bieſelde De Aar, die Limmat det Zuͤricher 
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Seo, die Lint und: die Neuß bis zum St, Gotthard bilde⸗ 
ten . die defenfise Linte der Franzoſen gegen. die Deflreicher. 

In Italien rüdte Macdonald. endlich gegen Toscana 
vor. : Er. Tieß eine Gatniſon im Fort St. Elmo, m Capua 
und in Gaëöta, woie--fene Inſtruktivnen es forderten, Das 
burch wurden Truppen nutzlos bloß: geſtellt, die nicht ſtark 
genug Waren,’ die republitaniſche Partei zu unterſtuͤtzen und 
in der activen Armes eine Luͤcke Keßen Indem die fran- 
zͤſi iſche Armee ſich zuruͤckzog, gab fie die Stadt Neapel 
eine royaliſtiſchen NReattion Preis; welche: den ſchrecklichſten 


Seren dev -franzöftfchen: Rovolutingleich kam. Macd o⸗ 


naud zog in Rom einige Tauſend Mann der Diviſton Gars 
nier an ſich, in Toscana bie Diviſien Gauthier, und in 
Modena das leichte Corps Montrichards. So bildete er 


ein Corys von -23,000 Mann. Er war am 6 Ptairial 


(25. Mai)” in Flotenz. Sein Ruͤckzug wurde mit vieler 
Schnelligkeit und : ausgezeichneter. Ordnung vollzogen. Un: 
gluͤcklicher Weiſe verlor. er viel Zeif in. Toscana, debouchirte 


. bieffeit der Apenninen in die Ebenen von Piacenza erſt ge 
. gen das Ende des Prairial (Mitte uni). 


:. Wäre er fruͤher Debouchirt, fo hätte:er bie Verbündeten 
fa vertheilt uͤberraſcht, daß er fie nach einanber: angreifen. 
und uͤber den: Po zuruͤckwerſen konnte. Guwarow war: 
in: Turit, deſſen er fich bemaͤchtigt; und wo er ungeheure 
Munitionsyorräshe gefunden hatte. Belle garde beobachtete 
die Gegend von Genua, Kray belogerte Mantna, die Ci⸗ 
tadelle von Mailand und die Feftüngen:. Nirgends waren 


: 80,000 Dann: Deflreicher oder Ruſſen 'beiiammen. Wenn 


N) 


. -Marcdsnato um :Morean mit 50,000 Mann . vereint: des 


bouchirten,/ fo Eoruten fie das Geſchick des Feldzuges aͤndern. 
Doch Macdonald glaubte, er muͤſſe ‚feiner Armee einige 
Tage Ruhe goͤnnen, und zugleich bie altmaͤhlig an fich: ges 
zogenen Diviſionen neu organifiren. So verlox er eine 
koſtbare Zeit, und. erlaudte Sumarumw,. ferne. Fehler guf.: 
zu: machen.“ Alsder tuffiſchor Geueral den’. Mark Mac: 
dbonalds..erfuhr, -beeilte er ſich, Turin zu verlaffen,- und: 
ſich «mit 20,000 Mann Berfbärking.: zwiſchen :die: ‚beiden. fraws .. 


zoͤſiſchen Generate zu fbellen,: um: die Poſition wieber. einzu⸗ 


— 
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nehmen, bie er nie hatte verlaſſen ſollen. Er befahl dem 
General Dtt,: der an Per Zrebbia.im bar Gegend von Pins 
cenza ſtand, ſich auf ihn zurinkzuziehen, wenn er angegrif⸗ 
fen würde, Kray gebot er, ihm vn Mantua alle Trup⸗ 
pen zukommen zu. laſſen, ither die er disponiren koͤnnte; 
Betlegarde: erthellte er Ken. Auftrag, Rovi zur: beohadız 
ten, von wo Moreanı -bebouchiren mußte, ; umd- er. ſelbſt 
traf Anftalten, in die Ebene von: Pineen Macd ouvld 
entgegen zu de en 5 
‚Diele Diepofiionen ſind Die. einpiden weithe ibn Ä 
der Dauer dieſes Feldzuges Sutvardırd die Biltgung- Det 
krie ggerfahrenen Männer zuze zogen haben. Die beiden fran⸗ 
zoͤſifchen (Generale befanden ſich noch. in. ben angedeuteten 
Stellungen. Beide folkten bie: Apenninen herabkommen, um 
ſich in den Ebenen. vor Piacenza: zu vereinigen, Moxeau 
mußte bei Novi, Machsuatd hei Pontremofi debomehiren, 
Moreau Halte Mucdonalb: mie; Divifion Victor zur Vers. 
ſtaͤrkung geſendet. Bei: Bobbio, an: -ber Abdachung der 
Berge, hatte er den General Lapoype mit einigen Ba—⸗ 
taillonen aufgeſtellt, um die Vereinigung zu beguͤnſtigen, 
und ſeine Abficht war; den Augenblick zu ergreifen, wo 
Suwarow in Front gegen Macdonald marſchiren würde; 
um ihn in die Flanke zu nehmen. Doch dazu war noͤthig, 
daß Macdonald ſich ſtets nn die Betge Ente, und Die, 
Schlacht nicht zu. weit In ber: Ebene ‚annahm; - Zu 
Macdonald ſetzte Fich- gegen Ende‘ Praiciet- Kirn. 
Juni) in Bewegung Das; Corps Hohenzollern. bevonchte 
in. dee Gegend von Modenan den unten Por Es wurde. 
durch - Die. uͤberlegene Macht angegriffen, "verlor: 1800 - Manny‘ 
und .wäre beinahe ganz ’ gefangen - gerrommen worden. Dita 
fer erſte Erfolg ermuthigte Macdonald, und ließ Ihn feiz. 
nen March befchleunigen: Die Divifion Victor, welhe gar. 
‚ihm gefloßen war, und feine Armee bis -auf ungefähr 32000 
- Mann fleigerte,: bildete ſeine, Unantgarde Die polniſche 
Divifion Dombrowsky marſchirte links neben der Diviſion 
Victor; die Diviſion Ruska unterſtuͤtzte belde. Obgleich das 
gros der Armee, weiches die Diviſionen Montrichard, Olivier 
und Watrin bildeten, noch zuruͤck war, wollte doch Mer 


-- 


donald, durch den Sieg über. Habenzollern areappwi 
it angreifen, der als Beohachtungſcorps am: Zidone fand, 
und befahl Bieter, Dombroposty und Baker auf, der 
Etelle zgegen ˖ ihn vorzuxuͤcken. sr 2 

Dreh, Baches welche fi); parbel —* im; Kpanyinen 
in den Mo; ergiegen,. ‚bildeten das Schlachtfeld. Ei waren 
die Na, hie. Frehhia und der, idane.n. Mad. Hoauptcoxpỹ 
den franmzoͤfiſhen Armee fand. noch; an⸗ der Nuxaz die Di⸗ 


viſinen⸗ Victor Domnhrowsty und Ruska aruͤdten an DM 


Taebhia ‚ner, undhatten hen Beichluntie 38. uͤherſchreiten, 


am gegen den Fidonr porzuri en abe Hit angreifen, 


ben Machengid;-oha. Anteriitung, waͤhnte. Sie brachen 


am 20. Prairio 417. Juni) auf. Sienwarfen anfangs die 


Avantgarde rd. General. Dt. an. Dei: Ufern des Tidone, 
und zwangen: ihn, xüͤckwaͤrts bei dem Morfe Spermel eine 
Stellung: zu nehmen. Ottſchwebte in: Gefahr, Doch. -in 
demſelben Augenblicke eilfe Sumarem.cmeit, feiner ganzen 
Macht :zu: deſſen Unterſtuͤtzung herbes:s Er. ſtallte den. Gent: 
ral Bagratien., Victor gegenuͤber, der, längs. des Po 
marſchirte, führte: Ott. im Centrum gegen Dombrowsky 
wieder var, und Dieigiete: Melas rechts. gegen die Diviſion 
Ruska. Bagration. war. anfuͤnglich richt gluͤcklich gegen 
Victor, :und mußte. zurüsfmeichens -Dach im Centrum ließ 
Sumwarom: bie Diviſian Dombrowäfy ; durch bie . ‚nuffiiche 
Infanterie angteifen, marf, in ‚ihre Flanke zwei Cayaleriexe⸗ 
gimenter und brachte: fie zum Weichen. Victor wurde - De: 
durch. uͤberfluͤgelt und in Gefahr gebrocht. Bagrafior, 
durch Die. Grenadiere verſtaͤrkt, griff; wieder - Die Offenſive. 
„Die, ruſſiſche Cavalerie, „melde: Bas Cemrum ber: Polen ge⸗ 
fprengt. hatte. und. Wirtor üherflügelte,, - geiff dieſen in der 
Flanke am, und. zwang ihn.zum: Ruͤckzuge. Ruska wurde 
auf. dem rechten Flügel, genoͤthigt, das Texrain an: Mela 8. zu 
uͤberlaſſen. Die drei franzöfiihen Diviſionen, ‚gingen; über. Den 
Tidone und zogen. fich gegen: Die. Trebbis zuruͤck. X 

Dieſer erſte Tag, bei dem, doͤchſtans. ein Duwitel ber rang: 
ſiſchen Armes: gegen die ganze feindliche in; das Gefecht. fam ‚mar 
nicht gluͤcklich. Macdonald, welcher van ‚ber. Ankunft. Su⸗ 
waro wos nichts wußte, Mie ſich zu ſehr übersilte: Esbeihlnß, 
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Sy himter det Rebtia fFeſtzuſetzen / hier ee ten ge 
vereinigen / und fie fun dir emgfangeneSchlayẽe zutstüicken. Baus 
Unglüd waren bie Dibifionen Dksieh, Möhtrichatd no Warcin ſioth 
hinter der Nura zurüd, und er beſchloß / ben zweiten Tag/ d.·h⸗ dẽon 
4. Meſſidor (16. Jumi)⸗abzuwarten/ un die Schlacht zu lieſern. 
Suwarowaber/ ließ ihm⸗ nicht; Bi, ſeine "Str: 
ktaͤfte zu vereintgen und’ Lraf⸗ Anflatt, "Hr Am Wächfien Tage, 
den 30. Praitkal (sr Junlyt anzugteiſen! ABowenArmeen ſoll⸗ 
en fich laͤngs rdor! Trebbiau vereinigen und ihre! Fluͤgel·n gegen 
den Po und die Aenniken Ruͤtzen. : Sauw äns we vetthaiiteſchr 
richtig, daß der wichligfte Punkt in den Gebirgenſei, durch wolche 
die beiden Armeen init einander in: Verbindung ſtehen Minen, 
und brachte daher auf? dieſe Seite feine beſte Jufanterie und 
Cavallerie. Die Dixiſſon: Bagrailon,die⸗ anfangs auf Felnem 
linken Fluͤgel am Po ſtand, dirigitte er zu dem rethten gegen die 
Gebirge. Er fein ſis mit der Divifion Eh weikofäfg: unter 
‚die Befehle Rofembergs, und gebbt Beiden, Vei Rivalta Liber 
den obern Theil der Trebbia zu gehen, unt die Franzoſen won 
ven Gebirgen adzuſchneideni⸗Die Diviſionen Dombröwsky, 
Kuda und Bictor Barden auf dieſen Punkte nauf⸗ dem Anz. 
ken Fluͤgel det Branzöfem Die Diviſtonen⸗ Olivier, und Mont⸗ 
richard ſollten das Centrum längs der JIrebbia einnehmenuind 
— die Diviſion Wattin den reden gluͤgel gegen ber Pound Pincenza. 
Am Morgen bed: 29; Praixial (17. Aumi)-griff: die ruſſiſche 
Avantgarde bie: franzöfifiheran, die jenſeit der Debbia bei Caſa⸗ 
liggio und Geignano ſtand, und warf fie zuruckt Macdonald, 
der den Angriff nicht erwartete, wat damit beſchaͤftitzt/ feine —* 
viſſonen des Centrumsin die Linie ruͤcken zu lrſſen. Wibtot, 
der auf dem linken Flügel commandirtte, fuͤhrte: ſogleich die gauze 
franzoͤſiſche Armee uͤber dit Drebbia, And  bradite: Snwa- 
row auf-einen Augenblick in Gefahr. Nefembergraber,. er 
mit. ver Divifion Schweihofsloe antangte,ſtellte; den: Vortheil 
wieder her, und nach einem winhenderin Kampfe, bei: 1torlohem 
der Verluſt auf. beiten Seiten ungehquer war; warben bie Frau⸗ 
zoſen gezwungen, ſich hinter disr Teebbla. yaruͤckzuziehen. Waͤh⸗ 
irind deſſen kamendie Divifienen Olivier⸗ und: Montricharde im. 
Tentrum, und die DwiflonWatrin auf demvechten Fluͤgelan, 
amd’ eine Kanbnade entſpam ſich. auf der ganzen Linie. Nach⸗ 
V. 28 
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:tem man rinige Kugeln. gewechſelt hatte, blieb man von beiten 
Seiten. an den Ufern der Zrebbia fliehen, die beide Armeen trennte, 
Dis war der zweite Tag. Sr beftand in einem. furchtbaren, 


doch erfgfglofen Kampfe auf dem franzoͤſiſchen linken Flügel. Mac» 


donald,. der. jebt über..alle feine. Streitkräfte gebieten Eonnte, 
wollte den tritten Tag entfcheidend machen. Een Plan lag 
darin, die Trebbia auf allın Punkten zu überfchreiten, und. Die 
beiden Flügel des Feindes zu umgehen. Die Divifion Dom- 
browäfn ſollte daher din Fluß aufwaͤrts bis Rivalta gehen, 
und oberhalb der Ruſſen uͤber denſelben ſetzen. Die Diviſion 


Watrin ſollte den Po beinahe an feiner Muͤndung übericreis 


ten und ten aͤußerſten linken Flügel Suwarow's erreichen. 
Macdonald glaubte, daß Moreau, teffen Mitwirkung er 
ſchon feit zwei Zu gen erwartete, fpäteflend an diefem Tage in 
bad Gefecht ruͤcken würde. _ Dis war ter Plan für den erften 
Meſſidor (19. Juni). Doch cin fürchteriches Scharmuͤtzel fand 
in der Nacht Statt. Ein Detafchement-der Franzofen war uber 
das Bett der Trebbia gegangen, um fine Pofition einzunehmen; 
bie Ruffen glaubten fich angegriffen, und eilten zu ten Waffen. 
Die Franzoſen thatın dis ihrerfeiiä ebenfalls. Beide Armeen 
geriethen. an einander, und lieferten ſich ein naͤchtl ches Gefecht, 
bei dem man fie) gegenſeitig erwuͤrgte, ohne Freund oder Feind 
zu unterſcheiden. Nach einem nutzloſen Biutbade gelang es end⸗ 
lich ben Generalin, ihre Soldaten in den Bivouac zuruͤckzufuͤhrer. 
Am naͤchſten Tage waren die beiden Armeen ſo erſchoͤpft durch 
den dreitaͤgigen Kampf und die Unordnung ter Nacht, ba fie erſt 
gegen zehn Uhr Morgens in das Gefecht rüdten. — Die Schlacht 
_ begann auf dem linken Flügel der Franzoſen an.der obern Trebbia. 
Dombrowsky ging trug. der Ruffen bei Rivalta uͤber die 
Trebbia. Suiwarom betafihirte den Fuͤrſte Bagration 
"dahin. Diefe Bewegung ließ“ die Zlanfen Rofembergs ent 
bloͤßt. Auf der Stelle, benutzten dis Victor und Rusca, 
ſich auf ihn zu werfen, indem fie Die Trebbia uͤberſchritten. Sie 
drangen erfolgreich vor und umzingelten auf allen Eeiten die Di- 
vifion Schweikofsky, bei welcher fib Suwaro w befand. Sie 
brachten fie in die größte Gefahr, doc fie bot auf allen Eeiten 
Front, und vertheidigte fi tapfır. Bagration bimerfte Lie 
Befaht, eilte zu dem bebrohten Punkte zurid, und Bang Vic» “ 
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tor und Rusca, ihre Beute fachren zu leſſen. Haͤtte Dom⸗ 


browsky den ꝛiugenbic erfaßt und ſich wieder auf Bus 


gration geworfen, fo wäre der Bortheil den Franzoſen auf dies , 
ſem Punfte geblieben, welchet der wichtigfte war, da er an. bie, 
Gebirge ſtieß. Zum Ungluͤck aber blieb er unthätig, und Vic⸗ 
tor und Rusca mußten gegen die Trebbia zuruͤckweichen. Im 
Centrum war Mohtriihard bei Grignano und Dlivier bei 
San Nicolo über die Trebbia gegangen. Montrichard ruͤckte 
gegen dad Corps vor Forſter vor, als die oͤſtreichiſchen Res 
ſerven, die Suwarow von Melas gefordert hatte, und im 
Ruͤcken des Lagers defilirten, feine Diviſion ploͤtzlich in der Flanke 


angriffen. Sie wurde uͤberfallen, und die fuͤnfte leichte Brigade, 


‘ 


wilde in hundert Schlachten Wunder - der Zapferfeit gethan 
hatte, entfloh in Unortnung. Montridard fah fich gend- 
thigt, über die Trebbia zuruͤckzugehen. Olivier, ver ficgreich 
gegen San Nicolo vorgedrungen war und Det und Melas 
kraͤftig geworfen hatte, fah ſich durch den Ruͤckzug Montri= 


charbs blosgeſtellt. Melas gab hierauf den oͤſtreichiſchen Re⸗ 
ſerven, welche die Diviſion Montrichard im Unordnung ge⸗ 


bracht hatten, Contreordre, dirigirte ſie gegen die Diviſion Oli— 
vier, und dieſe wurde nun ebenfalls gezwungen, uͤber die Treb⸗ 
bia zuruͤckzugehen. Waͤhrend deſſen ruͤckte die Diviſion Watrin 
welche nutzlos auf den aͤußerſten rechten Fluͤgel detachirt war, 
wo ſie nichts zu thun hatte, "an den Po vor, ohne der Armee 
irgend einen Nutzen zu leiften. Sie mußte fogar auch wieder 
über die Trebbia surüd, um der allgemeirien Bewegung’ des, 
Küczuges zu folgen. Suwarow, welder beftändig fuͤrch⸗ 
tete, Mor eau in ſeinem Ruͤcken deboudjiren zu fehen, machte 
den Reſt des Tages gewaltige Anftrengungen, um über bie 
Trebbia zu geben, aber es gelang ihm nicht. Die Franzoſen 


ſetzten ihm auf der ganzen inte eine unbefiegbare Feftigfeit ent«, 


gegen, und diefer Bach, der Zeuge eines fo erbitterten Kams 
pfes, trennte zum dritten Male die beiden feindlichen Armeen. 
— Dis war ber dritte Act dieſer blutigen Schlacht. Die beis 
den Armeen waren in Unordnung ‚gerathen. Sie hatten jede 
ungefähr 12,000 Mann verloren. Die meiften Generale was 
ven verwundet, und ganze Regimenter vernichtet. Aber ihre 


Lage ern ſehr baſchlecken Buwärow erhielt ger 
ſtärkungen, und konnte bei Verlaͤngerumg des ‚Kampfes nur ge⸗ 
wilinen. Macdsonald: vagegen hatte alle feine Hilfsquellen 
erſchoͤpft, und kontite, wenneer darauf bebutrte, ſich zu ſchlagen, 
in Unbronung? nach Doscana geworfen werden. : Er’ war: daher 
darauf bedacht, fi tinch der: Rura zutuͤckzuziehen, um’ hinter 
den Apenminen wieder nach Genua 'zir gelangen. Er vetließ 
die Trebbla den 2. Meffisos (202 Junh Morgens. Eine Des 
| peſche, in welcher et Move au feine vetzweifelte Lage ſchilderte, 
fit indie Hande' Su wia rio w' 8, nd: erfüllte ih mit großer 
Freuüde; 'et eilte, ihn aufs Arußerſte zu verfolgen. Indeſſen 
würde ber Ruͤckzug an den Ufern der Nura in ziemlicher Ord⸗ 
nung “bewerkſtelligt. Ungluͤcklicherweiſe wurde die Divifion 
Vickot,“ welche jeit vier Tagen fottwaͤhrende Kämpfe zu be 
ſtehen hatte, endlich durchbrochen, und verlor viele Gefangene. 
Macdonald' Hätte unterdeſſen Zeit, ſeine Armee jenſeit der 
Apenninen wieder zu ſammeln, nachdem et. 14 bis 15,000 
Mann an Todten, Berwundeten und Gefangenen verloren hatte, 
Sum großen Gluͤcke tief. Suwarow, als er die Kanonen - 
Moreau's in feinen Ruͤcken hörte, ſich von ber. Verfolgung 
Macdonatds ablenten. . Moreau, ben undefiegbare Hin⸗ 
derniſſe abgehalten hatten, ſich vor dem 30. Prairial (18. 
Juni) in Bewegring zu ſetzen, war endlich von Novi aus bes 
bouchirt, hatte ſich auf Bellegarde geworfen, ihn in die 
Flucht geſchlagen und ihm gegen 3000 Gefangene abgenom⸗ 
men. : Allein dieſer ſpaͤte Vortheil war unnuͤtz, und hatte bios 
die Folge, daß er Suwarow zuruͤcktief und. ihn hinberte, 
mM acdonald eifrig zu verfolgen. | 

"Die Berzinigung, von ber man fich ſo große Reſultate ver⸗ 
ſprach, hatte alſs eine blutige Niedetlage herbeigeführt, und gab 
Veranlaſſung zu einem-Streite zwiſchen ‚den beiden franzöfifchen 
Generalen, der nie recht aufgeklärt. worden if. Die kriegser⸗ 
fahrenen Maͤnner machten Macdonald. den: Vorwurf, er 
habe zu lattge in Toscana verweilt, und feine: Divifionen zu 
weit von einander marſchiren laſſen, ſo daß "die Divifionen - 
Victor, Rusca und Dombrows ty zwei Tage hinter ein« 
ander geſchlagen wurden che bie: Divifiaten Montrichard, 
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 Diivier nd Wetrin- in-bie Linie rucken konnten; er habe 
am Tage der Schlacht vernſucht, Die beiden. feindlichen Fluͤgel 


zw: umgehen, ſtatt feine Hauptanſtrengung auf feinem linſen 


gegen die obere Trebbia fein. zu laſſenz ex: habe ſich zu entfant- 


von dem WGebirge gehalten, ſo daß Lapoype, der. bei Babe. 


bio. ſtand, ihm nicht zu Hilfe kommen konnte; endlich vor al⸗ 
len Dingen; er habe ſich viel zu. ſehr beeilt, die Schlacht zu lie- 
. fem, als wolle. er. allein die, Ehre des Sieges erringen. Die 


Militairs, welche den vollſtaͤndig entworfenen Pan Moreau's. 


billigten, machten ihm: nut Eines zum Vorwurf, Daß er naͤm⸗ 
lich nicht jede Mudiicht gegen :einen..eheinaligen Kameraden bei 


Seite ſetzte, nicht das direste Commando uͤber beide Armeen- - 


uͤbernahm, und beſonders, daß er nicht felbfi an der Arebbia 
commandirte. Wie es auch um Die Gerechtigkeit dieſer Vorwuͤrfe 


ſtehen mug, iſt doch ko viel gewiß, daß der Plan Moreau's, 


waͤre er ſo ausgeführt worden, wie er entworfen war, Italien 


gerettet haben wuͤrde. Dis ging durch die Schlacht an ber 
Zrebbin gaͤnzlich verloren. Zum Gluͤck war Moreau noch 
da, bie. franzoͤſiſchen Truͤmmer aufzunehmen, und. -Suwarow 
zu hindern, feine rungehmte.Uebeulegeriheit: zu.benugen. ‚Der 
Feldzug war erſt ſeit drei Monaten-eröffnet, und ausgenommen 
in der Schweiz, hatten der Franzoſen uͤberall nur Niederlagen erlit⸗ 
ten. Die Schlacht bei Stockach entriß ihnen Deutſchland; Die. 
Schlachten bei Magnano und an der Trebbia raubten ihnen Ita⸗ 
lim. Re Maſſena, feſt wie ein Fels, hielt noch Die Schweiz 


längs der Albiskette beſetzt. Man darf jedoch uͤber dieſem grauſa⸗ 


men Mißgeſchick nicht vergeſſen, daß der Muth der franzoſiſchen 
Soldaten unerſchuͤtterlich und eben ſo glaͤnzend geweſen war, wie 
an den ſchoͤnſten Tagen ihrer Siege; daß Mereaw ſich zu⸗ 
gleich als großer Bürger,und- gls großer Feldherr zeigte, und 


Suwaromw hinderte, mit einem Schlage bie franzoſiſche Ar⸗ 


meen in Italien zu vernichten. 

Dieſe / letztern Ungluͤcksfaͤlle bosen ben: Zein den des Directo 
riumd neue Waffen, und riefen verboppelte Schmähungen gegen 
baffeibe.hervor: ‚Die Furcht vor einer: feinblichen: Invafion ber 
gaun ſich der Wemuͤther zu: bemächtigen: :.:Die ‚Departements: 
bes Sauͤden und. der: Alpen, die dem Einfall der Waiſtrer⸗ Ruſſen 
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zunaͤchſt ausgefetzt waren, befanden find ber größten Gahrung: 
Die Städte Chambery, Grenoble und Orange fendeten an bru 
gefeßgebenden Körper Adreſſen, weldye ben lebhafteſten Eindruck 
machten, : Diele Adreflen erhielten die ‚ungerechten Vorwuͤrfe, 


welche feit zwei Monaten. in Jedermanns Munde waren; fie 


famen ‚auf Die. Plünderung ber eroberten Länder, auf. ben Be— 
trug ber Lieferungscompagnien, auf den Mangelder Armeen, auf 
das Miniſterium Schereris, anfallen. Commando, auf Die 
Ungerechtigkeit gegen Moreau,. auf, die Berhıftung Ch am- 
pionnet' s u, few. gut; — Weshalb, ſagten fie, wur⸗ 
den die treuen Conſcribirten gezwungen, zu ihrem Heerd Aurich 
zukehren, weil man, fie von Allem enthlaßt ließ? Weshalb blie⸗ 
ben alle Unterſchleife unbeſtraft? Weshalb ließ man den uns 


tauglichen Sche.rer, ‚ben Hoſch e als einen Verraͤther bezeich⸗ 
nete, ſo lange das Kriegsminiſterium? Weshalb konnte er als 


General die Uebel vollbringen, die er als Miniſter vorbereitet: 
batte?... Weshalb wurden Namen, die dem Siege theuer find, 
Dusch Unbekannte erſetzt? Meshalb. befindet. fich der Sirger von 
Rom.und Neapel im Anklagezuſtande? — Das Gewicht die— 
fer Vorwürfe ift bereits gewuͤrdigt worden. - Die Adreffen, 
welche jie enthielten , "erlangten die Ehre des Drudes, eine ach⸗ 
tungsvolle Erwaͤhnung und die Ueberweiſung an das Directo⸗ 
rium. .. Diele. Aufnahme deutet ſchon hinlanglich die Stim⸗ 
mung. der. beiden Kanımern an. Sie konnte nicht ſchlechter 
fein, Die conſtitutionelle Oppoſition hafte.fich mit ber patriv⸗ 


tiſchen vereinigt. Die eine befland aus Ehrgeizigen, die eine 


neue Regierung wollten, und Zudringlichen, die ſich beklagten, 
daß man ihre Rathſchlaͤge. nicht günftig genug aufgenommen 


hatte; Die andere aus. Patrioten, welche durch die Spaltungen 


von.dem geſetzgebenden Koͤrper ausgeſchloſſen oder durch das 
Geſetz nom 1.9, Fructidor zum Schweigen verurtheilt waren; 


Alle verlangten den Sturz der beſteheuden Regierung. Sie 


ſagten, das Directorium hatte Frankreich ſowohl ſchlecht, ver⸗ 
waltet, als ſchlecht vertheidigt; ed. haͤtte die Freiheit der Meix 
nung.verlebt und bie Freiheit der Preſſe uud ber: Vollsgefell⸗ 
fchaften unterdruͤkkt. Sie erlfärten es fir ſchmach und gewalt⸗ 


thaͤtigz fie. gingen. felbſt his zum 18. Fructidor zuruck, und ſag- 


+ 
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ten, da das Directorium an dieſem Tage die? Geſetze nicht ge⸗ 
achtet hätte, Fönnte fie auch ferner nicht u ſeinen Sunften 
anrufen. : I — 
Die Emennuug Sidy es zum Diinetor‘ wat einerbei er⸗ 
‚Ken Beweggründe zu dioſet · Stunmuntz. In · das Directorlum 
einen Manm berufen, der: nicht aufgehort Hatte, die Direttorial⸗ 
Einrichtung. Fin ſchlocht zu chalten, und der des halb ſchon einmul 
den Poſten alsDirector zuruckgewirfen· hat, vetkimvete ewiſ⸗ 


ſetmaßen, daß man ine Revolutivn wolle Siayesih- 
Rahme, aa det man wegen feiner. ftuͤhern Meigeturig zweifelte, 


‚betätigte me deſe Vermuthungen NINE Unzufriedenen alter 


Art, welhe: eine Vetänberiing wollten; faminelten ſich um Ste⸗ 


yes. Er war kein gewandtes Parteihauptz er beſaß dazu 


weder gefuͤgigen und zugleich kuͤhnen Charntter, nöd‘ Telbft 


Ehrgeiz, aber er fammelte um ſich viele: Menfchen durch ſei⸗ 
nen Ruf. Man wußte, daß er an der Conſtitutivn und. an 


der Regierung Alles ſchlecht fand, und man draͤngte ſich zu ihm, 
als wollte man ihn: dadurch auffordern; Alles abzuandern. 


- Barrasd, der für feine Fängere Anweſenheit im Directorium 


Berzeihung zu erlangen wußte, indem‘ 'er mit-allen Parteien 


Verbindungen und Intriguen anknuͤpfte, naͤherte ih 'Sicyes, 


und ed gelang ihm, ſich mit demſelben zu verbinden‘, indem er | 
‚feine Collegen feig, Preis gab. Um biefe beiden Diretoten 


fammelten fich alle Feinde: des Directotiums.““Dieſe Partei 
Dachte baran, ‚bie Unterſtuͤtzung - eines Jungen Generals -zu ge 
winnen, der im Nufe ftand und, gleich vielen Andern, fuͤr ein 


Opfer ber Hegierung galt Die. Etellung Youbert3, auf. 


ber man große Hoffnungen baute, und der feik feiner Ontlafs 
fung ohne Befchäftigung war, lenkte die Wahl: auf ihn. Er 


fand im Begtift, fih mit Herrn von Stmonville zu vers" 


[4 


‚binden , indem: er ein Srantein von: Montholon heirathete. 


Man näherte ihn Sièeyes, ließ ihn zum General der ſiebzehn⸗ 
ten Militair⸗Oiviſion, der von Paris, ernennen, und bemuͤhte 
ſich, ihn. zum“Chef der neuen Eoalition zu machen: — Man 
dachten noch nicht daran, Beranderungen vorzunehmen, man 


wollte fic, zumächfio der Regierung bemächtigen, dann Frankreich 


vor einer Invaſion bewahren , und verſchob die conſtitutionellen 


ianerbis:ju der Zeit; wo alle Defahr /voriber fein wide. 


Das Erſte, was man erlangen nmßte, war, bie Mitgliber des 
nalten Direcforiums zu: entfernen. "&itye& war. :erft. feit un⸗ 
gefähr vierzehn Tagen darin, namlich felt dem Prairial als Er: 


Mas fr Memwbelt. ' Barras haste ſich, wie maw fah:, : vor 


Dem Ungewitter zu vetten gerwußtz Der gamge Haß richtete fich 


lidaher gegen BVarevelliene, Metlim und Areülhard, die 


alle drei ai dem, 1048: man des: egienmg vowatß, ehe: un 
ſchutvi Venen, . 

Sie hatten dit: Mehoricht, waiReithere Dod waren, pr 
man: wollte- Ihnen die Ausübeng der Bewalt.unnbgiich. madın. 
"Sie hatten beſchloſſen, Sid y.es alle — Achtung: zu: Bes 

weiſen, und ihm felbfb:feiwe muͤrriſche Laume zu verzeihen, zum 
die Schwierigkeiten ihrer Sage nicht noch: Durch perfbnliche Zwi⸗ 
fligleiten zu vergrößern. Doch Siiyes. war unfügfam, 'er 


fand: Alles: ſchlecht, und meinte es barin.aufrihtig, aber er 


ſprach ſich fo aus, daß er. dadurch ben Berweis- lieferte, ſich wit 


v 


ſeinen Collegen nicht über ‚die Verbefferung des Uebels verfkan: 


digen zu wollen. Etwas bethoͤrt durch das, was er in dem 


Lande gefchen, von wo et: Fam, ſagte er: beſtaͤndig: So handelt 
man - nicht: in Preußen. — So lehren Sie uns, erwiberten 
feine Collegen,, wie man in Preußen handelt; Eaxen.. Ste ams 
durch Ihre Rathſchlaͤge auf; ſtehen Sie und bei, Gutes zu 
:thun. — Sie wuͤrden mid wicht verſtehen, erugegaete Sid: 
yes, es iſt nutzlos, daß ich mit Ihnen ſpreche; handeln Sie, 
wie Sie es gewohnt find, — Woͤhrend im Schooße des Di⸗ 
rectoriums die Unvertraͤglichkeit fich zwiſchen der Minoritaͤt and 
der Majprität Iunb- that, folgten won außen durch die Kam⸗ 
wern die heftigſten Angriffe auf emander. Ueber bie Finanzen 
war ber Streit beveits: entſpomment Der Geldmangel rihrte, 
wie man fagte, aus zwei Urſachen -beri: aus. der Langſamfeit 


der Einkünfte und dem Deſieit bei Veranſchlagung derſelhen. 


Bon vitr: Hundert Millionen, auf bie man zu ſchon gehabten 
Ausgaben bereits augewieſen hatte, waren kaun zwei Hundert 
zehn Millionen eingegangen. Das Deficit bei. Schägung. ber 


- Einkünfte beief ſich nah Ramet auf fieben. und ſechzig und 


ſelbſt Auf Fünf und. fiebenzig Millionen. Da: man, ihm fistd 


A 


Die @eife des Deficita beſtru, ſirafte er den Deputirten Pr Ä 
wiffieur.m.zem Monitaur: förmlichßügen, undıbewigs, wa&er 
fagtesı Aber mad nutztrin gewiſſen Augenblicken, der Beweis 7. Men 
überhäufte.ben Miniſter unde die Regierung Nichts deſto ment: 
95 wit Schmehungen; man hoͤrte icht auf, zu wiederhelen, 
das fie, ben Staat zu Grunde richteten vnd. daß rſie fteiB mene 
Gelder neues Varſchwendurgen jorderten. Indeſſen machte 
hie Gawalt. drr Augenſchzintichfeitetdi molhig „nen Hucchaßz gzzi 
hen. Einkuͤnften zu bewilligen. Die Salzſteuer zwar singe: 
ieſen · worden; inmehze, huiſ du ara slegkeenameing; Sentime 
auf den Zranc bei allen Auflagen zu. mnd vardappalle mac hie 
der Thuͤren und Fenſter. 21: Dosh: mit: der: Darretiinng an· nf 
Jagen sagt wenig getlantzı man: mußte che, Einkommen bund 
verſchie dene Geſetze ſichern, miele: ich auf die Gegenſtaͤnde/ auf 
denen fie ruhten, undaauf. ihre: Crhebung bezpgen; Diefe Ge⸗ 
ſfetze wurden jedash. nicht gegeben. Der Minifien drang darauf, 
ſie zur Berefhung zu bringenz. Dad, man. dertagte heſfaͤndig, 
and antwottete anf: Veime; Mitten, > rindem manirber Bea, 
| Diebfich! u... w. ſchrie ı ass ea —— 

Außer dem Eureiten iͤbber die Binnen: hatte, man; ne: sb 
an andern ‚angefangen: ı E&: waren ſchon. Beſchwexdennuher 
‚einige Artilel des Gefetzes vom: 1:9. Feuctidor erheben gvordan. 
. weiche: dem Directorium geſtatteten,. bauch. einen. bloßen: Be⸗ 
ſchluß die Clubs paufchliehen aahı hie Jaurngle aufzuheben. 
Es war ein Gefetzentwurf⸗ uͤber bis Vrefſe ya: die Volksgeſell⸗ 
ſchaften anbe fohlen worden, um das Gehetz vom 49. Fructidor 
zu odificiren und. dem Dirattortiun. die willkuͤrliche Gewalt 
gui⸗entreißen, mit. ber. eb bekleidet war. Mar Torch auch ſehr 
Wegen bad Recht, weichen, dieſes Gefetz ben Direelorium verlieh, 
die⸗werdoͤchtigen Prieſter nach Willkuͤr ya verhannon und die 
Emigranten von der ‚Lifte auts uuſtreichen. Die Patriaten ſelbſt 
„Schienen ihm / dieſe blos ihren Geguten verderbliche: Diskabır ent⸗ 
nziehen zu wollen..." Mon begannnmit.ndyr Banthung;.ihen die 
Vreſſe and; Die SBoklägekelichnfpens Der in Working gebrachte 
Bere war das Werk lien; Die Worathungbe⸗ 
Saun m; denn leizten Bingen. des Prairial (Mitte: Buaiı:. Die 
"Anhängen: des. Directociuma⸗ nnter, peuen ſich Chͤiqr, 
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Baitteut, Stine Vugras 
wenn auszelchneten, “behampteren ; dieſe dem Dikertorium burd 
Warb: Geſetz· vom "tr. Fruelibor bewilligte Dittaturfei-iobaleich 
zu gewoͤhnlicher Jeit'ſchretklich, untee beit gegenwaͤrnigen: Um 
flaͤnden eint nirerbaͤßliche Rothwendlgkeit. Im Augenblicke dar 
gebßten Sefähr; fagien fe, dürfe man nicht die Kraͤfte der Me: 
glerungi ſchwaͤchen. Die Dicktutur, die’ marine ben Tag nach 
sem II? Hüter bewoillize daute, re hm noihwendig Ye 
worden‘, zwar richt mehr gegen die royaliflifche aber doch / gee 
‚gen die anarchiſche Fnetion, did nicht weniger! fuchrbor als vite 
erſtere, und insgeheim mitihr verbimbet war Die Echüler 
Babe fr „fügten fie hinzu, kaͤmennuͤbertill wieber zum 
Vorſcheine ine ‚bedrohten Be Repubite min ner mencn wer 
feroemmtng. rd rt FR 
Die im Bat ber Fanſhunden ihneikden Yerintee ak 
worteten den Anhängern bes Direttoriums mit ihrer gewoͤhnli⸗ 
Herr Heftigkelt— Mari: mußte, Tagten Ms; Frankrelch iM 
Bewegümg rigen, "und ihm bie Energie don 1798 wiberge 
ben, die da8'Divectoriuimgang'erfticht Hatte, Inbent-siäin druͤk⸗ 
Tindes'gulgt ai! hin Taflen: Ich. — Aller Patriotsrktid tverbe 
verſchwinden wenn man Kit die Tlubs He undimwenpatetee 
Are Blattemn var Woit geben Vergebehns Fagten-fte Hinzir, 
Hat mai’ die Palcoten Alk vergebend "frei man N, aild 
fuͤrchte hin kinenSinfalk von "ihnen. RAS haben Vefe Ph⸗ 
eridten gethan⸗/di mar ſo ſehr anbagt ee Seit Brei Jaͤhtri 
Kid Feienbürgt‘?' Vewbaͤnnk, ohne Vatetkanbe im der epubnf, 
die ſie gruͤnden Bhifen und vertheidigten. Welche Verbrecheũ 
Habt Ihr Ihre vorzuwerftn ? Huberi fie gegen die Reacteurs 
Reattion geht? Nein. Cie find’ aänmaßende imnrrhig; mog 
fein! Aber fi daB: Verbrechen @ Ste Ti Iprejen, di» ſchreken 
felbſt enn man Soil," aber fie ermorden nicht! ud er 
voch TAN ermordet Dis war bie Sprach‘ LE ou 302 2 
(wer Doubf, das Korſen Trinaund einer Mehlge Anderer: 
ui Pe Micheber ber tonflititfonellen‘ Oppoſttibrſprachen 
Fo anders dis, ’ Cie waren von Ratar pemäßtgt. IE 
War: geimeffei, abet Ritter und vogmaͤtiſch.un Mach ihnen mußke 
maͤn Iu den allzu “ verkannren Hrititipten zuruickkehren inne 
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ber: Vnle nad den Bollageſeh lchaften / din Facibett wjeherge ben⸗ 
Die Sefabun detz FZruttidon hotten wobl Dam. Hixtetorium ‚eine 
augenhlickliche Dictatur guziaheg bonnen, aber wie haͤtta es dieſe 


unit: Rertrauen ertheilte Dietatur henien?, Man ıRürfte nur 


bie Rartuien. Fagen, Tante Bo EL LG har Meusthe)n. Mh. 
aurich Alle: anxichirdume: Anſichten hätten, wären back Royaliſten, 
Pafriaten, Gorſcuugionelle; in her Erklarung ͤhereinſtimmend, 


daß daß. Direstoniem ſeine Aühewel ſchlecht gebraucht habe; 


Solche Ushrreinftiin mnngn bei: Menicherzun denen fühle ugid 
Anſichten / entgegen gaſetzt meinren Lebe Feines Hweifel ie 
Kbrig,und das Dirt ei. memukbeilkiinunem su: ©. 

2159 ‚beklagten: fh ale diemgercizten Patvioten: Aber: Ber 


bring. bie Gesflitufiuneiien, oller hal her Share 


Regierung. Alle nereinigten fich, nnd. ließen Die Artifel nam pr 
ſetz 2119 Brio aueh ſich auf dieraeiſungen und 
die Bollsgeiiiichafsen cbeaogenaiDag mar gin wicht iger Hieg⸗ 
bar eine luth prriodiſchar Schriftem nd. die Bersinigung allex 
Sosakiner herbeiführen mußte. ie Aufregung nahm ‚gegen 
die ſetzten Bags bed Moainiak- sur. Dien ſchlimmſten Gerüchte 
waren Abenall in Unlauf. Die nem Syalktien; beſchtoſtedit 


gewoͤhnlichen MRederain anunoenden, deyen Di, Hrpontionen ſich 


hei arpraͤſentativen⸗Regjerungen behigmeng um einen Miniſter 
zum Ruͤcktritt, zu. bewegen... Wiedarhotta, din, Voerlagenheit 


(ein. Fragen, Drohungen „der Anklagke Zlüet:; pourde anfaee 


baten; Dieſe Mittel find: fo- watlchich,.; aß dern Fnſtinft - Dex 
Dartei allein ie ohng die Friohmms u en 
anf: ber Eten⸗ sarbect, Marla gun 

Die Commiſſionen ber —————————— Granbflrusm und 
ve Krieges, die in dem Rathe der Fimfhundert erxichtet, may 
dan, waren, um ſich mit Diefen nerſchiedenen Gegenſtaͤnden zu 
haſchaͤftigen, tratem zuſammen, nah, berietgen ging Gendung am 
das Direotoriumm Bomla y aan her. Menrthe) wurde zit 
dem Berichte brauftragt, und legte kan. am ;15. Praixial var: 
Auf ſeinen Antrag ſendete der Math. han Funfhuundert au das 


Ditzetortum eine Degutation,darch. melde er verlaugte, dam 


ben, Urſachen ber. innern unb.aufigen Beſahrennuntegrichtet: zu 
werpen, welche Die Republif hedrohten, ſowle von ben befke- 


if. J 20 Hr .. NR 
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henben ten abzüwenben worberungen deſen Arb Has 


ben gewoͤhnlich keinen andern: Erfolgals⸗ daß ſie Beſaadneſſe 
des Gelbmangels entreißen, und vleeglerung/ die man dazu 
zwingt, noch” mehr biosftent. Wir wiederholen etz⸗ eine Neg ie⸗ 
ing muß ihren Zweck erreichen: ſie zu den Geſtaͤndniſſe zwin⸗ 
‚gen, daß dis nicht" geſchah, heißt das verhängsißvofte aller 
Geftaͤndniſſe von ihr fordern. Außer dieſet Boiſchaft wurden 
nöch eine Menge Ahträge geftellt, die ſaͤmmtlich einer aͤhnlichen 


Iweck haätten!? "Sie bezogen ſich auf? dus RNecht, Volksgeſell⸗ 


ſchaften zu bilden, uuf die perſonliche Fietheit, auf- die Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter, auf-die bffeintliche Rechnungdablegung 
u. ſ. w. — Algs das Directorium⸗die etwaͤhnte Deputation 
empfing, beſchloß es, eine ausführliche Antwort zu geben,in 
welcher es dab Bild aller Ereigniſſe aufſtellen und die: Mittel 
aus einander ſetzen wollte, bie es angewendet hatte und noch 
anzuwenden gedachte, m Sranfreich”aus der Kiiſes zu ziehen, 
in der es ſich befand. Eine Antwort der Art erforderte die 


Mitwirkung alker Miniſter, damit jedet feinen Beticht erſtatten 


konne. Dieſe Antwort zu ertheilen, waren "wenigftens - einige 
Zage Vifokberlich, doch das ſagte den Wortführern der: Sonfeis 
Ai ty Ste wollten nicht eine ausflihrliche und:treue Schn· 
vetung von "Bent Zuſtande Frankreichs, ſondern fchnellt und 
vrtlegene Geſtaͤndniſſe. Nachdem daher die deei Commiſſionen, 
welche Ver Vertchl beantragten’, “eillige Tage gewartel hatten, 


ſtellten fie dem Rathe det Fuͤnfhundert durch das Organ bed 


Deputirten Pd'u'la in'⸗Grande⸗ Pre' eich neuen: Antrag. 
Dis geſchah am 28. Prairial (16. Juni).Der Herichterſtat⸗ 


"ter ſchlug den Funfhundert dor, ſich für perimanent zu erklären, 


bis das Directorium auf die Botſchaft vo 15. geantwortet 


haben wuͤrde. "Der Antrag warde angenommen. Das hieß 
den Allarmſchtei ausſtoßen und ein nahes Ereigniß verkuͤnven. 
Die Fuͤnfhundert machten die Alten mit: ihrem Enefchluffe des 
“"tännt, und forderten’ fie auf; them Beiſpiele zu felgen. ::: Dis. 
geſhah in ber That, und die Alben erklaͤtken⸗ſich ebenfalls für , 
permanent. Da die WvreiCommiiſſionen zu zahlteich wwaven, 
wurben fie‘ in eine kinzige verwandelt, welche aus ba Mitglie 
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dern. beſtand und den Auftrag erhielt, die Magregen voru⸗ 
falgen weiche die Umſtaͤnde heiſchten. 

Dos Directorium ſeinerſeits antmortete, daß & ſich ig Ders 
manentar- Sitzung conflituiren würde, um ben verlangten Bes 
richt zu beſchleunigen. Wan begreift, welche Unruhe aus ei— 
nen ſolchen Schritte entſtehen mußte. , Wie gewoͤhnlich, wur⸗ 


dene die fhlimmften: Gerichte. in Umlauf geſetzt. Die Gecner 


des Direetoriums ſagten, dieſes fine uber einen ‚neuen Staats⸗ 
frei ;- und: wolle die: Eonſeils qufloͤſen. Die Anhaͤnger deſ⸗ 
ſelben dagegen ſtreuten and, ed fei ven allen Parteien ein 
Buͤndniß gebildet werben, die Conſtitution⸗gewaltſam umzu⸗ 
werfen... Nichts Aehnliches wurde von der einen ober ber amı 
dern Seite beabfichtigt. Die Bereinigung ber beiden Oppoſi⸗ 
btidnen verlangte nur bie. Entfernung: der. drei alten Directoren. 


Manverfiel auf «in erſtes Mittel, biefen. herbeizuführen. Die 


Conſtitution befimmte, vaf:ber Director, ber diefen Poften am 
ttat, feit einem vollen. Sahre aus: der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung ausgetreten ſein mußte. -Man bemerkte, daß Treil« 


hard, der ſeit dreizehn Monaten im Directorium ſaß, den ges 


ſetzgebenden Korpes.am 30. Floreal Jahr V. verlaſſen hatte, 
md: am 26. Floxeal Zahr Vl. zum Director ernannt worden 


“wer. GEs fehlten alſo noch vier. Tage an der. vorgeſchriebenen 


Friſt. Dis war: nur eine Chicane, denn die Unregelmaͤßigkeit 
wurde durch das Stillſchweigen waͤhrend zweier Sitzungen aus⸗ 
geglichen, und uͤbetdis befand ſich auch Sieyes in demſel⸗ 
ben. Falle: Die Commiſſion der: Elf beantragte auf der Stelle, 
die Ernennung Treilhar d'is. zu annulliren. Dieſe Annulli⸗ 
rung fand an demſelben wagt, ben 26. Statt, und wurde dem 
Divectorium mitgetheilt. 

": Sreilbard. war roh und barſch, doch feine Feſtigkeit 
kam der Härte feines Weſens nicht gleich. Er war geneigt, 
nachzugeben, Larenekliive..befand. fi. in ganz -anderer 


Stimmung. Dieſer echtfchaffene, smeigennügige Menf, dem 


„feine Functionen eine Laſt waren, "ber. fie nur. aus Pflichtgefühl 
“angenommen hatte, und ber alljährlich den ſehnlichſten Wunſch 
degten, daß das Loos ihn der Zuruͤckgezogenheit wiedergeben 


moͤchte, wollte feinen Poften nicht mehr. aufgeben, ſeitdem die 
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verhimdeten Facttonen das zu fondemn fchienn. ¶ ſu dachte⸗ 
man wollte bie alten Directoren nur .periegen, mn bie, Canſtita⸗ 
tion des Jahres Ul. aufzuheben; Siiyes,. Barras agb die 
Familie B ona p.arte.firehten. demſelben Zwecke aus verſchiede⸗ 
men Abſichten zu, bie: aber. ſaͤmmtlich der Repuhlik gleich ver⸗ 
derblich waren... In dieſer Ueberzengung. malte. er: might, Daß 

bie. ‚alten. Dirertorn; ihren; Yoſten verloſſen ‚Ile... Ex. 7— 
daher zu Sr.eiiharp,. und. oryarte Miejen; am, Widerſtande 
auf, Mit Merlin und mir, fagte,ex,zu ihn, hilden Sie, dig 
Majsrität, und wir venvligern. es, . diefen Beſchluß des geſch⸗ 
gebenden Korpers auszufichren, weil ex ungeletlich, verfuͤhreriſch 
und nur. durch eine Fattion entriſſen iſt. FIrzcilhard. agte 
es nicht, dieſem Rathe zu. folgen und ſagnete auf her ‚Selle. 
feine Entlaffung an. die. Zunfhunder. .— : .Larevelliige 
fah zwar. die. .Mojorität, perigren,.. beharrte aber dennoch auf 
dem Entſchluſſe, [eine Entlaſſung zu verweigern, wenn man fis 
forbern ‚ follte,. . Die Wortfuͤhrer ven. Fuͤnfhumdert befcloflen, 
Treilhaxud ſagleich einen Nachfolger. zu geben. . Siiyek- 
hätte gewuͤnſcht, einen Menſchen ernannt zu ſehen, der ihms er⸗ 
gehen war, „aber, fein, Einfluß zeigte. ſich ‚bei, dieſer Gelegenheit 
als nichinermögenh.... Man exnannte einen. chemaligen Advohas 
ten von Wenne ,. jebt. Praͤſident - bed. ‚Gaffotionsgerichtes und 


dafür bekannt, cher ber patriotiichen ,. als ber onſtitutionellen 


Dppofition anzugehbren. Es. war Bohler,cein rechtſchaffen 
ner Bürger, der Republik ergeben, doch nicht. ſahr fähig und 
| unerfahren in. der Kenntniß der, Menſchen/ und ber Belhäfte,, 
Er wurde am. 29. Prairxial ernannt und folk. weich, am. Bade: 
ſten Tage eingeführt. werben. . J 
Es war nicht genug, Are her» auägeighlafi zu Haken. 
fonderm, man wollte au noch Larenellitre und Merlin, 
ans dem Direstorium reißen. Die Patrioten beſonders warens 
wuͤthend gegen, Lapevelliere; ſie exinnerten ſich, Daß ei, Or- 
gleich Konigsmoͤrder, nie zum Berge gehoͤrt halte; dahnex. Self 
dem 9. Thermidor aft. gegen ihre Parkei kömpfte, und DaB 4, 
in}. vergangenen Jahre. dab Syſſem der Spaltungen beginfligfe,; 
Sie drohten. daher, ihn. und Merlin. ‚in Anklagezuſtand „ap: 
verſchen, wenn fie. wicht Beide: ihre. Entleflung , sinreishten, . 
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| Site: ed’ wurde zu ner eiſten Mittheilung beauftragt, um Ve 


aufzufordern,frekwitiig der: Stürme: zu weichen. — Am 
Abend des N9., dem Rage vom Austritt Arril har bes, ſchlug 
Geyer” eitie Prientoktehniäimg: der ver Directvren bei Mer 
:Hn'vor. Man begab ſich dahin. Barrus erſchien, al 
hätte man in Gefuhr geftfiteht, mit dem Saͤbel an der Seite 


und that den Mund nicht auf. US FEyES nahm verlegen dns 


Wort, hielt eine lange Abhandlung irber die Fehler ber Regit⸗ 
rung, und ſtotterte cherer zum wirhren‘ Zwecke ber Verfamips 
tung kam. Larevelblere ſorderte ihn endlich: auf, Sich "deut: 
lich auszufprechen. Ihre Freünde, antwortete Stiyeß, 


und die Merlin's rathen Ihnen Beiden, Ihre Entlaffüng zu 
nehmen. — Larevelliere fragte, welches diefe Freunde 
waͤren. Sityes konnte nicht Einen nennen, der einiges 
VBerbtrauen verdiente. Lurevetlidreſ ſprach nun zu ihm in 


dem Tone eines Mannes, der empört war, das Directorium 
durch feine eignen Mitlieber verrathen, und burch fir den Ver⸗ 
ſchwoͤrungen der Fattionen 'übertiefert zu ſehen. Er bewies, 
daß bisher sein Benehmen 'und' das feiner Coͤllegen dorwuſe 
frei geweſen war, und daß das Unrecht, welches man ihn zur 


Laſt kegte nur nem Gewebe von Berkeumbungen eintfpräng.” 


Baͤnn griff er Giey es direct wegen ferner gehrimen Hıatrean,' 
ind fette Ihn durch feine heftigen Aeußerungen in bie’ ärbfie 


Berlägeniheit.! Barta ® dewahrte während‘ diefer danzen Bär 


daB tieffte: Eichwelgen. Seine Lage war ſchwierig, wenn er 


altein hatte alle bie Vorwuͤrfe. verdient; mit beneft' man feine” 


:Gollegen.überhäufte. Ihre Entiegung wegen Vergehen ſor⸗ 
dern, die nicht die ihrigen waren, ſondern nur vie feinigen, 
ware zu Hart gewefen. Er ſchwieg daher.Manttennte ſich, 
ohne Etwos erlangt zu "haben. Merlin,der Heinen‘ Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen wagte, Hatte erklaͤrt, daß er bei Beifpiele La⸗ 
revellidres folgen wuͤrde“ Barras befchloß, fich eines 


Bermittleis zu dedienen, um die Demiſſton ſeiner beiden’ Colle⸗ 


gen zu erlangen. Er benutzte vazu einen ehemaligen Girondi⸗ 


fen, Bergseng, der ber Geſqmac un Bergnuͤgungen ih 


Teine Geſelſchaft gezogen hatte. Er beauftragie ihn, zu La⸗ 
revetrire zu gehen‘; une ihn zu beſtunmen, "daß: er ſeine 
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VTEuwildſſung rüber nig fo hierher bung 
te Nacht: vonni 39: gumsıaln 3. Ip Mich Bein eene. 
ufindis · atte⸗ Areundfthrict z rief verhand ind oendeten ae 
Mittel an; ihmywikricgätten: 1 Et verſichtrte Noa vrras Kae 
ed, ehre ihn; nind betrachtesfeßee Estfermung alkimngeieht, be 
ſchwoͤre aͤhn aber mmabyugeken,: muntiicht einen Sturm austeſetzt 
zur ſein. kann. arlil r ſerBliedo aimerſchuͤtterlic Et eranie- 
bat Mnrea s verdendauch Sütpiärkintergangen, Ging es 
ben Bin nrasdı; drlBeide, wirken urch hoie Wiam a prer:⸗ 
t.eirbe betrpgen werden; mano wplleihen Almitigang' bar Repu⸗ 
bit, aber: en werde his zu ſrinenntletzten enfzer widerſtehen 
iadim nuͤcdſteuiã ageiden spe; ufollter Gohhier inſtallirt · wer⸗ 
dem: Die ier Dixertorem waren Werfarunelt und alle Miniſtar 
zugegen. 21Raann nwarbie Einfhrung heendigt, Jundetdien Reode 
des: Praͤßdenten amd des eis Slreetons gehalten, abhuranzu 
dem Gegenſtande des vergangenen Tagen gur eikehrte. Ba x⸗ 
ras inetlangte ingeheimn: mit rd rew eId yon zu iſprichen 
Boider gingen in ein: beunchhartes immer: 19 eninarintrantt: 
estäs hen ſe inem Eollegen diefrlbeni bittere, dieſelben echmeiche⸗ 
lien aben er fan ihmgleich hactnaͤckig⸗·Er ehtta ziemlich 
verirgen nichts erlangs zu haben; ie Den Zitd ungſſaul guduick 
und fuͤrchtete ſtrest, daß die Handiuugen his ſricheren: DA TED 
rinms beſprochen werden · m ochren, 1 was: nicht: zuſeirem Bor⸗ 
thriln grrrichen/ Fonnte. Grmahm minn mit: Heftigheikn das 
Tears, und) da and. richt wagte, Ent e mehlserg anzugreifen, 
eneifenterer ſich gegen Menl.in,nkän denrporah ii atwaxf 
von üben Dark. lächentich ters uidenfolfchefte Aid... ad fieflte: ihm- 
als eine Art non Kihenfreffenidun, hen inittinen sGaufennpon 
Meuchtimoͤrberne einen: Staateſtreich gegen: Ssane Gollegen und 
bie Confeils beabficitigte.:. 8 ar em e blũ atxe am: DR ek unsge 
Dilfe, mein ifogleichnrändı Bon and zeigte dia Ab geſchme i⸗ 
heit · ſolcher eſchuldigungen. Au dem Merhiögeighutet) Masv 
lin glich. in der. That nichts dieſemMetraita Annmuel- 
kit riecſchibborte au das Hiſtoriſche · der JonzenrVeronltung 
bed Oirertoriumb/ ambichat dis ausuerlich: avdie Miniſtar 
. and ben riatrotenden Oirechor eirfgufläueh:n He racð rhefud 
fiä in braunen Bbmningenbritg four ad aufund vegte⸗ 
.g 


- 
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Ran wohles Hi gehe die Saͤhel: ſd gezogen. man’ Elend) 


ber, nbiverte ihm Batevaduftr da hi Feſtigkeitzuuawaß ſptichſt 


“ Du von Schein?" Esnglebt hier⸗ mur Miller, ufdinbeefe sinn 


gegen vorwurfbfreie Monſchen Yerichtet). dae Ihnzerfürgen wollt 
weil Ihr fie micht / zu einer; Tehwaͤche bewegen Abnntecli sıca om 

Goh ier Wolter ben, VBermittier marken, Aberes gelang 
ihm nicht Mehreren Mitglie derder Zuͤnſhundert und dor NAl⸗⸗ 
ten kamen in dieſem⸗ Nugenbſicke? umiisierbeiten Directorenn zu 
bitten, daß fe nachgeben mchten, Andem fie zugleich wetſichers 
ten, Daß keine Anblageacte gegenuſie gerichtet werben: ſollte. 


LarevellidreAntwortete mit Stplz, daßerufeine Gnade 
warte, daß man dihn anklagen koͤnnenünd daßnoti dann 


antworten wirbe Die: Deputirten;;. weiche. Biefen: Auftrag: 


- Wberkommenishatten ; kehrten zur: Den: beiden Gonſeils zuruͤck, 


und. brachten wort: enre neue⸗Utrruhe hervor ‚indem: fie .etgähle 


ten, was ſich zugetragen hatte: WB omlay: (won-ver Menıc- 


the) Alagte Larevelliere, An, geſtand Feine Rechenſtchaft zu, 


ſchob ihm aber Plane zueiner neuen Religion unter, und tab 


delte beſonders ſeinen Starrſinn, dei, wie er ſagte, die Re⸗ 
publik verderben wuͤrde. Die Patrioten wurden heftiger als 
je, und ſagten, da die Direktoren auf ihrem Willen beharrten/ | 
wuſſe man ihnen Feiner Gugde widerfahren laflens’ ».:" 1. ci 

. Die Aufregung hatte den hoͤchſten Gipfel erreicht, undda 


der; Kampf einmal: entſppnnen war, wußte man nicht mehr 


wie weit ex gehen wuͤrde⸗ Wille gemaͤßigte Mitglie der beider Gon⸗ 
ſeils vereinigten ſich und ſagten, um. Ungluͤck zu vermeiden, 
muͤſſe man Larevel diere boſchwoͤren, dem Sturme machzu⸗ 
geben. Sie begaben fih.:in ver Macht vom BOozu ihm, und 
baten ihn ĩm Namen: der Gefahten, denen bier Republlkaus 
geſetzt ſei, ſeine Entlaſſung zu nehmen. Site ſagten ihn, daß 
ſie alle der groͤßten⸗Gefahr ausgeſetzt waͤren, und wenn er auf 
ſeinem Eigenſinn behaltre; wiſten ſemint wie, weit die wa 
bei Varteien gehen Enitesinnn 3 en tina 1 om onen 2 
2 „über: Felsen Sie Benmhlcht: die inet groͤßern Gefahren; in 
been: die: Mepublitnfthwebt? terwiberte. Lawmevrtltèrte. 
„Sehen Sie nicht; dapsmiat: und nit lärzem will; fondern die: 
Geufitutionz: daße man⸗ mnorgen und / inmitx nachgeben muß, 
V. 29 
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mern man heute nachgiebt, und daß die Republik durch unfere 
Schwaͤche verloren fein wird? Meine Functionen,”’ fügte er 
hinzu, „find mir zur. Laſt; wenn ich jest hartnädig darauf 
beharte, fie beizubehalten, : fo gefchieht es, weil ich den Wer= . 
fhwörungen der Facttonen ein unüberfleigliched Hinderniß ent⸗ 
gegenſetzen zu müffen glaube.“ Wenn Sie jedoch Alle meinen, 
bag mein Miderfland Sie Gefahren. ausſetzt, To will ich mich 
ergeben; doch ich erkläre Shnen : die Republik ift verloren. Ein 
einziger Menfch kann fie nicht retten; ich gebe Daher nach, Da ich 
allein bleibe, und werde Ihnen meine Entlaflung einreihen.’ 
Er that dis in derfelben Naht. Er fehrieb einen einfas. 
hen und würdigen Brief, feine Beweggründe auszuſprechen. 
 Merlin-bat ihn, diefen Brief copiren zu dürfen, und beide 
Demiffionen wurden zugleich abgeſchickte. So wurde das alte 
Direktorium aufgelöft: Alte Hactionen, die es zu unterbrüden 
verfucht, hatten fi) zu feinem Sturze vereinigt und ihre Rache 
zu einer gemeinfamen gemacht. Es war nur -cine& einzigen 
Unrechtes ſchuldig: ſchwaͤcher zu fein, als Sene! Freilich ein 
ungeheures Unrecht, und welches den Sturz einer Regierung 
rechtfertigt. 

Angeachtet der allgemeinen Aufregung nahm Larevel: 
lioͤre die Achtung aller aufgeklaͤrten Buͤrger mit ſich. Er 
wollte, indem er aus dem Direktorium ſchied, die 100,000 

Francs nicht annehmen, die feine Collegen für die ausſcheidenden 
Mitglieder beſtimmt hatten; er wies ſelbſt den Theil zurüͤck, 
auf den er durch die ihm gemachten Gehaltsabzuͤge gerechte 
Anſpruͤche hatte; er behielt auch die Equipage nicht, die man 
gewoͤhnlich dem ausſcheidenden Direktor ließ. Er zog ſich 
nach Andilly in ein kleines Haus zuruͤck, welches er dort bes 
faß, und empfing hier den Beſuch aller geachteten Männer, 
welche ſich Durch die Wuth der Parteien nicht einſchuͤchtern Ties 
fen. Der Minifter Talleyrand gehörte zu denen, werche 
ihn in ſeiner Zuruckgezogenheit beſuchten. 


— — — — 
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Einfte Kapitel. 


Bildung des neuen Dircetoriums, — Moulins und Roper⸗Ducos erſeten 
Larevellidre und Mertin. — Minifetwechſit. — Ausbebung aller Gaſ⸗ 
ſen der Eenſeribirten. — : Gekirungene Anleihe von 100 Millionen. — 
Geſetz der Geißeln. — Rene militaicifihe Diane. — _Bieberbeginn der 
Öprrationen in Stalieng Joubert General en Chefz Saladht von Novi 
un) Zob Jouberu s. — Landung ber AngleaRuffen in Holand. — Neue 
Unruhen im Junern; Wuth der Patrioten Verhaftung von eilf Jour⸗ 
naliſten; Abfegung Vernadott. ay unteag das "BSaterland in Gclahr au 
ertklaͤren. on 
- y ‘ ⸗ — 

Die Jahre nutzen die. Parteien ab, aber.,es, gehoͤren viele 
dazu, fie aufzuweiben. Die Leidenſchaften erloͤſchen nur mit 
ben Herzen, in denen fie fich. entzünbeten, Gine ganze Gene: - 
ration muß verfchwinden ; dann bleiben von den Anfprüchen 
der Parteien nur bie. gerechten übrig, und bie. Zeit kann eine 


natürliche und. vernuͤnftige Ausſoͤhnung zu Stande. bringen. 


Vor diefem Zeitpunfte aber find Die Parteien nicht durch Die, 


- bloße Macht der Vernunft zu zügeln. Die Regierung, welche 


die Sprache ber Gexechtigkeit und ber, Geſetze gegen fie führen 
will, wirb ihnen baid unertraͤglich, und je gemäfiigter fie war, 
defto mehr werachtet „fie dieſelhe als ſchmach und ohnmaͤchtig. 
Will fie, wenn die Herzen taub. gegen ihre Nahlchläge find, 
Gewalt anwenden, fo erklärt man fie für tyranniſch und ſagt, 
daß fie mit ber Schwäche. die Boßheit vereint. In Erwars 
tung der Wirkungen ber Zeit kann nur ein großer Despotigmus 


‚bie aufgeregten Parteien: daͤmpfen. Das Direftorium war Die 


gefegliche und gemäßigte Regierung, welche den Parteien, die 
bie. Revolution hervorgebracht und fünf Jahre des Kampfes und 


ber Reaction nad) nicht aufgerieben haften, Dem Joche der Ge: 


lege ‚unterwerfen wollte. Gie.vereinigten fi, wie man fah, 


alle am 30, Prairial, um ihren Sturz herbeizuführen... Als der 
gemeinſame Feind geflürzt war, fanden fie einander gegenüber, 


ohne eine Hand, die fie im Zaume halten Eonnte. Man wird. 


ſehen, wie fie fi betrugen. Die Eonflitution war zwar nur 


uoch ein Phantom, aber nicht aufgehoben, ‚und mußte das ge: 


-_ 
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ſturzte Diveltorium: hurch einen Schattenerfetzen. Glo h ie r· war 


a Toe ikh Ar d's Stelle gekommen z: man: mußte auch Era = 
:zenellieee und Merlin: Nachfolger geben. Man wählte 
Roger: Ducnd na Moulin... Roger: Ducos war 
ein: ehemaliger: Gironduſt, ein Ehreumann, nicht ſehr fahig und 
"Stiege ganz ergeben. Er: war durch deſſen Ciufluß bei: den 
Alten ernannt horden. :MauLins war ein unbekannter Geite- 
-ral;: Ehemais:in den Bender sbefchäftigt, sein eiftiger, unbeſchol⸗ 
tener RAepuhlikaner, gleich Böhärriängd. ben Einfluß‘ ber. pa⸗ 
:Kelotifcen Porteserunmt: Man bütterandene ausgezeichnete Ranzen 
des Buͤrger⸗oder Militairſtandes vorgaſchlagen, um das. Di- 
vektorium vvtzaͤhlig zu machen, aber fie waren verworfen wor⸗ 
ber. Madyıfolden Wahlen war ed: fire, daß: Die Parteien ſich 
:keine Hecken hatten geben wollen. Sie brachten :in das Di⸗ 
nektoriem stur dieſe mittehmäigen Aabente, die gewbhutich mit 
jedem interim beauftragt werden. 
::” 1Das gegenwaͤrtige: Direkterium beſtand gleich den Sonfeits 
"and friedlichen Parteien, und war noch fhroägsber und weniger 
hbereinfünmend ‚als das vorige,“ Siby.es, der einzige 
ausgezeichnetere Menſch unter nen; fünf Direkteren, traͤunmte, 
wie waniah, eine neue politiſche Organiſatian. Er mar das 
: Aberhaupt der Partei, welche ſich die igemaͤßigte oder onſtitu⸗ 
tionelle nannte, und dennoch. eine neue Conſtitution wimſchte. 
Unter ſtinen Kollegen wu mm Roger » Du:cod ihm erge⸗ 
sen: Momdews amb S:chier, ı beides eifrige Patrjoten, un⸗ 
fuͤhig/ etwas Andereß zu denken, ‚ai; dad Beſteheude, mellten ‚Die 
mgegenwaͤrtige Conſtitutivon, wollten fie aber im Sinne ber. Bu» 
ftioten auslegen :umd- vollziehen. - Mer. founte auf Barras 
"zahlen, Dder von Natur berufen: war, ſie zu vereinigen? Das 
AChuos von Laſtern, Leidenſchaften und ſtreitenden Ideen und 
Intereſſen, weiche: bie! ſterbende Republik bot, fand in ihm ein 
debendes Emblem. Die: Majorisät, die von ſeiner Seimme 
4 ebbing,; war daher; dem Sufall utberlaſſen. 
Siryes ſagte feinem neuen: Gollegen: giensfich offen 1 Per 
fie die Leitung eĩnes Staates uͤbernaͤhmen,der yon einem ma: 
hen Sturze bedroht wärbe, und. Buß man wenigſtens die Re⸗ 
publi retten müſſe, ‚wenn. wax die: Conſtitution micht retten 
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koͤnne. Dieſe Opracht rißſtel Eh ber un Bruins ſehr, 
und wurde won älmen ‚übel: aufgenommen. "Bon dent erſten 
‚Rage au fehienas: daher die Bsfinmingen nicht ſehr uͤbeteinſtim⸗ 
mend.- Sie ye du führte: dieſelbe Sprache gegen Jourbert, 
ben. General, den man für did Reorganifationspartet gewinnen 
wollte. Aber Bien Bert nein alter Soldat: der Armee von 
Ftaliruhegte auch ihre Geſinunngen derſelben 5uner war kin 
eifriger Patriot, und Die Abſichten it yes iſchienenihm ver⸗ 
daͤchtig. Er iſprach ſich dauber insgeheim gegen!“ B ochie r 
und Meoutindi: aus, nmaifhievifidigung andãcfe anzirfchlie⸗ 
Ben: Urbrigens waren Bid: Fragen;n die erſt ſpaͤter in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen nesden:;bomten. 1: Bad Dringenbfle war, diebe⸗ 
orohte Nepukliß zu verwalten mud zu uertheibigen.;: Die Rach⸗ 
richt den: Schlacht an ber Trebbia, : bien icberall verhveitet: war, 
. awedite lebhafte Beforguih.: ‚RER waren große Meßregein ga sum 
öffentlichen Mohle erforderlich. ae) osermptri J 
Die erſte Gorge:eiwer — ie, has: Gegentkäit von 
| bem der vorigen zw'thun, waͤre es auch nur; um den Leiden⸗ 
ſchaften zu gehorchen, durch die ſier triumphirterGCihum pii⸗ 
unnet,:ber:fo geruͤhmten Held Neapels, Suubett,ißier« 
nabotte mußten ans dert Feſſeln oder der Ungnade wibfl 
werden, um Die erſten Moſten zu erhalten: Champronitiet 
wurdeauf der Stelle im Froeiheit geſetzt, dmmd zum Bemtrab:eis · 
‚ner neuen Armee ernannt, die man lüngärberigedpenlipen:för · 
miren wollte. Berwadotte: erhiedt dad Rricgämifefteriunt. 
Bon Bert wurbe Zum Commando: der Armee von Balken ibes 
| tufem . . Seins Triumphe in:Riynol, feine Augehdznifeincheidens 
müthiger Charakter flößken bie:größten Saffnungeft minus; Die 
Keorganifationsmwänner wuͤnſchten ihm::fü el, Stud.cund 
Kuhn, daß er ihre? Mane unterſtirtzen Bonner 1 Dieuaht 
- Zoubert'd war vhne 8weifel gut, a ber ſie enthielt niaennéue 
Ungerechtigkeit gegen Mome a u, Der ſo großmuͤthig das Som⸗ 
mando einer geſchlagenen Armer angenommen? unde fir. mlönfo 
vieler Geſchicklichkeit gerettet hatte. Doch Mio ve a u War den 
gluͤhenden Patrioten:u dien dieſen: Augenblicke triumphirtan, 
nicht fehr: angenehm:  Man.gab than dabeiCommando reiler 
vorgeblichen: Rheiniwuize;;odiemochmicht estflinte.nu nu in une. 


_ 44 — 


Außerdem fanden, noch Veroͤnderungen kin Viniſterümmn Statt. 


Bm Finanzminiſter Kamel, ber ſeit der Einſetzung bed Di⸗ 
rectoriums ſo wichtige Dienſte geleiſtet hatte, und der waͤhrend 
der ſchwierigen Uebergangsperiode von dem Papiergelde zum 
baaren die Verwaltung leitete, theilte Die Gehaͤſſigkeit, die man ge⸗ 
sen das alte Directorium hegte. Er wurde fo heftig angegriffen, 
baf die neuen Divectoren,. trotz ihrer perfüntichen "Achtung. fire ihn, 
feine Entlaffang annehmen mußten... Man gab: ihm zum Nachfolger 


einen Mann; der den Patrioten thruer und .bei-allen Parteien ges 


achtet war: Robert Lindbet, chemaliges Mitglicd des Wohl⸗ 
fahrtkausſchuſſes, Den man mägrend. ber Reaction fo manflänbig 
"angegriffen hatte, Er Ichnte lange dem Antrag seines Portefeuille’8 
ab. Die Erfahrung/ die er von der Ungerechtigkeit ber Darteien 
gemacht hatte, war nicht geeignet, ihm den Wiedereintritt im 


bie Geſchaͤfte wuͤnſchenswerth zu machen. Aus Anhaͤnglichteit fuͤr 


die Republik willigte er endlich ein. 


. Die Diplomatie des Directoriums war nicht minder ge⸗ 


tabet wörden, als feine Finanzoerwaltung. Man klagte es 
an, bie Republik mit ganz Europa wieder in Krieg gebracht 
zu haben, und das geſchah mit Unrecht, beſonders wenn man 


bedenkt, ‘wer bie Anklaͤger waren: bie Patrioten ſelbſt, deren 


Leidenſchaften den neuen Krieg herbeifuͤhrten. Beſonders machte 
man. dem Directorium "die fruͤher fo geruͤhmte Expebition nach 
Egypten zum: Vorwurf und behauptete, fie. hätte den Bruch 
mit der Pforte uns Rußland herbeigeführt. Der Miniſter B ale 
lsyrand; Ver den Patrioten als ehemahliger Emigrant ſchon 
nicht ſehr angenehm war, trug die ganze VBerantwortlichfeit Die« 
fer Diplomatie--und er wurde fo Heftig angegriffen, daß man 
auch ſeine Entlaffung ‚annehmen mußte Man gab ihm‘. zung 
Nachfolger einen Würtemberger, der unter dem Anſcheine deut⸗ 
fer Gutmuͤthigkeit einen ausgezeichneten Geiſt verbarg und 
den Talleyroanmd als feinen tauglichſten Nachfolger empfohlen 
hatte. Dis war Herr Reinhard. Mun hat behauptet, dieſe 
Want ſei nur proviſoriſch geweſen und Reinhard Hube 
den Poſten nur ſo lange "erhalten, bis. Taley rand zu 
benfelben. zuruͤckberufen werden winrde. Das Juſtizruniſterium 
wurde Eambrecnh ts wegen ſeines Geſuncheits zuſtundes genen: 
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men uns in Cambacores ‚gegeben. Die Polizei: Iibeiirug 
man an Bourguighon, einen: ehemaligen " Magiſtratsbeam⸗ 
tm, einen. anfrichtigen, rechtichaffenn Patrioſen. Fouché, 
der geſchmeidige, einfthrweichlerifche Exjacobiner, welchen: Ba r⸗ 
ras bei dan Wucher dev Lieferungscompagnien zugezogen und 
dem er ſpaͤter die Geſandtſchaft in Mailand gegtben hatte, 
Foucheé, wegen feines Benehmens in Italien abgeſetzt, gals 
euch fuͤr ein. Opfer des alten Directoriums. Gr mußte dbaber 
an dem Trieniphe.Xheil nehmen, der. allen Opfrern beſtimmt 
war und wurde deshalb nach dem Haag gefendet. 

Dis waren. die. Hauptveraͤnderungen bei dem Perſonal Dr. 
Regierung umd der- Armeen. Es war nicht geung, Die Men⸗ 
ſchen zu wechſeln, fonbern man mußte ihnen auch: neue Mittel 
gewähren,. ven Zweck zu erreichen ,„ dem; ihre Vorgaͤnger erle⸗ 
gen waren. Die Patrioten. kehrten ihrer Gewohnheit gemäß 
zu den revolutionären Maßregeln zuruck und behaupteten, ba 
für. große Uebel große Hilfömittel erforderlich .mären. Cie bes 
. antragten bie dringenden Schritte von 1703. Nachdem man 
dem vorigen Directorium Alles: verfagt hatte wollte man dem 
neuen Alles geben; man wollte: ibm außergewoͤhnliche Mittel 
in die Hände liefern, und es fogar zwingen, davon Gebrauch: 
- zu machen. Die Commiſſion ber Elf, die aus ben: drei‘ Com⸗ 
mifftonen ber- Ausgaben, der Grundfleuern und des Krieges 
gebildet war und während der Prairialkriſis den Antrag hatte, 
Mittel zur Rettung der Nepublik vorzuſchlagen, berieth fi ch 
wit den Mitgliedern des Directoriums und. ſetzte mit ihnen 
verſchiedene Maßregeln fehl, welche die Stimmung bed. Augen⸗ 
dlicks betundeten. Etast. der 100,000. Mann, welche aus 
den fimf. Elaſſen der Conſcribirten zu nehmen waren, konnte 
das Directorium ale ‚Glaffen einziehen. Statt der Auflagen, 
weiche das “alte Directorium vorgeſchlagen hatte und Die von 
beiden. Oppoſitionen "mit ſolcher Erbitterung : zuruͤckgewieſen wur⸗ 
den, beſchloß man’ eine gezwungene Anleihe Nach dem Gy 
fiem ter’ Patrioten war fie progreffiv, db. B- flott: Jeden nach 
ber Größe feiner direchten Abgaben beitragen. zu laſſen, ir wel⸗ 
chem Falle die Liſten der Perſonen und Grundfleuer als Norm: 
gedient hätten, zwang man. Jeden, nad feinem Bermoͤgen. 
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oͤͤlerw erfolgen foßtel Neter Ha Fehetr ber Rigi 

und BR Finatizen wůßte man noch! p — —— 
Bie- Erneuerung let: Cheuanerie dern SüpentTund” ben’ de 
Fertewenthobes Weſten ehr, ben“ Sthätnplide "des" Ahräntafie 


dei Buͤrgetktieged. Es · wurden vort · nercho oͤubereieite begin⸗ 


alt} man ermordete "bie Mitten bon‘ Nätfonatpäterh, Biel 
Ber, Be im Rufe der! Patrloten Atanbert‘; pie fenichen Ber 
atitehii  Befonbers' hielt: akt die Dili gencen an und plutdertr 
ei“? Unter den Urhebern dieſer Raͤuberrien gub FE viele Vatth 
Bendeet ober: Chonans, viele Mirgtieder ver beruchtigtenr — 
Pagnien Dei / Somne und auch" viele” widerfpenſtige € 

Sbgleichdieſe Räubereien‘; bie: eine’ Ark ———— 


fung ·verluindeten / zum iwirklichen Zwecke die Vlunderung bil 
ten;*nſowar doch ·nach· der Mahl ihrer Opfer offeribar, daßß 


dabeiein⸗politiſcher · Atſprung zum Grunde lag: "Che’ Chitt⸗ 


irfion- werde ernaumt/ um ein’ Syflem ber” unterdedctun 


ausfindig zu machen. Sie flug’ ein Geſetz vor, torießes: vu 
Gefetz ver:Geiheln⸗ genannt wurbe und untet dieſem Ditek he⸗ 


Page gerleben · Da man “dei Verwandten ‚ber‘ En did 
—* —S—S zingen, Geißlin "il: geben "er 


einGetntinde motdrifch· ihn? Shftänbe dur nn —* 

Werden die Mtermn oder! Liorwenbttenrnder Extrigräfilen, 9 
Audkrant- Weligen⸗ "be Frrunbe ver Individurn/ vr Hindi 
la. wit; ; Ba fiel "va enge er a. 
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gongenen ‚Mäuberzien heteſzhtet. Hie Gentralogwaltavacn ‚fall 
‚ten „hie. ‚au. gif, ‚opmählken Rabioimpen. erthbnnndi 
‚in „Häwfer - infüersen, ‚Tallapa;.. Welhe,. an. diefern Buedlangeneäßlt 
wurden ‚Bien. ſolten ſiga anf. ähar le aha ihrem 


- Gpfallen Ichen,,„und,, währen) —— Brite Anonuns 


eingeſperrt bleihen. Gingenn Bir Unornungtn —A 


woßen ſo ſohten ht. nen, Mend. Vier dexprtrte gyerden 


WMan begreift, Hei, rad, Ach. für. OBEREN: bit, Weſer Ange. 
laͤßt — Es fein ſagten feine, Anpamaep, BaRınKinäigt, Mitcu. 
—— — 
19 MER A %. BE ne Ei 
Geſen ‚ber eis. sin venphetionäreh.. Celkkars weſcha⸗ 


bei der Ohngiacht ‚die, wahrhaft Sprafharen al. treflen , can 


‚Mafie,.. fvofe. 2 —* aerechtigkeiten Yeti take den 
„Befegen, biefer. Ark, eigene waren. Wit ehem BERG man 
Hoppe. für, up. .Qnden. „Daß, „Defekt „Mehr. 1oR8-.man, Mrebiafe 
Feſhiche {p „ft... üben Die, .zenalufionärgn Geſetze geleſen hat. 
Ahn Ein, Einmptf ztwap,,ggppn ‚Rife Daßrzgek Pirkker nlb ale 
andern. Dieſe ,Raußerrienz rührten, BUX: aus ein wahren· at⸗ 

Tufsaftlchen UufFöfHNg.. hen und Ras ‚eingige ‚Diet. Ya, daben 
M. einer, Fräftigen ‚Neeranmijetign ‚ber Stagtes und, nicht.rin 

; Maßzegeln;, bie ‚gana Außer, Kredit. gekommen PRITEN UND 
-Schwungfebern, ‚der ‚Nagierugg, Feige neue, „talk: verlejhen Boraıne 


RR ‚Befeh wurde mark; pinge nicznlich lephaften ie 


‚on, ‚angempnmen aß; Hip. Varteien, „Die. ejnen n Augenblic 
am, Sage dei alken,  Digekloriums, vyxelut gewefen „toppen 
Arenuten, ‚firh; dabei mt, Heffigfeitn, Diefen., wichtzaen Mafte 
geln, deren Zweck wað/ ‚def ußsfsiergzng zehantiomarß Mistel 
au; erleben... fngfe. man einige... bitän. MOplchR. in aAnderer Me 
dung ihre, Macht, hafgränktep- „, DiefeRebmmgprspeln san 
die Folge der Borna, dr anf; ; REN: alten Diratorium 
gemacık hatten... Um „für. Hie Bifunft bie Wahlſpaltungen an 
verhinbern,. fehle, man folk, ‚Bafjnigde ‚hold Kerneuuns Mana 
&ig, fei, daß iedes Agant „der. Regierung br dien Wahlen 
H. ‚ug, fuche 5 alg Voerletzer Dez; Qpfksiguneeänitäh, heſtraſt 
werben. ſolle daß AM. Direktorium, zin den en 
‚29 
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Mahkeanins- Tine Memppen miehe ohne befenberk Bevollinädtigung 
eistrüdten laffen- Dürfes: daß kein Militair ohne bie Entſcheidung 
neh Ntiegẽgenichtes ſeints Grades beraubt werden: koͤnne; daß 
neh em Discderium. . bewilligte Recht ;. Verhaftumgsbefehle zu 
serlaffert, wicht mehr auf. Agenten zu überfragen fa; bag : kein 
— re Augeſtellter irgend - eine‘ Art ‚Lieferant, 
ber: auch nur bei: dom Abſchluß ‚ber. Lieferungen betheiligt fein 
Alles: Daß-ein „Aleb- milk. ohne: eine, Gutſcheidung den, Mami⸗ 
aipal · und: Sentralverwaltung geſchlofſen werben dürfe. Ran 
donnte ſich Über ein Vraßgefetz nicht ‚nerfiänbigm,. doch Der Ar⸗ 
aikel des Geſetzeb yon 10. Zructidor, welcher dam Virecto⸗ 
um bie Macht · gob, Die Zeitungen zu verhieten blieb nichts 
dafte · weniger ·aufgehoben und in Erwartung eines neuen Ge⸗ 
— war in. Preſſe unbeſchraͤnkt frei. 
DIE ware. bie Maßregeln in Folge des 30. Praimial, 
—* um ˖ die porgeblichen Mißbpaͤuche abzuftellen, theils um 
at · Regferung die wangelnde Kraft wiederzugeben. Dergleichen 
Moaſtregeln, ‚Die man in Augenblicken der Kriſis And in Folge 
uinesnSyſtemowechſelß ergreift, - fallen: einen ‚Staät retten, 
Menunen -aber-. falten: zur rechten Zeit, denn oft iſt Alles ent⸗ 
ſchieden, che fie noch in Ausfuͤhring gebracht werden koͤnnen. 
MDoͤchſtena bieten Pe für: die Zulunft Hilfsmittel. Die, Anleihe 
Re ‚400-Milienen_ und die neuen Aushebungen. Fonuter. erfl 
in einigen Monaten beperkfiglligt werben. Die Wirkung einer 
* if: jedoch, ‚allen Springfedern einen Stoß zu. werfehen 
nah ihnen. ehe gewiſſe Kraft wiederzugeben. Berngbotte 
‚Hrilte Sch, Sringende Gircnlare zu ſchreiben und es gelang 
ln auf: dieſe -Meife, die (hen begonnene Orgenifation. der 
conſcribirten Bataillone zu. beichleunigen. Robert Lindet, 
"Dem die ·Anleihe den. 100 Millionen keine augenblickliche Hilfs⸗ 
quelle eröffnete, :verfammelte die erſten Banquiers und, Kauf 
Inte der Stadt und forderte fie auf, dem Staͤate ihren Cre⸗ 
Alte leihen. Sie willigten ain und gewährten. dem "Finanz- 
miniſter Ihre Nnterſchrift, Sie hildekten ein Spnbiedt, yab. in 
Vrwartung der eingehenden. Abgaben ‚undergeichneten: fie. Gillets 
Bud die ſie u oa der kingrhenden Sehr wiche 


—* 
N . B . 
" ä „ * , 2 3 4 %; 2* * — * >, 
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5 


bezahlt "werben: fake“ Es Mar: einenArt tenhpech: al; 
um dem · Bedinfniſſe vrs Augenblicks abguhelfen "2 rn - 


' "Men wohte- anch heine“ Plane gl dem -ehgpige entenefen 5 
man forberte: einen" Vorſchlag "vol Wermwebdtte, und dioſer 
berilte: ſich, eitien ſchr ſonderbaven zu machen, Dur abet zum 


Gluͤck nicht ausgefuͤhrt wurde. Nichts war Wielfältigen. Mes 
rechniungen · mehr antteribotfen , als ein fo rumßſaſſentd e Schiacht⸗ 
ſfrid, wie das, auf dem man ˖ operitte: Weber, derues bencch⸗ 


tete, mußte eilte andere Meituung haben, usb: wenn Feder ſie 


vorſchlagen wirbt: zur Annahme bruigen konnte, ſo ah 28: lei, 
uen Grumde, um micht· miß gedem Augenblicke bin Plan: gm 


aͤndern. Bern bil‘ dein Berathung fe Vettſchiedenheit das: An⸗ 


ſithten mh iſt,ſo: wird ſie beklagenowerttz⸗ bei: Den Ausfich⸗ 


sung... Bu Anfang hatte: man gedacht, daß man Zugleich: vos 
ver Donau und in vder Schweiz Joperirm men Ne der 
Schlacht von Stockach wollle man nur med. in· ben Rhmeiz 
witken und loͤſte die Aemee in der "Dewau: auf; Sm Sbisfein 
Angenblicke Date Bernradobte anders; er behauptetebie 
Urſache von den Siegen ber Allirten Tage der! Ceichtigkeit, 


mit welcher fie aber bie Apen von Deutſchland ausTmit Datian 


fi in Communication ſeten koͤnnten. Dhnen din zu werweh ⸗ 


ren, wollte er, "DEE man ihnen den ⸗ St! Gotthard uid Gral 


buͤndten auf dem rechten Yhagel idee Arinee der Schweiz’ nehme, 
und eine neue Armee der Donau Bilde, welche den Krieg 
nad‘ Deutſchland ſpielen ſollte. Dazu Icblug- We noti, iſchnell 
die "Armee. bed Mheineb:: zei organiſtren und ſie mit 20,600 
Mann der Armee Maffena”s zu verſhanken. DAR hich 
dieſen gefährden, der ſich gegenuͤher ie ‚ganzen Skreitktuͤſte 


bed Erzherzogs hatte und waͤhrend diefer Zeit geſchlagen wer⸗ 


den. konnte. Freilich wäre ei gut geweſen, den Krieg at bie 


Dom zurirckyriſhhrew aber hierzu geruͤgte, Maffeng. 


die Mittel zu gewaͤhren, die Dffenfloe wieder zu- ergreifen, dis 


mit feine Arnieeſelbſt diefe Armee idey / Domau werde. 1.Daii 


mußte man aber Alled:-in feinen Händen vebeinigen und nicht 
Am ſchwaͤchen!· Nachdem Blanc: Bernadottes ſollte 
einne Armee An den’ Hochalpen errichtet ‚rohen, um aufder 
Seite Piemonts die Grenze gegen :die Auſtro⸗Ruſſen zu 





nam. — — — 
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Neben -Bqubertiföllte, unchdem er die Duͤnnuer allck Ao⸗ 
men von ‚Staliem am ſſich gezogen hoben . sub; Sbunh:. wie 
Hispewiblen Keupyen im Inner werflheft fein woͤnde, von den 
— debouchiren ind Sumw acgow kräftig: angreiſetj. 2 
„>: Miefer Man, den Maulaͤnꝰ3. fahr vintefkügte,. wurde: den 
—** zugefendet Mafffoͤnan, durth lle⸗hieſei anſchweũ· 
feunden Plane ermuͤdet, reichten feine: Entlaſg ein. RER 
nahm. Sie nicht an under Pia warche verworfen· Maſſtae 


 Inhislt... bad: Gonamenin.. fer Mnsppen.: von SBafek: bis zum 


Bit. Motthard. Dom · heherri⸗⸗ bei.kam Sana, eine Rhein 
me zu DR; UNE dieſe Biniar zu decben· Maw: ſormrte 
den Kern..einm „alten "Armee: unten. ben: Wefehlen Ghampic 
nets. - Diefen. Glpmm: war: ungefaͤhe 15,000 Mann. fit, 
Ans ißgguißlen ; Verſtaͤrkungen -fegidtte. : man; me. Iauberk, 
det :von: den Apemninen debouchiren ıfollte,: «Mia FED ::cer 
der Mitte. des Sommers,inm Meflienr (Bull); die Berſtaͤr 
kimgen fingen. an einpitreffen.: Eine gewiſſe /Auzahl alter Bis 
taillone, bisher im: Imern zuruͤckzuhalten, hatte: ſich zer Grenge 
begehem. Die Conſcribirten wurden ergeaanſirt ante. erſetzten 
die ‚alten. Trupyen in ben Garniſeonen. Da ‚für‘ die graße 
Mafle ‚Ber, Conſcribirten bie Gabres fehlten;  verfickman auf bad 
Mittel, die Bahl. der Bataillene- ir den Habbrigaden und Rn 
gimintern zu vermehren unb- dis erlaubte, die Neamtßgelobe⸗ 
Ben bei: den. ältern Gorp$ - einzuſchieben. REF GET | Bun si; 
Ma wußte, daß zine Verſtoͤrlung von 30,000 Mama 
Murfen . unter ben: Befehlen” des General Korfatoffs mach 
Deutſchland gefominen: feis. Man drang. in Maffena,i-feuie 
Poftionen zu werbiffen. und tie · deßz Erzherzozs anzugreifen, 
um. ihn; wo moͤglich por. feiner Wereinigang mit: den Mufſſen 
zu ſchlagen, Die ‚Regierung. hatte ‚im. dieſer Beziehumg valb 
—* Het, denn es war dringend nothwendig, woren kiet 
Bereinigung. einer fe imvoſanten Maſſe mon Streitkraͤftern "einer 
Verſuch zu machen. Maſſena weigerte Mb: erh: bie - Di 
fenflve.. gu ergreifen, : ſei 5, bafı ihn ıhier feine gewöhnliche 
Kühnheit mangelte, {eh es def xr Den Wieberhegimn dare wſ⸗ 
fenſiven Operationen in Zialien. ‚emwarfete.. Hlgemein häa 
man ſeine Unthaͤtigkeu ao walche uͤbrigent bald durh 





wo. ne Pr mm, 


"en a, 


Bo. 


die Kohler ded Feindetz zum: Wricke auetchiug u un 
ſterblithe Verdienſten vergutet wurkei Alın uͤbrigens den Fk, 
fbeuchlenen: duo: Regfenäng zn. 'ehonihen. und schien Ryen won 
tem Plane BB anwad giktra si auözäflihren bei" hauptſaͤchnch 
darin beſtand, dies ommmınkatien yer-Ufkro 3° Ruſſen zwiſchen 
Deutſland und Itallene zur: hindern bofahl Rn’ ma’ bein: 
Geueral Be comübe.: Bin tehteh Fluͤgelihes zum FB 
Hard: audzudehnen,dieſen. Wicht gen · Muuftt⸗ ut nehmennnincb 
Gtaubuͤndten· wieder zu heſuen. 1 Duych dieſen Syeratllon rcht⸗ 





tun bie großen App atet odis atſchaſt. ber -Wehhgofen. die, 


zuch: ob: bie feindlichen: Armsln iur Deutſchlur⸗d mäiten‘Hhhe 
Verbindinig ib Lönen- von Dralta!" Luc bu rede: vage vier, 
Moaßregel mit Oder Unerſchedckenheite ande Wühnheit, Wwelche ihn. 
in: dem: Gebiegsktiege Ansjelchnete Und wurde: wieder Meifter 
ve SC Gthard. Bär deſſen beraitetin fich in -Stcheh. 
ame Ereigniſſe vor, 1S mwareiw, Chem durch - ben: Wienet 
Hof gegwunges wat; die Belagerung aller Foſtungen zu So 
ander‘, ehe er feine I Wurtkiefle: wener verfolgte, hatte den Sieg 
der Tirbbia micht benuitzt. Selbſt wenn er fline Inſteuc· 
tionen : befoßgte x Tonntusien: ‚genug · Streutkraͤfte · uͤbrig behalten, 
am bie Aruͤmmer den ſvanzoͤſiſchen Knie ganynch auseiuander 
zu ſpreagen; hoch. Ar befaß:micht genug Feldherentalent / um 
3 zu: handela. Er Würgendefo- daher ſeinr Seit. mit Belage⸗ 
umgen. Peſchiera, Pigzighitone die Eitabelle von’ Mailand 
ware hefallen. Die :Bidadille don Tutin hatte vaſſekbe Loos 
crlitten. Die beiden dorichinton Ziſiungen Mentaa und ehe 
ſantzria bieftem "Rdy:: moch ande Leßeneinen Wnnden Wieland 
vermuthen. Kray belagerte Malik und Belleg at de Aleſ 
ſandria. Ungtuͤchicher Weiſe waren alle ftanzoſifche: Feſtungen 
Gommanbonten: anvertraut worden. denen es entweder an Eike 
ſchloſſenheit oder au Aonntniſſen· fehlte. = Die Artillerie: -Würbe 
ſchlecht bedient, weib man: ni aufgeloͤſte Corps‘; hineingeworfen 
hatte3 diel Cutferaumg· dee ftunoͤſtſchen: activcn Aemeen, die ge⸗ 
yen tie Apenninen zuruͤckgewichen wären;' anthlertk, ben Mur] be⸗ 
vdeutenb. Mita, bie ierſte dicſet Feſtungen, "verdiente den Ruf 
ihn: Feldzuͤge Mo napaẽt ats uhr Lworben hatten. 
We Sk ſondienedie Neſacanoaſlalucz ber» Ereighfe | 


/ 
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| engen ihre Vertheidigung. Bonaͤparte' "hatte In ber Rhat 


nit 10,000 Mann 14,000 durch Fieber und Elend aufgerieben. 
Der General Latou —8 fac war gegenwaͤrtig Comman⸗ 
dant. Er war ein gelehrter Offizier des Geniecofps, aber es 
mangelte "ihm “bie zu dieſer Vertheidigungsweiſe noͤthige Eut⸗ 


ſchlo enheit. Entmuthigt durch die Untegelimäßigtä it der Bellung: 


und den ſchlechten Zuſtand der Werke, glaubte er nicht, bie Staͤrke 


ver Mauern durch Kuͤhnheit erſeßen zu Pöhnen. Ueberdiß war. 


ſeine Garniſon umulaͤnglich und nach! den erſten Stuͤrmen Jain 
er geneigt, ſich zu ergeben.” Der GeneritGarbonne tom 

mändirte in Aleſſanbria. Er war entſchloſſen, ‚ aber micht un⸗ 
terrichtet g genug. Er wies kraͤſtig einen erſten Sturm ab, abet 


er Tab in dem Plage die Hilfsquellen nicht," die er noch bot. 


Man’ fand im Therinidor Witte Suli];, mehr als en Moe 
at war ſeit der Revoluficn von- 30. Pratrial und der Er⸗ 
nennung Jouberts verfloſſen. Moreau' fühlte die‘ Wich- 
tigkeit, die Hfenfive vor den Falle der Feſtungen zu "eratels 
fat und mit der veorganifirten ind verſtaͤrkten Armee’ auf daß 


verſtreute Heer der Auftro-Ruffen zu debouchiren.Ungluͤcticher 


Weiſe war er durch die Befehle der Regierung gehemmt/ die 
ihm gebofen hatte, Soubert' zu erwarten. So führte eine 
Reihe‘ „ımüberlegter Befehle in dieſem ungluͤcklichen Feldzuge 

alle Niederlagen ber ‚ Sranzöfen herbei. De Mechfel der! Ideen 
und Plane “bei der Ausführurig ‘einer "Sadje , beſondets im 
| Kriege, si ſtets verberblich. "Hätte’ Moreau, dem man vom 


allem Unrfarige das Commando "geben ſollte, es weiligſtens fer 


dein’ Tage von Caſſans' ungetheilt gehabt To wäre Alles 
gerettet geweſen, “aber bald‘ mit Macdonald, dad mit 


Foubert verbunden, "hinderte ‘man’ ihn zum ziveiten umb 


dritten Male, die Ungluͤcksfatle der Franzoſen gut u machen 
und vie Ehre ihrer Waffen wieder zu erheben. 

op ubert, den man durch. eine Heirat und Cichmeidhe: 
leien fuͤr bie Partei hate gewinnen wollen," bie eine Reorgani⸗ 
ſation beabſichtigte, verlor einen’ garizen Ronat, den Meſſidor, 
(Sunj und Juli) feine Heirath zu feiern, und verfäuimte fo eine 


entfcheidende Gelegenheit. Man' feffeite idn richt wahrhaft‘ an: 


die Partei, zu deren. Schutz man ihn machen wollte, denm er 


blieb den Patrioten ergeben), und man. Heß ibn fo: nußlos- Line 
koſtbare Zeit verlieren. Beim Abſchiede fagte er zu feiner jun: 
gen Gattin: „Du fi ehſt mic) tobt oder ſiegreich wieber!”” Ex 
ging in der That mit dem heldenmäthigen Entſchluſſe, zu fie 
gen oder zu fterben. ‚ATS diefer eble junge Mann, Mitte Ther⸗ 


midor (erften Tage des Auguſt) bei der Armiee anlangte, bezeigle 


ee dem ſerfaͤhrenen Meiſter, zu deſſen Nachfolger ‚man ſhn bes 
tief, die großte Ehrfurcht. ' Er Bat ihn‘, hei ihm zu bleiben, 
und ihm feinen Rath zu —— — ‚der eben fo 


Fee 


Hört, wo der ——— * nech über den 1 Chic ing De 
zen unferer Krieger den ig bavon trug! 

Die frangofifhe Armee, beſtehend aus den Truͤmmern Ber 
Armeen von Oberitalien und von Neapel, und” Verſtaͤtkungen 
aus dem Innern, belief ſich auf 40, obo Mann, welche voll: 
kommen reorganiſirt waren und vor. Verlangen brannten," ſich 
mit dem Feinde zu meſſen. Nichts glich ‚dem Palriotisimus 
diefer Soldaten, welche, fets gefhlägen, "dennoch nie entmü⸗ 
thigt. waren, “und beftändig‘ ‚verlangten, wieder" gegen ben 
Feind geführt zu werben . Keine repüblikaniſthe Armee hat 
fi ch beffer um Frankreich verbient gemacht, denn Feine antwwöts 
tete beffer als. fie dem ungerechten Borfe, ‚ den man bei, 
Branzofen macht, fie wuͤßten das Mißgeſchick nicht ; zu erfragen. 
Wahr ift es, daß !ein Theil "ihrer" gefigret dem braven ünd 
beſcheidenen General zugeſchrieben werden muß‘, auf, pen fe 
ihr ganzes Vertrauen ſetzte, und ben man ihr ſtets in den Aus 
genblicke raubte, wo er fie ‚neben zuin Siege führen mellte. 

Diefe 40,000 Mann waren unabhaͤnglg von den 15, bob 
Maan, welche unter Championhet‘ den Kern’ der großen 
Alpenarmee bilden ſollten. Wie hatten uͤber die Bormida auf 
Acqui und uͤber die Bochetta auf Gavi debouchirt, und ſich 
vor· Novi aufgeſtellt. Thaten dieſe 40, 000 Maniı: das zu 
rechter Zeit, vor der Vereinigung der Corp, welche die Bela? 
gerungen führten, fo fonnten fie entfcheidende Vortheile erxin⸗ 


. \ ' 
— — 


RO Are -Mlehanbrin hatte am A Ahermipar (3: 
Feins, Shors;pedfinet, ¶ Datz Gerücht perbseitgte fich, auch RFan⸗ 
tua fei gefallen... Die traurige Rachticht wurde bald ‚beitätigg, 
ynd- man ‚arfuhr,,..Daf., die, Gayitalgtiop AM. 12. ‚Shermidor 
FRE Inli) untfrzeichnet worden. ſei. Kr.an.mar-mit 20,000 
Ban, zu Sipwarong. geflohen;.. dien getige Maſſe dei ‚Anleger 
Ruſſen zahlte nun; Terhösig amd einige Zaufenp, Mant,, ;; —1 
war. haber, Zaaıbar.t jehk unmöglich „ ‚gegen einen ſq.iͤbetig⸗ 
genen Feind zu kaͤmpfen.Gr ‚pesfaunpelte, „sineniStriegkinih, 
And ‚bie glfgemeine Meinung fe habin, aus „in die Yornmpgn 
auac zugthen,. und gich bis zur Ankunft yener. —A——— 
ent, hip Deisnfige. aM; befchränfene DIDLER IS PEABE RE 

IJqub ext wollſe dieſen Beſchiuß ausführen, oß Suwi 8* 
Low, ihm, zunnelam, und.ihn zwang, ‚Die Schlachte gnzimeh⸗ 
men. Die franzofiſche, Armee bilpete.einen Halbkreig quf. dem 
Ahhauge, des Monte⸗Rotondo, ‚ber, die ganze Ebene opn, Novi 
hehesefcht. „Der Knke Flügeln welchen bie Divifionen Grouchy und 
Lemoine formisten,. dehnte fich kreisformig vor, Paflurang. anf. 
Hinter ſichhafte er. das Tha, des Riasco wo durch fein Rüden 
dem Feinde aunanglich murde, der fieh. in dieſeg Thal; magke, 
Die ‚Gapeligriexefeme,, ; welche Riche panfe, commanbſgte 
ond Hinfsrz biefan.Fihaeh „. Im. Kentrum deckte big Diviſtyn 
gabastiieze, die Hoͤhen ht und. links pan.ber, GH r 
Ro Die Dihißon Watrin verfheidigte. auf. dem zechfen: 
geh Dig Augange des Montes Rotondo. auf, der Seite —— 
von ⸗ Zorte un Dim b xpro ski Kiekiste mit einer Dipifigg 
Siter au abl ex. . Der; General, Perianpn ‚sommanbizte,, Asa 
inf. Spinat Gnr dad Centrum und. dag xerhten Alügel, 
Die Poſtign war, fifa. quf allen Yunkten wehl beſetzß und 
ſchwor zu ahnen; 49,000: Mann. Hanpen..aber gegen zuehn 
a8 .68,000,. ia einem, ungebeuren. ‚Machtbheile, .» 5 um.ar.n w 
heſchloß, die Pohtion;nit.feinee gewöhnlichen Geitigleit ‚anzms 
greifen. Er dirigixte Kup y-mit der Digkfign At ynd Bahlıy 
goagr da gegan det Inden franzoſiſchen had. Das ruſſiſche Kork 
von Dar fs lpie u, welches au der Spitzt Die Agantgayde BD 49.494 
ti ans hatte, ſollte dob Centrum gegen Ropi angreifen. Mado. 
ber mit dem Reſte ber Armee etwas zurückbligb, war gegen dex cech⸗ 
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ten Big Geht: uf Hinz Töhbdrbdre ion „ ode 
vieimcht Bürch inkii Neffe "berfelbeni: ſolltenble An arte re 
grelchgeittg ,"Tonbeht”hulf’eikinberfrdehp'gefchehkil. la 191 sun 
Am IE er EEE beganw ER I A 
ge um SU MET Bee 
Grouſch h auf, dem Ka liaken Sie, Tan Kt 
Doifigh Pen Sr vera Viſſhuen“ Alien Noch: 
nicht formitt IB ’kikken baher Bike liberfalllen un d geſprercgi 
wötben. Doprh artntddeihe RB erfand TRrHeh" der d dvhri gaden 
zwang Mr hy, Hr ähf vie Idan digſtorlrichke u Wwerfln awie le 
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Dank der. fonderbaren Anopduung Su war o wd, welcher 
feine Angriffe auf einander folgen.Jaſſen wollte, war das franzoͤſi⸗ 
ſche Centrum nach. nicht. ins Gefecht gekommen. Saint: Eyr 
hatte: Zeit, gehabt, ſeine Diöppfitignen. zu tieffen,, und Die. Die 
viſion Watrin, die ſeine aͤußerſte Rechte bildete, näher an 
Novi heranzuziehen. Auf die Bitten Kran Bd, der durch eis 
nen Angriff: gegen das Gautsum unterfinbk. zu werben wuͤnſchte, 
ontſchloß ſich endlich Bagratinn. mit, feiner Avantgarde vor⸗ 
zurucken, Die Digifion, Lahboiffigre, welche links von 
Novi ſtand, ließ Dis; Hufen, Hagration”, 8 bis auf. ‚halbe 
Musletenſchußweite heran „ ‚empfing, fie: dann, mit einem fuͤrch⸗ 
terlichen Kleingewehr⸗ und Kartatſchenfeuer, und bedeckte die 
Ebene mit Todten. Ohne ‚gi wanken, detachirte Bagras 
tian hierauf einige Bataillone, Novi auf.dem rechten — 
umgehen, aber-fie ſtießen auf die Hiviſion Watrin, und ‚RUF 
den in: Die Ebene zurüdgemorfen. .. ..,.. 

So hatte man die Mitte des Fages erreicht, ohne daß die Linie 
ber. Franzoſen durchhrochen war. Su waxow, langte in dieſem 
Augenblicke mit dem zuffifcherk Gorpa yon, Derf elden.an.. Er 
befahl einen neuen allgemeinen Angriff auf der, ganger Linie. 
Kram wurde meperbings gegen den linken Fluͤgel, D er field.en 
und Bagratiom-gegen bad Centrum bearkert,, Wol asa/tt⸗ 
hielt, den Befehl, ſeinen Marfch zu beſchleunigen, um den 
rechten gnzugrejfen. Als Alles angeordnet ‚mar, ſetzte der 
Feind fach ‚auf, der. ganzen Linie in Bewegung. Kray Pi 
ben linken Fluͤgel wieder hartnaͤckig aa, und wollte ihn aͤn der 


Front durch D Lt-zurkäfprangen ‚lafften, aber die Releroe Clau⸗ 


ſel warf die Truppen Bellegarde's, ang bie Divifion 
Lemæine iagte Dit den Hügel, hinab. Im Centrum uns 
ternahm Su war o w rechts und Links von Noyi einen, wuͤthen⸗ 


den Angriff ‚Ein neugr Verſuch, die Stadt zu umgehen, | 


wurde, wie. am Morgen, burch bie Diyifign, Wa trin verei⸗ 
telt. Ungluͤclicher Weiſe wurben.bie franz oſiſchen Soldgten durch 
ihren ifer verlockt, den Feind zu weit zu verfolgen; fig wagten ſich 
auf bie Ebene ud wurden in ihn Poſition zurhckgedroͤngt. Um 
ein ‚Uhr, wurhe, das Feuer wegen des; allgemeinen, Ermübung 
ſchwaͤcher; bald aber: 2 bean es it, armen Heltigleit, und 
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vier Stunden lang niert Sie Franzoſen unbersenlich,; wie 
Mauein, mit bewundernswerther Kaltbluͤtigkeit die ganze Wurh 
der Ruſſen aus. ER Hatten iroch keinen bedeutenden Verkuſt 
erlitten, die Auſtro⸗ Ruſſen bagegen waren furchtbar mitge⸗ 
nommen. "Die Ebene wat nik Ihren Todten und Werwunde- 
ten bedeckt. Unglücktiher Weiſe laͤngte der Reſt der auftro⸗ 
tuſſiſchen Armee von Rivcckta Unter den Befehlen von Melas 
an. Sle bedrohte den rechten Fluͤgel Saunkau Cyr, dis be⸗ 


merkend, zog bie Shin Watramn'zukuͤck,die ſich zu weit in 
die ‚Ebene gewagt Watte; nndrdirigirte ſie auf. ein Plateau 
rechts bon Hoi." Uber wichtendeſie Diele Beiwegung aus— 


fuͤhrt, fieht fie ſich ſchon aufalleit. Seiten von dem zahlreichen 
Corps Melass umringt. Diefer Anblick ſetzte fie in Ver— 
wirrung, und ii’ Hıldtbhting erreicht ſie das Plateaun. Man 


ſammelte fie’ jedoch eine” hinter bemſelben. Während dieſer 


Zeit verdoppelte Su warow mi Cemrum ſeine Anſtrengungen 
gegen Novi, warf. endlich die Fran hoſen in die Stadt zuruͤck, 
und bemãchtigte ſich bet Höhen, von denen ſie rechts und linls 
behetrſcht wird.’ ’ Vom diefem- Augenbilde an hielt More au 
ben Ruͤckzug für nöthig, und befahl ihn, ehe neue Forktſchtitte 
des Feindes bie Verbindung mit Gavi hemmten. Auf der 
Rechten mußte die Dibiſibn⸗Wurkrim ſich ſchon durchſchlagen, 
um den Weg nach Gaͤbi zu etteichen. Die Diviſion Laborſ⸗ 
-Frere zog fich von ot zuruͤck die Diviſionen Lem o ine und 
Grouchy wichen: unter wuͤthenden Angriffen‘ Kruͤy's auf 
Paſtura wa zurlick. Ungluͤckucher Weiſe drang ein Batalllon 
In das Thal des Riasco ein, weiches ſich hinter Paſturana hin⸗ 
zieht. Sein Feuer brachle die Colonnen. in Unordnung; 
Artillerie, Cavallerie, Alles geriet: in VBerwirrung.Die Dis 
diſion emoine, vomKehide gedrängt; Tofte'fidy arrf, und 
warf fi) im das Sir, Me Soldaten wurden” fortgerifſen, 

wie der Staub’ von Binde: "WMerigmon ind Grouchy 
ſammeln einige Tapferd/ um den Feind abzuholten und! die Ar⸗ 
tillerie zu retten, aber fe werden niedergemetzelt und gefangen 
genommen. nn igme on hätte ſieben, Gro uchy ſechs Saͤ⸗ 
belhlebe betonten: "Der tipfete Cs li, jener piemonteſiſche 
General, ver ſich in den erften Braten gegen Frankreich fo alidges 
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zejchnet und dann franzoſiſche Dienfte; genommen hatte, formirte 
von einigen Bataillonen ein Carrée, widerſtand bis ex geſprengt 
wurde, and ‚fiel ganz.perkümmels in,bie Hande der Ruſſen. — 
Noch dieſem erſſen Augenblicke der Verwixrung ſammelte Die Aus 
mes ſich por Gsvi. Die Auſtro⸗Ruſſen, waren zu erſchapft, 
um. fie zu: verfolgen. Sie konnte ſich, wieder in Marſch ſetzen, 
ohne beutzruhigt zu werden Der Varluff war auf beiden Seis 
ten gleich, und. belief ſich bei jeder Armee auf 40, 000. Mann: 
Doch die auſtro-ruſſiſche Armee hatte weit; mehr Verwundete 
und Topte. Dit Franzoſen hüßten: mehr: an. Gefangenen ein. 


Außerdem hatten fie, ben cmmandirenden General verloren, 


vier⸗Diviſionsgenergle, ‚fieben, und. dreißig Feucrſchlumde und 
vier, Fahnen. Nie hatten ſie einen kältern, hartnaͤckigern Muth 
gezeigt. Sie waren un Zahl wenigſtens ein. Drittel, geringer, 
als. der Feind. . - Die Ruſſen zeigten ihre fanatiſche Bapferfeit, 
doch fie verdankken den Vortheit nur, der Zahl, und ‚nicht ben 
Planen des Generals, ber hier. bie größte Unwiſſenheit darthat. 
Er ſetzte ſeine Colonnen ber. Gefahr aus,, eine nach der andern . 
niebergeisboffen. zu werben, und druͤckte nicht genug auf den feind⸗ 
lichen Linken, als den Punkt, ben, er gewminnen mußte, Dieſe un 
gluͤckliche Schlacht raubte den Franzoſen Italien, und erlaubte if 
nen nicht mehr, das Feld zu halten, Sie mußten ſich in die Ape⸗ 
ninen einſchließen, gluͤcklich noch, ſich hier halten zu Tonnen... Der 
Berluft ‚der Schlacht konnte Mo zeau nicht beigemeſſen werden, 
ſondern ‚nur. dem ‚ungpidlichen Umſtande, der Vereinigung: 
Kray's uud Sumwarow’ß, Die Zügerung' I onbert-d 


ollein hatte dieſe legte Niederlage herbeigefuͤhrt, — Fmnkreichs Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle heſchraͤnkten ſich nicht quf; Die. Schlacht an Navi. 


Die früher angedeutete Expedition gegen Holland wurde durch 
die Mitwirkung, ber Englaͤnder und RPuſſen vollsogen.: -Paul.k 
hatte. mit Pitt einen Vertrag geſchloſſ ſen, zufolge beiten ar 


17, 000 Mann zu ſtellen hatte, die in engliſchem Solde gegen 


Holland. zu verwenden waren. Nach Beſiegung yieler Schwie⸗ 


rigkeiten war die Erpedition fir das ‚Ende: Auguſt (Anfang 


Fructidor) norbereitet woxden. 30,800 Engländer lollten zu 
ben 17,000 Ruflen flogen, und meng bie: Landung ohne: Hin⸗ 
berniß gelang, hegte wan die fefte- Hoffnung, den Frauzoſen 





Holland ; zu entreißen. Dis: war für England das wichtiglt 


Interofferund wäre es ihm auch nur gelungen, die Flotten und 
Arfenale Hollands zu vernichten, fd waren die Koften der Sr 
pedition hinlänglidy-bezahlt. - Eine beträchtliche Escadre ſegelte 
dem baltiſchen Meere zu, die Ruſſen zu holen. Eine erſte Abs 
theilung ging unter Beſehl des General Abereromibie im: 
ter Segel, die Landung zu verſuchen.““ Waren ‘alle Erpebiti; £ 


onstruppen: vereinigt, To ſolten fie: unter dem‘ Oberbefehl bes 


Herzogs von York ſtehen. - 2°: 


Dor vortheilhafteſte Danke, nm: ing zu landen, wär" 


die Muͤndung dev Maas. :-Maw bedrohte ſo die Rüätzügslinte E 
der Franzoſen, -und landete ſehr nahe bei dem Haag; wo⸗ der 

Statthalter die meiſten Anhaͤnger hätte. Die Bequemlichkeit 
der. Küften ließ Nordholland vorziehen. Abercrombie dis 

rigirte fich gegen ben Helder, wo er gegen ‚Ende - Auguſt an⸗ 
langte. Nach Beſiegung vieler Hinderniſſe landete er in der 
Nähe des Helder, in ber Gegend von Groot⸗Keeten, am 10. 
Fructidor (27. Auguſt). Die ungeheuern Berbereitungen, 
welche die Erpeditlon erfordert hatte, und. die Anweſenheit al: 
ler engliſchen Escadren auf: ben Küfien warnten bie Sran;ofen ° 
zeitig genug, auf ihrer Huth zu fein. Brume. commans 
dirte die bataviſchen und fran zoͤſiſchen Truppen. - Er’ hatte 
nicht mehr als 7600 Branzofen und 10,000 Hollaͤnder, welche 


Daendelns commanditte. Die bataviſche Divifion Hatte er 


‚in die.Gegend des Helder geſchickt, und die franzoͤfifche bei 
Harlem aufgeſtellt: Bei der Landung traf Abercrombie 
die Hollaͤnder bei Groot » Keeten, warf ſie zuruͤck und ficherte 
fo das Landen ſeiner Trippen. Die Holländer ermangelten 
bei dieſer Gelegenheit: der Tapferkeit nicht, aber Der General 
Daendels zeigte nicht genug Geſchicklichkeit, und fü mußten u 
ſie weichen. Braune nahm fie aufumd traf feine Anſtakten, 
Die gelandeten Truppen fehnell anzugreifen, ehe ſie ſich gehoöͤrig 
feſtgeſetzt haͤtten und durch die nachtuckenden engliſchen und 
ruſſiſchen Diviſionen verſtaͤrkt waͤren. u 

"Die. Holländer zeigten die beſte Stimmung. Die Natio⸗ 
nalgarden erboten ſich zur Bewachung der Feſtungen, und dis 
erlaubte ſhnen Brune, um mehr Truppen mobil zu machen. Er zog 


Be — WM — , 
bie ‚6600 Mann Harfe‘ Diviſion Dun mondeau an ih, und 
beſchloß; in den erſten Tagen des Seytembers das Lager an⸗ 
zjugreifen, "in. ben die Engländer ſich feftgefetst hatten. Dis 
Lager war fehr ſtark: es’ war der "Bip, “ein ehemaliger Sumpf, 
duürch die Induſttĩe der Hollaͤnder ausgetrocknet ; er bildete eine 
weite Fiaͤche ‚von Gändlen’ und Daͤmmen dur&fpnitten und 
bon” einer zahlteichenn BWörketling bewohnt. '17,000° Englaͤn⸗ 
ber hatten ihn ‚Befiht, und die "beiten Wertheibigungsmaßregefn 
gekroffen. Brüne kynnte es. hoͤchſteug mit 20,000 Mahn 
angreifen, ſwelchen wegei ves Terraitid fehr ungudaͤnglich waren. 
Er untetnahn den Ungtif,. ani 22: Fruckidor (8. Septeinber), 
| und‘ nad) einem hbartnacigen Kampfe müßte er ſich gegen Am⸗ 
ſterdam dzurückziehen. Woͤn dieſem Augenblicke an konnte er 
die Vereinigung aller anglo tuſſiſcher Streitkraͤfte nicht mehr 
hindern und mußte” zum. Kampie” die Formatien einer ftanzoö⸗ 
ſiſchen Armee abwarten. Dieſe Feſtſetzung ‚ber Engländer in 
Nordholland führte‘ bad Ereigniß herbei, welches man am Meis 
fen fürchten‘ ‚mußte? ben Abfall ber großen hollaͤndiſchen Flotte. 
Der Texel war nicht geſchloſſen worden 3 und "der engliſche 
Admiral Mitchell konnte mit, allen‘ feinen Segeln in venſel⸗ 
ben eindringen. Die holänbifchen' Mätrofei waten Teit laͤnge⸗ 
vet Zeit durch. Emiſſaire ded Piinzen von Oranien Bearbeitet 
worden z Ne erſten Fulforberung | de ‚Äomiral nit 1 


zü "een Di gänge hollãndiſche Maͤrine gerireth Te’ in bie 
Gewalt der Engländer,” was für. ‚diefe allein ‚Ion‘, ‚gi voͤchſt 
wichtiger Vortheil war, 7 

Dieſe Nachrichten, die Shlag Auf‘ Schiag nach Per füs 
men, ‚brachten hier die Wirkung hervor, ‚die man’ davon ei⸗ 
—*8* mußte. Sie vergrößerfenf‘ die Gaͤhrung der Parteien, 
und beſonders ie ZügeNöfigkeit der ‚Patrioten, welche mit mehr 
Eifer, als ‚ie die Anwendung, ber ‘großen tevolutishaiven. Mittel 
forderten, ° ‚Die den Zeitungen und, Clubs‘ zuruͤckgegebene Frei⸗ 
heit hatte eine große Menge‘ derſelben neu hervorgerufen. Die 
Reſte der’ Jacobinerpartei hatten ſich in dem ehemaligen Saale 
des Manẽge verſammelt, wo die erſten Sitzungen Statt fan 


den.’ Obgleich” das Geſitz "den Volksgeſeliſchaften verbot, die 


: 
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Zorm berathender Verſammlungen anzunehmen .. hatte, die Su 
ſellſchaft der Mant; ge, ſich doch unter verſchiedenen Titeln einen 
Praͤſidenten, Secretaire uf ıp. „angelegt... Man ſab bier. den 
Srminifter , Baudglie, —— Selig &epelletier, 
Arena, ſaͤmmtlich Schüler oder Mitſchuldige Babgeuf's, 
Man rief hier, diẽ ‚Marien, Sonisn’ &, Soubrany,s, und 
der Opfer von Greuelle auf, „Man ‚forherte, bier in dem Zone 
von 03. die ‚Belrafuug aller, Blutfguger | bei, Boltes, PR bie, ‚Ente 
waffnung ber, Royaliſien die Aushehung in Moffe, bie. Et⸗ 
richtung von Baffenfobrikin, auf, en, eniihen Plägen, bie 
Ruͤckgabe der Kanonen, And, piten an die "Nationalgarben” Y 
ſ. w. Beſonders ſorderte man "die, „Anklage, ber € ehemaligen 
Directoren , ‚denen, man, die „Testen Nierlagen, als Solge ih⸗ 
rer Verwaltung, Zuſchrieb. Als ‚die Nachricht von ber Schlacht 
bei Novi, und. der Ereigniſſe in ‚Holland, bekannt wurde ,. kannte 
hie, Heltigkeit keine Grenzen, mehr, "Die Generale ‚Übethäufte 
man ‚mit BE — nannte man din an 


:,® 


Ian 


dieſe Dedamationen, und fügte ‚fo. dem —— bes tn 


auch, noch das des, Drudes hinzu. 


Dieſe Bügeflof igkeit flͤßte vielen Leuten eine Art von 
Schrecken ein. Man fuͤrchtete eine, Wiederholung der Scenen 
von 93. Die, welche ſich die Gemaͤßigten die Politiker 
nannten, und „mit Siöyes bie lobtiche. Abſi cht und den kuͤhnen 
Gedanken ‚hatten, Frankreich duch eine, neue Conſtitution vor 
der Wuth der Parteien zu retten, waren "empört gegen Diefe 
neyen Facobiner. . Siẽpes ‚befonders fuͤrchtete fie, aug Ge⸗ 
— —— und ſprach ia mit der acer, Send feiner 
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Rt mount aan, „se ab „sic, pin: Be wobl ge⸗ 
ch. erfche en, denn ‚abgeichen, ven den „Schreien: und, Un- 
ei An DIE ihre: Entſchloſſenheit in den. Sfubs ZUBE, in den 
Beitungen „eigten,.. fühlten, fie a9 ,.Sanfarey mädhtigere., mund 
‚felgfich..gefäprlichexe, „Anhänger „in der Negierung „Jelhlt., Ir 
den , Sopfeils,. befanden „fi ‚all; ‚bir „Watzintan.,. welche ‚Ärger 
r uch Die Spaltungen autgtlchlſn worden waren, durch. bie 
Hahlen‘, dieſeß Zabreb aher, ——2 ‚und;, das, mas die 
Sreufgaft. Be Rand fogte,, fo ainnlide Mniskerhnlten wenn 
„auch in. ‚ gemäfiggern —— Dis „maren Maͤnner, welche 
fh ber efahr. einer. neuen ‚Sonftitätien , ‚nicht ausſetzen wou⸗ 
fen, welche "Denen miß trauten, bie; datan dachten, und. über 
dis fuͤrchteten daoß man in den. Generglen eing gefährliche, Ans 
terfti ung. ſuchen möchte, Sie foiderten umgFranfreich aus 
den Gefahren. zu befreien, Mafırgeln, melihe che denen bed Wohl⸗ 
fehrtsausſchuſſ es "ähnlich waͤren. Die Ateg,. Buch. ihre Lage 
} ee und, —— theilten dieſ Inf öf, ih, ſchr, aber 
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Ei — wie MA  Diefe beiben, — ga⸗ 
ben der potriotiſchen Partei. in. ben Fuͤnfhundert ein großes 
"Uebergewicht, In dem Directorium hatte dieſe Naktei zwei 
Stitünien: Gopler und No ulind. Barras blieb unent- 
ſchloſſen: auf der einen Eeite, mißtraute- er Sidyes, der ihm 
weing Achtung erwich und ihn als veraltet. betrachtete, „aüf der 
anbern, fuͤrchtete ex. bie Patrioten und“ deren - Außfchmeifungen, 
Er fürdtete, fich gus juſprechen. Ri dem Miniſterium halten 
bie Patripten, ‚eine Stuͤtze an Ber nabotte gefunben. Die⸗ 
ſer General mar weit meniger beftig, als bie meiſten — 
der‘ Armee von ‚Stalien, und Man wird ſich erinnern, daß. 
Diiſton bei. ‚feiner. Ankunft a —— mit Di an 
| ‚Augereau. in Händel g * "weil. fie han daß 
„Herr“ für 4 Bürger ! u Grauen. | Bernanptie aber befaß 
viel Ehrgeiz. Mit uUmwillen ſah et "daB. "Bergranen, rwelches 
die Keotganilationäpgrtei Jouberi hewieſen hatte; AT; laubte, 
Er man seit deffen Tobe ‚an Mari Al. denke „und ‚Sitle 
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unſtand nahm · ihn gantz fuͤr wie Patriöten'ein, item ER ie 
gegen "bie: Plane dit Nevrgnitſativn "mit Uinnitien bekfinft. "Die 
General Marbot Commandante den’ Patis umd cin heftige 
Eepublikaner, theilte die‘ Okfinttungen Bernudotiers, 
Bweihundert Deputitte Eden ſnfhundert ,‘ urban’ Deren 
Spitze ort; berlihinte "Generäle, "ber -Kriejermünftet, der Edm⸗ 
mandam ber Siabt/zibei Oirettorer, end "Marge Zeitungen 
und Elubs, -ehrie'zichtlich‘" berekhtliche Anzaͤhl von Menſchen, 
die zu einemt oüp de Kai geriet Weder,” konnten ſchon ei 
nigen Sehreckin rittffägen unbodſchon dir Partei’ des Berge 
nicht wieder erſtehen konntr / vbegteift man’ doch" Pie Furcht) 
bie ſie Menſchen Zu’ gewaͤhten vennoihte, be denen DIE Crim 
werungen “art! 1793 noch)’ Hand‘ lebhaft waren. Mit dem Po⸗ 
lzeimimiſter Bohrguignen war man nicht "sehr" zufriedem 
Er war rin rechtfchafftner ¶ Buͤrger, aber nicht umſichtig genug⸗ 
Baͤrrus th Siey es ſeinr Creatur vot, die er eben nach 
Holland gefandt Hatte: ben’ gewanvten iiſtigen Fo u che. Als 
chemaliges Mitgiled der Jacobinier, - von ihre Stimtining und 
ren’ Geheimnlffen" gerlau” unterrichtet, ihrer Sache keineswegs 
zugethan , fuchte er’bei dem Schifförache der verfchiehenen Para 
teien nur ſein eignes Gtuͤck ˖ zu vetten, und wat "daher vorzugs⸗ 
meife geeignet / "feine eherhäligen Freumde ausjufbtfän kind das 
Dir ectorium gegen beren Platte’ zu - fldjeril: " @r" Wukbe. kon 


Steyes und Rogers Dutöd angenommen, und Atele Tas 
Poliʒeiminiſterium. Dis war bei ven" Beſtehen "der Un ſtaͤndeo 
eine ivichtige Erwerbunge Er beſtaͤrkte Barr as in ver Idee, 
fig cher an' die" Neorgattiſativnspartei, als an "die der Pas 
trioten anzuſchtießen, "weit dief "Tohtere‘ Feine" Bullünft“ hatte, 
und ihn uͤberdis zu wei mit ſich fortreißen kotinte. — le 
vieſe Maßtrget genommen war, degann der. Krieg gegen die 
Pattioten. Sidyes,“ der "auf Die Alten einen’ großen ira 
flug‘ übte, weil dieſer Katy ganz aus den "Gernäßigtel und 
Politikern beftanb‘, denutzte dizfen Einflich; dienene Geſellſchaft 
der Jacobiner ſchließen zu laffin:“ Der Saul des Manege gel 
hörte zu den Trülerien, umd befand, ſich in “den. Umtkteſſe des 
NPaluſtes der: Alten. "Beben Rat "Hatte "bie Polizel ſeines Bu. 
zirkes und die Men konntken daher den Saal deß Mariege 
30 * 
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ehe Ken, Die Cemuſſien der guſ· tetem arnnſhei in ben 


eThat eine Werorbriang , und: verbot jeden Verſammlung sim die⸗ 
fem "Saale. Eine Schilbwache ai. ben Thuͤre weichte bin; das 
Zuſammienkommen der neuen "Ixcobiher zu wahren Su Das war 
ein“ Beweis, daß, wenn auch de Deckamatiomen dieſelben ge⸗ 
blieben, die Kräfte es nicht mehr weronen ODieſe Vervronimg 
wurde bei dem’ Rathe der Ükten durch viren WBericht dee Dos 
gutirten’ Cotnet motiiiib. Eger oißiWerfäbe, welcher ber 
Bericht über den 9. Thermidor abgeftattet hatte, benuste.hikfel 
Gelegenheit zu riner neuen Anklage ugitzen die VBerſchwoͤrungen 
det: Jacobiner. Seiner Aufklage ſolgten eine Brrathung, welche 
dahin ging uͤber dieſen Degenſtand seiten ⸗Dericht; zu fordern. 
Die aus dem Saale des Manege! verjagten Patrioten zo⸗ 
gen ſich in ein geraͤumiges Loeal rue du Ban zuruͤck und be⸗ 
gannen dort ihre geröhnlichen: Deelamationen no. Neurm. Da 
ihre Organiſation ats berathende Verſammlung dieſelbe blich, 
gab die Conſtitution der vollſtreckenden Mache das Hecht; ihre 
Geſellſchaft aufzulhfen. Auf dere Artrieb Fiouch e6 entſchloſ 
fen ſich Sieyes, Roger» Dures- ua Baerasu zu 
dieſer Maßregel. Go hier und Moulins warm nicht dieſer 
Meinung; " fie ſagten, : Bei’: der gegenwuͤrtigen Gefahr neikla 
man den Öffehtlichen Geiſt durch Clubo new beikbenz Kle:ı@en 
fellſchaft ber: neuen Jacobiner zaͤhle zwar Hitzkaͤpfe; aber:Beine 
gefaͤhrlichen Empoͤrer, da fie Bei: dem Schluſſe des Manäge 
eine bloße Schiſdwachtgeachtet haͤtten. "Ihre · Melnung wurde 
nicht beachtet und der Beſchluß gefaßt.Die Wolfbrafung 
wurde bis nach der Jahresfeier des 10 Aaguſt verſchoben 
die am 23. Thermidor Statt finden ſollte. S:täyes man 
Praͤfident des Directoriums; alsd ſolcher mußte er bei diefer 
Zeierlichkeit eine Rede halten. Er thatdis, bozeichnete die 
Gefahr, in welche die'neuen Anaichiſten bie Keousht. Ioerfeisten 
und klagte fie als’ gefährliche - Berfchwoͤrer an, die eintıname 
Revolutionsdictatur traͤumten. Wie Bei der Feierlichkeit anwe⸗ 
fenden Patrioten nahmen birſe -Mede- Äbet auf sunbı:flinkenr: ehe 
nige Schmähungelt ans.’ Unter ‘Sen’ Artillerieſalven glaubten 
Sieyes mb Barres- — Kuzolnpfeifen zu. hören: 
Sie kehrten ſehr gene in’ dad Directorium prid. Den 
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Behörden von Paris migtrauend, beſchloffen ſie, das Em 


mando ber- Stabt- dem Senne Marbot zu nehmen, 


den 
mon :ankingta, din eifriger Hokriot. und bei den ‚vorgeblichen, 


Verſchwoͤrungen Der Jacobingr betheiligt zu ſein. Bone 


ſchlug an deſſen Stelle; Lefe byxe ‚vor, einer. braven General, 
ber ae dab militaͤriſche Korpmanhowort kannte und ben ‚Ins 
triguen den Partein gänzlich. framdı.mar., Marbot wurde da⸗ 


ber. obgefeht...umd „Am genden. ing darauf; die, Wergebnung - 


bekannt a weldbe. Die. Paienfänf: ig ber, FH: » Bag; 
ihloß. ur Yo 

Die Patieten fetten Inst. me. Ps Bas, nicht Pen Ei, 
derſtand entgegen. alı.in.bem Saale des, Manege, „Sig zp-, 


gen ſich auriuß- md;chlieben. aufgelaͤt. Aher nach haften fie 


bie Zeitungen und fie. machten dabon einen ‚Furchbaren Gebrauch. 
Das Jourval des .Hommes .livres ‚eiferte mit der ‚größten, Hef⸗ 


tigkeit gegen ‚alle : Mitglieder. ber Directoriums, won denen may | 


wußte, daß fe den Waſchluß gebilligt hatten. ‚Siepe.s wurde 
graufam behandelt,Dieſerfalſche Prieſfter, ſagten die patrjo⸗ 
tiſchen ‚Beitumgen;, ıhat die Republik gm Preußen verkauft... 6 
iſt mit dieſer Markt uͤbereingekommen, in Frankreich die Mongr-, 
die ‚naieberherzuflellen, nd. ; die Krone ap Braunſchweig zu⸗ 
gehen, . Die Unklegen hatten. keinen andern Grund, als bie 
bekannte Anſicht Sireyes - üher..Die,, Gpnflitutign ; ‚und, ſeinen 


Aufenthalt in: Preußen, Ex, .wieberholte, in ‚ber That täglich, ' 


daß ‚bie unruhigen Köyfe: und bie Schwäßer. jede Regierung, 
unmöglich. ımasbten ‚. daß -mgy die Gewalt . concentriren muͤſſe; 
daß bie: Freiheit ſelbſt nit. den Meangrchie verträglich ſei, wo⸗ 
für . England den Weweis Ziefges... daß ſie aber bei der auf⸗ 


ananderfelgenden Horrſchaft ber: werfihiebenen. Parteien nicht ber 
fichen Zone. :Men behagptete von ihm auch Die. Aeußefung; | 
ber Ronben Gurapad zähle. piele: weiße und gm. 


maͤßigte Prinzen, walch enmit einer tuͤbtigen Eat 
Ributionidas..Sihd Frankreichs mahen Eönntem 
Diehe. wahren oder falſchen Axußerungen. yeihtan. hin, ihm 
Verſchwaͤrurgen · untar zuſchichen, -elche, mu. ‚in ‚ber Cinbildungs⸗ 
Teaft feiner. Feinde exiſtigten. Barras wurde ‚nicht beſſer 
behandelt, al Bi ty en Die Schonung, welche die Pqtris⸗ 
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ten ihm % lange vewiclen, weil er Inn flets mit feinem Vei⸗ 
| farbe ſchmeichelte, Hate aufgephrt. Ste. aklaͤtten· ihn jetzt: 
Für” einen Verraͤther, einen verdorbenen Menſchen, Der keiner 
Vartei mehr etwas nuͤtze. Fouchte, fein Math und ein Apo⸗ 


flat gleich: ihm, wurde mit ˖ denfelben Vorwuͤrfen :verfolgt. 
Reger⸗ Ducos war. ihren Meinung „nad nur- ein Rlmmı- 
Topf, ‚ der blinblings. den Rath zweier Vearraͤther annahm. 

DEE reiheit: der Preſſe war unbeſchraͤnkt. Das von: Ber 
fer beantragte Gofe-" wurde ‚nicht. angmemmen und ſo gab 
es iut Ein Mittel, die. Schriftſteller anzugreifen, naͤmlich ein’ 


Geſetz des Gonvented gegen dieſelben wieder ia das Leben zu 


| rufen; es wär gegen Die erlaſſen, welche bar - Henblimgen 
| — Schriften den Umſturz. der Republik verſuchen Tollten. 
Dleſe Abficht mußte erwleſen ‚werben,, um bad. Geſetz zur · An⸗ 
"wendung zu. bringen und. dann erfennte. es Todesſtrafe. Es 
war alſo unmoͤglich, davon Gebrauch zu machen. Es war⸗ 
en neues Geſet, von dem gefeßgebenben Koͤrper gefarbert: worden 
und "han beſchloß⸗ fi) auf der Stelle damit zu beſchaͤftigen. 
| Einfhweilen aber währe bie. Bügeltofiglet mit derſelben Heftig- 
keit fort und die. drei. Direstoren der Majoritaͤt erklaͤtten, daß 
es unmoͤglich fi, zu regieren, Sie verſielen auf den: Geban- 
ken, den Artikel 144 der Conſtitution, welcher dent. Direetv⸗ 
rium das Recht gab, ‚gegen Urheber oder Mitfehulbige von 
Verſchwoͤrern gegen die Regierung Verhaftsbefehle zu: erlaſgen/ 
auf: dieſen Fall anzuwenden. Der Artikel mußte gewaltig ge» 
“dreht werben, ‚ um iha auf bie Zeitungsſchreiber anwendbar zu 
J machen. Da es aber .ein Mittel war,- ihrem Uebermuthe ein 
E re Fl ſetzen, wenn man ihre Preſſen mit Beſchlag belegte 
e: ſelbſt berbaftete , beſchloß die Directorialmajoritaͤt auf 
a —* Fouches Verhaftsbefehle gegen eilf Joumaliſten 
und Teß ihte_ Preffe - unter - Siegel legen. « Die Beflimmung 
wurde am 19. Fructzdor (3. September) dem geſetzgebenden 
Koͤrper vorgelegt und führte. einen Aufſtand der Patristen be 
bei.” Man ſchrie uͤber einen Staatsſtteic ‚über. Bictatur-us.f w 
7 DIE war die" Rage der Dinge. In dem ‚Directerium,: in 
den Vonſeils kurz uͤberall kaͤmpften die Gemoaͤigten, die Po⸗ 
Miter- gegen bie Patzitene Die Erſtern Hatten die Rajonität 


im Direttorium, wie in Den Conſells. "Die Patrloten hatien 
die Minoritaͤt, doch ſie waren heftig und mächfen genug Laͤrm, 
ihre Gegner zu erſchrecken. Zum Gluͤck waren die" Mittel ab⸗ 
genugt, wie bie Parteien und von beiden Seiten konnte man 
ſich mehr Furcht einfloͤßen/ als Boͤſes zufügen. Das Direc⸗ 
totium hatte die : nem Sacobirergefettfepaft zweimal‘ fließen | 
und ihre Bettungen’ unterbrüden Taffen.“ Die Patrioten- fehrieen, 
drohten, aber fie hatten nitht mehr genug: Klihnheit oder. An⸗ 
Hänger,.;die Mierlig anzugrehfen. In dieſer Lage, welche 
feit- dent: 30. Prairal wuͤhrte, d. b. feit " ungefähr drei Mos 
hatten, fam man’ ’auf den am Vorabend entſcheidender Ereige 
aiffe: fo‘: gewöhnlichen " Gebanken "einer Ausſoͤhnung. Viele 
Deputirte der verſchiedenen Seiten ſchlugen eine Zuſammen⸗ 
kunfe nit den Mitgliedern des Direckoriums vor, um ſich 
Über die gegenſeitigen "Klagen auszuſprechen und Yu’ verftändie 
gen. — Wir’ lieben Alle die Freiheit, ſagten fie; wir wollen 
fie Alle von den Gefahren erretten, denen’ fie durch die Nies 
berlagen- unferer Armeen ausgeſetzt iſt; Trachten wir baher, und 
Ihrer die Wahl der Mittel zur verſtaͤndigen, da biefe . Mahl 
die einzige Urſache unſeret Uneinigkeit ift. Die Zufammenkunft 
fand beiBarras Statt. Es erfolgte Feine Ausſohnung zwi⸗ 
ſchen ben Parteien und konnte nicht “erfolgen denn dozu haͤt⸗ 
ten fie auf ihren Zweck verzichten muͤſſen und das Tieß fi fich 


wburich ein Geſpraͤch nicht erlangen," Die patriotiſchen Deputir⸗ 


- teri beffägben: ſich darüber, dag man beſtaͤndig von Cowploten 
ſpraͤche, and daß ber Yröfioent des Directoriums ſelbſt eine 
Claffe gefährlicher Menfchen angedeutet hätte, welche auf. den 
Untergang der Republik fannen. Sie verlangten, daß man 
dieſe Menſchen näher bezeichnen folle, damit ſie nicht je 
ben MPetrioten verwechſelt werden koͤnnten. Siẽdyes, an 

ven ſich dieſe Auffotberung richtete, antwortete, indem er 
an "dad: Benehmen ber Voltsteſelſchaſt und’ ‘ver Zeitungen 
erinnerte und auf die Gefahren ' einen 'neen Anarchie 
dindeutele. Man forderte ihn auf," die wahren Anarchiſten 
anzugeben, um ſich gegen fie zu vereinigen und ſie zu be⸗ 
AHmpfen. > Und wie koͤnnen wir ums” gegen fie vereinigen, 
faste:- Siehes, wenn taͤglich Mitguecder des sefeägehenden 
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Koͤrpers die Tribime befteigen, fie zu unterflägen 2 Uns, grei= 
fen fie alfo an? fragten die’ Deputirken, an welde Sityes 
biefe Worte richtete. - Waͤtzrend wir und mit ihnen verſtaͤndi⸗ 
gen wollen, fchmähen fie uns und floßen und juni, - 
Es zeigte ſich Unwillen und’ man "trennte ſich auf ber 
Stelle, indem man cher drohende, als- verföhnende Worte 
wechſelte. — Unmittebbar nach diefer Zuſammenkunft beſchloß 
Jourd an einen‘ wichtigen: Autrag, den,“ das: Waterlard -in 
Gefahr zu etklaͤren. Diefe Erklärung "308 --den- Aufſtane im 
Maſſe und mehrere große’Revohstionsaßregeln nach fich. Der 
Antrag wurde am 27. Fruckidor (13. September). bei;--ben 
Fimfhundert geſtellt. " Die gemaͤßigte Partei‘ bekaͤmpfte ihm 
lebhaft, indem ſie ſagte, daß biefe Müßregel, weit entfeunt, 
bie: Kraft der Regierung zu vergroͤßern, fie‘ nur noch verrin⸗ 
gere, ' inberi hie -Übertriebene Furcht und -gefäßtliche - Aufregung 
bervorbringe. Die Patrioten ' behaupteten, man weffe: einen 
großen Antrieb geben, um ben öffentlichen Geiſt neu zu er⸗ 
weden und die Revolution zu reiten. Diefeß Mittel, -1793 
vottrefflich, konnte jeßt nicht mehr gelingen und war eine irt 
thuͤmliche Amvenbung "ber Vergangenheit. Luciean Bon“ 
parte, Bouldy'von der Meurthe, Chenier-defälnpften den 
Antrag. lebhaft und man - erlangte einen Aufſchab dis zum 
nöchften Tage. Die Pätristen der Clubs haften - dem Palafl 
ber Fünfhundert im Tumulte umringt,-- und infultisten meh⸗ 
rere Deputirte. Mar verbreitete dis - Gerät; daß⸗Bie rna⸗ 
dotte, durch fie gedrängt, das Pferd beſteigen, ſich "an: ihre 
Spitze ſtellen und "einen Gewaliſtreich ausfuͤhron wolle. Ges" 
wißß iſt, daß mehrere Tollkoͤpfe der Partei dis Isbyaft von 
ihm verlangt hatten und "man flurchkete, er koͤnne ſich binrei⸗ 
Ben laſſen. Barras und Fon dt ſuchten ihn auf, um 
Sich -mit ihm zu’ verflänbigen:- Sie: fonben ihn voll Unwillen 
gegen die Plane, welche „ wieer ſagte, mit Houbert. gebik 
bet worden waͤren. Barrad undnFouché gaben: chmdie 
Verficherimmg, daß daran nichts Wahres ſei und forderten ihn 
auf, ruhig zu bleiben, —— Sie kehrten zu Stiyes- zurld, 
und Famen darin überein, Bernabotte; fäne Ertläffenig. zu 
entreißen, ohne ſie chm zu geh Sie unterbiek: 14 
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noch an. demſelben Tage mwit Gernadotte und brachte ihn 
zu. der Aeußerung, er wuͤnſche. bald: wieber..in ben actjpen 
Dienſt eingutreten und wuͤrde das Commando einer Armee als 
den ſchoͤnſten Lohn für fein Minifterium: betrachten... Auf ber 
Steh beichlefien.- Sieyes,-Barrad und Roger- Dur 
08, indem: fie-Hiafe: Aeußerung · ald in Entlaſſungoͤgeſuch an⸗ 
Faber; Mernahotts zu ſchetihen, daß feine Demiffion, ange⸗ 
nommen ifei. Sie wählten. zu, diſſem Entſchluſſe hen Augen, 
Bi, as Bahr. Man limd.. qhweſend waren. © Ya 
Achlen Tage wurde der Bijefan Bernadotte gefchrige 
kan. Dieſer war, ganz yerwundert/⸗ . und ſchrieb dem ·Directo⸗ 
um: einen. fehr bitten Brief, in welchem· er fagte, daß man 
‚eine Demiſſion angenommen, bie er nicht gegeben und feinen 
Ruhegehalt verlangte. Die Machricht diefer perdeckten Ent⸗ 
ſetzung warde den Fuͤnfhundert in. dem Angenblicke befannit 
gemacht, vaw.fie „über die Erklaͤrung, das. Vaterland fei in 
Gefahr, berathen wollten... :Sie brachte eine. große- Aufregung 
hervor· — .: Man bereite Staatsſtreiche vor, ſchrieen die Pas 
riotem: —Laßt und fehiwären ;o rief. Jo ur dan „auf unfern 
Mothofeſſeln zu ſterben.Eher ſoll mein Kopf fallen, eiferte 
Augere au, :che ich die Nationalrepraͤſentationantaſten laffe 
— Mach einem großen Tumulte ging man endlich zur Ab⸗ 
ſtimmung uͤber. Mit einer Majaritaͤt von 245. Stimmen ges 
gen. 171 wurde dnnag. verworfen und dad Vaterland 
nicht in Gefahr erklaͤrt... 

Als Die beiden⸗ Direstoren. Sobier. und. Mo ulius die 
Entlaſſung Berne do tte’s.crfuhren, beffagten fie fi dar. 
ber gegen: ihre Kollegen, indem fie fagten, eine folche Maßregel 
duͤrfe wicht - ohne. Möitristungs aller. fünf Directoren getroffen 
wordem Wir hildaten bie Majoritaͤt; erwiderte Sieyes, 
und, haften das Recht zu Dem, was wir- thaten, ‚Gobdier 
und Mom line flotteten Bernab.otte-auf ber Stelle einen 
offiziellen Beſuch ab, und. ließen es ſich angelegen fein, dis mit 
moͤglichſtem Aufſehen zu thun. -—- Die Departementalvermale 
tung ber Seineſtoͤßta der Directorialmajoritaͤt ebenfalls Miß⸗ 
trauen ein, amd. wurde gelyechſelt. Dubois von -Erance 
erhielt das Kriegbiminiſterium. — Die Desorganiſation war 
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alſo aͤn jeder Gin wlllemmen.-:: Außechalb durch bie Ber: 
buͤndeten geſchlagen, in: Innem Bun, bie Parteitn.- beinahe 
‚über, den Haufen geworſen, ſchien Die: Repubaik von einem na⸗ 
hen Eturze hedroht zu merhen. Sins Kraftemußte ſich irgind⸗ 
wo zeigen, um die Factionen zu Daͤmpfen und denn Austande 
Widerfand zu Jeiſten. Dieſt Kraft: Zsunseimeni nicht mehr. in 
einen ſiegreichen Partei zun ſindenhoffen, hen alle wien abge⸗ 
nuͤtzt und ohne Beartrauenz: fie; kornten wur aus: dem Echooße 
der Armee entſyringen, wa die ſtille, degelmaͤßige und glowtiche 
Kraft, ihren Sitz hat, eine Kraft, wierfe fuͤr eine Metion paßt, 

welche durch Streitigkeiten und: die Verwirrung »des Willens 
ermu det iſt. Bei dieſer großen Fragenireten bib Mille auf den 

berühmten Männern ter Revolution. unnher, und; ſchlenen ein 

Oberhaupt zu ſuchen. Man braucht keine Schwäger 

mehr, hatte Sieyes geſagt, Tonbernielnen Kopfund 
einen-Degen. »Der Hopf war gefunden, deun or. Faß: inn 

Directoriam. Dede wantodts Jouber ti, man ſeine Ju⸗ 
gend, ſein guter Wille, ſein Heldenmuth allen. Frrunden der 
Republik empfahl, Bel.bei Novi... More uden man ſchon 
fuͤr den ausgezeichnetſten der in Europe: ‚gebligbenen Menerale 
hielk, hatte, auf. die Gemither. den Sindruck aines Takte, 
unentſchloſſenen, wicht ſehr unternehmenben Charakters gentacht, 
nicht: ſonderlich geneigt, eine große Verautwortlichleit zu: übe 
vehmen. Maſſana, tiner der größten franzoͤfiſchen Gene⸗ 
rale, hatte noch nicht ben: ‚Ruhm erworben⸗Frankreichs Retter 
zu fein Man ſah uͤberdis innihm nur: einen Solbaten. 
Jourdan war ehen beſiegt: worden. Augertau war ein 
unruhiger Kopf, Bernab.otte unentſchloſſen, und Keiner von 
Beiden bein: gerug:. Ruf... Einen Mann gab des, der allen 

Ruhm in ſich nereinägte, Der hundert Siegen seinen: ſchoͤnern Fue⸗ 
den hinigefuͤgt, umd Frankreichnbei Kampo⸗Formis auf Ben 


Gipfel: Dex Gahße erhoben hafte; dey bei ſeiner Entfernung das 


Glüe: des Kandes, mit fick genammen zu habewiſchiernr dieſer 
Manu mar Bo naup avte; doch er hieltn ſichnin frruun Gugen⸗ 
den auf an arte dad: Ccho das Oritath ſutit ſeinen: Nameun 
Allein war er ſiegreich geblieben und ſchleuderte an den Ufern 
des Nils und des Jordans die Blitze, mit denen er: am Etſch 
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Europa in hhwetfirindfegtatte: 3. Eh ie henug/ ah 
gloweih Ju. haben; forderte man. awollten ihm acht Interefant “ 
haben; man fagte, ei ſei duech ehrt nei ae, ARTE Re u 
gierung verbannt. ei are hetälren Area" | 
bahn auffuchte; groß:wie ſritie Einbildungskroͤft; glaͤubte man, 
daßrer wie eim gehosfamen Waitgern durch Siege le hr aufere 
legte Verbannung bezahle. A Wett Ronhlarred "fragte 
man. Seiner chen cerichd pftoccoraft rei ſichr Untare biſteni· REIS 
henden Himmel wobbends ng. . "30% „ wäre ek" itgrankrelch, Fo * 
wuͤrde die Reypnblik nicht mit einemnahern Undechauge Beredht. 
Europa.und. bie Fartiomen würdet. fe wleih.ibo@ achten ie 
Bemwarreme Berächte xourun⸗ aiber thin ⸗ Umlauf⸗ SUR" 
fagte man, der Sieg, der:akten ftumzbfifcher Goneradan waren © 
geworden ſet, Habe wach ihr vertaffen: Aber man verwarf ſolche 
Gerüchte. , Er.ift unbrfirgbat ,; ſagte man, und; weitentfernt, 
Niederlagen verlittern zuchaben ,. gehe er. der Eroberungdes gun⸗ 
gen Myients entgrgen.: ı Man’ traute ihnirieinnhafte Pneu 
Die-Einen behaupteten, erchabe; Syrien duichzogen? undi dei! - 
Euphraf und Indus uͤbrrſchtitten; wie Andern ſaͤgten, dr ſet 
gegen, Confiantinspel marſchirt,/ habe. das. attonlanniſehs ⸗Reich: 
üben „dan Banker: geworfen): und werde miniaEuwpa ind. 
Müden: nehmen: . Die Beitumgeh waten vbll visfer WBertlakklite-.‘ 
gen; welche beweifen, was⸗ die Ein dilbundotrafa Kono dneſymn 
jungen Manne. erwartete. m ‚Das. Directorium. Hütte ihm“ -- 
den; Befehl ‚zur: Müchfehg - eröheilt, und im mittbllaͤndiſchen Meere⸗ 
eine . ungebesse, aus fuangöfifchen sind ſpaniſchen: Schiffen beftek ©. 
hende Flotte verfammelt‘; un dien Amer Jurddaufüntene :: Diet ;.' 
Brüder des Generals, die an Maris! geblieben: And; beanftyugk:- 
waren, ihn ‚von. dem. Zuſtande der Dings zuzunsgrählen, hat": 
ten ibm Demeſchen ben Drßefthen:.gefenvet,siifeniaon er Bund’. 
wirrung in. Kenniß zusehen, ind welche: die: Repuchlite ruerfan- "© 
ken war, und ihn zur: ſchleinigen :Roͤcktehr pic’ reitet; Dich: 7 
dieſe Anzeigen mußten, uͤber das: Meer durchDdie⸗ elngliſchen· Ed⸗ 
cadre, und man wußte: nicht, ob uber: Hold dvor —— 
gange da Riemiut benn cuugt werden And orte thau⸗ un J 
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2... 3wb fer Kapitel 
Fortferung. der Operotionen Bomaparte's..in Egrpten. Exoberung 
1 RER 06. durch Defaitz Slam} en Sm, Gyedition 

nad Surfen; Einnahme'des Kert = Hritdy und Saffad; d-facht 
"am Berge ˖Tabor; Belagerung: von Gin Itaned’Acre) 4  ädtbetr 
‚nah Ggupten; Schlacht bei. Autir. — Dpprotienen in. Europe, 
Marfdh dis Ertherzogs Karleam Rycin und Suwarow's im der 
Schweiaz Beppegung Malfcna,s; :denkwürdigee Sitg bei Zurit; 
gefgbrvolle Fapge Sumwäarow)s; fein. verderblid er Roͤckzugz Frank⸗ 
ich gerrttireErerigniſſe in böltand: Niettenage und Capitulation 
der Angloctuſſen; Raͤumung Hollands. VEaderdcs Feldzugs: von Tzvg. 

3 nal] „IT rl \ I TE „ne nd 
lernt nn ten ne a * 
Nach der: Sehlacht Fe den Pyramiden wat Bonnparte 
Herr’ Egyptens. Er hatto begonnen, ſich hier feſtzuſetzen, und feine 
Generale in den Provinzen / vertheilt; eye Croberung zu Voll⸗ 
enden. Doeſair, der an dem Eingange zu Oberegypten mit eb 
ner Diviſion ven ungefaͤhr 3000 Mann fland:, hatte din Auftrag, 
dieſe Provinz dem Ueberrefte der Irma Murad Bey's abzuuch: 
men. Sm Vendemlaire und Brunmire des vorhergehenden. Jah⸗ 
res (Dietober 1708) , als Die Ueberſchwemmung enbetg,: hatte De: 
fair feine Empebitich. bugonnen: ı Der Feind zog ſich vor: ihm zur 
ruͤck, und erwartete ihn erfi!bei Sediman. Dei air lieferte. hier 
an 10. Vendemiaire Zahr:Vike (7, Detober 1798) eine Heiße 
Schlacht gegen "die verfprengten Weberrejte der Armee Murad 
Bey's - Keiner von den: Kämpfen ber Franzofen im Egypten 
war fo blutig, wie Blefet 2000 Franzoſen: mißten gesen:000 
Mantelüfen und 8000 Fellahs kaͤmpfen, die fich: in dem Dorſe 
Sediman verſchauzt hatten... Die Schlacht. wurde ſo geliefert, wie 
die bei den Pyramiden, und wie alle in Egypten. - Die Fellahs 
finden hinter den Mauern des Dorfes, "und bie Meiteret in der 
Ebene.Deſaix hate ſich: in ZweliCarres formirt, und auf Pine 
Fluͤget: zwei andere keine Carres geſtellt, um. tur Ehos der feind⸗ 
lichen Cavalerie zu: brechen. Zum erſten Male wurde bie franzoͤ⸗ 
ſiſche Infanterie geworfen, und eines der kieinen Carres geſprengt. 
Durch einen bewiinderuswerthen Inſtinkt aber warfen die braven 
Soldaten ſich ſogleich auf den Boden nieder, damit die großen 
Carres Feuer geben⸗koͤnnten, oͤhne ſie zutreffen. ::. Die Mamelut 
ken jagten über ſie fon Ien die großen Carris mehrere Stun: 
den hinter einander mit WSuth-an, und erbeten verpweiflungdvnll auf 
den Bujonettern Dean Gebrauche nach ſetzten dann die Carris fir) ie 
Beivegung die Vorſchanzungen anzugreifen, und nahmeu dieſe. 
Waͤhrend dieſer Bewegung beſthrleben die Mumeluken einen Halb: 
kreis, und metzelten im Rinfar der; Framzuſen dis Berwundeten ade 
der; aber man- verjagte' fie: bald von-diejem Blutfelde, und voll 
Wurth töbteten die franzoͤſiſchen Soldaten eine große Anzahl 
Nie deckten mehr Todte das Stchlachtfelb. Die Franzoſen hatten 
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. and entwarf einige der Plane, welche 
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- 300. Mann verloren, -D,efnirifepte feine Marſch ben ganzen 


Winter hindurch fort, und nach einer’ Reihenfolge von Kämpfen 
wurde er Hert von Oberegypten bis zu dent Waſſerfaͤllen. Seine 
Tapferkeit wurde chen fo gefürditzt , als, feine Gnade geprieſen. 
In Cairo nannte man Bonaparte Sulfan Kebir, Sultan des 
Feuers, und in Oberesypten erhielt Defatr den Namen ber ge: 
rechte Sultan. — Bonapart ewar waͤhrend deſſen bis Belbeys 
marſchirt, um Ibrahim Beh: nach Syrlen zu werfen, und 
hatte auf Dem Wege die Truͤmmer der Cargvane“ von Mekka auf⸗ 
genommen, welche von den Axabern gepluͤndert worden war. 
Nach Cairo zuruͤckgekehrt, fuhr er fort, eine ganz franzoͤſiſche Ad⸗ 
miniſtration zu errichten. Ein Aufſtand, den die geheimen Agen- 
tar Murad Bey's in Eairt anfachten, wurde mit Harte unter: 
druͤckt/ und entmuthigte die Feinde dex Franzoſen vollends, - (‚Die: 
ſes Ereigniß fand am 30. Bend. JehrVII.¶ 21. Oct. 4798) Statt.) 
Der Winter von 1798 zu 17909 verfloß ſo im Erwartung der Erz 
eigniſſe. Bonaparte: erfuhr in dieſer Zwiſchenzeit Die Kriegs⸗ 
erktaͤrung der Pforte und die Vorbereitungen, die ſis mit. Hilfe ber 
Englaͤnder gegen ihn traf.Sie bildete zwei Armeen, bie eine auf 
Rhodus, die andere in Syrien. Dieſe beiden Armeen follten 
gleichzeitig im Frühjahr 1799wirken, die eine indem fie bei Ahukir, in 
ber Nähe von Alerandrien, Kandete, die andere, indem ſie Die Wuͤſte 
durchzog, weiche Syrien Bon‘ Egypten trennt. Bonaparte ſah 
auf der Stelle ſeine Kage ein, und wallte ſeiner Gawohnheit nach 
den Feind verwirren, indem er ihm durch einen ploͤtzlichen Angriff 
zuvorkam. Er konnte die Wuͤſte, welche Egypten von Syrien 
trennt, in der ſchoͤnen Jahreszeit nicht durchſchreiten „und er be: 
ſchloß; den. Winten zu benugen ‚um die Arnypen zu zerſtoͤren, 
welche ſich in Aere, Damascus und: ben Hauptſtaͤbten bildeten. 
Der beruͤhmte Paſcha von Acre, Djezzar, war zum Seraskier Dex 
ur Syrien vereinigten Armee ernannt worden. Abdathah, Pas 
ſcha von Damaseus, eommnudixte feine Avantgarde, aind war bis 
zum Fort El⸗Arxiſch vorgedrangen, welches Egypten auf der Seite 
von Syrien deckt. Bonaparte. wollte au der Strelle handeln. 
Er hatte Einverfländniffe unter den Voͤlkern bes Libanon. Die 
Drufen, ein chriſtlicher Stamm, die Mutualis, ſchismatiſche Ma: 
homedaner, boten ihm ihren Beiſtand, und riefen ihn wit ben fehn: 
lichſten Wuͤnſchen herbei. Indem er. Den Sturm von Jaffa, Acre 
und einigen andern ſchlecht befeſtigten Plaͤtzen e, konnte er 
ſich in kurzer Zeit Syriens bemaͤchtigen, dieſe ſchoͤne Eroberung 
der Egyptens hinzufiͤgen, und jo Herr des Guphrat werden, wie 
er bereits Herr des Nil war; dann fand ihm die Verbindung mit 
Jadien vffen. Seine ruhe Fa ‚noch weiter, 

i eine Bewunderer ihm in 
Europa zutrauten. Es war nicht. unmoͤglich, 60,000 — 80,000 


Hitfstruppen zu gewinnen, wenn er die Voͤllerſchaften des Liba⸗ 
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an zöpentang ergab ſich die Garniſon, 1300 Mann 


vprrath. Von. Ggza ‚ging, die, Armee nach Sefin, bem.eheinaligen 
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Joppe. Sie langte dort gu 13. Ventoſe (3. März) an. ‚2 


‚Plaß war van.giner „ut En kpen ‚berfehengn: Mauer ungeben, 
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rung:nicht Bf, und die man "nicht wieder ‚zum Bender ſenden 
mochte, weit ſie deſſen Reihen verflärkt haben würden: "Bonn 
partee ontſchloß ſich zu einem⸗Mittel, - weiches Die’ einzige grau⸗ 
ſame That feines Lebens iſt. In ein barbgriſches Land verſetzt, 
hafte er unwillkuͤrlich defſen Sitten angenommen: er ließ die Ge: 
fangenen niedermelzeln. Gehorſam, doch mit einer Art von Entz 
ſetzen, vollzog die Armee den · ihr ertheilten Befehl. Die franzoͤſi— 
ſchen Soldaten wurden wihrend ihres Aufenthaftes in Jaffa zuerſt 
von der Peſt befallen. = "0 0 en KR 
- Beraparte ridte hierauf gegen Taint » kan Aere, das 
ehemalige Ptolemaib, am Fuße des-Berges Carmel, vor. Es 
war dir omzige Orh, der ihn hoch aufhalten konnte, Syrien, gen 
hoͤrte ihm, wenn er es nahm.Die zz ar aber Darterfich mit allen: 
feinen Ryeichthuͤmern iin einer Karten Garniſon hier - eingefchloffen.: 
Sr.rehnete auf die Unterftiugung Bed. Siöney- Smith, ter im 
ber. Nahe kreugte und ihm Ingenieure, Kanoniere und Munition 
lieferte. Ucberöiß -mußte er bald durch die -tinPit- Se Eprieg 
berfainnulte Armee unterſturtzt werden ‚ Die von Dama stand vor« 
vuͤckte, um über den. Jordan zu gehen.Bongparte eite, Ban: 
Platz anzugreifen, un ihn, fo wie Jaffa, zu nehmen, che er. Durib‘ 
none: Truppon verſtaͤrkt wuͤrde, “und eye Die Eugkisider Zeit hoͤt⸗ 
ten, die Befeſtigung zu verbeſſern. Die Laufgraͤben wurden ſo⸗ 
gleich geoffatt... Unglücklicher Weiſe war die Belagerungs⸗Artjil⸗ 
lerie,, Die: zu Meere von Alerandrien kommen follte, yon Side - 
ney »r Smith weggenommen worden. Als Betagerungs⸗ und’. 
Feldadtillerie zufammen⸗ hatte "mun mr eine Z:peiuhrürißig-. 
pfimdige- Garondte, vier Zwoͤlfpfuͤnder, acht Haubiben und einige: 
dreißig Vierpfuͤnder. Es fehlte an? Kugem; Dach man verfiel 
‚auf ein. Mittel, ſich wriche zu verſchaffen. Man ließ einige Ca« 
valeriſten ſich wer! Alfer zeigen; bei dieſem Anblicke gab Sid⸗ 
ney⸗eSmith, mit allen ſeinen Batrrien ein Ryllfener; und die 
Soldaten, denen mar. Syus ftir jede Kugel galt, vufften fie 
mitten. unter der Kanonade unter -alkgemeinenr. Gelächter auf. —-. 
Die Laufgrabem markt nn 130. Ventoſe (20. März). eröffnet. . 
Der Henie. » Generst Sanſon glaubte bei einer nachklichen Mer 
coguostixung/ an den. · Fuß Ted Walles gelangt zu fein, und-er« 
klaͤrte, DaB - ur. weder Contre⸗⸗Escarpe nych Graben habe; Man. 
giaubte, daß man nur eine einfache Breſche zu Iegem babe, um 
den Sturm wagen zu: koͤnnen. - Am 5. Sermindl (25. März) 
ſchoß man Breſche, ſtuͤrmte und wurde durch. eine Konte » Eis: 
carpe · und einen · Graben aufgehalten, - Man begann nun ſogleich 
zu miniren. Die Operation -wurbe-unter dem ˖Feuer alled Waͤlle 
und der ſchoͤnen Artillerie begonnen, welche Sidneye Smith den- 
Franzoſen genommen hatte.“ Er gab Djeyyaz vortreffliche engliſche 
Kanoniore und einen ehemaligen Emigranten, Phelippeant;: 
einen Ausgezeichneten Offizier des Gemecorpo Die Mike ſprang 
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am 8. Germiral (2a März), und riß hut einen Theil der Con⸗ 
tre⸗ Esdarpe. Fumf, und zwanzig Grehadiere, geführt von dem 
jungen Mailly, ſtuͤrmten. Als die Tuͤrken dieſen braven Dfs 
fisier ‚eine Zeiter anlegen ſahen geriethen fie in Schrecken, doch 
Mailly wurde getödfet. Die Grenadiere verloren hun den Muth, 
die Türken kehrten zurüd, und Au Bötaillone , welche folgten, 
wurden mit einem fuͤrchterlichen Feuet gnpfängen; Ihr Comman⸗ 
dant gangler fiel; und bder Sturm mißlang, wieder. — Uns 
lüͤcklichet Weife Hätte. die Feſtung mehrere Yaufend Mantı Ber- 
artung, eins. Menge auf eutopaliche Meife exercitte Kanoniere 
und ungepeure‘ Münitiohövorräthe erhalte, Es war eine‘ große 
Belagerung für, 13,000 Mann, binahe ohne Artillerie.” Man 
wwißte eine nee Mine egeir,. um die "Gaitre > Escarye ganz zu 
fptengen,. und een, neuen Minengang anfahgen. Wan halte 
den 12, Getminal (1. April). Schon fat, zehn Tage vor 
dein Dite verwendet; man derflindete big Annäherung der gro⸗ 
Ben tutliſchen Arniee z man’mußte die Arbelten fortſetzen und die 
Belagerung decken, und dis Altes‘ mit bee bloßen Erpeditions ar⸗ 
mee. Der commandirende General gebot, uͤnunterbrochen die 
Minenatbeiten fortzuſeden, und detachirte die Diviſion Kleber 
gegen den ‘Jordan, um ber don Damaskus kommenden Armee 
den, Uebergang "flreitig" zu machen. — Dieſe Atmes, mit den 
Sergvoͤlkern von Naplufa vereinigt, fieg auf ungefähr 25,000 
Mann. : Mehr als 12,000 Marin Chvalerie "Hildete bie Ctärke 
detſelben. Sie hätte “eine ungeheure Bagage bei ſich. Abdal⸗ 
Tab; Paſcha von Damaskus, hatte das‘ Tommando. Die Armee 
paſſirte art 15, Germinat (A. Aptit) auf ver Bruͤcke von Säcod 
ver Korbat. 'Iunot traf niit der Adanfgarde Klebers',hödhe 
ſtens 300 Mann ftdrf, die ruttiſche Avantgarde auf der’ Straße — 
nah Nazareth amt 19. Germinal (8. April), Weit entfernt‘; zu: 
rück zuweſchen frotzte er uͤhn dem Feinde, und fü ein Game 
formirt, bidedte er das Schlachtfeld mit Todten ud nam fünf 
Fahnen. Endlich gesmungen der Ueberzahl zu weichen, z0g'er 
ſich auf die Disifon Kleber’ zuruͤck. Dieſeruͤckte vor Imd bir 
ſchleunigte ihren Matſch, um ſich mit Surnot zu vereinigen. Bo⸗ 




















ep  Dorfe Full, fig ausdehnte . Cr hätte die! 
Ablicht gehabe / das nt Ray ——8 gr ine: 


BU 
folen, war aber zu Spät. dazu angelangt. , Am 27. 


(16, April) Mprgen®, fand er.die Janze.turtiiche Armer in Schlaht- 
ordnung aufgeſtellt. 15,000 Mann infantterg befegten das Dorf 
ui, nd mehr als 12,000 Mann Reiterei dreileten ſich in der 
kaum 000 Mann Infanterie, bie ex 
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Bife tickten 
i3e3 Dreieck bildeten, und alſo 

in Feind in bie Mitte nahmen. Schweigend tuckten fie vor, si 
ein Zeichen der Annäherung zu gelen, ‚biß fie jn eine gewiffe,St be 





Kleber. verboppelte bei diefem Anbfide ihren, Eifer,’ Rürmte duf 
dad Dorf Fuli, nahm es nit dern Bajonett und riddtete unter 
den Senden ein großes; Bluthad a. Im, Nu war. bie Mengt. 
verſptengt und biy Ebene. noch mit Fodten bedeckt. Das für 
fie Boger, Rie, drei Roßfchipeife des Pajchu's, 400, Karel um. 
eine ungeheure Beute fvurden ben Fragzoſen An Theil. Mur 
rat, ber an dem Ufern des. Jordan fand, tHdtete eine, große. 
- Menge ber Flüchtlinge, Bonaparte ließ alle. Dörfer der Nas 
pluſiner in Brand fteden. - GOVO Franzofen hattehdiefe Armee yer⸗ 
nichtet, ‚von ber, die Einwohner fagten, daß fie, ʒihllos ſei wi⸗ 
die Sterne des Hinmels. uünd der Sand des Meetes. 
— Während dieſer Zeij halte man; night, aufgebött, eei Saint, 
Zean⸗ 9 Jcre Dlinen ‚und. Gegenminen zu gtahen. Man Britt. . 
{ih um einen Boden, det durch, die Velagerungstunft aufgenblt 
‚war. Seit ginem und einem halben Monat Stand man, vor der, 
Feſtung, hatfe, viele Stuͤtme unternommen, viele Ausfaͤlle zurück 
eirhlagen und. dem Seide viele Leute getüdlet; abir ungeachtst 
ehwäprender Voitheile machte man unerfeglihe Verkufle an Beit 
un) Menſchen. Am 18. Floreal (7. Mai), am im Hofen. von 
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Aereeine Verſtaͤkung. yon — 200. Wäre a Bienarferte 
verechnete, daß ‚Te. vor ſechs S Rdn: ‚nicht ausgeſchifft werden 
koͤnten und..auf. F — er einen Vierundzwanz goſundet 
ist An aeg — * en rehtk:m beas Punfre, 
acjen Be air BE Unliruguggernvendete: Weit, 
Anvruchd a a man: "in Bien rohr dien Arbriteiñ 
a NR 8, Alle,. 6 chiher. Ta er VS TI ZT Te 27314 
relith H 
ordnun, — im on nngehR yDdrohende eher Ram 
bauu⸗ welch er jehab ers ha —— 
bothen ipide gelöbteh, Kazıagd merpimürt.zrißn Rrnfellen Mrz 
genbitke insichte, ir Sein suen Kukfallz, yahın „Dieschäntere WER 
fie And“ Tchnitt — zeingedrängen warn, ‚hen Rickzug 
a Einem The velang KR —— Bir dere. 
tern aber. fhEren einen: verzweifckten Kintiehkußnflüsbiten ſich in 
eine oft, ne te bier, „perichlaffen (ihre —— 
tolichen ‚Und. ſtau —— in, ——— Leben theupr- ꝓi·vertaufen, 
als Sitiney- Smith by duch | — Tapferkeit: geruͤhrte ihnen : 
eine Capitulafien anbieten lieg.. Währeup dieſer heit waren bie: 
Belagerungstrupyen, gegen den $ Zend vorgarigft-und warfen chf 
zurüuͤck, nachdeiu fie ein, fuürchterliches Blutbad angerichtet nund ihnm 
800 Gefangene cbgenbnne harten, : : Wonapster Rs äur: 
Wuth. reizt, ‚bewährte ſeuien X ruppen, zwei Sage Rube, Jump: 
F— 2. oral! 0. ai)gebot stammen Say. Er wurde⸗ 
mit dexſelben Tapferfail,. vollzogen, die Breſche erſtiegem n doch 
raruͤber. tingus konnfe. man nicht. Säle gange Armee: ſchiuzte 
die Feflung. und, vgthe vgte all * ‚Den /pmßte Darauf: 
Berziäf loſten . z rege mie sı’% 
ie wei Motalen fand- man. “ar "Here. moan gatten unerhetz⸗ 
lichen Venuſt (erlitten. und, es wäre unklug gewefen.ſich ned: 
neue auszufehe ER, Die Heſt war. in. der. Stadt: und. bie: Yrmer’ 
war their bei Jaffa daphn angefteit. warten. 1. Die:;Zeit. Den 
Landungen. nahete „und Amon. erkundet. Bit; ‚Ankunft einer türbie- 
fhen Armee, ‚gegen. ‚big ‚Nabmfiadungen: ‚Denn Bonny atte. 
noch ferncrx ‚hartnäckig Inn ſeinem, Wilken :bieb;, ſo konnte er ſich. 
in einem ſolchen Grade. Ihwaden, «:baß..xa im unmoͤglich wor, 
neue Feinde zurbdzupeilsn. VIm Grunde hattenner feines Pinme 





erreicht, Da er” Din. ‚in Syrien, gebiſdeten Suppen: aufeinander: 


fprengte und, auf dieſer, Seife. dee; Fenb-, in - „die. Unmoͤ gihkeit 

fernerer Unternehmungen perſetzte Auf den glaͤnzenven Theil 
dieſer Plane, bie, „weiten umfaſſ nden Goperumgen Behr Krank! 
müßte. er varziehten.. Et antichloß, ſich Indiich ie Belagerung, 
aufzuheben, :. Een Miämgth mar aber. fo.grgfiy Haß an, ſeines 
unerhörten Glückes ungeachtet, wenn „gr: von. Gin ems Simi tih⸗ 
ſdrach, noch .oft wiederholten „ Diefen. Men ihrbiat Meinem: 
Gluͤcke im Wege selandem Die Dragon; mein währen: 


Haken, als die gienyan Inspnnrin Echlachte 
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Werzweifiung =: Erpatte die ‘eltern He" Be 
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auf, Ehe er Staink⸗ Nah! 'P’Xere berticß, wollte” er Hoch. ine 
fürdhptertiche, Sm feinet —— eifsprähent. Er beſch og di die 
Stadt aus adlın feinen :Geräzlitsen und "vernokzibelte \ fie Beinahe 
in einen Afchenheufen. "Ce-Hänegverr Weg nach det Wuͤſte ein. 
Er: hätte. dutch" Sauer, Mohſeligkeiten u | einahe 
ein. Orittel ſner⸗ Erptsitiensufmee, "®, He gar 4000 Mann 
verlonen.Eb führte: — — ee ie Auf feinem 
Marche , vorhertte 18°. Vvas gange "Mans und Fößte iten irn 
Schreien ein. TS a cfpe Heß ‚er die Berfefl — ſpreu⸗ 
"Hier war ei‘ Feldlaz A für die franz öfifhent Peſt⸗ 
ranten. : Sie Yortpethifren. war imnbglich· "Shaffte. man 
fie wicht. fort, : ſo » fehte-: inin fie hen unvermeidit chen Tode, 
aus enetweder buch. die Kianthbit, “ober! dinch ber "Hunger, 
oder 1: durch die Graufamtktit des mdeB.” Bond parte 
fogte daher zu den’ Arzten Des genkt tes, bap weit mehr 
—— darin’ Lüge, hnen Gebr‘, als ihnen 
but Leben :zu laſſen. Biei. Arzt ab’ he die‘ befannte; fo fehr. - 
berähmte Antwort „Meine P un ati, AN Menſchen 
heilen, nichbouſae: BE Met “gab-itnen Fein 
Gum "und Viefe Ratfa e diente! dazu, eine a 3 Ber: 
leimdung zu verbreiten, welche geht" ei oͤrt iſft. — Bona⸗ 
yarte: ſihrte endſich na ine ee n Ira vbrinahe drei Mo⸗ 
muten nach Ggypten zuruck; es war Zeit; vaß er dorf anlaftgte.. 


Der Geiſt der —— hatte fich in dem ganzen "Delta ders 


breitet: > Ein Betruger/welcher ſich der’ nz ä ng | 

chauptete , 2, e 
bie:.: Brangofen! verfügen: koͤnnei er Stäub in die Höhe 
werfe;: Hatte einige Tauſend ——— —— verſammelt. Die Haue 
ten der Mamuluken unterſtuͤtzten ihn und er hatte fi) Daman⸗ 


hurs bomuͤchtigt und die dörtige Garniſon niedergehauen. Bona⸗ 


parte ſendete em Detachement ab, welches bie Inſurgenten aus⸗ 
einanberfpvengte: mb ben - uhbeninebuten- Engel toͤbtete. Die‘ 
Verwirrung! hatte fich Den verſchiedenen "Provinzen tes ‚Delta: 


nk: eilt; Bonrüpatte6‘ Unwefenheit "führte tiberall Unter⸗ 


And Ruhe zuruͤck. Er befaht- gränenne Bft in Cairo, 
a: feine Trimphe In -Syrken zu! feier h. Er geftand den fehlges 
ſlagenen· Theil feiner: Mare nicht eitt eh ber mit Necht Die 
—* Kämpfen Sprich ;; he Ahöne Eilächt Beim’ Berge * 

ve und die fürdterfiche, —5* Diezzur ausgeuͤbte Rache. 
Er: vrehreitete neue Yroclamationen in 'die Einwohner md fagte 
Darin, er ſei mit dä Geheimniſſe ihrer Gedanken vertraut, und wi 
ihrs Plane indem K Algenblice/wo fie dieſelben entwuͤrfen. Sie une 
3 1 * 


— MB — 
ten dieſen merkwurdigen Worten · deß Sultan: Are bir und währen 
ihn bei allen ihren Gedanken gegenwärtig Bomaperctelastenuuät 
nur die Einwohner im Zaume zu halten, ſondern mid die Penerale 
au bir. Arniee ſelbſt. Eine dumpfe Unzufrredenheit herrrde::in 
detſelben. Sie nuͤhrte, weder von den Mnsfeligketn,;: noch. vm 
zen Gefahren, am mölligften ‚aber: von Entbeisungennben, Dann | 
#8 fehlte, Ber Arte am nichts, fonderiu:nur von der Basın 
laudsliebe, welche Tem. Franzoſen ‚überallshie:selgt, ‚Zeit einem 
vollen Sahre mar mar in Gappten: und Bit: ſechs Monaten · hacie 
man keine Nachrichten aus Fraubreich Kein Schuff kanmte durch 
und eine finſtere WBerruhmiß: vrrzehrte ale Herzen. Taͤglich · for 
derten Offißziere und Geusrale den Abſthied, une nach Eurep⸗ | 
zuruͤckznukenrun. Bonwpgrte ‚gewährte nud wenige(, oder fuͤgte 


E Worte: hinzu, Ddie man mehr: ſcheute, Nald.rbie Fntehruug ſelbſ 


Sogar Berthier, ſein treuer Nartkiermrlangte, ‚un einer alten 
Leidenſchaft urgriffen, Italien wieberzuſechen. EKriſſchaͤnmne ſich 
zum zweiten Mals feiner Schwaͤche und: verzichtete: uf die Ab⸗ 
reife. Eine: Tages faßte Die Annee den Plan, Lihve Fahnen von 
Cairo :zü entfuͤhren, "gegen Abexandrien "zu: marſchiren amd: ſich 
dort einzuſchiffen. Doch ſie hatde nur den Gedanken ‚um: wagte 
nr, ihrem General zu: trotzen. . Die: Unterfelherrenu Bion a⸗ 
parte’, idie ſaͤmmilich das Beiſpiel des Wurrems:gahen;. ſehwie⸗ 
gen, ſobalde ſie or ihn ſtandem und beugten: ſich jeinen: Lieben 
gewichte. .; Er: hatte mehr als einen Iwiſt mit Rishe x gehabt. 
Die Vaunt ‚dies: Kehterit wuhrte: nirht etwar von Entmuthigung 
her, ſondern ar: ‚von ı feiner gewähnlichen Unſügſandeit. Sie 
hatten ſich ibeſtaͤndig ausgeſoͤhnt, denn B ona pastelisbte Rie gabe 
Seele Klaͤber's, and Kleker,murde dairch Dad. Genie Vona⸗ 
parte's Tortgeriffen: —:: Don msi: Pramial(Juni). Die 
Unbekanntſchaft nut den Greignı am in AO pa Hark Ber-Bnge Freut» 
reichs mar noch: gany:diefelbei:: Mumn wußte aun,; daß: den Kontinent 
fich in großer Verwurumng befinde und ieur.nguer Hug tihwerneiir 
lich feis ro wa,pa vte. wartete voll: Ungeduld auf neue Nachtich⸗ 
ten, um enen Entſchluß zu faflen, “und, wenn es ſain muͤßte, auf 
den erſten Schaupiatz feinet Tyaten zuruckzufehren. Woorhet abet 
wollte er die zweite tuͤrkiſche Armee vernichten, die in Myodus per 
ſammelt war, and; deren ‚Landung: man aldr:jehr nahe ſehiidrate 


Dieſe Armee, wriche fich aufzuhlveichen/Trausporiſchiffen bo 


fand. und: durch die Swedipifion SidneySuithes eßcortirt rede, 
exſchien am 2: Meſſidor (44. Bull) m Angeſichte won Alexandriea 
und warf bei; Abukir die Anker, auf eben der Rhede, mode. Flotte 
der Franzoſen vernichtet Hude — Der: vandungspunft: an die 
Engländer wählten, war die Halbinſet, welche Die Roede Schliefik an 
denjelben Manu tragt.  Dirfe ſchmule Dotbinjet ſtreckt fich zwiſchen 


dem Meere und. dem Ser: von Madieh, und endet mit: aincm er. 


Bonaparte hatte Marmont, m. IN Mehr canunandieig, 
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beßohlen, die Befeſtigung 73 Forts: zu verbeſſern, und daR Dorf 
AMWukir, weiches: dieſelbe umgiebt, zuzerſtoͤren. Aber ſtatt dieſen 
Befehl zu befolgen, wvllte man das Dorf erhalten, um: die Solda⸗ 
ten ber. Franzoſen dort mitersubriegen, und umgab es daͤher bios 
mit einer· Redoute/ um tS8 auf der Landſeite zu ſchuͤtzen. Die Mer 
doute jedoch, welche nicht veide Ufer: deb Meeres erreichte, bot Fein 
geſchloſſenes Werk, und machte dedhalbe Das Geſchick des Forts dem 
einer bloßen Feldredvuten gleich. Die: Tuͤrken? londeten mit vieler 
Auͤhnheit, griffen Sie Verſchanzuugen mit kem Suͤbelin der Fuuſt 
am, eroberten fie, und bemaͤchtigien ch⸗ des Dorfes Abukir, deſſen 
Garniſon fe niedgdieben Al yadı Dorf igertsmmeen war, konnte 
das Fort fih nahe mohr hallem 1Manmentmwar-an. Dir Spitse 
won: 1200 Manm vor Atexmorim anfgehrochen! die Vruppen von 
Abufır zu umerfuͤtzen.cAlsair ber tedjuhr; daß die Tinken in bes 
twaͤchtl cher Anzahl gelandet: waͤren / wagte sen:nicht, fle durch einen 
kuͤhnen Angriff wieder in dek Meer zu werlen. sr kehrte nach Als 
randrien zuruͤck, und ließ / ſie vnhig / ſich aufder Halbinſel Abukir foſt⸗ 
fenen. == Die Tuͤrken waren un gefaͤhr 8,000 Mann Jufanterie 
ſtark. DIE wnve nicht Joneielendten Frllah's, welcho die Infanterie 
ber Marmeluken bildeten, und eine Musfeteühne Bajonett. trugen, 
es an dem Riemen uͤber die Schulter· warfen, wenn ſie Feuer gege⸗ 
ben hatten, und fich, hit der Piſtoble und bun: Saͤbel in der Kauft, 

auf den Feind ſtuͤrztenen Sernhatten eine yahlreiche und:yuf bediente 
Artillerie, und wurde durch englijche Offigiere commandirt. Es fehlte 


- an Cavalerie, Dean ſie vatten kaum 300 Pferde mitgebracht; aber: ſie 


erwarteten die Ankunft Murad⸗ Beys, der Ober⸗Egypten verlaffen, 
luͤngs der Wuͤſte hiuziehen, mer die Dafengehen;: und. ſith mit 2000 - 
bis 3000 Mameluken auf: Abukir werfen ſollte — Als Bonü- 


parte die naͤheren KRinſtaͤnde der Kalidung erfuhr, verließ er anf Der 


Strike das Lager von Eaird; und macht⸗ von Gairo ach’: Aeyan⸗ 
vrien einen jener außerordentlichen Maͤr che; von: denon er in⸗Ftalien 
ſo vie e Beiſpielr gegebererhatte. Er nam: die Dwiſſonen Lau⸗ 
08, Bon und: Murad mit ſich, Deeſ aux befahl er, Oberegyp⸗ 
ren zu xaͤumen/ Kelinb er und. Rögnier, bie imden: Delta ſtanden, 
ſich Audit‘ zu naͤhern⸗ Br; wählte. Birket,, :omen Iwijſchenpuntt 
zwiſchen Alrxandeien und Abukir, un Dort ine Sereitkvaͤfte zn come 
eontriren und gu manoͤprwen; wie: die Umſtuͤnde aß: erheifchen wirken, 
Er füuͤrchtote, es möchte eine engliſche Armee mit ter: tümfifchen gelan⸗ 
det ſein.Murad⸗ Bey hatte nach dem, mik Muſtapha⸗Paſcha ver⸗ 
abreberen Plane verfucht nach Untẽr· Egypten zu Tommen; allein er 
traf auf Murat, wurde von dieiem geichlugen undi gezwungen, m 
die Wuͤſte zuruͤckzukehren. Es bliob dahrrnur noch die tirfifche - 
Armee zusbefämipfer; die zwar wor Eavalerie beraubt ewar; aber hin⸗ 
ter · Werſchanzungen (hund; rd den Willen hegte, net. ihrer gewoͤpn- 
Ihn Hart naͤckigkent Foitechamni f Yle:fen; Nachdeen Bon: 
pa t te cinen: Bich auß Aleraudrieat: und die fchönen Befeſtignugk⸗ 
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nieder ader tried Fe nach Abukit zuruck. Die nfimterie Des 
ſtaing?s und Banned rudte im Sturmfchritt gegen das Dorf, 
vertrieb. die Tuͤrken darauß, die nach allen Huhtungen flohen, 
und, ‚die: Ergebuung. Hart 3 verwrigernd, keine andere‘ Zuflucht 
hatten, als das Meer, in welchem ſie vetranfen. — Schon was 
ven vier bis fimf Taufend auf dicfe Weiſe umgekommen, und die 
erſte Linie genommen; vH rel Bongparte's wat erreicht, 
und er Bonnte: bie‘ Türkenin Abukir einſchl eßen, inid ſie hier ha 
der Erwartung Kliebersi nu Wekgwrier's beſchleßen. Doch 
er wollte ſeinen Erſolg⸗ benritzen.nund ſeinen Sie rin ee 
volkenden Nacht em ec ſeine Zruppen hatte Arhein fchopfar laſ⸗ 
fen, ruͤckte er gegen die zwerte Lie Vor. Die VDiviſion La⸗ 
wuffe, welche in Reſerve geſtanden tzntte, unterſteczte Kanned 
und Deflaittg. Die Redoute;! ehe Abukir deckte, war ſchwer 
zunehmen fie hatte eine Befahunig br 9 10,000 Lürfen. 
Auf der rechfen Seite war fid durch eiften Arm‘ niit dem ‚Meite 
verbunden; Uinks zug: fich "ein “anderer Arm bed Lauftgrabens hin, 
doch ohne den Ser von Madich gung x erröicheri. Det uffene 
Raum war vom Feinde deſetzt/ am AN. det "zahlreiche Bat⸗ 
serien befirihen: Wonaparte, daran gewoͤhnt, ſeitie Soldaten 
die furchtbariten Hindernifſe defitgen zu lüffen‘, „führte Sie gegen 
die feindliche Poftion vor Seite Infanterie Divifivnen mars’ 
ſchirien in der Front und rechts nuf-die Rebonte Die Bavatetie,. 
in einem Dalmeugehälge verdorgen, ſoute fie vonder linken Seite 
. angseifett und inter Dim Feuerber Arfilterie” den offenen Raum 
zwifchen der Röboute vnd dent Ste von Madieh durchdringen. 
Dor Angriff erfolgte, ! anne & amd 'Dedla ig Ahr ihre brave 
Infanterie vor; die BE Halborigade griff, das Gewrht im Amt, 
bie-:Weifchangungen any und die I8. umging fie auf‘ dem uaͤußera 
ſten vechten: Fluͤgel. Der 4Beind —— nirdt ab, ſondern 
rüdte ihnen entgegen. : Dan fruf: Mark geienMahn.: Nachdem “ 
die tuͤrkiſchen · Soͤldaten ihr Gewehr und ihre beiden Pilteterr ab⸗ 
efeuert hatten, ließen fie re Saͤbel dlitzen. Sie wollten De“ 
ajonette mit ihren Bänder — ‚aber: ſte faßen ihnen im 
Leibe, ehe fie ſie noch erfltiſſen Forint. So exwuͤrgte man ſich 
auf den Verſchanzungen. Sn in Die 18. Brigade im. Be⸗ 
riff die Ridoute zu erreichen als ein fuͤrchterlicheb Artilleriefeuer 
ie ib. an der Fuß der Werke zuruͤckwarf. Der btave Leturcq 
wurde glorrsich⸗ getoͤdtet, indem: et ſich zutegt zuruͤckziehen wollte. 
Buwgieresivirlor- einer Arm. Murat war nit ‘feiner! Ca⸗ 
Dani orgebeiihgtn, kt dei freien Raum zn iſchen der Reboute 
und dem See ibon- Madieh zu forinigen: Mehrmals warf er den 
Feind, ader zwiſchen das Feuer bee Redoute und ber’ Kanonier⸗ 
ſchaluppen genommen, mußte er weichen: ' Einige feiner Reiter wa⸗ 
ren ſeibſt bis jenſeit der Gräben der Redoute vorgedrungen; bie 
Anſtrengungen fo vieler Bapferer fchien fruchtlos Ten zu ſollen. 


a — 


Bonaparte betrachtete: dad Gemetzel amd wartete auf der gm⸗ 
ſtigſten Augenblick, den Angriff zw erneuern. Bam Gl verlie⸗ 
gar ve Tuͤrken ihrer Gewohrhheit nach: inre Verſchanzungen, zur 
den Todten die Koͤpfe abzuſchneiden. Bonaparte ergriff die⸗ 
fen. Augenblick, ſchickte zwei Butaillone, eins von ter 22., das 
andere von dee 69. Halbbrigade, vor, und dieſe bemaͤchtigten füch 
ber Berſchanzunugen. Auf dem rechten Stügel: benutzte die 18. Halb⸗ 
brigade ebenfalls ;Diei Gelegenheit! ind‘ drang ih die Redouke. Mus 
rat ſeinerheits befahl ebentalsıteinen seen Angriffe. Cie jener 
Schwadronen bring. durch den gefuͤhrlichen kun zwiſchen· der 
Redoute und tan Ere and erreichte. das: Dorft Abuklir· Wu Ent 
ſetzen entftohen jebt die Tuͤrken noch allen Soiten; unde mian rich⸗ 
tete ein graͤßlich: s Blutbade un tor ihnen janen Wunfließ fie mit 
dem Buonett nieder, ‚ober: Trike ſie in, dus Meer. Am ber Spitzt 
ſeiner Cavaleriv drang Mavat;n ⸗/ das Eaget Muſt apha Pa⸗ 
(dd, Boll Berzweifl ung ergraff dieſee ain Piſtok und ſchoͤß es 
af Muxrand ab, dın.en. leicht verwundete. Murat hieb ihr mit 
einem Süheltäebe: zwei Finger.abi,. und ſchickte ihn gefangen: zu 
Bonaparte. Die Tuͤrben, welche weder getoͤbtet noch ertraͤutt 
- wurden, zogen ſich in das Fort von Abukir zuruͤck. — Rrehr ufb 
12000 Seichen ſchwemmen auf dem Meere von⸗ Abukir umdhor, 
welches unluͤngſt noch mit ven Roͤrpern iftauzoſiſcher Seeleude ber 
deckt wg. V— waron dutch. Kanon; und: Eiſen umgekom⸗ 
we): Die Anton, imeForteingeſchloffen, hatten Fame auvere Hoff⸗ 
mung: mehr, als die Gnade bed Siegers.Mis bir erſie Schlacht, 
mo, vielleicht zum erſten Mol feıt: der Geſchichte des Krieges, rine 
feindliche: Armee 'g any aufgerieben wurde. Beidieſer Gelegen⸗ 
hen war es, wo MNleber, der erſt gegen Ende des Tagesunnlaugte, 
Borna parte mitten um ben Leib ergriff und außtief: "Gene: 
ral,n Sie:-finb gromuwie die Welt!“:— So war theils 
durch bie Grpebilion gegen Syrien, theils durch die Schlacht von Abus 
kir Ggyiten, wenigfiens augenbhdtih, von· den Streitkraͤften der 
VPforte befteit. Die Lage der. franzöfifchyen: Armeskounte als ziemlich 
beruhigend vetrachtet werden: Nachall den erlittenen Wetlüſten 
zaͤtrlte fie noch 25,000 Mann; aber die tapferſten und am beſten com⸗ 
wandirten var: Weit. Jeder Tag mußte die Symplithie mit den Gin⸗ 
bolmern vergroͤhern und die Nirder aſſung befefligen: :Bio.n apa rte 
war ſeit einem Jahre hier. ImmEommor wor Der, Ueberichwommung 
angelangt, hatte er die erſten Augenblicke berust;: ſich Alepandriens 
und der Hauptſtadt zu bemaͤchtigen, wus er durch die Schtacht hei 
ven Pyramiden eblangte. Nachder Ueberſchwemmung und Im Herbſt 
beendeie er die. Eroberung des Deita, und vertraute D efn ip die Er 
oberung Oberegyptens. Zi Winter unternahm er die, Expedition 
gegen Eprien; md vernichtete Di Armee DI e 3gar ®- bei dem Berge 
Tabor. ImSommer nun rieb er die zweite Ttiwbifche Aumtee bei 
Abukir auf. Die Zeit war daher fd gut heuuggt worden; alsauoᷣ glich 
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| andı wößrenb ber: Sieg in Europa bin Fahnen Fräntreihe: verkeß, 
bieb er ihnen in Afrika und Rfien tie. Die drei Fahnen flatterten 


triumphirendiam Nikund am Jordan, an enſelben Orfen, wo die 
Religton, Cyrifli andging:— Bonaparte wußte nech nichtz mad 
in Frankreich vongin g, Peine: von den⸗ Depefchen drs Dirertorinms imd 
feiner Bruͤder: war juiihm. gelangt, andier)'nraröe: von: Unruhe ver⸗ 
zehrt, Um:eiwige Nachrichten zul / erlangen, ließ en Briaad mildern 
Brfehle -Innzen, ſich der. Handelsſchiffe zit bemaͤchti 3 und. fi 
durch fievon den Creignıffeeriin. Burope zu unterrichten. ' Er 
ſchickte vinen Baxlsthentdu an; wie: särkiicher Flotter db," Dar. ht 
dom Woörmanbe, ehiieliämechfehing: ben Gefaugenen Zut betroident, 
emige Kunde: zu: elangenfuchru ſolite.nr Satan «&mit.hrhieit 
den. Parknentaifaufzräbehamiveite hs ſehr gut; ud. dar ex ſah, 
daß Bonayarte; ie: Micherligen Fraufoe cha noch nicht’ Kerne, 
mdichte er ſich: das boktkfte. Bergnuͤgen, ihm ein Pabet Zeltungen 
zu geben. Der Patlemendair fehrte zuriick und bergab: das Pakt 
an Bomapartder: Dieſer irnchte ee: ganze Nacht damit Yu, die 
Blätter zu verſchlingen und fich. mit Allem hekaint zn Smachen, 
Wasıin ſeinem Materlanbevorging. .ı Hufiter Stelle: Hand: fein 


Entſchlich feſt: Er: wollto fidy heimlich” mad Europaeinfchiffen 


und Die Deberfahre auf die fahr; hin: verfuchrin, unterwegs von 


den enghicen Flotter aufgefangen gu: werden. Gh. ebd. Com . 


tres. Admiral Sant eau is ei fommen. amd gebot ihm, die Pres 
garten le Muiron und la Carrore fegelfertig zu machen. Er thailte 
feine: AXbſicht krinem Menſchen mik, rilte mad; Garo, alle ſeine An⸗ 
ſtalten zu treffen, fetzte eine bange Inſtruction fin; Kbeber auf, 
dem tr das Gummando der: Arntee ibertragen wollte/ Uund ·fehrt 
fogleich ‚nach. Alexaudrien / zuruͤf. + Am 5. Fructidor 22. Auguſt) 
nahm et Bertgier,. Lammes Muras, Am da cof ſy, Matt 
wort; Beriholtetiund: Mornger nit: ſich und: begablein Ber 
gleitung: einiger Jeiner Guuden, nach vec.üfte 1 Ihitr maven meh⸗ 
vere ‚Boote: bereits: Her schifften ſich eimn, unti-beiliegen vie/ beiden 


Fryegatten KıMüwon: "und it) &arrere, Die: Beiden: Schrbecken 


lo. Revanchen und la Fortune folgten - Man ging ſogleich untet 
Segel, nm mit Bagedanbend) dent engliſchen Oreuzern außer Ge⸗ 
ſicht zu ſein. Nuglücklichere Weiſenttat eine Windſtille eins man 
gitterte, ‚überfallen: zu werden und wollte rind) Alexaudrien zuruck⸗ 
dehven; Bonapart eawollte es nicht. —Seid ruhig,“ ſagte er, 
„wir fommen und." er zaͤhlbe, Mie Eaͤſar, auf ſein Gluͤck. 
— 63 war keine feige Deſertion/ wie mun⸗ es / geſchildert: hat, denm 
er hinterließ eine ſie greiche Armiee, um Gefahren: aller Art zu trotzen, 
und darunter der fuͤrchterlichſtenevon allen; der: in London Feſt 
fin zu tagen, Es war jene Kuͤhnheit, durch weiche der große 


, Ghrgeig: den’ Himmel vurfucht, "und. dem er dann das ungeheure 


VBertrauen verdankt ‚weiches ih wechſelsweiserhebt und in ten 
Abgrund ſtuͤrzt. Wahrend biefed große Geſchick dem Bufalle 
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damit diefer der vom St. Gotthard fommenden Armee bie Hand 
biete; zur Unterſtützung dieſer Bewegung war ein Angriff auf 
die Limmat nöthigz. mit: eman Worte, es war fine allgemeine 
Dyeration an-der ganzen-Binie erforderlich, und ne Ueberein⸗ 
fimmung und ein. Zuſnumenwirben, wenn ntan: aus ſo großer 
Entfernung und mit fo zahlreichen. Bruppen ihendelt, . Dieſer 
Dan, den die Rufen auf vie. Deſtreicher ſchhieben/ und ſo umges 
kehrt, wurde Dennoch worgezogen..: Eur allgemeiner Angriff auf 
ger ganzen Linie wurde deshalbfuͤr die legten Rage bed Sxptem: 
bers Sefohlen. * In dem Magenbäd, ma Su war onw von St. 
Gotthard: hr. das Thal der: Reuß: debouchitte ſollte Korſakoff 
unterhalb: des Zuͤrichrr SeesDd. 4; längs. der Limat, und 
Ho he aberhalbẽ deſſfelben längs derr Lintiangreifen.“ gIwel Un⸗ 
notbefehlahabot Ho tzo'sKi rren und Ventach ich folltben in 
den, Santun Gfarus und bisemach Schwyz vordringen, um Su s 
warom dieMand zu veichen: War die allgemeine Verbindung be⸗ 
wirkt, ſo. arhooem ſich Die &ruppen’im der Schweiz! bis duf: 80,000 
Mann. Suwaar ow kam mit: I8, 000 Ramn; Ho tz e hutte 25,000 
und Kiorſakoff 30,000Mann. Dieſet Letztebe hatte noch das Gon⸗ 
de’sche Corps und einige Dauſend' Mann Balern zur Reſerve. Vor 
der Vereinigung aber waren 30;000 Mann unter Korſakdff nad 
2,000 Mann unter Ho ge den Streichen der ganzen Armee Mäf: 

‚ Tem’ 8-.anögefegt.. — Der Augenblick, wo’ der Erzherzog Carl 

die Limmat verließ, und Su warow:noch wicht fiber die Alpen 
gegangen war, ſchien in der That: fr Maffena zw guͤuſtig, 
nur ihn nicht zu ergreifen, und endlich aus der. Unthuͤtigken zu er: 
wachen, die man than fo: wiefättig vorgewotfen hatie. Beine 
Axrmee wor durch die Verſtaͤrkungen: auf 75/000 Manrt’angewad)z 
ſen, aber Fe hattendie ungeheure Linie vom St. Gotthurd 668 
Bafel zu decken. Becourbe;, welcher feinen rechten Fuͤgel dil⸗ 
dete, und Garden: und: Moliſtar unter ſeinen Befehlen hatte, 
bewachte deniSt. Gotthard, das hat der Reuß und der ober 
Lint mit 12-13, 000: Mann" So witiyante mit 10, 000 Mann 
die Lint bis zu ihrer Muͤndung in ven Zuricher See deſeht Maſ⸗ 
fema, mit ven Diviſionen Mortier, Klein, Lorge und 
Mesward-, wolche wire Maſſenvon 37,000Rann bildeten, 
ſtaud vor Der Limmat von Zuͤrich hbis Bruck. Die Divifion Thus 
rem, HH Mann ;' und: Die Diolſione Chabron, 8000 Mann 
fiat, .bervachten: das Waadtland und Die’ Ungegend'von Baſel. 
— Maffen-a hatte: zwur geringere Streitfuätte  genoB abe 
des Vortheites, feind: Hauptmacht auf dent Toichtlaften Punkte 
vereinigen zu Adınta.- » Bo. hatte ex 30,000 Man an! ver Limmat, 
welche er auf Korſſak o ffſ werſen Bonhte. Dieſer Hatte Fich um 
4000 Mann geſchwuͤcht, die er als Unterſtuͤßgung aD tz e ges 
ſendet, fo daß er nur noch 26,000 Mann: zaylte. Das Corps 
von Gonde und Die Baiern, welche ihm als Reſerve - dienen 
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ſollten, ‚ftanben noch weit zuruͤck bei Schaffhaufen. Muffena 


konnte daher mit:.37,000 Mitt igegoen 26,000 Mann wirken. 
War Korſakoff geſchlagen, fo könnte er Hotze angreifen; 
und nachdem er: Beide geworfen, vielleicht vernichtet, ſich gegen 


Suw ar o w wenden; DE. mit der Hoffnung nach dey Schwety 


kam, einen beſiegeen, oder. werigftik semanı auf ſeiner . Binie 
aufgehaltenen Feind zu finden. som. Maffemay: der von den 


Planen des Feindes untetrichtet · war⸗ ſchobnſeinen allgemeinen 


Angriff. einen Bag Br „und; ſetzte ihn auf den 3. Vendemiairẽ 
(26. September). 479Nfehk. eitdenuier:firhi auf. bc Albis zuruck⸗ 
ogen hatte „einige: Brhrätt. Hinter⸗Ver Limmat, gehörte der 


auf dieſes Fluſſes demFinde. Ei’ mußte hr durcheinen Ve 


bergang' wiedergewinnen ‚sundsıbad: wollte er mit feinen 37,000 
Mann durchſetzen. + Wahr et, amterhalb: bed -Büricher. Ser s 
operirte, follte Somit dis oberhalbdeſſelben thim, und: an 
bumfelben Tage uͤber die Lint ghen/ Kriegskundige haben Mia f+- 
ſina einen Verwurf ;gentacht. Siei ſagten, ver hatte: Suwaa 


. ro. w.cher nach Der, Schweiz locken, als ihn davon entfernen ſollen. 


Wenn er dahrr Be cou.rdb ey: ftets ihn: ariklod om St: Gotthard 
gegen G:u.w ar mr jechtent zu Inflen;. mit © 0 u.lt vereinigt 
hätte, ſo wuͤrde er: gewiſſer geweſen fein ;; Hotzen zu werfen und. 
uͤber die Lint zu gehen. Da uͤbrigens bag Kefultat fo groß war, 
als man es nur wuͤnſchen ‚konnte, Bat man, Miaffena dieſen 
Vonwurf nur im ſtrengen Intereſſc der Principien gemacht. — Die: 
Limmat entfließt dem Zuͤricher See: in ——— und ſchneidet 


die Stadt im zwei Hälften: Nach dem; zwiſchen Hotze und: 


Sumwa rvᷣ w pexabredeten Plane, iraf Bortatioff Anſtalten, 
Malfenn anzugreifen,/ und deshalh hatte ev die Maffe ſeiner 
Streitkraͤfte in den Theil von Zuͤrich / vor ‚Der Limmat gelegt. 
Nur drei Bataillone ließ en. bei: Kloſter⸗ Fahr, um rinen Punkt zu 


bewachen, mo die Limmat zugaͤnglicher war. Durafof deta⸗ 


chirte er mit einer Dipiſien an die Moͤndung ber: Limmat in bie’ 


Aar, um auf dieſer Seite Acht zu haben 3. feine: Maſſe aber, we⸗ 


nigſtens 18,000 ſtark fand. vor dem Fluſſe in offenſiver Haltung. 
Maſſeéena gruͤndete feinen Pian- aufı dieſen Zuſtand der Dinge. 


Gr beichloß, Aurich, wo Korſab af Die SRaffe feiner Strect · 


kraͤfte angehaͤuft hatte. . aber zu maskiren,, sald nanzligreifen, und 
dam, mit einem ‚beteächttishen: Theile ſeirter Tauppen Den. Ueber. 
gang über bie Limmat bei Kloſter⸗ Bahn; zu verſuchen, einem 


Punkte, der sur Schach vartheidigt war. Nadı Bewirkung des 
Ueberganges: ſollta ‚biefe: Dinifioz, anf..wm entgegentgeiehten Ufer. 


an: bex Limmat hingarigehen und ſich hinter durich. aufſtellen. Daun 
wollte en Korfafoffang-briday Uſern angreifen und ihn im Zu⸗ 


rich eingeſchtoſſen ‚halten :,Aus- dieſor Dispoſition konnten ungen“ 


heüre Folgen hervorgehen M orkiar wunbe mit feiner Divi- 
ſion, die- 8000 Mann ſtark war und den vechten Fluͤgel dieſes 
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54; ben, Uebergan bei, Kloftegsäinhr--bewairz 


neii art, der unter Cimjngt beilimint,. um Duxn ſof an taufchen 
l 


Ziruͤckzithalten 7—. ‚3 Dispofifionen „ welche Die Bewun⸗ 
derung, aller Urtheigstaͤhigen eiwedten,. wurden am 3. Bende: 
migire Jahr V im 25. -eptember — um fünf. Uhr Morgens 
audgeführt. , Die Vorbereifngen zum Ücheigenge: waren bei dem 

let! der Sorgfalt und Deimlichkeit 
betrieben wötven. Man häfte Kähne. au - Lande ‚herbeigetragen 


Divifion,£,page ſollte mit.eingm Theile 
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gen ferner Flügel zuj leiten. Gegen die untere Limmat zu hatte 

Mesnard durch feine Demonſtrationen Durafsf fo gut, ge: 
täuftht, ‚daß biefer gegen das Heer votruͤckte, und hier fein ganz 
zes Feuer entwickelte. Auf’ dert rechten Flügel. war Möortier 
uber. Wollishofen gegen Zuͤrich vorgedrumgen; aber er traf die 
Maſſe Korf —55 — bie,’ wie erwähnt, "vor der Limmat ſtand, 
und 'war gendttjigt;’-Zundefgihweichen, Maſſena, der in, biefen - 
Augenblicke alangte;-fegte die Drolfton, Klein, Wahe Dei Alle 
fetten ſtand in Marfch. Hum bert xuͤckte der Spitze feiner - 
4000: Grenadiere “gegen Zuͤrſch vor „hits Beige das Gefecht her. 
Mopt ier erneuerte ſeigten Angriff und‘ man schloß die Kuffen 
in Zuͤrich ein. — MBährend’beffen hatte.Korfafotf., erfchredt " 
darüber, in-feinem Rüden Ramnenfälrer zu hörgu ,. einige Be: 
taillone -über die Limmat ˖geſchickt, aber dieſe ſchwache Unterſtuͤ⸗ 
gung war nüßlos. Dudinot drang init feinem 13,000 Mann 
weiter an bie Limmat vor.“ Er hätte das Feine Lager bit Hong, 
fo wie die Höhen im Ruͤcken von Zürich’ gengmiten, Imd, fich. der. 


großen Straße don Winterthur bemaͤchtigt, welche nah Deutſch⸗ 


land. führt und die einzige war, auf ver die Nuffen ſich zuiüde _ 


ziehen konnten. — Der Tag war beinahe beendizt, und unges 
heure Refultate fuͤr den folgenden vorbereitet. Die-Ruffen waren. 
in Zinich eingeſchloſſen und’ Maffena hatté durch den Hebergang 
bei Klofter - Fahr 15,000° Mann ihnen in ben Rüden. ebiacht, . 
während er mit 19,000 Dann’ ihnen gegenoͤber fland. "E86 war. 
her, ihnen nicht eine Niederlage Beisubringen. Man hat ger. _ 
glaubt, er hatte, fkatt die Diviſivn Klein vor Zuͤrich zulaſſen, fie. - 
hinter Kloſter⸗Fahr dirigiven ſollen, um die Straße von Winter - 
thur gaͤnzlich zu verfperrim.. Er fürchteie iedoch „. daß Mortier, 
ber dann nur 8000 Wann‘ behalten haͤtte, duch Korſokoff 
zuruͤckgeworfen werden koͤmmte, und tiefer ſich auf tie Lint were 
fen möchte. Freilich waͤre Korſakoff anf Soult und Lecourbe 
eitößenz aber et konnte auch auf Suward w treffen, der aus 


talien kam, und man weiß nicht, was aus diefen eigenthüm» - 


lichen. Umftande entſprungen fein Eünnte. — “ Korſakoff be 
merkte endlich feine Kaige und führte ſeine Truppen in den andern . 


Theil: Zuͤrichs, jenſeit der Limmot. Durafof, der an der 


untern Limmat den Uebergang erfuhr, hatte ih zuruͤckgeworfen, 
und die Straße von Winterthur gewonnen, indem er die Brigade 
Bontemp 8 durch einen Umweg vermied. Am naͤchſten Tage, 
dem 4. Bendemialve (26. September), mußte der Kampf. fehr 
hartnaͤckig werden, denn die Ruſſen wollten ſich durchſchlagen 
und bie Franzoſen ungeheure Trophaͤen ernten. Der Kampf 


begann fruͤh. Die ungluͤckliche Stadt Zürich, welche non Artil⸗ 


lerie, Fuhrwerk und Vermunbeten‘"angefüllt war, und von 
allen Seiten angegriffen wurde, ſchien mit Feuer umhuͤllt zu 
fein. -Dieffeit der Limmat hatten Mortier und Klein ange⸗ 


- 
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griffen, und. ſtanden auf dent Punkte, in dieſelbe einzubringen. 
Senfeit3 drängte Oudinot ini Rüde, und. wollte Korſakoff 
ben Weg verſperren. Dieſe Straße von Winterthur, der Schau 
Plak eines blutigen Kampfes, ‚war mehrere Male gewonnen und 
wiedergenommen worden... & orſakoff, der endlich an feinen 
Ruͤckzug dachte, ftelte feine Infanterie an die Spitze, feine Ca« . 
valetie in das Centrum, und feine Artillerie und Equipage an das 
nferſu hintere Ende, So rlidteer in’ einer langen Kolonne 
vor. Selne brave Infanterie griff mit Wuth an, warf Alles vor 
ſich nieder, und öffnete ſich den Durchgang; als ſie aber mit 
einem Sheile der, Cavalrtie hindurch war, griffen die Franzoſen 
wieder in, Und warfen, bie; Gayalerie mit ‚den Ragagen, bis an 
—— uch. Sn demſelben Augenblide brangen 
Krein und, Mortjex vor. der andern Seite ein. ‚Man Ihlug: - 
ſich in den Strafen. — ungluͤckliche Lavater 
wurde am. der Thuͤr feines Hauſes durch. einen betrunkenen 
Schweierſoldaten verwundet, der ihm das Gewehr auf die Bruſt 
ſetzte, um Geld von ihm zu erpreſſen, er fiel, mit einer ſchweren 
Wunde im Schenkel, an bet er einige Monate darauf ſtarb. End⸗ 
lich mirßte Alles, was in Zurich. war, die Waffen fireden. Hun⸗ 
dert Kanonen, bie ganze Bagage, die Behörden, ber Schat der 
Armee, und 5000 Gefangene wurden die Beute ber Tranzofen. 
Korfakoff.hatte außerdem noch 8000 Mann burd) biefen er: 
bitterten Kampf außer Gefechtgefett, Achte und fünftaufend macht - 
einen Berluft upon 13,000 Mann, d. B. die Dälfte feiner Armee. 
Die großen‘ Schlaͤchten von Italten ‚boten Fein uͤberraſchenderes 
Refultat. Die Folgen“ fin den Reſt des Feldzuges mußten nicht 
geringer ein; ald die materiellen Nefultate. Mit Böchfteng 13,000 
em eilte Korfakoff,.den Rhein zu. erreichen. — : Soult, 
weicher den Befehl hatte, obethälb des Büricher Sees über bie. 
Lint zu gehen, vollzog mährend deſſen feinen Auftrag mit micht 
—— (hie als der Genexal en Chef. Er bewirkte ben Ueber⸗ 
gang zwiſchen Bilten und Reichenburg. 150 Brave, welche ihr _ 
—*— v auf dent Kopfe trugen, waxen Über den Fluß geſchwom⸗ 
men, hatten das andere. Ufer erreicht, Die feindlichen Tirgilleure 
vertrieben , und die Landung ber Avantgarde gedeckt. Hotze, 
der fopleich an den Ort der Gefahr eitte, wurde, durch einen Mus⸗ 
kekenſchuß getödtet, und bie Deſtreicher geriethen dadurch in Un: 
ortnung. Petraf 57 der auf Ho tze fulgte, trachtete vergeb: 
lich / die franzdfifchen bereits fiber den Fluß gefehten Truppen in 
die Lint zu werfen, ex mußte weichen; und zog fid) eiligft über 
Si. Gallen und den Rhein zuͤruͤck, nachdem et 3000, Gefangene- 
und mehrere Geſchuͤtze verforch hatte. Die Siterdle: Jella⸗ 
ch ich und Linken, welche uͤber die obere Lint in den Canton 
Glarus eindringen und Starr bei: ſeinem Debouchiren 
von ben: Gb: Gotthard aufnehmen! folten‘, hatten ſich bei ber’ 


Keußthales, erfchöpft,, von 
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Nachricht all dieſer Niederlagen zurl cgezogen. Sog waren alſz 


ſchon 25,000 Mann uͤber Linte, der Limmat und des Rheins mil 
ungeiyenrent Verluſte. zurltfgeworfen. "Suwärow, ber nad 
ber Schweiz in ber Flanke eines von allen Seiten angegriffenen. 
Feindes zu debouchiren und ‚durch feine, Ankunft die Nieberkage: 
ztt vollenden wähnte, fand im 8 Sepentheife ſeine Unteranfuͤhrer aus 
einander gefprengt, und id. nen rip auf —— n Se iten fiegreishen, 

Armee ‚umgeben: zur Kr St a mit 18,009. Mann Y —* 
chen, langte er am 8. Erge —— — Big Jahres (21, 
September). am Fuße ves 1% otthard an, ..KEr War cungen 
gewefen; ferne Koſaken abfegen ‚ele en... um DE (stihlerie quf, 
deren Pferde gu. laden. ehibete hfehber mit COM. 
Mann ab’; ven St. Gott A ‚über Digi, ah ben — zu 
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eine: "eng e en, Mi e ber den —2 nt ware, 
indem fie th das Bett der Reuß {3 gingen und an dem sage 
eſetzten Ufer‘ mposflit en... Secaurbe zog ſich fo, Buß 
uf zuruͤck, und benugteh eden Segenftand, „ie Sormaten € 
warum zu ermüben, und Mann bei Mann zu, —— 
Die ruſfiſche Atmee elangte fo nach, —— in den. Grund des 
3 


Berluffe bebeutend —5*— In Altorf FALLE. Na euß in den 
Luzerner See. Hätte „nach dem. verabredefen. N lane,, 


—— und he bie Lint IM nad, Schwung vor⸗ 
ſchieben koͤnnen, fo wliche er Fahrzer E — heelan et haben ,. um 
in 


Sumarom an der Mündung. der mpfang zu nch», 
men. Aber nach den vorgefallenen See en fand. Sumarom 
nicht ein Boot, und ſah % 


- 


niet eritbldßt u durch 


ich ſo in einem gefährlichen Thale einge - 
‚ fehtoflen. Es war ber A. Benhfmiahre (26. armen), der 
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ber aBgemeinen Niederlage auf der ganzen Linie. Es blieb 


— Nichts übrig, als ſich in das Schachenthal zu werfen und 
über fürchterliche Selfen zu. gehen, auf benen Fein gebahnter Wei 
zu finden war, um in das Muthenthal zu gelangen. . Et ſetzte fü 
om folgenden Tage in Maͤrſch. Auf dem Zußfleige, den man 
Kingeferlagen hatte, konnte nur, ein Mann in der Front gehen, 
‚ Die Armee brauchte zwei Tage zu dem Wege von einigen Stun» 
den, ‚Der erſte Mann war gen in Mutten, als der legte Altorf 
noch nicht ‚veelaffen, hafte.. Die Abgruͤnde waren mit Wagen, 
ferden. und Soldaten bebeckt, die vor Hunger oder Erfhöpfung 
“farben.” In dem Muthenthale angelangt, pnnte Suwarpw 
„ Autweber fiber Chwyy, nicht weit von 
\ hiren,, ober bak hal aufwärts, und fid) über den Bragel auf 
. „bie Einf iperfen, ber auf’ der Seife von. Schwyz rüdte Maf- 
‚Lena mit, der. Divifign Morxtier heran, und auf, ber andern 
Seite des.Bragel fland Molitor,_ welher dad Defile von 
Kioenthal, an den Ufern-der Eint, befebt hate. „Nachdem Su⸗ 
marom feinen — gee Ange Ruhe gegoͤnnt hatteent ⸗ 
ſchloß er ſich zum Ruͤckzuge über. den Bragel. Am 8. Vende⸗ 
miaite (30... September). fegte er fi, in Marſch; Maffena 
gi feinen, Nachtrab an, während anf der andern Seite: des 
ragel Mohitpr ihm ‚bei dem Defilt von Kloenthal die 
pie bot. Nofenberg widerftand tapfer allen Angriffen 
affena’s, Begratisn aber fuchte vergeblich Molitor 
zu durchbrechen. Er oͤffnete ſich den Weg nach Glarus, konnte 


aber, den von Weſen m. Suwarow 
blutige And moͤrderiſche von allen Stras 
Ben ab efenitten ui F m mar, blieb im 
nichts Übrig,, als dad zu gehen, um fü 
in das Rheinthal. zu we e aber noch fuͤrch⸗ 
terlicher, als der bereit chloß ſich dennod 
dazu, und nach vier Ta ng und Muͤhſelig⸗ 


Feiten ‚erreichte er Saire mb bei Rhein. Bon feinen, 18,000 
Mann hatte ex’ kaum 10,000. gerettet. Die Leichen feiner So 
daten, erfüllten dig Alpen. el vorgeblich unbefieglicye Barbar 
d0g ſich verwitrt und vürtherfüllt zurkd. Snnechall vierzehn 
Tagen waren mehr als 20,000 Ruffen und 5 — 6000 Oeſtreicher 
efallen. . Die. Armeen, bie in Begriff ſtanden, unſer Land zu 
berfchwemmen, waren aus ber Schweiz vertrieben und nad) 


Deutſchland zurbeigeworfen. Die Coalition war aufgelöft, denn 
Suwersw, gegen hie, Deflveicher erbittert, wollte nicht mehr. 


mit ihnen bienen. Man kann fager, daß Frankreich gereftet war. 
Eswiger Ruhm Ti Mafſena, welcher eine der ſchoͤnſten 

Operationen volzogen hatte, deren in der Kriegsgeſchichte Erwaͤh⸗ 

nung geſchieht, und der uns in einem Kugenbiide 

gefahrvoller war, als der von Valmy und Zleurus! Man muß 


em Züricher See debdu⸗ 


rettete, welcher - 


\ 


die Schlachten bewundern, bie groß durch ihren urf, oder 
das politiſche Riſiſltat fird; aber, Berne mÄn“ bufdiibers ‚isn, 
welche Rettung dringen, Be Au die — —A 
den andern Dunk zo rief 
Ha’z, und es giebt —— el en ne, 
. — Während, biele kam chen” RES in ber 
"eprte auch in in. Soll ns Pen 
Brune, der dur den Keind Ama Are hatte’Beit 
. gewonnen, kim ef Er ammeln 
& fe bei Ka 8347 geſchlagen 
hatte er ſie jur uldtion geppaugen 
. ‚ten: bie — OLE Er 
über erobert, 1 —5— von 
hatte Be die Ruckgabe d ——— 
‚bie. Engländer * — and man 
2 fie dem Lande; ori wemn 
warf. So — jeſer de mel 
„Republif, welche den. Fehler beg 
ohne vorher ihre Sri yafte zit en 
. an en rg —5 — en, Ind“ 
: lieber] n Deut Mi un! N 
‚alein.in Be — Diteb,; ve mei, 
dei fisgreichen Armeen. Er Hätte fig; * 
die Eimmat, und endlich! auf A }y 
er ſich vier Monate fang. ‚uftängeeifb& 
wurde bie Armee. Hon Neapel Kei'einen 
mit der Armee von. Dbekitalien,; um’ 
‚ Später‘ mit dieſer Atmee hinter den % 
fätkt, Hatte fie Ihren. @enieral bei’ Nuvi d 
efhlagen worben. Die Apenninen tu 
& x bebroht. Hier endeten die Ungurssraue Der Be 
‚Die Coalltion, — Ihre Kraͤfte ander Winden vodt % Ye ihte 
den Erzherzo⸗ — an ben Rhein and Suwaro Ser 
Schweizʒ — dieſen Augenblick verh; HS or: 
“ fatofl, des & — eraubt, ung — —— Kor. 
„Safoff"8 Beraubt, im die Flucht. „Sp Hatte cr bünch ek un. 
ſſerblichen Sie, „gie Ungtüdzfälle 'gat: gemacht. Im“ 
enbeten [höne umbpe, den Feldzug. Mehn’ader diefe‘ — 
Thafen. die dem "Se e Nahe Repi F aufretht hielten‘, wein ie 
ib anlen Kuffkserliehen, (6 muß am doc) geftehen, ap Ei 
weder ihre Groͤße noch.ihte Macht wieer gaben.“ Frantene 
... gerettet, uber auch Ar gerettet; 'e8 hatte feinen Rarig-nod) mit 
ioieber — und wurde Togar am War gefährbft; 
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Dreizehntes Kapitel, 

Nüdtehe Bonaparte’s; feine Landung iu Irejus; Enthuſiasmug, ben 
er einfloͤßt. — Bewegung aller Parteien bei feiner Ankunfi. — Gr 
verbindet fih mit Siäyes, um bie Directorial-Sonftitution zu flärzen. 
pr — und | der en des 18. —ã— Ps eur der Con⸗ 

itutien vom Sabre DIL; Gin des proviſoriſchen Sonjulates. — 
Ende diefer Geſchichte. nn ng | 


Die Nachrichten der Schlacht von Zürich und die Capitula⸗ 
‚tion der Anglo⸗Ruſſen folgten faſt unmittelbar auf einander und 
beruhigten Die in Furcht geſetzten Gemütber. Zum erften Male 
‚waren die verhaßten Ruſſen gefchlagen worden, und zwar fo voll- 
ſtaͤndig, daß die Zufriedenheit groß fein mußte. Doch Stalien, 
‚war noch immer verloren, ber Bar wurde bedroht, bie ſuͤdliche 
Graͤnze fland in Gefahr. Die Größe von Campo-Formio war 
Frankreich noch nicht zuruͤckgegeben. Uebrigens beflanden die größten 
‚Sefahren nicht nad) außen, jondern im Innern. Eine desorgani⸗ 
fürte Regierung, unlenkſame Parteien, die der Gewalt nicht gehor⸗ 
‚hen wollten, und doch wicht mehr ſtark genug waren, fich derſelben 
zu bemöächtigen ; überall eine Art gefelliger Auflöfung; Räubereien, 
die Zeichen dieſer Auflöfung, welche Die Landſtraßen unficher mad)- 


‚ten, befonders in den. ehedem durch den Bürgerkrieg. zerriffenen _ 


Provinzen : dis wor die Kage ber Republik. Der Sieg bei Zürich 
ficherte eine Frift von einigen. Monaten, und fo war ed weniger 
ein Vertheidiger, deffen man für den Augenblid bedurfte, als ein 
Oberhaupt, welches die Zügel der Regierung ergriff. Die ganze 
‚Mafle der Bevölkerung wollte um jeden Preis Ruhe, Ordnung, 
das Ende der Streitigkeiten, die Einheit des Willens, Sie fürd)- 
tete die Jacobiner, die Emigranten , die Chouand, und alle Par: 


.teien. Es war der Augenblic eines wunderbaren Gluͤckes für den, 


welcher diefe vielfeitige Furcht befchwichtigen konnte. — Die De: 
pPeſchen, welche den Bericht über die Erpedition nach Syrien, über 
.breSchlachten am Berge Tabor und bei Abukir enthielten, brach⸗ 
ten eine gewaltige Wirkung hervor, und beſtaͤtigten die Meinung, 
daß der Held von Gafliglione und Rivoli überall Sieger bleiben 
" würde, wo er fich zeigte. Sein. Name war fogleid) in Jedermanus 
‚Munde, und die Srage: Was macht er? Wann Fommt er? wurde 
. überall wiederholt. Wenn er Doc) zuruͤckkaͤme! fagte man. Durch ei: 
nen fonderbaren, Inſtinkt wurde dad Gerücht feiner Ruͤckkehr zwei, 
drei Mal verbreitet. Seine Brüder hatten ihm gefchrieben ‚ feine 
Frau auch, doch man wußte nicht, ob er Die Depeſchen erhalten 
hatte. Dean fah in der Zhat, daß fie nicht durch die englifchen 
"Kreuzer zu kommen vermochten. — Während deffen fegelte Die: 


fer Dann, der Gegenftand fo mannigfaher Wünfche, mitten un: 
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ter ben engliſchen Zlotten ruhig uͤber dus Meer. Die Ueber hit 


war nicht glüdfich, und widrige Winde verlängerten fie. Mehr 
mals hatte man die Engländer gefehen, und geflirchtet, ihre Beute 
zu werden. Er allein ging mit ruhigem, heiterem Wefen auf dem 
Ded feines Schiffes auf und nieber,. vertraute feinem Sterne, 
lernte an denfelben glauben und fich wegen unvermeidlicher Ges 
fahren nicht beunruhigen. Er las die Bibel und den Kora 

die Werke der Völker die er fo eben verlaffen. Er fürchtete na 


den lebten Ereigniffen, Daß das ‚füdliche Frankreich vom Feinde 


befegt fein möchte, und ließ daher nicht gegen die Küften der Pro⸗ 
vence, fondern gegen die von Languedoc fleuern. Er wollte in 
Collioure oder Port⸗Vendres landen. Ein Windſtoß brachte ihn 


nach Korfita zuruͤck. Die ganze Bevölkerung der Infel eikte dem 


berühmten DR Dann fegelte man nach Tom 


Jon. Man war der Ankunft nahe, ald man plößlich bei Sonnen 


untergang dreißig feindliche Segel ſah; fie waren von ben Strah⸗ 


fen der untergehenden Sonne umgeben. Man machte den Bor: 


Ihlag, ein Boot in.dad Meer zu feßen, um heimlich zu landen. 
Stets feinem Gefihide vertrauend, fagte Bonaparte, daß man 


warten muͤſſe. Der Feind verfchwand in der That, und am 17. - 


Vendimieire, Jahr VIH. (9: Dectober 1799) mit Tagesanbruͤch 


“ worfen die Sregatten le Mutron und la Garrire, und die Sche- 


been la Revanche und la Fortune ‚in der Bucht von Frejus die 


Unter, | 


Die Bewohner der Provence hatten drei Sahre- hintereinander | 
einen feindlichen Einfall befürchtet: Bonaparte befreite fie 1796 


‚von diefer Furcht, aber fie war nach der Schlacht von Novi größer, 


als je, zuruͤckgekehrt. Als fie erfuhren, dag Bonaparte. an der 


Kuſte die Anker geworfen habe, glaubten fie, ihr Retter fei angelangt. 
- Alle Bewohner von Frejus eilten herbei, und im Nu war dad Meer 


von Barken bededt. Eine von Enthufiagmus und Neugier trunfene 
Menge bededte die Schiffe, und verkehrte mit den Neuangefommenen, 
alte Gefundheitsvorfchriften verletzend. Alle fragten nah Bona- 
parte, Ale wollten ihn fehen. Es war nicht mehr Zeit, die Ges 
fundheitömaaßregeln brobachten zu laſſen. Die Gefundheitöverwals 
tung mußte den General vonder Quarantaine entbinden, denn fie 
hatte die ganze Bevölkerung zu derfeiben Vorſichtsmaaßregel verur⸗ 
theiien müffen; Bonaparte betrat auf der Stelledas Kand, und 


‚wollte noch an demfelben Tage den Wagen befteigen, um fi) nach Pa⸗ 
ris zu begeben. — Der Zelegraph, der eben fo fchnell war, als bie 


Winde, hatte auf der Straße von Frejus nach Paris ſchon die Nach« 


‚rihtivon der Landung Bonaparte’$ verbreitet; überall brach die 


lautefte Freude aus. Die Nachricht, auf allen Theatern verkündet, 
brachte den lebhafteften Jubel hervor. Patriotiſche Geſaͤnge erfegten 
die theatralijchen Vorftellungen. Der Deputirte Baudin (von den 
Ardennen), einer der Urheber der Gonftitution vom Sahre ILL, ein 


ı © 
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. » 
. 
. . 
m u. nn 
‘ 


verf aͤndiger, kufrühtiger Republikaner, der Republik bis zur Reiben 
ſchaft ergeben/ ind der fie verloren hielt, wenn nicht ein maͤchtiger 
Arm: fie phüßte, Baud in (vom den Ardennen) farb: vor Yreude, 
als er die Nachricht vemahnn — Bonapartu waram 15. Wende 
anintee {9 Ortober) nach: Par. abgeneif Er ging über. Air, Avi⸗ 
men, Baleneeumd Lyon. In allen dieſen "Städten war. ber Enthuſtas⸗ 
us ungemeßigt. Die Giocken artönsen.m den Dörfern, und während 
der Nacht wurden auf der Straße Feuer angezuͤndet. An; Vyon be 
fonders / war der Jubel nach lebhafter, als anderwaͤrts. ‚Indem 3 0% 
np arte dieft betztere Stadt vetlisß, ſchlugſer eine andere Straße 
in; als dierer feinen Eourieren bezeichnet hatte, weil er Incognito an⸗ 
Tangen wol: Seine Bruͤder und: feine Frau; über feine Rithtung 
Be uſcht, eilten ihm mitgegen; wuͤhrend er in Paris eintrafı . Am 
u. Bendemiaive (16. Detober):: wat ri ſchon:in feinem Haufe 
zue Chanteveine;, uhne daß Jenrand feine Anfumft ahnete. Z3wei 


Stunden bardtif begab or ſich auf das Direttoruum. Die Schilitue . . 
che erfanhte ihn, "und: wief bei feinem !Anblider :- Es lebe Borna 


N 


Fr 


-partert "Erreiitt zu den -Präfiventer: des Directoriums G 0% . 


hirr. Es wurde verabredet, daß er am naͤchſten Tage dern Diretto⸗ 


erium vorgeftellt werben follte: > Am naͤchſten Dage, den 28., erſchien 


er in der hat: vor dieſer vberſten Behoͤrde. Er tage, daß er nad 


bet Feſtſezumg feiner Armee. in Egypten durch die. Siege am Berge 


Mabor und bei Abukir, das Loos der Armee einem Generale anvertraut 


-habe, ber fähig ſei, dad Wohl derſelben zu fichern, und daß er. dann 
außgebrochen ei, mm) zum Beiftände der Republik zu fliegen, ‚Die er 
‚nertoten glaubte: ! Er faͤnde fie gerettet-Dunch:die Shaten ferner Wuf⸗ 
„fenbrüber, und fei daruͤbet hoch erfreut. „Nie,“ fügte er hinzu,iu⸗ 
tdemror· bie Hand anf ven Degen: legte, „nie will ich dieſen anders zie⸗ 
hen, als zur Bertheibigung dieſer Republif!” + Der Prafivent 
wuͤnſchte ihm Gluͤck zu feinen Triumphen und zu feiner Ruͤckkehr, 
md umarmte ihn dannbruͤverlich. Der Empfang war ſcheinbar 
ſehr ſchmeichelhaft, im Grunde aber wurde Die Furcht jetzt durch die 
Lage zu ſehr gerechtfertigt, als daß ſeine Rückkehr den fuͤnf republika⸗ 


langen Apathie die Menſchen erwachen, und fich an etwas halten, fo 
geſchieht es gewoͤhn lich mit Leidenſchaft. Ih dem Nichts, in weiches 
die Meinungen; die Parteien und ſaͤmmtliche Behoͤrden verfümken 


waren, ſchloß man ſich auch! eine Zeit lang an nichts an. Der Wi⸗ 
derwilie an Menſchen und Dingen war allgeittein: Bei dem Erſchei⸗ 
"men dos außerordenttichen Menſchen aber, welchen ver Orient auf fo 
unerwartete Weiſe Europa zuruͤckgab, war jeder Widerwille, jede Un⸗ 


gewißheit verſchwunden. Auf ihn richteten ſich ſogleich Die Blicke, 


die Wiunſche, die Hoffnungen. — Ale Generale, mit oder ohne 


Anſtellung; Patrloten oder Gemuͤßigte, eilten zu Bonaparte. 


Das war natuͤrüch, denn er war das erſte Mitglied dieſer rhrgeizigen 
und unzufriedenen Klaſſe / In ihm ſchien ſte einen’ Raͤcher an · der Re⸗ 


niſchen Beamten hätte Freude machen ſollen. — Wenn nach einer 
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gierung gefunden zu haben. Elle Miniſter, alle Beamte; : torkche 

während der Schwankungen: tes Direcko rrums im Ungnade gefallen 

‚waren, eilten ebenfalls zudem Neuangekommenen. Scheinbar bis 
ſuchten ſie berichmten Krieger, in- des: hat aber wollten: fie deu 

mächtigen Dann beobarhten und ihre fehmetchein, dem bie: Zubunſt 

anzugehoͤren Ichiem. + :Bomapnrta.hatte Lannıed, Murat 

umnd Berthier, die ihn mie verließen; mit ſich gebracht. : Jouv⸗ 
dan, Augerean, Masdonalt,.Beurnonvitle, Beclerd, 

Lefebure, Max biotgeigten. fick bei ihm, ungeachtet Ber. Mei 

nungdverfihiedenheiten. Gelb Morkau v ßerte diefen Qug. 

Bonaparte hatterihm bei Goh ier! geteoffeng ermfuͤhlte, daß. feine 

Uebetlegenheit ihm arlaubte, die merſten Sthritte Iu thun, ging zit 

Mo reanm, bejeigte ihm: ſeine Ungeduld, ihn kennen zu lernen, ‘un 

ſprach eine Achgung gegen ihnaus, Die Jenen innig ruͤhrte. Er 
ſchenkte ihm: dann einen mit Edeiſteſnein beſetzten Damastener; sub 

gewaun ihn ganzı: Mach:einigen Tagen gehoͤrte Mord au: zu fü« 
nem⸗· Hofe. er war unzufrieden, und.gidg mit allen ſeinen Ea⸗ 

meraden zu dem muthmaßlichen Rächer. Mit Diefen beruͤhmten Ge⸗ 

neralen vereinigten ſich Maͤnner aller Klaſſen. Mam fah hier Bouin, 

den Ex⸗Marineminiſter, ber ander Spitze ber franzoͤſiſchenn und fpa= 
niſchen Flotten das mittelländfiche Merr durchkreuzt hatte, veinen 

Mann von feinem, gebildetem Geifte, und eben ſo gewandt, eine Un⸗ 

terhandiang zu führen, als: eine Flotte. Man ſah hier auch Herrn 

von Salleyramd, der Grund hatte, bie Unzufriedenheit Bom a⸗ 

parte’s. zu fürchten, weil er nicht mit nach Egypten iging. Doch 
Hetr von Talleyramd zaͤhlte auf ſeinen Geiſt, feinen Nomen, - 

geinen Einfluß, um freundlich empfangen zu werdenz er wurde es 

in der That. Dieſe beiden Maͤnner fanden u, viel Geſchmach fur 

einander, und fühlten zu ſehr, das Beduͤrfniß der Annaͤherung, :um 

Sich gegenfeitig zu grollen: Man fabıferner noch in der rue Chante⸗ 

reinn Roſederer, don ehemaligen Proourator der: Gemeinde, einen 
Mann voll Freimüthigket und Geiſt, Mega u Itd von Saim⸗Jean⸗ 

d Angely, ein ehemaliges: Mitglied der. geſetzgebenden Verſanunlung, 

mit dem Bonapartesiiih im. Italien befreundet hatte, und den 
er in Malta benutztez einen glänzenden und. fruchtbaren Redner. — 
Doc. nicht blos die in Ugnade Gofallenen und Unzufriedenen bega⸗ 
ben ſich zu Bonaparte. Die chaͤupter der gegenwaͤrtigen Regie⸗ 

rung zeigten ſich dort mit demſelben, Gifer. Alle Directoren gaben 
ihm deſte, wie dei der Ruckbehr aun Italien.n Ein großer The: ber 
Deputirten der beiden Kammern ließ fich ihm vorſtelen. Die Mini⸗ 
ſter und Directoren ‚aber gewaͤhrten ihm eine noch ſchmeichelhaftere 
Huldigung, indem fe ihn alle Augenblicke uͤber das zu Rathe zogen, 

was ſie thun ſollten. Dubois+ Exranae, der Kriegdminifier, 
hatte: gewiſſermaßen: ſein ⸗Portefeuille zu Bonaparte vrriegt. 
‚ "Moulins, derjenige der Directoren, welcher fich ſpegiell mit: dem 
Kriege wweſchaͤftigte, :huachte einen Theil ſeiner Bormiitage bei ihmzu. 


_ 


u — 


Gohiermnb Hoger- Du co ð befüchten ihn ebenfallb. Gamba⸗ 
sercs, der Juſtizminiſter und ein gewandter Rechtsgelehrter, der 
für Bonaparte der Geſchmack hegte, den ſchwache Menſchen fuͤr 


die Kraft empfinden, und. den Bonapar te ſcheinbar auszeichnete, 
um zu beweiſen, daß ex auch Bas buͤrgerliche Verdienſt zu wuͤrdigen 


verfiche; Fo uche, der Polizeiminiſter der feinen abgenutzten Be⸗ 


ſyuͤber Bort a8 gegen: einen mau mächtigen vertauſchen woutez5 
% tal, ‚Somaüffeis bei dem Departemens,der Seins, ein glühender, 


aufrühtiger. Patriot und einer der geiftreichften, Männer feiner Zeit, 
waren öfters bei Bo.naparte,.umd unterhielten fich mit. ihm von. 
den Angelegenheiten des Staates. Kagm, war: ber, General feit acht 
Tagen n Paris, und. Ichen leitate er faſt unwillf uͤrlich bie Geſchaͤfte. 
Sein Wille galt zmar noch nichts, aber man feagte in doch um feine 
Meinung⸗Er that mit feineg gewöhnlichen Zuradhaltung, als ent⸗ 


Babe er lich ben. Aufmerkſamkeiten, deren Gegenſtand ex war. Er 


wies viele LBeute ab, — ſich nur wenig,, und ging, ſo zu. ſagen, 
bios heimlich aus. Sein Geſicht mar magerer. geworden, fein Zrint 
dunkler. Eritiug. feitfeiner. Ruͤckkehr einen Heinen grauen Uebecxv 
und einen tuͤrkiſchen Gabel an einer ſeidnen. Schnur... Fuͤr Die, wel⸗ 


che das Gluͤck beguͤnſtigte, ihm zu ſehen, war er ein. Emblem, weis 


ches an, den Orient, die Pyramiden, den Berg. Tabor und Abnkir, 
erinnerte... Die. Offiziere der Garniſon, Die vier Adjutanten der Ra⸗ 
tion algarde, der Generalfftaab von Paris wuͤnſchten ihm vorgeſtellt 
zu. werden. Er verzoͤgerte es bon ainem Tage zum andern, und 
ſchien alle. diefe Huldigungen nur. mit Widerwillen anzunehmen; 
Er hoͤrte, eroͤffnete ſich Niemand, und beobachtete Alles. Dis; war. 


eine tiefe Politik. IE man nothwendig, fa darf man nicht fuͤrchten, zu 


warten. Man reizt die Ungeduld. ner Menſchen, fe eilen zu einem, 
und ma. hat nur noch zu waͤhlen . art 
. .. Was. mind Bonn parte thum? Das war. hie. allgemeinx 
za. ie hewies, Inf. etwas Unvermeidliches zu thun ſei. 
Zwei Haupiparteien und ‚eine dritte, eine, Unterabtheilung. ‚ber. 
beiden andern, boten. fich ihm an, und waren bereit, ihn zu dienen, 


wenn .er ihre. Anfichten annahm, : EB. waren, die Patrioten, bie 


Gemößigten, oder Politiker ,. und endlich die Pouzzis „wie. man 
fie. nannte, ‚eine -vermorfene Gattung aller Zeiten und aller Sat 
tionen, ..—-. Die.-Patrioten mißtrauten zwar Bonaparte und 
feinem Ehrgeize, aber mit ihrem Gefallen-an:per Bernichtung und 


ihrer Sorgloſigkeit hätten ſie ſich feines. Armes bedient, um Alled- 


umzuſtuͤrzen, und dann erſt mit der Zukunft fie) beſchaͤftigt. Ue⸗ 
brigens waren. dieſes Meinung nur bie Heftigſten. welche, mit 
dem Beſtehenden ftets ‚unzufrieden, Die. Vernichtung als Das 
Nothwendigſte betrachteten. . Die übrigen Patxigten, bie, welche 
man die Republikaner nennen konnte, mißtrauten dem Ruhme des 
Generals, wollten hoͤchſtens, daß: man ihm einem Pink: in dem 


Directorium gäbe, ſahen fogar mit Widerſtrehen, „dab. man ihm. 
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dazu einen Dibpens des Alters ertheilen mußte, und wuͤnſchten 
vor allen Dingen ; daß er an die Graͤnze gehen ; den Ruhm ber 
franzoͤſiſchen Armeen heben und der Republik ihren frühkren Slam 
wieder verſchaffen möge. +: Die Bemäßigten oder Politiker, 
welche die Wuth der Parteieit und beſonders die ber. Iacobiner 
fuͤrchteten, hofften nichts mehr von einer verletzten abgenubten 
Conſtitution; wollten eine Veränderung, und wuͤnſchten, daß diefe 
unter Dem Auſpicien eine imädytigen Mannes vor ſich · neben 
möchte: — „Nehmen 'Sie'die Gerbalt/ Bilden Sie eine weiſe, gend 
Bigte Conſtitution, und geben⸗Sie und Siherbeit." ſagten fe 
H 


inm Bertranen zu Bomap arke. Ste’ bildeten’ die Märkte 


in Frankreich.Iu ihr! gehoͤrten ſelbſt vleke eompromttrirte Partrig- 
ten, welche far’ die Revokutlon fuͤrchteteit vend das Heil derſelben 
einen mächtigen Männe anvertrauen wollten. Sie hatten die 
Majoritaͤt bei den Kite Ind eine ſtarke Meinorität'bei, den Funf⸗ 
hundert: Bisher Yoaren: Ne dem größte ’bürgerfichen Ruhme, 
dem Siẽyes gefolgt; und hatten ſith dem um fo mehr angeſch!oſfen 
je heftiger Sieyes in dem Manege behandelt worben war. Jetzt 
mußten fie hun mit noch· groͤßerm Eifer Bonaparte entgegen 


eilen, denn es war die Kraft, welche fie ſuchten, und dieſe war weit 


großer bei einem General, als bei einem Publiciſten, wie beruͤhmt 
dieſer ach ‚fein mochte, — Die Pourtis endlich waren. Alle 
Schelme, Alle Intriguants, welche ihr Gluͤck machen wollte, Fich 
entehrt hatten, indem fie ed machten, und es um denſelben Preis 
‚noch ein Mal wollten. Sie folgten: Barr as und dem Poñzei⸗ 
miniſter Fo uche. Unter ihnen gab es Leute aller Art, Jacbbiner 
Gemaͤßigte, ſogar Roynliſten. Es war feine Partei; ſondern nur 
ein ‚zahlreicher Verein. = Bean darf: bei dieſer Aufzaͤhlung die 
Anhanger des Koͤnigthums nicht erwuͤhnen. Seitdem 18. Fruc 
tidor- waren’ fie zu fehr "vernichtet, und uͤberdis floͤßte bna⸗ 
parte'ihnen keine Hoffnung ein. Ein ſolcher Pan konnte nut 
an ſich ſelbft denken und die Macht richt an ſich reißen; um ſie in 


andere Hände zu legen. Sie begnuͤgken ſich daher, die Feinde des 


Directotiums zu vermieten ) und "di8’in der Sprache aller Par⸗ 
teien anpullagen.. —Unter dieſen verſchiedenen Parteien Fonnte 
Bonaparte nur eine Waͤhl kreffen. Die Patrioten ſagten ihm 
durchaus nicht zu: Die Einen, an dem Beſtehenden haͤngend, 
mißtrauten - feinem: Chrgeizes' vie Anbern wouten einen Gewalt⸗ 
ſtreich, dann enbloſe Unruͤhen, ud: mit ihnen konnte man nichts 

‘begründen. Ueberdis werten fie int: eitgegengefeßten Sinne zu 

bein Fortſchreiten der Zeit, und hauchten ihre vge Kraft aus. 

Die Pourris waren nichts, und nurelwas in der Regierung, in 

welche fie ſich gedraͤngt hatten, denn Sabina gingen nur ſtets ihre 
WuͤnſcheUebtigens durfte man ſich mit ihnen blos nicht beſchaͤf⸗ 


tigenz fie kamen von ſelbſt zu dem, welcher die meiſte Wahrſchein⸗ 
kchkeit zum gewiffen Etfolg botdenn fie wollten im Befſitz der 


m 
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Arrhter imb bes Gelbes bleiben. Die einzige: Partet/ auf welche 
8 ee nr ivte Nic fen Tonnte, Per dare bie, welche * Be⸗ 
er gangen erung-tyeilte, md die Republick 
bie Faetionen fichern weilte, indem fie iht eine tuͤchtige —** 
tion gab. Darin lag die ganzs Bubuuftz an vleſe VYarlei mußte 
er! ſich archließon. Seine: Bahr Tante: nicht zweifelhrft ſeinn 
bios Buch Inftickt wat fie ſchon voraus⸗ gatroſſen/ Bonaparte 
verribſcheute die unruhegen Köpfe, uptb' pie voerworfeuen Menfchen 
waren ihm ein Ekel Er konnte nukısdie Gemaͤgigten tieben, 
weliche wolltew/: daß man fuͤr⸗ ſit herrſchen ſollte Ubgens war 
dis die Nartcon ſelbſp. Doch man minßte Aarten⸗ ſich durch die 
Anerbletungen der Parteien zuvotkommentlaſſon ⸗ nd ihre Benin . 
beöbachten, um zu wifſen, mit welchem verſelben nian ſich ver 
birtben! konnte; — : Die: Patteien wutben ammtuthim Virecto⸗ 
rin ptäſentirt: Die Partlöten hatten Moulins und Gos 
bie; Me Pourris Barra s,die Politikrẽ imd die Gemuͤßig⸗ 
tm Siey es: und Roger» Diuchstt IS ohier und Mou- 
Lind, "adfäßhtige: uud ehrliche Parkisten und’ genräßfgter-als’ihre 
Pirter, weil fie die Macht hatten, bewunderten Borapaktes 
aber fie’ wehten- feineb Degens ſich Rur zum me der Conſtibu⸗ 
tion von VFahre⸗ Al: bedienen, und wuͤnſchten ihnizu der Aemee 
au 'fertden, -Borapiarte'behändelte "fie Mit vieler Aufmerkſam⸗ 

eitz er achtete ihre ae a er hat dieſe Kets bei 
dei‘ Menſchen geliebt: DIE HT eine nakuͤrliche und felbfifiithtige 
igung bei einem Mahne, der: zune Herrſchet gebbreni wurde. 
Die Achtung, weiche er für -fie zeigte, war uͤbetdis Gr: Mictel/ 
zur beweiſen, daß er bie wahren Mepubliluner'chtte: Seine Frau 
war mit'der Gohiers befreundet. Sie berechnets auch, und ſagte 
zu Mabane:B hier: „Meine Freundſchuft mi Ihren wird auf 
alle VBerleumdun eh ‘antworten.’ BETT DEE E Bra Bere n Nu oe EP 

Barras, der fein politiſches Enbe heranndhen fühlte und 

im Bonaparte einen unvermeiblihen Rachfslget fah; "Derab-: 
ſcheute ihn vom Herzen. Er Hätte ihm wieder geſchmeichelt, wie 
ehedem, aber er wurde von ihm noch mehrverachtet, als je,-uhd 
hielt ſich fern’ von ihm. Bonaparte fuͤhlte gegen dieſen un⸗ 
wiſſenden, ausſchweifenden, verworſenen Cpikuraͤer einen Ab⸗ 
ſcheu, der taͤglich tmuͤberwindlicher wurde. Der Name Pourvi 
ben er ihm und den Seinigen gegeben ⸗hattẽ, bewies hinlaͤnglich 
ſeinen Abſchen and feine Berachtung. Ryr fehwer: Fansite er ein⸗ 
willigen, Sich ‚mit: ihren zu verbinden. — Muhr Bliebi noch ein 
wahrhaft wichfiger Manr Ahrig, Stäyes, Wer-Roget-Du=' 
cos mit ſich fortriß. Indem man SiTye3 anti 30.- Praikiut: 
in das Directoxium berief, ſchien es, ats: wolle man ſich ihm ine 
die Arme werfen. Bong parte zuͤrnte chm Fafl‘, "weil er wäh: 
rend feiner Abweſenheit bie erſte Stelle eingenommtei- hatte, einen 
Augenblick die Aufnrerkſamkeit auf füch- Jog und Hoffnungen er⸗ 


per Diefom überliefern.” — — So trägt atfo ſelbſt bei ben. ausge⸗ 


ee Te 
Ex balis-gt gm-iht, einen Gun Ber ee für nich⸗ Kia 
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ſcheeden / waren fie; doch ausgezeichnet genng, um ſich ai var⸗ 
flaͤndigen und fh: hae Keri iedenbeiten zar verzeihen, aber ſie 
waren gu ßolz, um ſich Zuseſtaͤndniſſe zu ——* Ungluͤcliches⸗ 

weiſe hatten ſie noch rnicht- lit, einander geſprochen, und aigei 
ge Bei Beiker; die: chemoch; nicht ſchmeichelten, Kard von. Natur) 
sine... Sie. benbarhtafen did: und; Jeder nen. Heiden :mumanfse.. 
te ;. daß ber Andere ıdigzeriien Scheitterthun:follten: Gieittafen.; 


fi, auf: iD Dinenbei — a a —— Mir. 


weit uͤber Moremme —— die erſten 
Y 


BR: 
ihn zu tbung: erglaukte: dis duch · vbei 7— N 
und ſprach ER Hari Diefer brabachinte.gleiheh- Sn — 2 — 


gen, Sie entſerneneſich müthend:: arhaben Sie. denkleinen fuge.; 
den: Menschen :gefahent 71 frage. — er grüße, 73— 
einmal das Mitglied der Regierung die, ihn Bat, —— a 
follen.“ — Woram hat man denn gedacht... ſagte Bora; , 
parte, biefen rieffer in das Directgrium: zar jehemp? Er if, 
an Preußen verkauft und nimmt. man ſich nicht in Acht, wird.ev; 


netften: Menfchen. ‚Den Stolz. dan Sieg. übers hie, Klugheit dã⸗ 
von... Wäre es übrigens anders, ſo ‚bejüßen. fie. nicht mehr, die, 
8% welche fie FE macht, die. Menſchen zu, beharichen. =; 
empfand alfo Bo naparte die meiſte Abneigung vor dem; 
Menfchen, ‚den zu gewinnen ihm am wichtigſten war. | ‚Doh ien, 
Interneſſen waren ſo identiſch, daß, fie gegen ihrem. ‚eigenem Willem, 


— 


und durch ihre Anhaͤnger gegen einander. geßoßez ee a 


Waͤhrend man ſich habhachtetq und ‚bie $ 


Bon parte täglich zunahm⸗ ‚Hatte dieſer, Ar an KA 


die Partei, welche er ergreifen ſollte, Gohler und-Dngs. 
forfht, um zu wiſſen, oh fie einwilligen wuͤrgen, daß Di Ä 
rector werde, obgleich ar das — — Alfer nad. nicht hatte. 
An Sieyes Stelle haͤtte er bei ber Re —Sã ‚sintrefen. moͤgen. 
Schloß er Sitpes aus, ſo wurde * bieter. feiner Kollegen, 
und: war gewiß, unter ihrem ‚Namen zu herrſchen. Die, war 


obne Zweifel ein ſehr —S—— — — ‚aber doch ein 


Mittel, zur Macht zu gelangen, ohne ben. ine Revglütion here, Ä 
beizuführen, ‚und: Wan ex einmal in Bei 1 Mack, banıL 
konnte er. warten, ‚Sei es nun, daß er · auft DR ſei 

daß ex fia täufchen, md uͤberreden wollte, . fein: Chrgei be. nicht, 
über eine ‚Stelle im Direstorium hinaus,. fand... ie. ok un⸗ 
heugſam in Bezug auf da& Alter, Ein Diepenz ſchien ihnen. eve. 


- Berlegung der. Sonfitution,- ſelbſt wenn bie Kammern ihn. 


Eumußie daher anf Fe an en ne 1 Digbeiden Direcier 
ren Gohjer und Moulins ber ben Eifer. zu.beuh;, 
ruhigen, den Banape X Me che Beſchaͤftigungzeigte, 
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und wuͤnſchten, ihn zu entfernen, indem fie ihmm das Codnmando einer 
Armee gaͤben. Sieyes war nicht dieſer Meinung und, ſagte 
mirriſch, ſtatt ihm Die Gelegenheit zu neuem Ruhme zu. geben, 
muͤſſe man ihn vergeffen. und pergeffen machen. .. Als. man davon 
ſprach, ihn nach Italien pr fenden, fagte Barras,: er habe 
hört feine Geichäfte zu gut betrieben, als daß er. nit wuͤnſchen 
wuͤrde, dahin zuruͤckzugehen. Endlich wurde befehloflen, daß man 
ihn auffordern ſollte, ein, Commando zu ‚übernehmen indem 
man ihm zugleich. die Mahl der. Armen uͤberließ. Bonaparte 
begab ſich naͤch der Forderung auf das Direetorium. Er fanntg 
Barras Weuberung. Ehe man ihn, noch: gefagt hatte, we3a 
halh man ihn. berufen, nahm er das Wort mit ſtolzemm, brohenz 
dem Tone, erwähnte die Aeußerung, uͤber Die er ch zu bekla⸗ 
gen hatte, und ſagte, indein er Barras :anfah, wenn er, in 
sialien fein Gluͤck gemacht hätte, ſo waͤre es wenigſtens nicht 
auf Koffen. der Wepybliß, geichehen. ,. Baxxas ſchwieg. Der 
Prafivent Gohler antwortete. Bpnaparte, daß bie Regies 
rung uͤberzeugt ſei, feine Lorbeeren wären Die einzigen Schaͤtze, 
ie er aus Italien zuruͤckkgehracht. Ex ſagte ihm dann, ‚Daß. dad 
Directorium ihn auffordere, ein Commando zu uͤbernehmen, und 
die Wahl der Armee. ihm uͤberlaſſe. Bonaparte erwiberte 
kalt, er haͤtte ſich noch nicht genug von feinen Mühfeligfeiten er» 
holt, der Wechſel eines trocknen Klima's mit einen. feuchten 
hatte ihm zu ſehr angegriffen, und. ex beduͤrfe noch einiger Zeit, 
um auszuruhen. Er ging. dann. ohne weitere Erklaͤrung. Eine 
ſolche Thatſache mußte das Directorium von. feinen Abſichten un: 
terrichten, fo wie ihn felbit von ihrem Mißtrauen. — Dis mar 
ein Grund zur Beſchleunigung. Seine Brüder, feine gewoͤhn⸗ 
lichen Rathgeber, Roderer,. Real, Regnault von 
Saint⸗Jean-d'Angely, Bruis, Talleyxand fuͤhr— 
ten ihm taͤglich Dglieber ber. Parteien der Politiker. und ber 
Gemaͤßigten in den Gonfeil3 zu. Es waren aus. dem Rathe ber 
Fuͤnſhundert: Boulay pon.der Meurthe, Gaudin, Cha= 
zal, Eabanis, Chenierz.nus dem. Rathe ber Alten: Cor⸗ 
nudet, Lemercier,, Kargued,. Daungn.. Die. Meis . 
nung Aller war, daß man ſich an die, rechte. Partei,. an die Par⸗ 
tei der Reform, anſchließen und fih mit Sieyes vereinigen 
muͤſſe, ‚weicher .eine Conſtitution ‚bereit. und die Majprität. tm. 
Rathe der ten habe... Bonaparte war auc ihrer Meinung, 
und fühlte, daß. ihm Feine Wahl hliebe; aber: man mußte ihn 
Sieyes naͤhern, und das war ſchwer. "Die Jutereſſen waren. 
aber fo wichtig, und für feinen Stolz und ben Sieyes. gab.ee 
ip feine, gewandte Vermittler, . Daß das Buͤndniß bald. ge. 
Ichloffen fein mußte. Herr von Talleyraud wrpe noch gro: 
Beim Stolz, als den dieſer beiden. Männer. ausgeſohnt heben, 
Die Unterhaudlungen ‚wurden angeknüpft und: nendigt. Es 
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denſelben Widerwillen Segen arras, vdieſelben Aufmer 


parte und 
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wurde verabredet, unter ven Auſpielen Bonaparte' s und 
Sieyes Frankreich eine kraͤftigere Eonftitution zu geben. Ohne 


daß man ſich uͤber die Form und Arb dieſer Conſtitution ausge⸗ 


ſprochen hatte, wurde ſtillſchweigend angenommen, daß ſie res 


publikaniſch fein, aber Frankreich von dem befreien ſollte, was 


Beide die Sthwäget nannten, und’ daß vie beiden midhtigen 
Geiſter, welche ilh’ verbanden der ‚größten heil des ins 


fluſſes haben muͤßten — Ein! Stzſtemaͤtiker, der die zu lange 
verzögerte Erfüllung ſeinet Entn traͤumte, und ein mein 
ger,’ ber die Weit tenieren wollte wären in der Mitte des Richts 
aller Syfteme und aller Kräfte, vollkommen dazir gefchaffen, ſich 
zu vereinigen. Auf die Unvertraͤglichkelt ihrer Stimmung: Fand 
nicht viel an: Die Gewandtheit der’ Bermittler wid der Ernſt der 


Sache geuuͤgten;“ dieſen Uebetſtaͤnd zu mildern, wenigflend für 


einen Augenblick, und ein "Augenblidgerrügte, eine Revolutlon 
herbeizuführen. — Bonaparte, war daher entichloffen nit Sie: 
yes und Roger⸗Ducos vereint zu handeln: "Ei ie en 
amkei⸗ 

ten gegen Gohler und Monlins,“ und dieſelbe Zuruͤckhaltur 
gegen alle Drei. Foul aber, gewandt darin das entftehende 
Gluͤck zu erkennen, ſah mit dern größten‘ Schmetze den Wider: 
willen Bonapartes'gegen feinen Patron Barras, und war 
in Derzweiflung „daß Barras nichts that, dieſen Widerwillen 
zu bejiegen. Er war ganz entſchloſſen, in-bas’ Lager des neuen 
Eifars uͤberzugehen; Iber er zoͤgerte, In Folge eines Reſtes von 
Scham, feinen‘ Beſchuͤtzer fu verlaffen, und haͤtte gewuͤnſcht, 
ihn ſich nachzuziehen. Fouchée war gerhäftlg um Bonaparte, 
wurde son Diefem gut aufgenommen; weil er daB’ Pprtefeuille 
ber Polizei beſaß, und er trachtete, beffen Widerwillen gegen 
Barras zu deflegen.. ‘Er wurde babet dutch Real, Brair 
und die andern Rathgeber des Generals unterflükt. Er glaubte, 
ſeine Jegch ſei gelungen, und forderte Barras auf, Bon a⸗ 
parte zu Tiſche A bitten.: Barras lud ihn für den 8. Bru⸗ 
maire, (30. Detober) ein. Bongaparte nahm es an. Nach 
dem Eſſen begannen fie von Geſchaͤften zu Green. Borna: 
arras erwarteten einander. Barras berührte 
den Gegenſtand zuerft. Er begann mit ügemeinbäiten über feine 
perſoͤnliche Kage.Er hoffte ohne Zweifel, daß Bonapärte das 
Gegentheil behaupten würde und fagte, "daß er krank, erſchoͤpft, 


und veruttheilt fer, „auf Dre Geſchaͤfte Vetzicht zu leiten. Bor 


napartefchwieg noch immer, und Barras füste hinzu, die 


Republik fei desorganifirt, und man muͤſſe, um ſie zu tetten, 
die Macht concentriren und einen Praͤſidenten ernennen; dann 


ſagte er, der General Hedon vil be fei dazu würbig. Hedion: 
ville war eben fo unbekannt, äls untuͤchtig. B arrab ver: 
barg feine Abficht, und nannte Hed ouvi Ile un nicht fich ſelbſt 
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‚808 Sie betrifft, General — fügte. ex hinzu 
% iR: Ihre Abſicht, ſich zur Armee zu begeben ; "geben er er 
werben Sie neuen Ruhm und erheben Sie —3z wieder zu 
- feinem wahren Range. Ich mail bie. Burädgeagenpeit auffuchen, 
„dan, ich bedarf.“ 
Ä Bonaparte richtete einen ſtarren Blid ‚anf Barras ant⸗ 
. wortete nichts, und ließ die Unterredung dabei ſtehen. Barıa 3 
— te voll Verwirrung, kein Woct Hinzu, Bona pa rie entfernte 
auf.bex. Stelle, und ehe when: vambourg verlieh, ging er zu 
Sidy ed; Er erklärte ihm ausdruͤcklich daß xx vur wmit ihm allein 
Wren ſein wolle und daß ſie nur Die Mittel: der Ausfichrung gu 
hereden haͤtten. Die Alljanz wurdehei dieſer Zaiſammenkunfi bes 
. Sisgelt,, uubman: beichloß.,-. iües foͤr den I8. vder 20. Brumaive 
— 5—— „a8 Bonap arte nach Haufe kam, fand er 
ouchte, Real amd, die Freunde Barraß. — „Nun, Euer 
arras ſagte er, „wißt Ihr, wand er mir vorgeſchlagen hat? 
‚gingen, Praͤſidenten zu ernennen, Hedouvilble, d.h ihr, und für 
meine Herſon nach der Armee zu gehen. Mit einem ſolchen Men: 
nichts anzufangen,“ — Barınd Freunde wollten die 
Ungefeh icküchkeit gut machen, und fushten: fie: zw entſchuldigen. 
Bonn parte aber achtete nicht auf fie, und aͤnderte das Geſpraͤch, 
‚bean ſein Entſchluß FR Fouché begab fih::fogteich. zu 
Barra, 8. um ihm Vorwuͤrfe zu machen ud Ihn. autsuforbeun, 
‚fein. ‚Iinfilches. Benehmen zu ‚aerbeffern. , Am uächflen Morgen 
air Barxas zu Bonamar be, um feine ‚Werte Dei vorigen Ins 
& zu entfchuldigen „und bot ihm feine, Ergebenbeit und Mitwir⸗ 
fung anzu Allem, wasen unternehmen wuͤrde. Bonaparte 
hörte, nicht ſehr auf ihn, autwortete durch Gemeinpläge, und ſprach 
dann ſeinerſeits: von Eufhöpfung, zerruͤtteter Geſundheit und Wis 
derwillen gem Menishen and Geſchaͤfſte. — Barras ſah, daß 
‚ex perloxen ‚und feine Molke: zu Ende fer, Es wanr Zeit, den Preis 
feiner doppelten Ipkriguen und ſeines feigen Ahfalles zu ernten. Die ' 
luͤhen den Yatrjoten wollten ſeit ſeinem Benehmen gegen die Gefell⸗ 
Schaft des Monege nichts mohr von ihm wiſſen; Die. Republifaner, 
die der Conſtitution vom Jahre III. ergehben waren, hegten fuͤr ihn nur 
Verachtung und, Mißfreuen..: Die Roeformatoren und Politiker 
fahen in ihm nur einen, einfiußlofen Menſchen, und wendeten auf 
ihn:das Wort, Poyrrian, ‚welches Bauaparte — hatte. 
Es bliehen ihm nur yoch einige Jutriguen mit Royaliſten Durch 
zei e Emigranten, die auf feinem: Hofe nerborgen waren. -Diefe 
—3 — hatten, ſeit dem 419 Fꝛictidor bregonnen. Er theilte ſie 
irectorium mit und ließ ſich zur Fortſetzung derfelben bevoil⸗ 
igen, um den Faden der Causwrrrugiutian, in Händen zu-haben. 
Sp ſicherte ex ſich die Mittel; ganz nad) eigenem Willen Die Repu⸗ 
blik, oder den Mrätenbenten: zu verrathen. Es man: in dieſem Au⸗ 
genbuůce ‚gegen hm Letztern die Rede von einügen Allen. um 


an die Republik, Augereau aus Jacobinismus He 
ilt, 
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beffen Ruͤckbehr zur unterſtuͤtzen. Uebrigens iſt es möglich; daß 
Bartras gegen den Prütendenten nicht aufrichtig war, dem alle 
feine Neigungen mußten ihn zur Republik hinziehen. Die wahre 
Neigung dieſes alten Taugenichts zu erkennen, wäre aber ſchwer. 
Vielleicht weiß er fie ſelbſt nicht. Uebrigens gewinnt: auf dieſem 
Punkte den Verderbtheit ungluͤcklicherweiſe Das Geld den Sieg 


über jeden Vorzug der Neigung oder ber Meinung. — Fowche 


wor in Verzweiflung, ſeinen Paten verloren zu ſehen, beſonders 
aber in Deffen Ungntade mit förtgeriffen zul werden, und verdoppelte 
Daher feine Unfmerkfamkeiten gegen Bonaparte, Dieſer miß⸗ 
tramte einem foldpen Monſchen, und vorbarg ihm alle ſejne Weheimz 
niffe; House aber ließ nicht nach, denn er ſah den Sg Dörte: 

parte’ ö.gefichent , und beſchloß durch Dienfte feine Strenge zu 


uͤberwinden. Er hatte die Polizei, führte fie gemandt;, und wußte 
daß wman 'ſich überall verſchwor. Er hitete ſich, das Direckorium 


davon zu benachrichtigen, deffen Majorität, aus Mio u li nis, Go⸗ 


bier und Barras beſtehend, dus feinen Mittheilungen einen, 


den Verſchworenen verderblichen Nutzen hätte-ziehen koͤnnen. — 
Seit vierzehn Tagen ungefähr war Bonaparte in Paris, 


und ſchon war. Alles vorbereitet. Berthier, Bannes, Mu: 
tat gewannen taͤglich Offiziere und Generale. Unter dieſen hatte 


ſich Bernadotte aus Eiferſucht, Sowrban aus Anhaͤnglichkeit 
und ihre Beforgniffe allen Patrioten dat Fuͤnfhundert mütget 

‚aber die Mafle der Krieger war gewonnen. -Miöreau,; ein auf⸗ 
richtiger Republikaner, Doch. den hertſchenden Patrioten verdaͤchtig, 


und unzufüeden mit dem Directorium, das feine Verdienſte ſo 
ſchlecht vergalt, hatte Feine andere Hilfe, als Bonapartee. 


Durch dieſen geliebkoſt, gewonnen, und eine Ueberlegenheit ſehr 


gut ertragend, erklaͤrte er, daß ei alle feine Plane unterſtuͤtzen 


wolle... Ex wollte nicht in das Geheimniß gezogen werden, denn 
er vetnbſchente die politiſchen Intriguen, doch er verlangte, im At: 
genblicke der Ausfuͤhrung berufen zu werden. In Paris ſtanden 
das 8. und 9. Dragonerxegiment, welche Früher. In Statien unter Bo: 
naparte gedient hatten und ihm’ ganz etgeben waren. Das 21. 
Jaͤgerregiment, welches er organiſirte, als er die Armee des ne 
nern commandirte, und in deſſen Reihen Murat früher ſtand, 
gehörte ihm ebenfallb an. Dieſe Regimenterverlangten taͤglich 


vor-ihm vorbei zu defiliren. Die Offiziere der Garniſon, die Ad 


jutanten⸗der Nationalgarde wuͤnſchten ihm vorgeſtellt zu werden, 
hatten es aber ‚noch: nicht erlangt. Er verſchob es, indem er dieſe 


Borſtellung mit feinen Planen zu vereinigen gedachte. Seine Bei: 


den Brüder Jo ſeph und Lucian machten taͤglich neue Erobe⸗ 
zungen in:den Kammern. — Für den 15. Brumaire wurde eine 
Zuſammenkunft mit Sieyes verabredet, um ſich; über die Plane 


und Mittel der Ausfuͤhrung zu verſtaͤndigen "An demſelben Tage 
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gaben bie Kammern dem General Bonaparte ein Banket, wie 
bei feiner Ruͤckkehr aus Italien. Dismal war es nicht, wie da⸗ 
mals, officiel. Die Sache war im geheimen Gomite vorgefchla: 
en, aber die Fuͤnfhundert, weldhe im Xugenblide der Landung 
uchan zum Präfldenten ernannt hatten, un den Generaf in der 
Petſon feines Bruders zn ehren; hegten jetzt Mißtraüen, und wei- 


| gurten fi ‚ ein Banket zugeben. Es wurde daher beſtimmt, die 


ablzeit auf dem Wege der Sn bfetiptlon & veranftalten. Die 
Zahl der Unterfchriften betrug 200. Das Feſt fand in bes 
Kirche Saint⸗Süulpice Statt‘; es war Falt und ſchweigſam; 'man 


f 


* beobachtete ſich gegenfeitig‘ imd bewahrte die groͤßte Zuruͤckhaltung. 


t 


Sichtlich "erwartete mar ein größe‘ Ereigniß, welches "unbedingt 
ein Bert eines Theiles der Anweſenden war.’ Bonaparte zeigte 
fich finſter und nachdenkend. Das war natuͤrlich/ denn wenn er 
von dieſem Feſte kam, ſollten Ort und Stunde einer Verſchwoͤ⸗ 
pn: feftgeftellt "werden... Kaum war das Dinek beendet, als er 
anfitand, mit Betthier um die Tafeln ging, einige Worte an 
die Depufirien’richtete, und fich dann Ichteil’entfernte. 

Er begab fih zu Sidyes, um mit ihm Die. letzten Anord⸗ 
nungen zur treffen. Man kam zuerſt über die Negierung überein; 
die man ſtatt der beſtehenden ſetzen wollte. Es wurde beftimiut, Die 
Kammern auf drei Monate zu dispenſiren, an der Stelle der. fünf 


Directoren drei’ probiforifche Confuln zu fegeh, welche während 


dieſer drei Monate eine Att von Dictatur Haben follten und 


‚beauftragt waͤren, (eine neue Conſtitution zu "entwerfen. Bo⸗ 


naparte, Sieyes und Roger +Duros, ſollten bie drei 
Confuln ſeln Nün kam e8 darauf an, die Mittel, zur Ausfuͤh⸗ 
rung zu finden. Sienes beſaß die Majoritaͤt Im Rathe der 
Alten.’ Da man täglich von Brandplanen der Ihrobiner ſprach, 
verfiel .man darauf, ihnen ein Attentat gegen die Nationalver⸗ 
fammlung unterzufchieben: Die Commiffion der Infpectoren im 
Hate der Alten, welche ganz zur Disyofition Sieyes ftand, 
ſollte den Vorſchlag machen, den gefeßgebenden Koͤrper nach Saint: 
CEloud zu. verfegen. - Die Conftitutiom gab in der That vem Rathe 
det Alten ‘das Recht: Dieſer Rath follte noch eine andere Maß: 
regel ausführen, welche nicht. durch bie Conſtitution autoriſirt 
wurde ‚nämlich, den Schub der Ortsweranderung einem‘ Generate 


ferner Wahl, und Fa Bonaparte anziwvertrmmen. Die Alter 


ſollten ihm zugleich dus Commando der 17. Militairdiviſion und 
aller in — ehenden Truppen uͤbertragen. Mit diefen Streit⸗ 
kraͤften ſolte Bonaparte des gefeggebeirven Körper nach Saint: 
Eloud geleiten! Dott hoffte Ar Kr jert Meiſter zu 
werben und ihnen! das’ Decret eities proviſoriſchen Conſulats 
zu entreißen. Silyes und Roger-Dutod ſollten an dem: 
felben Tage ihre Chtlaffung ats Dirertoren einteichen. Man 


‚wollte die von Barras, Goh ier und Moulind erpölngen: 
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Tann war Dad Directorium durch die Auflöfung der Maforität 
- vernichtet; man wollte den Fuͤnfhundert Tagen, es exiſtire Feine 


Regierung mehr, ‚und fie müßten die drei Conſuln emennen. 
Diefer Plan war vortrefflih. entworfen, denn wenn man eine 


I H 
' s 


. Revolution bewirken will, muß man das Ungefebliche. ftet$ fo viel 


ats möglich verdecken und ſich Dev. Ausbruͤde einer Conſtitution 
bedienen, um fie zu vernichten, Der Mitglieder einer Regierung, 
um ſie zu ſtuͤrzen. — Man, feste den 18.. Brumaite zur Bewir⸗ 
kung des Translationsdecxetz und für den 19, bie entſcheidende 
Sitzung in Saint-Cloud feſt. Man, theilte. fich in bie Kufgabe! 
Das Trandlationgieeret ind die Sorge, & zu eilängen ;. wurde 
Sityed und veſſen Freunden -Hertraut, . Bonaparte Uber 
nahm es, bie bewaffnete, Macht, zu Schaffen und-bie Truppen ge 
en die Tuilerien zu Sühten, — 8 IS beſtimmt war, trennten: 
fe fih.. Es war überall nur das, Gerücht von einem großen Erz 


eigiffe, des dem Ausbruche nahe, jet. Sp.iff.s6, Ri geweien. 


Es koͤnnen Feine R evolutjonen gelingen zals die, welche ich vor⸗ 
ausſehen laſſen, Fouch é huͤtete ſich uͤberdis, dje drei von der 


Verſchwoͤrung nicht untexrichteten Dureckoren in, Kenntniß zu 


fand aber keinen Glau⸗ 
gen Ehrgeige überzeugt, 


Segreteö.cintteffen wuͤrben. — Bonaparte ſinerſeits hatte 
de wothigen Borſichtsmaßregeln getroffen... Erlich ven Obriſten 
eh aſt ſanz, welcher dag. 9, Dragonerregiment coinmanbirte, 
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IH ſich berufen, um. fh von der Stimmung des Regimentes zu 
- überzeugen. Diefed Regiment beftand aus 400 Mann zu Fuß 
und 600 zu’ Pferde. Es zählte wiele junge Soldaten, aber die 
alteri Krieger von Arcola und NRingli, gaben den Ton. an. 
Der Obriſt nerbürgte Sich bei Bonaparte für. fein ‚Regiment. 
Eg wurde verabredet, daß ber Obriſt unter dem Vorwande, eine 
Revue zu halten. um fünf Uhr aus Dem Caſernen rüden, ſeine 
WMannſchaff Hells auf dem Viatze der Kenolufion, theild in den 
TZuilerien /auffglien und daun ſelhſt mit” 200 Mann, die rue 
Mont-Blaus: md‘ Chanterein⸗ veſetzen Tollte, Bonaparte 
ließ vann den Obrlften. der andern Savfterieregimetiter. Tagen‘, baf 
er ſier am 19. dje Rest. paſſuen laſſen Johrbe, . "Affe Offigiete, 5 e 
ihm vorgeftelit zit. werden —— —— die Nachricht, Daß 
er fie am Morgen ‚deffelbert Tages Fınpfangen würde, Um .bie 
WVahl der de a entfehufoigen, ſchutzte er eine Reife vor. 
Er benachrißhtiäte Moreau und alle Geuerale, daß fie zu, der⸗ 
ſelben Stunde in ber rue’ Chantexeine erſcheinen möchten, „Um - 


i dabei, mitwirken." Bahkreiche " Cäpaterieabtheilungen ritten. 


ne, 


Chantezeing ‚ vhne zu aͤhnen, welche Menge ſie dort verſammelt 
finden. folſten Die Depurirten der Alten ellten auf ihren Poſten, 
erſtgunt Über die plönfiche Sufammmenberufing. Die, Fuͤnſhun⸗ 
dert mußten ieiſtentheils nicht, was vorging. Sohtes, Mouse 
ins, Barras ſchwebten Er ganzlgher Unwiffenheit. .. Stiyes 
aber,, der feit einiger Zeit Reisftgnde haben, und Roges-Düt oh 
waren ſchon zu; Petde und begaben fick nach den Zutlerien,. -. . 
. Soßalb, die Ilten verfammelt waren, nahm der Präffdent dee 
Gommiffigh der Juſpegoren bad Wort. = Die Cmmniffion,, Melde 
beauftragt ift, ‚über die Sicherheit bed ae Koͤrpers zu 
wachen, habe, fagte gr, fahren. baß finflefe „giant ‚angelionneg 
wären, daß eine Menge erſchwoͤrer nach. Paris giltin, hier Bu 
ſammentuͤnfte hielten, und Attentate ‚gegen die Freideit der Notids 
 nalvertretung vprbereiteten, "Der Depittirte Eornet ‚fügte Hinz 
ber Rath ver. Alten habe in feiger Hand das Mittel, Vie. Repubtif 


a 

‚Ir 

2009 . 
. 


ſten Mittag einher. RO y 
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zu retfen, und muſſe 8 benutzen. Dieſes Mittel fei, den gefege 
gehenden Körper nach Saint.» Cloud zu verlegen, um ihn ben Ans 


‚ giffen der Verſchwoͤrer zu "entziehen" und während biefer Zeit die 


hut der oͤffentlichen Ruhe einem General anzubertrauen, ber 
fähig wäre, fie-zu ſichern und pi diefem General Bonapatte 
zu wählen. Kaum Mar die" Ahlefung dieles Antrages. ind des 
Dee, das ẽ enthielt, beenket, als eine. geraiffe ‚Yufzegung ſich 
ih dem, Ratte Fund 0b. Einige, Mifglieder wollten den Antrag 
beftreitin, Gprnudet,.köhran, nnd Megnier unter 
lon ahar 






ftügten ihr. Der Nime den man gell“ mass 
und die Unı igung, Die erh. ‚ette, bekinmi immten die 


mäit-. os 
Majstität. "Wit acht. Uhr wär bae Ar Flaſſel 8 berebte 
die — nad; Soint : un, und HAN pe dorf für den } —V 
—7 — im Goenerol en 
ie des gel Ara Bern der 
okhlgarden arig und “N Umgee 
Ä r ni bigherige ‚Sommantaht $ DE VA 
ri untergeöttnit. Bm parte eritt ben 
hräriten, des Dei, gu empfähgin, und den 
— ae, ab; nileden, “Ein „Etanlsböte 
at 








ber 17. Mitifaitrbivifion, ber, 
Direttorigarie,, "de 
EM ernannt, 8 

toiffon ,“ Wi Itde 
Be, ya 

















—* vu egret eich as 
Bririgen, — taasgb0| R Bude 

die Boulevarde von kählsef Gakitre eleh 
Blanc und reine ‚mit Generalen 


nr er A 


vor und‘ aa ob ey Aut ibre —* — 
— ndem ſie die Hand auf 
beteit waͤren — Bene. Er wendet, 
Diefer , der die Fruphen ohne ‚feinen 
fragle den Serien Sa Fan, welder Mi Ne 
ten, auffordent bei, Me Seheral — 
Lefeb vre that bie mit hbfer ‚Eaung. ' [u Au g 

ondparte, „tollen“ Sie,'cine don ten © * Republik, 
fie it‘ dein Händen diefer Xopscaten untergehen I Be Mi 
Sis 1 mit mir und Helfen Sie mir, ‚Nie zu, ni RN 1 
fen Bonaparfe fort, ihdem er einen Gähel gr 

bel trug ich bei ten. Gyramiten; nehmen Sie i 
chen meiner Adlung und meines. Vertrauens. —' „Sa, er 
widerte Lefereng en ergriffen, „werfen wir die ieh. in 
den Fluß!“ — —8 hatte ;einadoite imitgebrächt; Ald 
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dieſer aber ſah, warum es ſich handelte, entfernte er ſich, um bie 
Patrioten zu benachrichtigen. Kouche war nicht in Geheimniſſe, 
aber von dem’ Ereigniffe benachtichtet, hatte ex die Barriere ſchlie⸗ 
fen und die Poften und Öffentlichen Wagen anhalten laffen. : Er 
Fam in alkr Ei zu Bonaparte, ihn davon zu benachrichtigen 
und ihn. feiner Ergebenheit zu verfichern.. . Bonaparte, der ihn 
bisher bei Eeite gelaffen harte, ſtieß ihn wicht‘ zaruͤck, aber er fagte 
ihm, daß feine Vorſichtsmaßregeln ummütz maͤren, daß er weder 
die Barrieren fließen, nodt den Banf der öffentlichen. Dinge:hin« 
dern ſollte, daß er ver MNationigehe: und auıf fie zaͤhle. 
Bonapatte erſuhr im dieſtm Augenbliche daß Göshier feiner 
Emigburg nid felgen wollte; er zeigte darüber. einige üble Laune, 
- und Keß’rhm:’ Durch einen Bermittler fegen; er ſtuͤrze fih autzlos 


in Ind: Verterben; indem er Widerſtand Teifken wolle :..Er beſtieg 


ſogleich das Pferd, uͤmſich mach den Tuilerien yır begeben und 
vor dem Rathe der Alten den: Eidnzu leiſten. Faſt/alle Generale 
der Republik waren zu Pferber:nm feiner. Seite. Moreau, 
Macdonald; Berthierz Lannes, Murat, Leclere:war 
ren als ſeine Unterbefehlshaber inter .ihms: Bei den Tuilerien 


fand er die Detachements! des 9. Dtagonerregurents redete fie 


an, und nachdem er fie: enttzuſiasmirt hatte; betrat er den Palaſt. 
— Er erſchien vor dom Rathe der Alten, begleittrt von dieſem 
prachtvollen Generalſtabe. Seine Anwefenheit brachte eine lebhafte 
Wirkung hervor, uͤnd bewles Ten "Alten; ‚dag. fie: ſich mit einem 
"möchfigen! Manne verbludet hatten: der alle Mittel beſaß, einen 
Staatsſtreich gelingen zu machen. Etntrat an die Schtanken. — 
„Blhurger ⸗NRepraͤſentanten,“n ſagte et, „Die Republik war Dem, Un⸗ 
tefgänge nahe, doch Euer Doecret dat ſie gerettet! Wehe: denen, 


die ſith· feiner Vollſtreckung widerſetzen · weiten⸗ unterſtuͤtzt dairch 


alle mieine Waffengefaͤhrtendie hier verkammult. ſind, wuͤrde ich 


ihre Anſtrengungen zu hintertreiben wiſſen. Vergeblich fusht man 


im der Vergähgeriheit Beiſpiele / Euern Geift zu beunruhigen; niehts 


in der Gefchichte glejeht dein uchlzehnten· Fahrhundert, und nichts 


in dieſenn Jahrhundert gleicht. ſeinonn Endes; Mair wollen: Die 
Nepublik. "or woßen fie gegnimpet auf/Die-mahre Froiheit, auf 
die Repräfehtattuverfaffpnig, 1 WBirmgerben: ſie enbdangen, ich 
ſchwoͤre es in meinem: Nämen und, Im. Mamen meiner Waffen 
Brüder! #7 — Bir ſchwoͤrew esl Allel wiederholten da: Genexale 
und Offiziere) die an Ben: Sqranfen ſtandennDie Art, wie Bo» 


naparte ſeinen Eid heiſtete, van. gewandt,nda erı es unkmieden . 


hatte, die Tonſtitution, zu beſchwoͤren. in Deputinter alte das 
Wort nehmen, mn Darauf aufmerkſam zu machewn; der Praͤfident 
verweigerte es ihm, aus don Grunde, weilihas Rranslationsde⸗ 
cret jede Berathung unterſage Masitrenhte; ſich auf Br. Stelſe. 


Bonaparte begab ſich hienguf in den Gerten, boftieg bat. Pfexd, 


begleiter "won: allen Geueralen und ließ bie Megumenon, owalche al⸗ 


I 


= 
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maͤhlig anlangten, die Revue paſſiren. Er richtete eine kurze und 
kraͤftige Anrede an die Soldaten und ſagte, daß er eine Revo⸗ 
lution vornehmen wollte, welche ihnen Ueberfluß und Ruhm ver⸗ 
leihen würde. Das Gefchtei:. „ES tebe Bonaparte!” ertönte 
in den Reihen, : Das Wetter wor herelich,; und ber. Zulguf un⸗ 


geheuer; Alles ſchien das unvermeidliche Attentat zu ohntigen, | 


welces:die Verwirrimg: durch: die abfolite Macht bernbigen follte 


: 


— In dieſem Angenblide hatten, ſich die Fuͤnfhundert, von ber 


votgehenden Revoluͤtion -tenadrichter, im Tumult nach ihrem 


Sitzungsſaale begeben. Kaum verſammelt, empfingen ſije eine Bots 
Schaft der Alten’,:s mekhe das: Mecret der Translation enthielt. 


Bei dieſer Ableſung brachen eine Menge Stinmmen: zugleich, aus; 


doch der Praͤſident· Lucian Bonepnute hrachte fie.auf Grunp 
ter. Conftifutlon: zum Stiliſchweigen, welche ihnen nicht mehr er 
Jlaubte, zu belibriren.:: 2. Dies Biunfhundert hatten ſich fogleich ges 
trennts Die Gifrigfien Nefen zur einander, bildeten Zuſammenkuͤnſte, 
am ſich gemeinſam zwerbitkern und irgend sein, Miftel; zum Wi— 
terftande zu erſinnen.“ Die Patrioten Der Borſtaͤdte waren in gro⸗ 
ber Aifregung id rotteten ſich wi :Sanferre zuſammon. 


Waͤhrend doffen hatte Bo na pr te Die Revue der: Truppen 


Beendet, war in. die Tuilerien gurhdigelehrt, und hatte ſich zu der 
Kommiffion ber Inſpectoren der Alten begeben. Die der Fuͤnfhun⸗ 
dert war der neuen Revoluion unbedingt beigetreten, und gab ſich zu 
Allem hin, was man vorbereitete: Hirn mußte Alles unter dam. Vor⸗ 
wande geſchehen, die Brausiation zu bewirken. : Bonaparte hielt 
hierin Permantny. Sing; Gchen.haste: ſich ber Juſtizminiſter 
Cambaterèes/dahin Begeben, Fo urht kam ebenfalls, , Ste 
yes und Ro gere Ducoß erſchienen, umihre Dewiſſion zu geben, 
Man miußte noch eine dritte im · Diesctorium-baben; wejl. dann bie 
Majoritaͤt aufgeloͤſt warz es gah Dana kejne vollziehende Gewalt 
mehr/ ‚und man hatte dann femme Hnnd ung der Kraft, und Entſchloſ⸗ 
ſenheit von ihr zu⸗ fuͤrchfennn Mon hoffte nicht, daß Gohier ober 
Mou kims fie geben würden, und Herr von Valley r and und ber 


WiralBrarr wurden daher an Barxa s abgeſendet, ihm die ſei⸗ 


rige-ju entteigen.s—: Men apnithepentheilg Dana dad Commando 


ber Druppen DM urat:fendetier mit einen zahlreichen Favalexie und 
eineni Corps Grenaditbe, Eintr Siondiau:befegen... Serrurter. 


wurbeimit iner Neſerver hei dyni( Paivi⸗durgur aufgeſtellt. ans 


ne 8 erhielt das Commandon der Zrupren, woelche die Tuilerien bee 


wachten. B om apat bergab daun Marpaweiyer eigenen Auftrag, 
rd gewiß den am Benigften.chröueoilsn bai hielnangroßen Ereig ie 
Ex gebot ihm, mit 800 Mann den kuxembourg zu 


Commandanden der Ourectotial garde bafehlen, ihm zu gehorchen, mit 


ewachen. Mo⸗ 
reau alpfingdie-Inflructiog,: bie Divertersn unter dem Vorwande, 
‚füribreSicherheitt zu forgen, zu blokren, und ihnen jeden Verkehr ° 
A außerhalbe zu unterſagen. Augleich heß Bonaparte dem 
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. feinen Truppen ben Lurembourg zu verlaffen, und nach den. Tuile⸗ 


rien zu kommen. Man traf endlich noch eine leßte und wichtige 
Maahregel mit der Hilfe Fo uche's. Das Direftoriym befaß die 
Macht, die Municipalbeamten abzufegen; der Minifter Fouche 
handelte in feiner Gigenfchaft ald Polizeiminifter, wie wenn er durch 
das Directorium beauftragt fei, feßte die zwölf Municipalbeamten in 
Paris ab, und nahm ihnen jede Gewalt. Durch dieſes Mittel blieb 
ten Patrioten Fein Sammelpunft, weder im Directorium, noch in 
„den zwölf Gemeinden, welche auf die große Gemeinde von ehedem ges 
folgt waren. Fouche lieg dann Bekanntmachungen anfchlagen, 


Durch welche er Die Buͤrger zur Ruhe ermahnte und die Verficherung 


gab, daß man in, diefem Augenblid daran arbeite, die Republik aus 
er Gefahr zu retten. — Diefe Maagregeln gelangen volllommen. 
Die Gewalt des General Bonaparte wurde Überall anerfannt, 
obgleich Ter Rath der Alten nicht conftitutionell handelte, als er fie 
ihm anvertraute. Diejer Eonfeil fonnte in der That wohl die Trans⸗ 
lation befehlen, nicht aber einen oberflen Chef der bewaffneten Macht 
ernennen... Moreau begab ſich nach dem Luxembourg, und blofirte 
ihn mit 500 Mann. Der Commanbeur der Directorialgarde Jube 
gehorchte auf der Stelle den empfangenen Befehlen, ließ feine Trup⸗ 
pen auffiken, und ging von dem Luxembourg nach den Zuilerien. 


- Während deſſen befanden ſich die drei Directoren Moulins, Go- 


bier und Barras in einer graujamen Lage. Moulind und 
Gohier bemerkten endlich die Verfhwärung, die ihnen entgangen 
war, und begaben fid) in Barras Zimmer, ihn zu fragen, ob er 
feſt bei ihnen aushalten wolle, die Majorität zu bilden. Der wollls 


ſtige Director befand fih im Bade, und vernahm kaum, wad Bo» 


naparte in Paris that. „Dieſer Menih, — rief er mit einem 
groben Fluche — hat und Alle betrogen.’ — Er verfprach, ſich 
mit feinen Collegen zu vereinigen, benn er verſprach ſtets, und fchicdte 
feinen Secretair Bottot nad) den Zuilerien auf Entdeckung. Kaum 
aber hatten Gohier und Moulins ihn verlaflen, als er in die 


Hande Bruix's und Talleyrand's fi. Es war nicht ſchwer, 


ihn die Ohnmacht fuͤhlen zu laſſen, zu der er gebracht war, und man 
durfte nicht fürchten, daß er bei Vertheidigung der Directorial⸗Con⸗ 


fiitution glorreih würde fallen wollen. Man veriprach ihm Ruhe - 


und. Vermoͤgen, und er willigte ein, feine Gntlaffung zu geben. 
Man hatte für ihn einen Brief aufgefegt, den er unterzeichnete, und 
ben die Herren von Zalleyrand und Bryir: Bonaparte zu 


überbringen eilten. Won diefem Augenblide machten Gohier und - 


Moukfins vergebliche Anftrengungen, zu ihm zu gelangen, und 
erfuhren, daß er feine Entlafjung eingereicht hatte, Auf ſich ſelbſt 
befchränft, und ohne ferneres Necht, zu delibriren, mußten fle nicht, 
was ſie thun ſollten und wollten dennoch freu ihre Pflichten gegen 

die Eonftitution des Jahres III erfüllen. Sie befhloffen daher, ich 


‚zu der Commiffion der Infpectoren zu begeben, um ihre beiden Colle⸗ 


. 
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genSieyes und Ducos zu fragen, ob-fie fi mit ihnen vereinigen 


wollten, um die Majorität wieder zu begründen, und wenigftend das 
Translations⸗Decret zu'promulgiren. Dad war eine traurige Zus 
flucht. Es war nicht möglich, eine bewaffnete Macht zuſammenzu⸗ 
bringen, und eine’ Sahne gegen die Bonaparte’5 zuerbeben; cd 


blieb daher nutzlos, nach den. Zuileriin zu gehen, und Bonaparte 


mitten in feinem Lager, und von aflen feinen Streitkräften umgeben, 


die Stirn zu bieten. — Sie begaben fi) dennoch) dahin, und man , 


fieß jie gehen. Gie fanden Bonaparte, umg.benvon Sicyeß, 
Ducod, einer Menge Deputirten und einem: zahlreichen General⸗ 
ſtabe. Boftot, der Secretair Barras,. war fehr fihlecht em» 


‚ pfangen worden. Bonaparte erhob did Stimme, und fagte zu 


ihm: „Was hat man mit: dem Frankreich angefangen, dad ic) fo 
glänzend verließ? Ich hinterließ den Frieden, und finde den Krieg 
wieder; ich hinterlich Siege, und finde Nirderlagen; ich hinterließ 
die Millionen Staliend, und finde verfchwenderiiche Geſetze und Ars 
muth. Was ift aus hundert Zaufend Franzoſen gewordey, die ich 
kannte, und die fammtlich Gefährten meined Ruhmes waren? Siy 


find todt!“ — Der Abgeordnete Bottot zog fi verwirrt zurüd, 
doch in dieſem Augınblide war Barr as Demifften angelangt, und 


hatte ten General beruhigt. Er ſagte zu Gohierud Moulin, 
Daß er ſich freue, ſie zu ſehen, daß er auf ihre Entlaſſung rechne, weil 


er ſie für zu gute Bürger hielte, um ſich einer unvermeidlichen Revo⸗ 


lution widerfetzen zu wollen. Goh ier erwiderte kraͤftig, daß er mit 
ſeinem Collegen Moulins nur gekommen ſei, um an der Rettung 
ber Republik zu arbeiten. — „Ja, — erwiderte Bonaparte — 
fie zu retten; aber womit? Mit einer Conſtitution, die überall zu⸗ 
ſammenbricht?“ — „Mer fagt Zonen das? — erwiderte Gohier. 
— Perſonen, die weder den Muth, noch den Willen haben, mit der 
Conſtitution zu gehen.“ — Ein ziemlich lebhafter Streit entſpann 
ſich zwiſchen Gohier und Bonaparte, An dieſem Augenblicke 
brachte man dem General ein Billet. Es enthielt die Nachricht von 


Heiner großen Bewegung in der Vorſtadt St. Antoine. — „General 


Moulins, — ſagte Bonaparte, — Sie ſind ein Verwandter 
Santerre's?“ — „Nein, — erwiderte Moulins, — ich bin 
nicht ſein Verwandter, aber ſein Freund.“ — „Ich erfahre, — 
fügte Bonaparte hinzu, — daß er in den Vorſtaͤdten Unruhen 
ſtiftet; fagen Sie ihm, daß ich ihn bei der erflen Bewegung erſchießen 
laſſe.“ — Moulins erwiderte heftig, und diefer wiedertolte, er 
würde Santerreerfaießen laffen. Der Wortwechſel währte mit 
Sohier fort, Bonaparte fagteihm zuletzt noch: „Die Mes 
publik ift in Gefahr, fie muß gerettet werden; — ih willes. Sid—⸗ 


vpes und Dux os haben ihre Entlaffung gegeben, Barrad ſendete 
fe eben die feinige. Sie find zwei, alleinftehend, ohnmaͤchtig, und 
koͤnnen nichts; ich fordere Sie auf, nicht zu widerfichen.”— Go» 


hi er und Moulins antworteten, daß ſie ihren Poſten nicht verlaſ⸗ 
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gleich gefangen gefeet, von einander getrennt, und auf Befehl Bo⸗ 


ab daher⸗ 
die Bi ih‘ m ARE Muilftet waren bei ihm mit det 
Cömmilften der Inſpectoren oerfunmelt. Alle Wifchle gingen von 


der Arten zu verſtaͤndigen wad man ain naͤchſten 
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tion bei inahe verderblich haworden. Div Depulirten der beiden Kam⸗ 


inern gingen in den Garten von SuntGloud, und unterhielten- 


mit einer gewaltigen Lebhaftigkrit. Dir der Finfyundert waren ge⸗ 
veizt darüber, daß fie durch. die Alten, gewiſſermaßen deportirt wor⸗ 
den waren, ‚che ſie nux noch aonß — — ‚fennten.;. dier fragten 


natin lich, was die Alten mpllten.. Fer WAR. —— 


ten. .Die —— iſagſt otznſe⸗ng 

wir geſtchen, daß ns er.geht —D nun nnd 
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ſtatten ſollte. Wenn dieſer Antrag angenommen wäre, hatte man 


ſchon einen Bericht fertig, durch den man das proviforifche Con⸗ 

fulat und die Vertagung vorgefchlagen hätte. Kaum aber hatte 
der Deputirte Gaudin ausgeſprochen, al3 ein fürchterlicher Sturm 
in ber Berfammlung losbrach. Heftige Geſchrei ertönte,. und 
von allen Seiten hörte man die Wortes Nieder mit-den Dictas 


‚toren! Keine Dictatur | Es lebe die Eonftitution! — „Die Con⸗ 


ſtitution oder den Tod!“ fchrie Deibrel. „Die Bajonette ers 


ſchrecken und nicht, wir find hier frei.” — Diefen Worten folgte 
neues Gefhrel; einige Deputirte wiederholten, indem fie ben .. 
Präfidenten Lucian anfahen: „Keine Dictatur! Nieder mit den 


Dictatoren!“ — Bei Diefem beleidigenden Gefchrei nahm Lucian 


das Wort und fagte. „Ich fühle zu fehr die Würde des Praͤſi⸗ 
benten, um noch langer die frechen Drohungen gewiſſer Rebner zus 
dulden; ich rufe fie zur. Ordnung,” — Diefe Aufforderung berus 
bigte fie nicht, fondern machte fie nur noch. wüthender. Nach einem 
langen Tumulte trug der Deputirte Grand: Maifon darauf 
an, ber Gonftitution vom Sahre III. den Eid zu leiſten. Der 
Antrag wurde ſogleich angenommen. Man verlangte hierauf die 
namentliche Aufforderung. Auch dieſe wurde angenommen. 
Jeder Deputirte leiftete an ber Tribune dem Eid unter dem Ge= 
jhrei und dem Beifall aller Anmwefenden. Lucian mußte ſelbſt 
ben Präfidentenftuhl verlaffen, um den Eid zu leiften, der die 
Plane feines Bruders vernichtete. —— Die Ereigniffe nahmen eine 
gefährliche Wendung. Statt eine Gommiffion zu ernerfnen, um 
die Plane der Reform zu vernehmen, leifteten die Fuͤnfhundert 
den Eid, das Beltchende aufrecht zu halten, und die erfchütters 
ten Alten waren bereit, zurücdzumweichen. Es war eine verfehlte‘ 
Revolution. . Die Gefahr wurde ungeheuer. Augereau, 
Sourdan, die einflugreichften Patrioten, waren in Saint⸗Eloud, 


und warteten auf den günjtigen Augenblid, die Truppen wieder 


auf ihre Seite zu ziehen. Bonaparte und Sieyes ſagten, 
daß man handeln und die ſchwankende enge wiedergewinnen 
muͤſſe. Bonaparte entſchloß ſich, ander Spitze ſeines Gene⸗ 
ralſtabes vor den beiden Conſeils zu erſcheinen. Er traf Auge⸗ 
reau, der ihm mit ſpoͤttiſchem Tone ſagte: „Sie befinden fi) in 
einer ſchoͤnen Lage!” — „Die Sachen ſtanden bei Arcola viel 
ſchlechter,“ erwiderte ihm Bonaparte, und begab ſich zu den 
Schranken der Alten. Er war an die Berfammlungen nicht ges 
wöhnt. Zum erften Male öffentlich fprechen, iſt beichwerlich, beaͤng⸗ 
ftigend felbft flr Die größten Geifter und bei den gemöhnlichften 
Gelegenheiten. Unter folchen Umfländen und für einen Menſchen, 
der noch nie die Nebnerbühne betreten hatte, . mußte ed noch viel 
fhwieriger fein. Bonaparte nahm. fehr ergriffen das Wort, 
und fagte mit abgefegter, doch fefler Stimme zu ben Alten: 
„Bürger: Repräfentanten, Sie befinden fich nicht in gewöhnlichen. 


. — 
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Umſtaͤnden, fondern Sie flehen auf einent Balken. Erlauben Sie 
mir einige Erklaͤrung. Sie glaubten bie. Republik in Gefahr; Sie 
verlegten den geſetzgebenden Koͤrper nach Saint⸗Cloud; Sie beriefen 
mich, die Ausfuͤhrung Ihrer Decrete zu ſichern; ich verließ meine 
Wohnung, um Ihnen zu gehorchen, und ſchon uͤberhaͤuft man 


mich und meine Waffenbruͤder mit Verleumdungen. Man foricht 


von einem neuen Cromwell, einem neuen Caͤſar. Bürger, 
hätte ich eine folche Rolle gewollt, fo wäre es mir leicht: * 
ſie bei der Ruͤckkehr aus Italien, im Augenblicke des —*2* | 
Triumphes zu übernehmen, und als ‚bie Armee und die Parteien 
mich dazu aufforderten. Sch wollte ſie damals nicht, ich will fie 
noch jest nicht. Die Gefahren des Baterlandes allein haben mei- 
nen Eifer und den Ihrigen erwedt. En 


Bonaparte entwarf dann, ſtets mit gerührter Stimme, das 


Bild der gefährlichen Lage. der. Republik, die von allen Parteien . 


zerriffen, im Beten von einem neuen Buͤrgerkriege und im Suͤ⸗ 
den von einer. feindlichen Invaſion bedroht würde. .,, Kommen 


‚wir,‘ fügte er hinzu, „ſo vielen Uebeln zuvor; retten wir die bei; 


den Dinge, für bie.wir fo viele Opfer gebracht haben: die Freiheit 
und Gleichheit.” — „Sprechen Sie doch auch von der Conftitu: 
tion !’’ rief der Deputirte Linglet. — Diefe Unterbrechung ver: 


-wirrte einen Augenblid den General; doch bald faßte er fich und 


ſagte mit ſchwankender Stimme: „Conftitution! Sie haben Feine 
mehr. Sie felbft haben fie zerflört, indem Sie am 18. Fructidor 
‚bie Nationalrepräfentation antafteten, indem Ste am 22. Floreal 
‚die Volkswahlen annullirten und am 30. Prairiel die Unabhän: 


. gigkeit der Regierung angriffen. Diefe Conflitution, von der Sie 


fprachen, wollen alle Parteten.vernichten. Sie find alle zu mir 
efommen, mir im Vertrauen ihre Plane mitzutheilen- und meine 
Unterftügung zu fordern. Ich wollte fie nicht gewähren; doch 
wenn es fein muß, werde ich die Parteien und die Männer nen: 
nen.’ — „Nennen Sie fie,” riefen nun Die Widerfacher, „‚nen- 
nen Sie fie: fordern Sie einen geheimen Comite!” — Heftige 
‚Aufregung folgte diefer Unterbrechung. Bonaparte nahm end- 
lich wieder das Wort, fehilderte von Neuem den Zuftand Franf: 
reichs, und forderte die Alten auf, Maßregeln zu deffen Rettung 
‚zu ergreifen. „Von meinen Waffenbrüdern umgeben,” fagte er, 
„werde ich fie zu unterflügen wiffen. Ich berufe mich auf die bra- 
ven Grenadiere, deren Bajonette ich exblicke, und Die ich fo oft ge- 
gen ben Feind führte; ich berufe mich auf deren Muth, daß wir 
Ihnen helfen werben, das Vaterland zu retten Wenn irgend efn 
Redner,” fügte Bonaparte mit drohender Stimme hinzu, „wenn 
irgend ein Webner, der durch das Ausland bezahlt wird, davon 
fprechen follte, mich außer dem Geſetz zu erklären, fo würde ich _ 
meine Waffenbrüder aufrufen. Bedenken Sie, daß der Gott des 
Gluͤces und; der Gott. des Krieges. mich begleiten!’ — Diele - 
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kuͤhnen Worte waren ein Wink für die. Fuͤnfhundert. Die Alten 
nahmen fie fehr gut auf, und fchienen durch die Gegenwart des 


Generals beftochen zu fein. Sie gewährten ihm. die Ehre ber 


Sigung. — Nachdem Bonaparte den Eifer der Alten ange: 
feuert hatte, Dachte ex Daran, zu. den Zünfhunderf zu gehen, um zu. 
verſuchen, ihnen. zu imponiren. Gr, ging in Begleitung einiger 
Grenadierez ‚er trat ein, aber n-ließ: ſie hinter ſich am Ende des 


Waales zuroͤck. Er hatie die Haͤlfte des Saales zu durchſchreiten, 


Am gu den Schranben zn gelangen. Kaum war er hig zur Sälfe 
gekgmmen, «135 wuthendes Geſchrei von allen. Seiten loebrad). — 
Was,“ riefen eine Meuge Stimmen, „Soldgten hier? Waffen ? 
Was ill imant: Nieder mit. dem Dickator,. nieder mit dem Ty⸗ 
rannen Eine große Dienge Deputirten drängten ſich in Die 
Mitte des Saates, Amtingten den. General, und richteten. die hef⸗ 


tigſten Wortdsan Ani: „Bie,f'.fagte.man ihm, „haben Sie, ded- _ 


"Hat gefiegt 2: Me, Ihre Sorhesren find. verwelkt, ‚und Ihr Ruhm 
——— Achten Sie ben Lempel der 
Geſetze. Beben: e, gehen Biel’ —- Bonaparte wurde von 
der Menge gebrangti, Die Grenadiere, welche er, an.der Thür ge⸗ 


Naſſen hatte, eilten herbei, ſtießen die Depufirten zuruͤck und um» 


oͤße ammpfingen ‚die ihm beſtimmt maren.....Dem Grenadier 
" Shome:warbeh bie Kleider zerxiſſen.. Es iſt ſehr moͤglich, daß 
dis im Tumulte ohne Doiche geſchoh. Eben ſo iſt es duch. moͤg⸗ 


fee ihn. Man ſagt/ daß bei dieſem. Fumulte Grenadiere Dolch: 


lichdaßa in ehr als xiner Hand Solche, waren. Republikaner, 


welthe nen neuen Caͤſarzu erblicken glaubten, konnten ſich mit 
Bryrutuseiſen bemaffnen, ohne: deshalb Moͤrder zu, ſein. Genug, 


BEN aparte warde⸗Rug dom Saale getragen. Man ſagt, er ſei 


verwirri geweſan, und das iſt eben.fp, weng zu verwundern, als 
die Anmäbune her: Dokkhe,,.. Er befigg. das Ch, begab ſich zu den 
Duppen fagtesihnen, daß man ihn habe exrmorden wöllen, daß fein 

Vebeir in Befahegaftanben. habe, and wurde überall mit dem Geſchrei: 


Es lebe Bonapaute! empfangen. In dieſem Aügenblicke tobte 


ver Sturm moch⸗ heftiger Alie „in.der, Verſammlung fort, und 


richtets fich gegen: Ensign; -Diefer, entwickelte ſeltene Feſtigkeit 
und Myth, ni. Bruder iſt ein Fyrann,“ ſagte man ihm; 


n in enam Tage.hat ax: feinen ganzen. Ruhm. perloren.“ — Eu 


cian fuchte vergebens ihn zu rechtfertigen. — , „ Sie wollten ihn 

Iagfe en. nr, kam Shren ſein Benehmen zu er: 
* Frahen: zu usttwguien, ‚Die Sieausfofen, jeitdem Sie Herzinigt find. 
- ‚Seine Dienfte hätten ihm menigfens Dig Zeit. ermirken folen , fich 
zu eerktaͤrem⸗ „Mein, nein, niebey mit dem Tyrannen!“ rie⸗ 


En - fen die wuͤthenden NMatzioten, E außer „dem een fe 
‘ 3 


a 


hinzu, ‚außerdem. gfeg!” —, . ADiefes. Wort mar fürt 
es hatte Rokespierre baſtuͤrit. Gegen Bonaßatte ausge: 


NS 
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waͤrts Örenadiere! 
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Alles’ war verloren, wenn man zoͤgerte.Die redneriſchen Mittel, 


. 


naparte's.“ tommeſwirbel abertönte ihr⸗Geſchrei Bo r⸗ 
rts G e!“commandirten die Offigiere. Die, Gre⸗ 
nadiere ruͤckten in den Saal, und zerſtreuten Die Mepuckirten, welche 


die Deputirten —3 — Geſchrei⸗ aus:/ wieder dem Anblicke Bo⸗ 


theils durch die Gaͤnge, theils duͤrch- dio Fenſter entfluben: „Am 


Nu war der Saal geraͤumt, di Bona par to blieb. der dieſes 


(3 


beklagenSwertben S lachtfeldes: * als ip ı, 2 al: Hi Shi y 


Die Radiriht Fan zu” ben Alten, die dadurch mit Beſongniß 


und ‚Reue erfünt wurden.‘ "Sie’batten ein ſolches Attentat nicht 
gewuͤnſcht. Lucian erſchien vor den Schranten, um ſein Be⸗ 


gwuuͤgte ſich mit 
Lage thun? Man mußfe zu Ende kommen “bias: vorgefehte 
‚Biel, erreichen. & 


nehmen it, Bezug auf die Fuͤnfhundert zutechtfertgen. Man be⸗ 
—* Gruͤnden, denn was konnte man in ſolcher 


. Der Rath ber Alten: konnte nicht fuͤr ſich allein die 
Vertagung des geſetzgebenden Koͤrpers und die Etrichtung des: Con⸗ 





ſulates decretiren. Der Rath der Fünfhundert war aufgelöft, aber 
es blieben noch einige funfzig Deputirte, Anhänger des Staats⸗ 
flreichet. Man verfammelte fie, und ließ fie dad Decret, den 
Zweck der vollbrachten Revolution, ertheilm. Das Decret wurde 
dann den Alten Überbtacht, welche es gegen Mitternacht annah⸗ 
men. : Bonaparte, Roger: Duco8, und Sieyes wurden zu 
proviforifthen Konſuln emarnt, und mit der ganzen volziehenden. 
‚Wersalt bekleidet. Die Kammern "wurden bis zum. 1. Wentöfe 
‚vertagt: Sis toben durch zwei Commiſfionen van fünfunds 
‚zwanzig Mitgliedern ‘jede erfeßt, die man gus der Gonfeild waͤhlte 
„und: beauftragte, die geftsgebenben Maftegei zu befläfigen, welcher 
‚die: drei :Cunfam bedürfen würden. Die Gonfuln und die Com⸗ 
.  Saifflönen: fallen‘ eine neue Conſtitution entwerſen. — Did war 
(bie Rovolution vorn 18. Bruinaire, die von den Menfchen fp ver 
ſchieden beurtheilt Wurde, welche die Einen als das Attentat bes 
trüchteten, das den Reim’ der Freiheit vernichtete, die Andern 
als eine kuͤhne; aber: nothwendige That, welche die Anarchie beendete: 
WAS man davon ſagen karm, iſt, daß die Revocution, nachdem 
‚Near @bematter angtöinmen hatte, nachdem fie monarchiſch, res . 
publikauiſch, demokratiſch getvefen- war, endlich auch den milital⸗ 
riſchen Gharakter annahm, weil ſie bei dem befländigen Kampfe 
at Europa fehl: und Bäftig begründet‘ ſein mußte. Die Republi⸗ 


kaner feufjen uͤber ſo viele unfruchtbare Anſtrengungen, über fo 


viel mutzlos vergoſſenes Bat, ‘die Freiheit‘ in’ Frankreich zu bes 
gruͤnden, und Bdeweinen, ſie durch einen der Helden gefkinät, ji 
stehen, den Ms geboren hatte. Darin täufcht ie dad edelſte Ge 
SUN De Revoluttön,; welche den Franzoſen die Freiheit geben 
follte, und Aues wvorbereitete, fle ihnen einſt zu verleihen, war 
mitht feibſt vien Freiheit und durfte es nicht ‘fein, Sie mußte em 
‚großer Kampf gegen die‘ atte Ordnung det Dinge ſein. Mach— 
‚den; fle'biefelbe-in Frankreich beſiegt hatte‘, "mußte fie ſie auch 
noch: in Europa beſſegen. Doch; em Fo heftiger Kampf ließ, Die 
Formen und den Geiſt der Freiheit nicht zu. - Man hatte einen 
Augenblick Dar Freiheit unter der Tonftituirenden Verſammlung, 
und er war fing; als aber die Wolfspartei fo drohend wurde, 
daß fie Aled in⸗ Furcht ſetzte; als fir am. 10. Auguſt die Tui⸗ 
lerien iberſchwemmite; ald ſie um 2: September alle Die nieder⸗ 
meßelts, weiche ihr Mißtrauen einfloͤßten; als fie am. 21. Ins 
nuar alle Welteywang, ſich mit ihr zu vermiſchen, und bie Hande 
im das koͤnigllthe Blut zu: tauchen; als ſie im Auguſt 93 alle 
Buͤnger nöthiäte, zu den Grenzen zu eilen, oder ihr Vermoͤgen 
auszulieferne ats He ſelbſt ihre Maͤcht dem großen Wohlfahrts⸗ 
ausſchuſſe uͤdertrug, der aus 12 Mitgliedern; beſtand: — Hab ed 
da Freiheit, fonnte es Freiheit geben? Nein; es mar eine heftige An⸗ 
firengung der Peidenfchaften und des Heldenmuthes; es war bie 
gewaltige Muskelkraft eines Athleten, der gegen. einen maͤchtigen 


— 
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Zeind kaͤmpft. Nach dieſem Augenblicke der Gefahr und nach gro⸗ 


ßen Siegen fand ein Augenblick der Ruhe Statt. Das Ende 


des Conventes und das Directorium zeigten Momente der Freiheit. 


Doch der Kampf mit Europa konnte nur voruͤbergehend beendet 
fein. Er begann bald wieder, und bei. den erſten Niederlagen er⸗ 
hoben fich alle Parteien gegen eine zu gemäßigte Regierung, 
und forderten einen Eräftigen Arm. Bonaparte, der aus bem 
Driente zuruͤckkehrte, wurde als ‚Herricher begrüßt und zur Macht 
berufen. Vergeblich behauptet man Nap. nich Frankreich rettete. 
Zitrich war ein Sreigniß, eine. Friſt, aber noch waxen Marengo 


‘und Hohenlinden zur Neftung exforberlich. .. Es war muhr.ndthig, 


als militaitiſche Erfolge, naͤmlich eine mächtige Reonganifation nis 
ter Theile der Regirrung Im. Innern, und Frankreich bedmrfte mehr 


. 


er 18: und 19. Brumaire waren baber- nothwendig Man 


eines politiſchen 7— ala eines militairiſchen. 


kann nur fagen,, daß der 20. verdammjenswerth mar." und daß 


der Held den Dienft mißbrauchte, den ex geleiſtet hatte: Doch 
man kann erwidern, daß er eine geheimnißvolle Sendung woll⸗ 


“zogen hatte, die er, ohne es zu ahnen, empfing, ‚und die er 
—— es zu willen» Nicht Die Freiben Achte er fort, 


denn fie fonnte noch nicht exiſtiren; ex ‚haste unter monarchiſchen 


Formen die Revolution in der Welt fortgeführt, indem er abs 


Plebejer ſich auf den Thron ſetzte; indem er ben Papſt nach Bas 
ris fuͤhrte, das beige Del auf, eine Pıebejerffin.ya —2 
indem er aus Plehejern eine Ariſtokratie ſchuf 3. indem er die alten 
Ariſtokraten zwang.,. fih-mit feiner. plebeiiſchen Ariſtokratie gu 
verbinden; indem gr. Plebejer zu Koͤnigen machtest indem ww. In 
fein Bett die Toͤchter der Caͤſfaren aufnahm ‚Sue plebejiſthes 
Blut mit dem älteften Blute Europas. mifhte ;. indem er endlich 
alle Völker mit einander, vermifchte und ‚frauzöfifihe. Geſetze in 


Deutſchland, Italien sund Spanien: verbreitetes indem er nrau⸗ 


ches Blendwerk pernichtete, und fo viele Dinge erſchuͤtzerte/ ſtirete 
Dad war der große Zimed,, den gr A erfüllen Hatte, und. waͤh⸗ 


rend der Zeit ſollte Die neue. Geſellſchaft ſich unter dem Schutze 


„feines Schwertes befeſtigen, und .die, Freiheit eines Tages an⸗ 


brechen. Sie iſt noch nicht: gekommen, aber ſie mird Kommen. 
Sch beſchrieb die erſte Kriſis, welche die Elements dazu in Eur 


ropa vorbhereitete; ich that es ohnd Haß, beklagte ˖ der Irrthum, 


verehrte bie Zugend‘, bewunderte die ‚Größe, un: ſuchte die 
tiefen Abſichten der Borfehun in dieſen grpßen Ereigniſſen zu 
ergrinden, fie gchtend, ‚Torald...ich:- fie ergrimdet zu haben 
glaubte. den min 
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